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Die Reunioiiskainmer zu Metz. 

Ton Dr. Nnmhhi KmAmmIi Obent «. 0. 

EINLEITUNG. 

In der deutschen Geechiditsdireibung herrscht allgemein die Auf- 
fassung TOT, dass £e Reunionen Ludwigs XIV. ein Werk seiner eigenen 

Eingebung seien , oder den Vorschlägen seiner Ratgeber, insbesondere 
dPF! Krif^i-miniotrTP Louvoie?, thrp Fnfslohimp verdanken. In f1if«?f»m 
Sinne sagt l'hilippson 'j, nach Abschluss des Friedens von Nymwegen 
habe Louvois eine Theorie aufgestellt, die an abenteuerlicher Keckheit 
nimmer ihre^dchen gehabt habe. Auch ErdmanosdSrfer tiäU dafllr« 
dass die Tlieorie erst zur Zeit der Einsetzung der Reunionskammem 
selbst ausgebildet wortlon soi. nm din widprrechtlichen Besitzergreifungen 
im Elsass zu reehlfertigen, und neue Ansprüche, besonders auf Erwei- 
terung des Gebietes der drei lothringischen BistQmer, zu erheben'). 
AUerdings hatte schon Ranke, indem er die Vorgeschichte der Reunionen 
etwas eingehender behandelt, auf die Zwwdeutigkeiten des West- 
niüsftirn Frit'don«vcrtra?es hin^pwiespn und die Vorscliieilfiiln'il dor 
Auffassung Inn vorgehoben, die hinsichtlich des ümi'auges der abgetre- 
tenen lothringischen Bistflmer und des Veriiilli^es 3irer Lehen hi den 
Verbandlungen zu Nymwegen zu Tage gekommen war; die Reunions- 
theorie selbst aber war auch von ihm als ein Werk Ludwigs XIV. be- 
zeichnet wdiilcn ^). Ilim rnljît von Zwiedineck-Srulenhorst ; bei üun aber 
treten — wie auch sonst — die lothiingischeu lleunioneu ganz gegen 
die dsftssisdien surfick*). 

Im Gegensatz hierzu flndeo éàk in der französischen Geschieht* 
Schreibung mannigfache Anhaltspunkte dafür, das.s der Gedanke der 
Reunionen wesentlich älloren Urppnnifrs ist und noch in die Zeit vor 
dem Westfälischen Frieden zurückveriegt werden nmss*). Und m der 
Tlat filhrt ein nXheres Eingehen auf diese Andeutungen und die Quellen, 
'aus denen «e entspmng«! smd, zu dem zweifellosen Erg^is, dass 
die Reunionstheorie unmittelbar auf den grössten Staatsmann Frank- 
roirh^î, auf Richnlieu, zuriickzuführen und als piii Glied in der Kette 
der Massnahint'ii anzusehen ist, durch weit lie Uichtlieu eüies semer 

•) Philippsun, Das /.. italler Ludwins XIV. 1879, S. 241. 

*; EnliiianiisdiirilVr, Di^ilsr he tu dit f 1H>:)2 I, S. 654. 

"j lUnke, Sänitiiche Werkt; 1HÏ7 X, is. ;J31 IT, 

*) V. Zwiedineck-Südenhorst, Deutsche Geschichte 1890 I, S. 448. 

*) Auf diese Thaluche bin ich von Herrn Archiv-Direktor Dr. Wolfram su 
Mets, dem ich auch die Anregung zu der Torliegenden Arbeit verdank^ anfmeilnRin 
gemacht worden. 
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HaupIziHe, die Erwerbtin? Hp^ linkon Rheinufor«? für Frankreich zu 
verwirklichen Irachtele. Eine bisher nicht hinreichend gewürdigte, von 
ihm 1624 eingesetzte Komnaisskm kann sowoU der ihr gestdltm Auf- 
gabe nadb, als insbesondere auch wegen der Art ihrer Thätigiceit als 
Vorgängerin und Vorbild der Reunionskammern angesehen werden ; die 
Einsetzung des Parlaments zu Metz im Jahre IßHß, die Unterhandlungen 
über den Weslfdllächeu Frieden 1646— 1()48, die Thüligkeil von Colbert 
de CttôBSf 1657 — 1664 — alles das sind Marksteine auf dem Wege, 
deœen Endzid 1679 mit der Darcbfltthrung der Reunionen erreidit 
wurde. Bei der Darstellung der Rcunionsbestrebungeu vnn 1624 — 1679, 
die uns im ersten Teile zu l)(-(h;iftij?en halten wird, heben wir aus- 
schliesslich das auf Lothringen Bezügliche hervor, denn auf Lothringen 
— wenn wir darunt«^ dem gewöhnlichen Sprachgebraach nadi den 
äiemaligen ducatus Moaellensîs, Oberlothringen, verstdten — ist die 
Chambre royale de Metz, deren Geschichte uns im besonderen be- 
schiiriigen wird, beschränkt gewesen. 

Innerhalb dieses Rahmens war in Bezug auf das heranzuziehende 
Material insofern eine Begrenzung notwendig, aia nur die in Metz selbst 
beruhenden Arehivalien benatzt werden konnten. Gewiœ worden ander- 
weite archivalische Forschungen die Oesi hichtc der älteren Reunions- 
bostn^bungen verliefen, und die Patisci (lolli c tiim de Lorraine, liber die 
Marichals Katalog eine Ucbersiehl gewahrt , brauciibare Ergänzungen 
auch für die Kammer von 1G79 liefern; auch in Nancy und Bar-lc-üuc 
wDrden Nachforschungen TOTaassiditlich nicht vergeblich sein. 

Dennoch schien dit^scr erste Versuch, die Reunionen in s( Ibsi- 
sländi<rer tlnlersuchung zu beliandeln, jrewnp^l werden zu dürfen, weil 
schon das zur Verfügung stehende Matei ial eine völlige Klärung der 
Organisation und Thätigkeit der Metzer Kuumier gestattete, sodass von 
weiteren Forschungen nennenswerte neue Aufschlflsse kaum zu erwarten 
sein dürften, (uinz unbekannt aber waren bisher die nach den Schrift- 
stücken des Mt tzer Arrhivs fnst^^estellten Reunionen ohne Heschluf^s 
und die VDrbereitunfren weiterer bcabsieh1ti.'ter Heimionen. Auch ergab 
sich bei den» Kingehcn auf den Ursprung der lieunioiislheorie ein bisc- 
her nicht angenommener Zusammenhang des Reunions-Untemehmens 
LudwqpsXlV. mit dei Pdlitik Heinrichs IV., RicheUeus und Mazarins, und 
eine von dei In-lierigen abweichende Ijeurteilnng der auf die loth- 
ringischen Vei hfiltiiis--e bezüf.'liehen Bcstnninuii^'rn des Westfälischen 
Friedens, sodass lur die iicgründiuig und dannl für die Beiu'leilung der 
Reunionen ein neuw Boden gewonnen w^den konnte. 

') Mariduü, Cfttalogqe des niatucrite de U eoUeetkn de LornüAe LBBS» 
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Die ikaulous-UaterHebmaugea vor Errichtaag der Kammer za HetL 

T. 

Dlfl ErwerèHHB StiMto mi Biatnntr Meü, Toni »ni Verdin a«roh Fr«nkrtioii. 

Der Gewinn des Rlieinc s als der naUirlichen Grenze Fraakreiclu 
wnr ?pit dpm Eistarkfii des franziisisi iicn Königstutns die IIofTnung 
seiner Fürsten und der Traum -oiner Gelelirlen. Indem Richelieu so- 
gleich bei seinem AmtsanUill Vorbei eiluitgeu traf, die östlichen Grenzen 
Frankreichs vomiracken, nahm er daher eine Aufgabe in Angriff, die 
längst vor ihm den französischen Slaatsmftnnern als Ziel hingestellt 
war, wie sie anderseits b» in unsere Tbge hinein die iiranaüsiscfae 
Politik beherrscht haf. 

So lehrreich und nülzUch es sein mag, dem plaomässigen Vor' 
dringen Firankreicbs gegen Osten, inshesondere seit der Mitte des 
16. Jahrhunderts im Einzelnen nachzugehen, so kann doch hier dieses 
Rp?frpben nur in grossen Zügen gekonnzeichnot werden, wobei im 
Wcstritlichen die Atisfiihrunfren Morels') und eine Flugschrift Jansens 
die Grundlage abgeben werden "J. 

War einst bei dem Zerfian des Karolingerreiches das E3sa8s mid 
im 10. Jahrhundert nach heftigen Kämpfen auch das ganze Lothringen 
dem deutschen Reiche zn^refallen, so glaubten doch die kapetingischen 
Könige als die reelitmässigen Naclifolger Kai l^ des Gii ts.seti Ijegriindele 
Ansprüche auf diese Gebiete erheben zu künuen. Philipp Augu.-^l, der 
zuerst dem framtösischen Königtum seine Machtstellung schof , knflpfte 
unmittelbar an Karl d. Gr. an, imlem er ausrief: »Je pense à une chose, 
c'eM h «avoir, «i Dieu arenrdera à ninj ou à un de mes hoirs la y;rAce 
d'élever la France à la liauleur où elle était d» temps de Charlemagne.« 

Em Jaiuimudert später konnte unter l'hilipp dem Schönca dieser 
Gedanke schon wesentlich bestimmtere Formen anndimen. Sein jnri- 
stiselier Berater Pierre du Bois — der erste der grossen französischen 
Rcclit-su^elelirteii, die ilire Wissenscliaft in den Dienst der königlichen 
i*olilik stellten — ■ träumte von der Kaiserkrone und veilan^rle das «janze 
linke Hheinuier für Frankreich. Allerdmgs lies» der hundertjährige 

') Siircl, L'Europe et la Tlt'vnlution IR87 T. 
*) Jansen, Frankreichs RheingelOste 1883. 
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Kampf, den die Valois um die Existoiz des Königliches gegen England 
fftbren mussten, /unüchät die Möglidikeil einer Gebietserweit^ng 

znrürkfrnton. Die rcliiTlicfcnintî ging abrr frntzdom ntchl verloren; 
'dès que la guerre d indépendance fut terminée, la guerrt! des limites 
commença; la tradition ne s'en était pas perdue «'). Sobald die Un- 
abhängigkeitskriege fliegraeh durdigefochten waren, begann wieder der 
Kampf um die Oreazen, der sich Jetzt notwendig gegen Osten, gegen 
Deutschlaml richU'ri mu=5:tn: denn nur dorthin knnnto sii li Frankrcii fi 
ausdehnen, nachdem es auf allen andern Seiten, an den Fy*rentu;n, dem 
Meere, den Alpen seine natürlichen Grenzen gefunden hatte. Und dort- 
hin, nach Aiistrasien wies die nie erkrachene, durch die Sage lebendig 
erhaltene Tradition vom Weltreiche des grossen KarP). 

Ein (Iculsrher König st'lbst i.st es gewesen, dei' dpii Franzosen 
zunt ersten iMale die Möglichkeil gegeben hat, ihre Aii<|irii'>h(' in die 
That umzusetzen. Die Unterstützung von 7000 Mann, die König 
Friedrich III. von Karl VIL von Frankr^h gegen die Sdiweixer for- 
derte, gab diesem den Vorwand, 1444 ein Heer von 4O00O Söldnern 
unter .seinem Sohne, dorn spätorn Könige Ludwig XI. zu ent.senden, 
das nach dem Sippe br-i Si .\:\rn\, un der Birs sieli im Klsass festsetzte 
Gegenüber den Vorstellungen deutscher Gesandten erklärte der Dauphin 
zu AUkirdi: >er wolle nur etliche Gebiete zarückerobem, die von Alters 
her zu Frankreich gehört and sich dem schuldigen Gehor.sam wider 
Recht entzogen hätten . nirli itijr crliess Karl VU., den Herzog 
Henalus von Lolhrinjrcti zu lliiite im Ka?iipfo po<rm die Reiflis-slädle 
gerufen halte, ein Munifest, das seine Ansprüche unzweideutig zum 
Ausdruck brachte: »of sei an die Grenzen der Howigtttmer Bar und 
Lothringen gekommen, um versdiiedene LSnder, Herrschaften und Stfldte 
diesseits de.s Rheines, welche von Allers her zur Krone Frankreichs 
gehört hätten und <!pr«clbcn entfremdet \Vf»rf!rn wären, wioficr unter 
ihre Botmässigkeit zurückzubringen«. Wie entschieden damals die 
französische Krone diesem Zid entgegenging, wie skrupellos sie ander- 
seits in der Wahl der Mittel war, geht aus einem Schrdben hervor, 
welches der damalige Königliche Sekretär Aeneas Sylvins Piccolomini 
an den Pmnnlar Johann (luLs richtplc: !*o«tr[nani Deltinus Hellegardi 
Muntbeliardi polilus est, famam utidiiiuc .sui adventus publicavit, sed 
non uno modo apud omnes; apud alitpios namque se in auxilium no- 

'> Sorel I, Seite 268. 
Die Kimpf« FrmlcreicbB um Flandern bleiben in Rflckricht auf den 

besonderen Oefienstand «1er Arbeit Iiier unberiickbl« tilij;!. 

V. Kraus, D«uUcbe Geschichte im Auagange des Mittelalters Uttttf 1, S. Iii) ff. 




bililalis venisse praedicabat, tamquam si German! per coinmunitatcs esset 
oppressa; apud alios v«ro vocatuin se dicebat per Romanomm regem 

contra Suiteoaes; nonnuUis aut«n ae relie vindicnre jura domus Frandae 
asseverabal, quao iisqtin ad Rheniim protendi dicebal. F.\ hac raiisa 
urbem Argenlinam ubs*es.suruni se afiirmabal ').« Der Erfolg war aber 
um- eiii vorübergehender. Epitial zvsar begriisätu damals den König 
von Frankrmch als Landeshorn, Toul und Verdan mmsten wenigsleu 
vorlfdili^', unbeschadet ihrer SlellunR zum Reiche, die französische 
Schutzlierrschafl anerkennen. Drr anp:pkündjgle Hatiil-lrci« Ii auf Slrass- 
burg roi.s.slang aber, die In iiii liti^fton SDldnorsrharen der Arniagnaken 
räumten 1445 das l£lsa»s, und MeU walirle in tapferem Kampfe seine 
UnabbiDgigkeit. 

Bedeutungsvoller als das an sich ziemlich ergebnislose Vordringen 
Fiankioirhs isl für uns die Begründiintc , ilic es dafiii' su« lite. lean 
Haboteau, der Präsident des Pariser Parlemciils, erwidcrlf diti Melzern, 
die sich auf ihre Privilegien beriefen, er werde ihnen »aus Urkunden 
und Qironiken« den Nachweis liefern, dass ihre Stadt von Alters her 
unter der Souverilnitül der Krone Frankreichs gestanden habe*). So 
ging 5('lion (lamal.s das Rcdil ji'iie Verbindung mit dr-r Gewalt ein, die 
Lothringen an 17. Jatirtiuiiderl durch di<» Rcunionen verhüngtiisvoll 
werden soUlc. Und oiciit nur das Hecht, die Wissenschaften Uberhaupt 
dienten der Förderung der franxösndien Interessen; im Zeitalter des 
Homanismna lieferten Caesar, Strabo, Tacitus, wie Sorel geistvoll aus» 
führt, willkommene Belege, den Rhein ab die uralte Grause Galliens 
gegen die Germanen /.n beanspruchen. 

Mit Sicherheil war dalicr zu erwarten, dass die nächste günstige 
Gelegenheit sur Wiedergewinnung der alten Grenaea benutsi wnden 
würde ; eine soldie bot sich, als Deutschland durdi die Reltgtmiswirren 
und die daraus entstandenen inneren Kriege veruneint und geschwächt 
war; allgettioin Iwkatmt ^ind jene Ereignisse des Jahres 1552, bei denen 
wiederum deutsche Fürsten dem Könige von Frankreich die Gelegenheit 
boten, dem Reiche schweren Schaden zuzufügen Die protestantischen 
g^n Karl V. verbündeten Fürsten mit Kurfürst Moritz an der Spitze 
schlössen am 15. .latmar 1552 mit Heinrich II. den Verlrag von Cham- 
bord, in dem iltni in einer allerdings z\veid''nti^f'n Form die Sfliutz- 
herrschafl Uber die Slitdle Cambrai, Metz, l'oul und Verdun überlassen 
wurde. Der wichtigste Abschnitt im deutschen Texte des Vertrages 

0 Chmel, âescbichte Ksiser Friedriclis IV. 1B43 II, S. 884, Anm. 
>) Sorel 1. S. 8&e. 

*) Uftber Heioridis 11. einaetzende BemQbiuigea am Toul ». de Pimodaa, La 
i4iuika d« Toul à la Fnoce 1885^ S. IS IT. 
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lautet'}: »Es wird Ar gat erachtet, dass die Kön^fidie Majeetät za 

Frankreich auf's allerförderUchsle die Städle, so zum Reiche von Alters 
her gehört, und nicht deutscher Sprache sind, als Camijrai, Toni in 
Lothringen, Metz, Verdun, und waa derselben mulu- wären, otine Verzug 
emndinie, und sie ab etn Vikarins des beiHgen Reidiea, m vtMma 
Titel urir adne KönigUdie Ifayestät sukQnftig su befördern geneigt sind, 
innehabe and behalte, doch vorbehalten dem heiligen Reich seine Ge- 
rechtigkeit so CS auf dieselben Städte liat, damit sie .also wieder aus 
des üegenteils Händen gebracht";.« 

Dar tndir bekannte firansflnsehe Text d» Vertrag» lautet: >0n 
trouverait aussi bon que ledit Se^neur (Hemy 11) sinpatnmisftt le plus 
tôt possible qu'il pourrait des villes qui appartiennent d'ancienneté à 
l'empire et qui ne sont pas de langue germanique, savoir de Cambrai, 
Tout en Lorraine, Melz, Verdun et autres, et qu'il les garde comme 
vicaire de l'empire, auquel titre nous sommes prêts de le promonvoir 
à Taveoir, en réservant toutefois audit empire les droits qull peut avoir 
sur lesdilcs villes'). 

Durch diesen Vertrag erîanfrte Frankreich dem Reich«; frejrenüber 
gar keinen Hechtstitcl, da die Fürsten zu einer derartigen Abmachung in 
keiner Wtise bereditigt waren; (Iberhaupt ist die Art der fransfinscher^ 
srits eriangten Herrsebaft völlig unklar und war es den Beteiligten 
im Reich und in Frankreich selbst. Deutlich geht für uns aus dem 
Wortlaute des Vertrage« nur das hervor, dass er nur die Reichsstädte, 
nicht aber auch die reichsständiachen Bistümer betrat, aber, soweit 
wv sdien, ist dieser Unterschied damals in DentsoUand adbst g^jen- 
Ober den französischen Uebergriffen nidit sdiarf betont wfnrden. 

Dem Vertra;re war alsbald die Besetzung der Reichsstädte durch 
Heinrich II. jiifulgl. Am 12. April 15.^)2 hielt er seinen feierlichen Finzug 
in Toul, das ilau wie später am 12. Juni Verdun freiwillig die Thore 
öfiEaete; am 18. April betrat er Metz, das durch Ueberrunpelung und 
Verrat gewonnen werden musste. Dot Versudi Karis V. im folgenden 
Winter Metz zurtickzuerobcrn scheiterte vollständig; seitdem ist von 
Seiten des Reiches ein Unlemebmen, mit bewaüaeter Macht das yer- 

'1 Die anpeftihrten Stellen sinrl, snweil rs nicht auf die angewendeten Aus- 
drücke besonders ankommt, in der ganzen Arbeit in die beutige deutsche and 
finauSaische ScbrttWcbe ttbertrsgen. 

Urkunde im Dresdener Haupt-Staatv-Aichiv, «bfcdnuAt bei V. Draffel, 
Beiträge zur Rcichsgescbichle 1882 Iii, S. 840. 

*) Damont, Corp« diplomatiqiie 1726 IV, T. 8, S. Hl. Die iinfraiiiiB«sche 
Wendung: »On trmisn iaif aussi bon« frSf:! lien Charakter der UeberBetanuDf , so 
dass der deutsche Text der ureprUugUche sein dürfte. 
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loreoe wiederzugewinnen nicht mehr zustande gekommen. Die weit- 
verbreitete Erzählung, dass damals auch etn Amchlag auf Strassburg 
geplant, aber gescheitert sei, ist von HoUSnder in das Reidi der Legende 

verwiesen worden') 

Wie sich in den folgenden Jahrzehnten bis auf Hcinrirh IV. fito 
Geschicke jener tiebiete gestallet haben, ist im einzelnen noch iieines- 
wega aufgehellt und kann \ûet nur in HauptzOgen angedeutet werden. 
Sicher ist snnBehst, dass Prankreich das Protektorat Aber die Städte 
stillschweigend in ein solches über die Bistümer umzuwandeln suchte*), 
mi\ in der 7.e'û der Heuninnon annahm, da?« ein solches schon damals 
Ihatsächiich bestanden habe; die Kammer von 1679 entnahm daraus 
den Vorwaod, alle nach 1562 von den BiadiMea ohne ^istimmung 
des franzflsiaehen KOnigs als Protektors abgeschlossenen Vertrage Rir 
ungQlllg zu erklären. Schon der Vertrag, durch den der Metzer Bischof 
Franz von Beaucairc die that.vächlieh hingst nicht mehr vom Bistum 
ausgeübten weltlichen Hoheitsrechte über Metz löö6 den Franzosen 
abtreten musste, Hess fito die Rit^tung der fivnaOaiadiBn Politik keinen 
Zweifel*). Eine sehr deutliche Sprache redete ferner die Besetzung 
der Festung Marsal 1555 und der Stadt Albesdorf 1564, beide im Fürst- 
bistum Metz, durch französische Truppen. Be?;cichncnd audi für die 
zweifelhafte Stellung der Bistümer ist es, dass lö61 bei der Abtretung 
dw hiscMflidieD HeirsAafl Dehne an éaa Hnzogtmn Lothriiqjen der 
Bischof von Metz es f&r nötig hielt, die Zustimmung des Königs von 
Frankreich einzuholen. Allerdings hat es mit diesen Abtretungen von 
Seiten der Ri.-tümor an da.s ITcr/.otrhim eine eigne Bewandtnis. Schon 
1546 war vom Bistum V«îiduii ein erheblicher Teil seines Besitzes an 
den Herzog abgetreten worden, und 1561 und 1564 fanden erneute 
Voitandlnngen statt. l&SO war sogar die Abtretuiq; aller Temporalien 
geplant, wurde aber vom König Karl IX. in seiner Eigenschaft als 
>vicaire du .saint empire et protecteur des trois évêchés^ untersagt*). 
In Toul schlos-s am 6. März 1562 der Bisehof Toussaint d'Hoccdy ein 
Abkommen, durch das alle Temporalien des Bistums mit allen Souve- 
rftnitfitsrechten an Herzog Karl von Lothringen Qbertragen werden 

0 HolUitder, Beilrige xor Landes- und Volketkuude von ElaaM-Lotbringen 
18W 116, S. 52. 

^ Ritter, Deuucbe Qe»cbicbl« ISffit I, S. 94. 

^ SBowlBiid im Jabrbueh der OesenKbafl für Lothringische Chtselnclite u. 
Altertumskunde V b, S. 188 (T. 

') Weiss, L«s papiers da cardiniü de öraavell« 1868 III, S. 462. Pimodan, & 60; 
fiber das TeiiwJten des Bischofs von Verdun s. Roussel, (fistoiio ecdésiaitôqae et 
dvile de Verdun 1844', S. 11 ff. 
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sollteD^); and YtiX&g auf das Gleidie lief d«rV«rtrag hinaus, den am 

13. Seplember 1571 der Bischof von Metz mit dem Herzog einging. 
Ntrjronds allerdings ist es zu ihrer Ausführuu}; ^rekominen, iVrienfalls 
weil Frankreich seinen durch die Macht gestüt/tfn Widerspruch dagegen 
erhob. Aber auf den Gegeusal/ der Interessen wei len diese Dinge ein 
helles Licht Auf der einen Seite f&rchteten offenbar die Bischöfe, 
hQlflos dem Vorgchttn der Franzosen zum Opfer zu fallen; auf der 
andern erkannten di(> Ifrrzöge, dass sie nach der Erwerbung der Bis- 
tümer durch Frankreich ihre Selbständip^koit nicht lantrer würden wahren 
können. Unter diesem Gesichtspunkte sind ulTeubar ihre Versu» he zu 
Terstéhen, ebenso die weltlidien Hoheitsreehte dar BiatOmer an sich 
zu bringen, wie die drei Bischofsstühle durch Mitglieder des Herzogs- 
hausc? zn hc-ctzen -). Eine eigeiiliimliclie /weidentijrf* Sfflhin? zwischen 
der Krone Frankreicli, den Herzögen umi den Bischöfen liaben die 
Kardinäle aus dem lothriogischen Hause innegehabt. Die Auffassung 
der FVanaosen sowohl von den oboi besprochenen Abtretungen an das 
Herzogtum wie von Uirem Protektorat über die BLslüiner beleuchtet 
ein Schreiben Katharina? von Medici^l vom 13. Oktober InRl. dem- 
zufolge aus Melz an den Hof bericlilel wird: »que des terres dépen- 
dantes de l'évêcbé et territoire du dit Metz et pays Messin ainsi que 
de Toul, Verdun et abbaye de Gonses qui sont toutes en la protection 
du roi mon Iiis, mon cousin le cardinal de Lorraine et les évèques en 
CCS (lits lieux font tous 1rs jours plusieurs démembrenK^nts, nouvelles 
infeudations et changements qui altèrent la nature des dîtes terres et 
des principaux Uefs et uiembres de celles auxquels ils font changer de 
main au grand préjudice de la dite protection et dommage des TÎHes \ 
que nous y tenons*. 

Das Reich war, dank seiner inneren Zerrissenheit nicht imstande, in 
die Entwicklung der lothringischen Zustände irgend einzugreifen ; wohl 
wurde der Verlust der Städte aufs bitterste empfunden, wohl sahen 
weiterblickende Mftnner voraus, dass der Fall der Stfldte den U^rgang 
der Bistümer an Frankreich nach sich ziel a n müsse, was den Verlust 
um so liefer eiri|iliiiden liess. AIlenl!ialb(>n hatte sich in patrioli.schen 
Herzen der Wunseli !,'eret(l , die^e Lande nicht dauernd aufzutreben *). 
So berichtet der kiirbnin<it;nburgiache Rat Christoph von ' der Strassen 
am ao. April 1553 an seinen Herren: »Dar Franzose lässt Metz bäum 

•) Pimodan, S. 46 ff. 

*i Ritter, Destidie GMcUcbte I, S. m 

•) Lettres de Catherine de M^diris ^HH5 II, ?2fl. 

*) Ätenzel, Wolfgang von Zweibriicken tb'JH, lUS ff. 




und verproviaaUeren. Desgleicbea lässt er Verdun und Toul auch be- 
ÜBSt^D und «llidw Oerter in Lothringen, ohne Zweifel in Meinunf , 
we zu behalten. Was mit der Zeit daraus folgen will, das gebtihrl Euch 
Herren und Säulen de< hl. Reichs zu h^'trachtcn. Denn, so er dies© 
I^andp behält, so ist er der deutschen Nation iiiiichtit; lii.s ,ui den Rhoin, 
wai>u er will; und so er Strasburg einbekünie. 80 niiiutil er den Hliein- 
strom bis an C51d inclusive ttbahaupt ein ; abdann möget Ihr andern 
eKtia Rheniim audi aeben, was folgen wird*).« 

Keine Reichsversammlung verging, ohne dass von irgend dner 
Seite die Zurückgabe der Städte am Reich an^erejjt wurde*); immer 
aber erhoben sich auch Stimitieo, >man solle sich beflcisscn, Frankreich 
nicht vor den Kopf zu stossen« ; und muner fehlte es an Kraft zu einem 
entsdietdeoden Entschlüsse. Endlich regte 1559 Kaiser Foidinand I. 
selbst an, Veriiandlungen Uber <1io iln i Stallte einzuleiten; nach manchen 
Weiterungen wurdr» eine ncsamitsclialt aligeordnel, die indtssi n erst 
□ach Heinrichs II. Tode im Januar lätiO bei seitiem Nachfolger Franz iL 
in Bkns eintraf. Den Gesandlen war allerdings in ihrer bistruktion 
gesagt, mit aller Entscfaiedenhôt aufzutreten: »man möge nicht glauben, 
der Kaiser und die Stände würden es bei Drohungen bewmden lassen; 
im Gctronteil, bei nächster Gele^foulicit, dass der Franzose auf steinern 
Kaube zu beharren Miene mache, an stärkere und entschiedenere Mittel 
denken, um die abgedmngenen Stifter und Städte dem Reiche zurück- 
zubringm').« Der Erfdg entsprach aber keineswegs diesen kOhnen 
Worten; ifie GesandlflciMft wurde zwar von dem Jungen Könige Franz 11. 
ehrenvoll empfangen, musste -ich aber mit dem jîesdicid bopinifren, 
dass der König zu dem nächsten Heicluilage eine iiesandtschatt ab- 
schicken und seine Rechte und Ansprüche anf die lotbrin^achwi Reichs- 
städte und BistOmer darlegen werde. WichtM^ ist, dass m den beider- 
seitigen Kundgebui^en auch die Stifter als verloren angesehen werden. 
Allein man wuf^^fe in Frankrnich zu ?iit, dass vom Ueiche nichts zu 
fürchten sei, so dass jene tiesandtachalt ebenso erfolglos blieb wie eine 
Botschaft Ferdinands L im Februar 1563, deren Bedeutung durch Ge- 
rüchte erhöht wurde, dass in Deutschfamd gerilstet werde, um die Städte 



') V. Druffel-Brandi, Beitrüge zur Reichagescliichle inm l\, S. J81. — 
s. ebenda S. 878, 666, 680, Ober Verhandlungen in den Jahren 1654 und 1656. 

*) Kluckholm, Briefe Fi ii dm lis des Fn-mmcn 1K68, S. 55. 

^ Scbcrer, Der Uauh der BlstUmcr Metx, Tool und Verdun in Itaomen 
Hist. Taaclienbuch. Neue Fulge lU 1»4S, S. 370. Ueber den Venueh Frankitiehs 
die Heichsstandschafl ZU «rbalt«n u. Qoelz, Briefe xmi Akten tat Geaehiebte des 
16.Jabrh. V, S.1AS. 
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wieder zu erobern*). Im Reiche sah man daher schon damals den 
Verlust aueh der Bistfimw als endgQUig an, so dass 1566 eingelieiid 

die Frage erörtert wurde, ob die drei lolhringischen Bischöfe noch fürder- 
hin im Fürstenkollegium 7,iiwe!R?«en werden krmnü n Die ?chUcsslich 
im Sinne einer beschrfinklen Zulassung entschiedene Frage war auch 
deshalb wichtig, weil die katholische Curie durch den Ausschluss der 
Bisdiôfè drei Stimmea voloreD hatte. 

Immer wied<v ward auf den Reichsla^on von selten des Kaisers 
vorpe-'f-hlagen , Schritte zmn Wiedererworh dci drei Städte zu thnn'); 
aber inimer waren es die Stände, die, von den verschiedensten Inter- 
essen geleitet, ein einheitliches Vorgehen unmöglich machten. Sclbsl 
die Anregmigeii, die aus den usurpierten GeUelen liamen, blieben nach 
dieser Richtung hin erfolglcs. Dort hatte zunächst die Geistlichkeit und 
die Bürgerschaft zum Toi! sicli der französischen Schutüherrsrlinfl 
freundlich gezeigt; aber als diese nuhr und mehr der Rechte ihrer 
Selbstverwaltung beraubt wurde, und als jene auf die Vorteile des 
germanisdien Concordats versiditen sollte, àea im Gegensatz zum galU> 
kanischen das Wahlrecht der Kapitel gewttbrleistete, da suchten beide 
die Heziohuogen zu Deuts*-hhuid fesler 7.u kiiüi'fen. Dlm Ii das Reich 
war nicht imstande, ihnen gegen Fiuiikieieh Schutz /,u gewähren. 

Einzeüie Fürsten traten dagegen dem Gedanken nahe, die Städte 
Frankreich zu entreissen und sie durch Eroberung fttr sich selbst doch 
zugleich Deutschland wieder za gewinn«!. Ein dahin zielender Vorschlag 
des Herzogs Christoph von \N^irfeinherrr nns dem Jahre I'jBH Idieb 
ohne Polfren"*). Weit ern«!thnfter waren die l'läne des Pfnizsirufeii Wolf- 
gang zu Zwcibrucken, der mit anderen protestantischen Fürsten, sich 
den HiHsenotteD vwbindend, als Preis für ihre Unterstatzung die Ueber- 
gabe von Metz, Toul und Verdun forderte'). Wie man immer sonst 
über Wnlfganj? urteilen möge, das ist ihm sieher zur Ehre anzurechnen, 
dass vr die Schmaeh, die dem Reiche angethan war. bitter empfand 
und Uli sciueiii Teile darauf ausging, die Städte und Stifter Mel7-, Toul 

') Rillcr F, S. 251 ; Lellres de ('.atherine ttc M.-dicis 1RH5 I, S. f., II, S. IGÜ; 
CS handelte sich um die urileü erwäliuleu Kriegsvurbui'eilun(;en der pruleälanUscbun 
Pürsten, vor allem des Pfaixgrafen Wolfgug. 

«) Sclierer, S. 379. 

•) Scherer, S. 'm iï ; Nunliaturberichle, H. Ableilunff II, S. 390. 

•) Gott/., Hii.fe und Akten zur Geschichte des 16. Jahrhunderts 1898 V, 
S. In»; über den Plan des Baioos von Bollweiler, Mets für den Kaiser za 
erobern, s. Weiss IX. 

") Das wird raan mit Bitter I» S. 417 f. in RQeloRcbt auf MémoiNS de Hicbel 
de la Uufuerie »eher ssgeii dOrtot. 




und Verdun wieder an das Reich zu bringen '). Die 1563 nach Frank- 
reich goneldetra Rttstamgen wurden wied<» eingestellt; ^ während 
des dritten Rellgion^krlegcs brach Wolfgang läüS an iIct Spitze eines 
Heeres in Frankreich ein, doch nur um dort bald den Tod zu finden. 
Vergeblicli halte Maximilian II. ihn zurückzuhalten versucht ; Wolfgang 
wies die Vorstellungen tjeines Doten Zott von Perueck mit Worten 
xurQek, aus denen eine Vorahnung der apftteren Renniooen zu sprechen 
scheint. Er wies darauf hin, welch' grosse Schaden das Reich und 
insbesondere die b^nnr-hbarlen Stände erlitten hätten, seit der K'iiiiff 
von Krankn^cli ilie Bistümer inne habe: »es würden auch die Fran- 
zuseu gar nicht feiern, je länger je luehr festen Fuss in Deutschland 
zu fassen und die diesseits des Rheines gelegenen Länder 
mittels solcher drei Stifter und Städte, die stets mit Kriegs- 
volk besetzt und fcwaltig befestigt wären, unter ihre Gewalf 
zu briugcn, wofern ihnen nicht in Zeiten begegnet würdf. Man künnc 
solches auch nicht undeutlich daraus abnehmen, weil der Herzug von 
Aumale dem Herzog yen Lothrit^jen einen Tauseh sehier Heriogtfimer 
Lothringen und }3ar gegen ebensoviel Land in Frankreich angelragen 
habe*;. Halle siili Wolfgang trotz aller seiner Irrwojre den Sinn für 
Deutschlands Ehre gewahrt, r-o i^t davon keine S|\iu in dorn Verhalten 
Casimirs, des Sohnes des Kurlürsien Friedricii III. von der i'falz, in 
seinem V«trage mit den Hugenottoi zu linden. Ais er sidi ihnen 1574 
verband^), forderte er von Condé im Falle des Sieges die wdtlkdien 
Herrschaften der drei Rislfimer^) und die Stelle eines Gouverneur? in 
den drei StSdteii. natürlich unter franziVsijJoher Hoheit! Im Frieden 
allerdings inussle er vuu dietieii Furderunjitn absehen. 

Noch einmal hat schliesslich der Herzog von Lothringen in seinem 
Kampfe g^en Heinrich IV. 1591 in Deutsdiland Stimmung dafttr zu 
machen versucht, dass man ihm, nach der Eroberung der drei Städte, 
erlaube, sie im Namen des lU ii hs in Besitz zu nelimen; er werde be- 
reit sein, sie als Lehen vuiii Heiche zu erkennen ") ; aber die allgemeine 
Anerkennung Heinrichs zwang die Guisen und mit ilmen Herzog Karl III. 
xam Frieden, in wekdiem ihm als französischem Gouverneur die Städte 
Toul und Verdun zugestanden wurden. 

■) Menzel, S, 310. 
») Menzel, S. 317. 
») Ritter 1, S. 442 ff. 

') Der Herzog von Lolliringcn sollte für die von ihm erhobenLti Ansin üche 
in Frankreich entschädigt werden. — De la Hugucric I, S. .419. 

*) SUeva, Briefe und Akten zur Qescb. des SOjilur. Krieges IV, S.26 B. 
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Mit dem Âa&chwunge der fituuöaiKfaen Macht unter Heinrich IV. 
war endgOltlg die Zeit verstrichen, wo die uDter dem fnuusösischeQ 

Schulz stehenden Gebiete dem Reiche wieder hätten fr^woniien werden 
knnnrn. Sehr bezeidineiid für die Rcurloilunfr, wflclic ilit- fraiizä«i«<'hp 
I*oliUl{ bei den Zeitgenossen fand, ist der Beric ht des päpstlichen Nuntius 
Minutio Miauod tod 1683, >ogui re diEVancia, quando vien tncoronato, 
{[iura d'impiegare tutlo lo studio e tntte le forse sue iier rifbrnemtfagtieUa 
C0rMa htUa la parte ddlo tratto licmiio, qiialtre voUc tipi>arkmc id nomt 
frnrtrcse'*). Sif ondgiiltig Frankreich zu «ifhorn, ihat Ileiiirir h W. einen 
entscheidenden bchrill, indem er jetzt otuie jede Itüeksietü aul das lleich 
die Annexion der l^tUmer in AngritT nahm und sich dazu den Beistand 
des Pfq»tes sidierte. Als et im Jahre 1593 unter iüiwendmig des franzö- 
sischen Concordâtes den Herzog: Fa u \\ mm Bischof von Verdun nominiert 
liaüc, prnifstiortc das Kapitel und suchte bf^i Kaiser und ['a|i«» sein durch 
das deutsclie ( lonconlat gewährleistetes VN ahlrecht zur Anerkennung zu 
bringen. Der Geschicklichkeit des franzüäischen Gesandten in Rom gc- 
lang es, einen den geschichtlichen Thatsachen spottenden, die fhmzü- 
sisdien Anspri'n hr- in vulU in Masse bestäli/rnilon Entscheid zu erwirken. 
Die päpstliche Rota (•[it>( hicd im Jahre lüOl sd licriclitcl ilcr Kar- 
dinal d'Ossal am 22. Ue/.ember lUÜl - »que le pays Messm ii est point 
compris ès oonoordate d'Alemagne comme aussi les géogrures ni la 
commune façon de parler d'ai^ourd'hui ne mettent point les villes de 
Mets, Toul et Verdun en Allemai2;ne ; ains anciennement, on les mettait 
en (îaiilc. et mninlnnant fn î,orrainf"*). Nur Fowpit (lattf man auch 
in Koni nicht getreu wollen, den» König die Verleihung sämlhclier Lehen 
der drei Uistünier zu gestatten. Immerhin konnte Heinrich 1603 allen 
NiditrFranzoeen den Besibt von Lehen in ihnen verbieten und damit 
zugleich samtliche Kanoniker zur Naturalisation zwingen. Unter wcU hen 
l'ms!Hn<1cTi os Heinrich IV. gelunpoti i^t , die lii^iürner völlig seineni 
Staate einzuverleiben, ist noch nicht hinreichend j^eklärt. Hier kann 
als sicheres Ki-gebnis nur verzeichnet werden, dass er schon 1601 in 
Verdun und Toul von Bisdiof, Kapitel und BQigerschaft einen Treueid 
forderte und erhielt, der den ^Seign(•ur protecteur* nunmehr alle Rechte 
des S'uiviiains genies.sen lies.'^. Dieser Eid wurde überall aiieli 
für die Vasallen geleistet, was für die Heurteilung der 
Re Unionen wichtig ist. Km- der ULschof von Toul verweigerte 
Heinrich IV. den Titel »seigneur« und wahrte in seinem Eide seine 



■) Htintialur}>eric>i(c ans Deutschland 1684, 8. Abt. II, S. 6S8. 
Ô PimodAB, S. m 
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Pflichten (reg«nüber dem Kaiser, aber sein Nachfolger PorceOete konnte 
1606 diese ( lausel iiidit melir aufrecht erhalten. 

In dem lüde, der in Verdun 1601 geleistet wurde, ist die Schiilz- 
herrschaft Frankreichs bis in die Regierung Ludwigs X. ins .ïaln- 1314 
zurückgeschoben worden*), liei Metz endlich gab die Erledigung des 
bischöflichen Stuhles 1609 erwOnschte Gelegenheit zn einem Erlass, 
dass die Verwaltong im Namen des Künigs zu führen sei. Maria 
V. Medici rolpto nur dem Wetre. <\cn ihr Gatte gewiesen halle, als sie 
sich 11)13 vun dem juiigeii Bischof Karl von Lothringen und 1614 von 
den bislunisverwesern den Eid der Treue schwören Hess. Die Ver- 
waltung des Biatnms Mets fahrte zur Zdt för den minderjtthrigen 
^adiof ein Aussohuss von 6 Mitgliedern des Domkapitels; erst nach 
langem Widersireben, unter Berufimg auf ihre Verpfliclitun^', deni Kaiser 
nnd Reiche die gelobte Tretio zti bewahren, loisteteti diese dem (iouver- 
neur, Lierz(^ von Epernon, den geforderleii Treueid. Dm l'rotokoll ist 
am 10. Januar 1614 ausgefertigt und nur von 3 Mi^;Uedem des Dom- 
kapitels unlerzcichnel*); Das hierbei angewendete F'ormular ist in der 
Hauptsache mit den in Toul und Verdun ^(leisteten Eiden überein- 
stimmend, also nicht wie Suuerland meint, von den Melzera, sondern 
in Frankreich aufgesetzt. 

Unmittelbar nach Unterzeichnung des Protokolles erhoben jedoch 
die Ristums-Verwalter in Paris und Rom Remonstrationen beim Papste 

durch Vermittlung des nischofs mn Speier unter dw Versicherung, 
dass alle Bewohner des Bistums eiu.stiintnijj; <.mm:cii die .Annexidu pro- 
lesüerten »et quod quidem simulae pervenit ad nuiilium dominorum 
meorum a consiliis intimis, vassallorom, ofHciatonim et subditoram, 
iliic omnes unaniroi consensu protestati sunt.« Einen Erfolg 
konnten diese Schrille nalurgemllss nicht haben, ehensowenig wie eine 
Eingabe, welche die Bewohner der bischüllichcn llau|it- und Rcidonz- 
Stadl Vic in gleichem Sinne bei dem Herzoge Heinrich II. von i^lh- 
ringen machten. Besonderes Interesse verdient aber die Er- 
wähnung der Vasallen des Bistums in obigem Proteste, da 
hiernach auch der Uebergang dieser an Frankreich voraus- 
gesetzt wird Für die AuiTassung der späteren Reunionen ist dieser 
Vorgang von hoher Ikdeutung. 

Mit dem Verbot der AppeUation an das Reichskammeig^icht nach 
Speter hatte Hamich das letzte Süssere Band xeradmitten, das die 
Bistümer mit dem Reiche vwknHpRe. Thatsfiditt^ war h^ seinem 

') Roussel, Preuves, S. 77. 
1) Sauerland, S. m. 



Digitized by Google 



— u — 



Tode die Annexion der Bistumer vollzogen, die Frankreieh »eit mehr 
ab einem halben Jahrhundert vorbereitet hatte, wenn sie auch recht- 
lich in keiner Weisse begründet noch wenijîf r abrr anerkannt war unJ 
noch in tlcn folgenden Jahrzehnten gelegentlicli von kaiserUciier Seite 
Belelinungen der Bischöfe vorgenommen wurden'). Nur zu gut hatte 
Heraog Julius von Braunachweig die fransosiaehe Politik beurteilt» als 
er in der krfißtgen SpradM seiner Zeit äusserte*): »Metz, Toul, Ver- 
dun und andere vornehme Stücke mehr, die dem Reiche abgezwackt 
wurden, bezeugten fjenn^-jnm, dass, wa= die Knme Frankreich einmal 
in die Klubl)e bekäme, solches auch bisher behalten habe.« 

Die Schutiherrschafl Ober die Städte halte bei der Schwildie des 
ReidieB den Füansosen sofort die MOgfichkeit gewihrt, sieh andi Redite 
über die Bistümer anzuniassen; die Erfolge Heinrichs FV. und seine 
weitschauende Politik, die annh die Kurie seinen Plänen m «gewinnen 
wusste, batte die thatsüchlictie Vereinigung der Bistümer mit Frank- 
leidi eneicfat 



Die wctiiiin;! der drei Städte Mrtz, Toul, Verdun uihI die Aii-- 
dehnung der Schutzlieirschaft auf die Bistümer waren die ersleii eilolg- 
ruichen Versuche Frankreichs, in Lothrißgcn festen Fuss zu fassen. 
Aber niemand gab sieh einem Zweifel darüber bin, dass sie nur den 
Hauptsdilag vofbereit<!n, die Operationsbasis dafür abgeben sollten, 
das î^nze Hrrzof^tum Lothringen Franki m ii ein/iivctlcihen. Das Ver- 
hallen der lothringischen Herzöge in der zweiten Hultte des If». Jahr- 
hunderts zeigt, dass sie die ihueu drohende tJofahr erkannt haben. 
Und in der Thal genügt ein Blidc auf die Karte, um die innere Not- 
wendigkeit der fr;inzii>i<i'hen Politik zu würdigen. Die Bistümer bildeten 
ja hls weniger als in sich abgeschlossene Gebiete; ihr l'i silz, ins- 
be^(Midi ie derjenige von Metz war vielmehr nianigfadi zersplittert 
und lug enclavenartig innerhalb des Herzogtums Lothringen. Nicht so- 
wohl die Bistümer als vidmehr die herEOglichen Länder bildeten im 
Nordosten die Grenze Frankreichs. Die gcfährdele I^age des Herzog- 
tums nach Krwfrhang der Bistümer duK h Frankreich liLsst sich nifht 
besser ausdrücken, als von einem neuem französischen SchriftsteUer 

•) Scherer, S. 398. 

*) Uaeberlin, Neueste deuliiche tleichsgesck. 17822 Xlil, S.XLVl. XLVii. 
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geschehen: >La conquête des trois évêchés, en réveillant toutos les 
ambitions de la France et en lui donnant une base d'i opération solide 
pour ms entreprises vers l'est, rendit la situation de la Lorraine très 
précaire ').« 

Werfen wir daher zunächst &aeu Blick auf die denteitigen Ver^ 

hftltnisse des Herzogtums. 

Man weiss, wie Loihrintren — rog:îniiii Loliiaiii, w'w es di*; iilferen 
Urkunden nennen — erst im Laufe des 10. .luhrhunderts nach heftikfem 
Ringen mit den westfränkischen Küoigen dem deutschen Ostreiche zu- 
gefoUen ist. Seil dem 11. Jahrliundert vnurde es «idgQltig in die beidra 
HeraogUtaner Ober- und Niederlolhringen geschieden; bald bUeb aber 
nur jenem, das sicli zwis(;hen dem oberen Laiif(> der Maas und der 
Mosel ausdeliiUe, der Name des Herzogtums [.i»t bringen. Wie überall 
in Deutschland, so zerspUtterlen auch iner die .schon durch die Teilung 
zenrisseneti Lan^ebaflen des einstigen Stammes-Heraogtoms; vor aUem 
schieden die drei geistlicbfii Gebiete aus. Indem dea H^zOgen hier 
nur vereinzelte und nahezu bedeutungglose Ehrenvnrrechte blieben, 
wurden «ie auf ein territoriales Fürslentum beschränkt, das von mäch- 
tigen Nachbarn umgeben, eine bedeutendere Rolle in der deuts(;heQ 
Gescbiehte nicht m spiden Termodite. Eine Aeoderai^ hierin trat 
erst durch die Vminigung Lothringens mit dem Hensoghim Bar im 
15. Jahrhundert ein ; die Grafschaft Bar, wie die Bistümer schon früh 
aus dem oberlothringischcn Herzogtum ausgcschi('d«>!i und wie dieses 
unmittelbar dem Reich unterstehend, liel als Nachburui der Champagne 
zunst der wachsenden französlflchea Macht zum Opf». Graf Heinrich 
TOD Bar war in dem Kampf KOoig Adolfii mit Plnlipp dem Sdiönen 
von diesem gefangen worden und mussle, um die Freiheil zu erlangen, 
1301 die westlieh der Maas «rplejrene Hälfte seiner tirafschaft von 
Frankreich zu Lehen nehmen. Seitdem wird von den Franzosen dieser 
TeÜ, mit der Hauptstadt Bar^Ie-Dnc, ab Barrois mouvant von dem 
nidit von Frankreich lehnsr&hrigen Barrois non mouvant auf dem 
rechten Maasufer geschieden. Die Grafen enger dem Reiche zu ver- 
knüpfen, wurde 1354 Graf Roberl von Bar durch Kar! ÎV.*) zum Reichs- 
ßirstea und Markgrafen von Pont-à-Mousson erhoben. Seit eben jener 
Zät nennt er sich Herzog von Bar, anschrinend ohne diesw sdir bald 
aUsdtig anerkannten Titel durdi besondere Vwleihung sei es des 
deutsdken, sei es des franz^ischen Herrschers erhalten zu habm^. 

•) Mathien, L'ancien réginn» dans l;i iiioviiKf Jf T.ori aine «t BaïMW, S. 19. 
•) Böhmer-Huber, Rcgesta imperii lö77 VlU, Nr. IHOÖ. 
*) V'Ma, in di u Beitragen tm Lande«- WM Tolkcskonde von BIaas»>Lodi- 
ringen 1891 III, Heft 14, S. ». 



— l(i — 



Der apAter ala »d«r gute Kftnig René* berQhmt gewordene Hermg 

Renatus T. von Anjou und Bar, ein Prinz des französisclien Kr»nigs- 
hauses, war mit dfr Prinzessin hahclla, Tfwhler Herzog? Kail II. von 
Luthriogeo, verheiratet ; da dieser iieinen Sohn hinterliess, wurde Renatus 
1431 untw Zustimmung der Stttnde und des ganzen Volkes beider 
Gebiete aui^eidi Itesog v(m Lothringen Aber audi aein Geacfaledit 
starb 1473 mit Herzog Nicolaus aus ; die vereinigen Herzogtümer gingen 
an den fîrnfen Renatus von Vaudémonl Ober, der der Khe âm Hraffn 
Friedrich von Vaudcmont mit Prinzessiu Jolanlhe, Tochter Renatus 1. 
eniaproasen, in minnlicher und weiblidier Einie der berechtigte Thron- 
folger war. In der Hand dieses Geschlechts sind beide HeraogtQmer 
bis zu ihrer Abtretung un Stanislas Leszynski im Juhre 1738 geblieben; 
eine Verschmelzung der bniden Oebiefe fand aber ebensowenig^ statt, 
wie eine Ablösung des Lehensverhältnisses des BarroLs mouvant von 
Frankreicfa. 

fia ist hier nicht darauf einaogehen, welche bedeutsame Rolle 

Herzog Renatus II. von Lothringen-Bar in der Zeit der Burgund erkriojre 
jrpppjplt hat; an den Mauern seiner Hauptstadt Nancy hat Karl seinen 
lod gefunden. Wir dürien hier auch nicht bei dem interessanten Ab- 
sdmitt der lothringischen Geachidite verweil«!, in dem zu schildern 
wAre, wie aich das Land unter der Regierung tüchtiger Forsten wholte 
und im Laufe eines halben Jahrhunderts zu einem Staatswesen ent- 
wickelte, dc>«pn Hiindnis den Nachbarn im hohen Grade begehrens- 
wert erscheinen nuisste. In jener Zeit ist die Verwaltung des Landes 
in der Weise geordnet worden, wie sie uns spiter in der Zeit der 
Reunionen entgegentreten wird, so dass wir auf aie hiœ einen Blick 
werfen müssen. Waren die verschiedenen Teile des Herzogtums, Loth- 
ringen. Rarrois non mouvant, Rarrois mouvant auch nidit miteinander 
verschmolzen, so war die Verwaltung in allen doi h gleichmüssig ge- 
ordnet, lieber die administrative Einteilung Lothring^ sind wir durch 
das «Dénombrement du duché de Lwratne en 1594«') des Prfisidenteo 
der herzoglichen Rechenkammer Thierry Alix, seigneur de Veroncourt, 
gut unterrichtet. 

Dieser merkwürdige Mann, auf dessen Arbeii»!n weilerhui noch 
zuriickzukonmien sein wird, war geboren zu Deneuvre im Jahre 1690, 
und brachte es vom Aktuar und Gerichtaadmäber bis zu der genannten 
hohen Stdlung und Wârde. Ausser dem angeführten atatistisdien Werke 

') NÄhon-M über die Vereinigung und zeitweise wieder erfolgte Trenoniif 
iMider Hentoglttmer s. bei Moorio, Hécit» lorrains 1895, S. 86 ff. 

') Gedniekt in Recueil de doeamenle eor l'histoiN de Lorraiae UTO XUL 
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verfasste er noch eine Urkundcnsatnmlung für Lothringen (Carlulaire 
de Lorraine), ein Kolossal werk, von doin 8() Bände vorliegen, an Hosspr» 
Vollendung er aber ebenso wie an der einer General-Karte des Herzog- 
tuiuä Lothringen durch deo Tod verhindert wurde ^). 

Nach dem déiuimlwiement de Lorraine zerßel das Land in 8 pro- 
vinces oder bailliages, die gkicfazeitig Gericht»- und VerwaUungsbeidrke 
waren^. 

1 . Nancy, audi Lorraine propre genannt, etwa das Gebiet der 

Meurthe, 

2. Vosges mit dem Hauplorle Mirécourl, etwa das heulige dé- 
partement des Vosges, 

3. Allemagne mit Baupttvt Wallerfangen bei Saarlouis, später 
Saargemünd, der Ncnidosten des Herzogtums mit überwiegend 

deutscher Hevölkerung. 

Zu diesen drei auf die älteren Verwalfiinpsbpzirko 
zurückgehenden überämteni (baiUiagc:i) kamen als jüngere 
und weniger bedeutende binzu: 

4. die Grabchafl Vaudömont, 

5. Epinal, 

(). Châlel-fiir-MoseUe, 

7. ilàllonchàtel, 

8. Apremont. 

Jedem Oberamt onterslanden eine Reibe von Unterämtern (pré- 
vôtés), die ihrerseits wieder in Mairies (villicatiuîis} ähnlich den heuligen 
Bnrifennoistereion der Rheinprovinz /.erlielen, je aus einem oder meh- 
reren Dörfern bestehend. Selbständig scheinen neben diesen bailliages 
die Grafschaften Blàmont, Bitsch und Cballigny gestanden zu haben, 
aber nur binsiditlidi der Verwaltung, während sie im Gerichtswesen 
und lehensrechtlich einer bailliage zugewiesen zu sein sclieinen. Als 
spätere Krwerbungen und vor allem aufli \s'i>\\\ aus mililätischen 
Gründen waren den bailliages nicht eingeurdficl die au deu Gremsen 
des Herzogtums gegen Norden und Osten gelegenen villes ou châtel- 
lenies Blamont, Deneuvre, Bitsch, Saarburg, Saaralben, Homburg, 
St. Avold, Pfiüzburg, Marsal, Spitzenb^ und die im beutigen Elsass 



') Boyë in Annales de Vhal XII, S. 421 ; eine eingehende Lebensbeschreibung 
rioilet sieb im Ball«tin d« la Société d*arebéolocî« lorraine 1. Serie Vil, S. 118, 
voD Lepage. 

Daroutädter, Die Uefreiunf der Leibeiteoen in Savoyen, der Sthwciis und 
LotbrinfCQ M87, 8.113 ff." 

S 
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belegenen Besitzungen. Da/u kan) diircli Heirat im 17. Jahrhundert 
aucii die Hälfte dnr tîofiirsfeten (îrnfs-< han Salm. 

Sok lie fSchlo.'^sbezirke ^^châlellenies) waren auch stmsl im Lande 
vielfach fduldet worden; es waren kleine MiUtArgouTemeoientSi die 
inneHialb der Vorwaltiuigsbegdrke eingerichtet waren, um das Land in 
der Nachbarschaft eines Schlosses wie dieses selbst zu bewachen und 
im Notfälle zu vortciflisim. Die Bewohner eines solchen Bezirkes 
halten dem Sehlossherrn beslimnUe Dienste zu leisten. Oft lielen prt*- 
roté und diftlellenie zusammen; häufig aher waren auch mehrere 
Schlossbesirke in einem Unteramt. 

Das unabhunKigc Bar /äblle die 5 bailliages St. Blihiel, Etain, 
Ponl-a-Moiisson, Clernionf. liassigny, jedes mit einer grösseren Zahl 
von Unterämtern; das abhängige bar da^^egen bestand nur aus einem 
Verwaltungsbezirk, der baiUiage Bai^le-Duc mit 5 Unterämtern und der 
sellistindigen Herrschaft Cranmercy*}. 

Abgesehen von der Durchselzun? rhirch die (lebiole der drei 
Bifttimor und oini;?e rpichpuniniltclhare llci i scliafti'u w ie die (^rafsr-haften 
Jvassau-Saarwerdcn und Kriecliingcn bildeten die beiden Herzogtümer 
im 17. Jahrhundert ein zusammenlifingendes Ganze; einige Ideinere 
Enklaven lagen innerhalb der Bialnms-Gebiete und im Elsass; lotziere 
waren: die Studl St. Pill, die Hälfte des Thaies von Markirch, vielleicht 
aus diesen» Grunde noch heute franTin^isrlHM Zun^'e. und die Herrschaft 
Reiclishofen^). Innerhalb des Herzogluin.s aber lagen in bunter Mischung 
zwischen den herzogliQ)ien prévôtés eine grosse 2^1 geistlicher und 
weltlicher Gericbtsherrschalten (seigneuries), die, wenngleich der herzog- 
lichen Gesel^ehung und Besteuerung, wie auch der Omi souveraine 
in Nanf-y unt»<rslehend, doch mit Keudalrechlcn verschie<lensler Art 
ausgestattet waren ^J. Ungefähr der drille Teil diL'scr Seigneuries war 
im Besitz des Landesfurslen selbst, ein anderer Teil gehörte deutschen 
ReichsfÜrsten: so die Herrschaft Forbach dem Hanse Leiningen-Harten- 
berg, die Herrschaft Püttlingen den» BIm iiijiiafen von Saliii-tîi umbach 
und dem Fürsten vnu r,oewenstcin-\\'erlheim, die Grafschaft MOrchingen 
den rbeiugrällichen und dnn anderen Fürsteubäuseru gemeinsam, meh- 
rere kleinere Herrschaften dem üheingrafen allem. 

WtrtscbafUich waren das Hwzogturo ond die von ilim um- 
schlossenen (îebiete in 2 scharf geschiedene Land^* haften zu teilen: 
das Gebirgsland der Vogeaen und die lothringisch-barische Hochebene; 

') Rrnifil rîc documciils XV, S. DC. 

8) Darinsladler, S. 122 f. 

^ Remn, l'AIsRce au 17-* «èele 1897 I, S. 622. 
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von den &seiignis8eii sind fttr die Territorial- und Lebens-Verhflltiiisse 

besonders bedeutsam geworden die grossen Salzmengen, welche die 
lothringische Hochebono lieferte; 1B97 wurrlen in den ^ Salinen zu 
Dieuze, Rozièros und Château-Salins rund llüOOO Ctr. Salz gewonucii 

Die Grundlage des staatsrechllicben Verhältnisses des Ilerzog- 
tums LoihriiMsen-Bar xum Reidie bildete der NQmbein^ Vertrag vom 
26. August 1542, der aber — wie so oft Abmachiui>ren jener Zeit, durdi 
die striftigre Frage aus der Welt gosoliafFl werden sollte — keineswegs 
eine klare Rechtslage schuft;. Wir haben schon gesehen, das?i 
Karl IV. den Grafen von Bar für das Land rechts der Maas zum 
Eteidtsfftrsteii und Markgrafen von Pont^à-Moiuson ernannt batte. FQr 
Lothliogen ist das älteste urkundUche Zeugnis, das uns über seine Be- 
ziehungen znm Reieli erhallen ist, die Urkunde, (hirch die König Alfons 
am 14. Mili'z 1209 dem Herzog Friedrich III. das Herzi*^iinii als Lehen 
des Reiches übertrug — eine Urkunde, durch welche die Lehenshörig- 
k^t Lotbringem Uber alle ZwetTet sicbergestellt wird'). Aus sp&lerer 
Zeit sind bisher keine Gesamtbelehnungen bekannt geworden; an der 
thfit.^îlrhliehen und rechtliehen Ziip;ehörigkeit des Herzdfrtum? zum 
Reiche ist aber Lis ins 16. .lahrhnndert hinein niemals gezweifelt worden, 
und es fehlt nicht an ausreichenden Ueiegen hierfür, weim auch die 
Oberhoheit des Kaisers bei der bekannten ScbwBehe der Centra%ewaU 
in Deutschland nur selten mr Gdtnng gekommen ist. Sie wurde recht 
eisrontlieh fühlbar erst am Au.sgange des 15. Jahrhundcr!.< tluich die 
von Maximilian I, durchgerührten Reformen, welche durch die Krrich- 
tung des Kammergerichts und die Heranziehung der Reichsslände zu 
den Stenern auf Grund der Hwcbsmatrikel das Eingreifen des Reiehes 
in den Territorien erst ermöglichten. In der That haben die lothrin- 

gisrhen Ilerzöjre zunScIist die Zu.slrlndii^keit des Reit h<kammergerields 
und ihre Eintragung in die Heichsnialrikel wider.spruchslo? anerkannt, 
sodass schon daraus ihre Abhängigkeit vom Reiche hervorgehl; erst 
unter Karl V. hat Herzog Anton, zuerst auf dem Nftrnberger Reichstag 
Ton 1523, versucht die Zahlung der Rei(;hssteuem und die Zuständig- 
keit des Kammcrfjeriehts zu bestreiten. Ein Reelit -streit zwii-« hen zwei 
lothringischen Vasallen, von denen der eine an das Kamniergericbt 

>) Darmslädler, S, 110. 

*) Das Folgende nacli Pitte; s. auch Winkelmann und Wolfram im Lolbr. 
Jahrb. II, S. 186 IT., S 214 ff. und .Metzer Zeitung« 1«91, No. 24t— 244. 

') nohmer, Firkcr, Hegesta imperii 1881, V., 5001. Jansen im historischen 
Jahrbuch 189C XVII, S. 649 ff. Doch hat er die r>r><leutun( des primom vexillam 
daraus tibi pro ducatu in feudnm nicht richtig erkannt (S. Wolfram, S. 223). 

2* 
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appellierte, während der andere in Uebereinsliminung mit dem Herzog 
und den lofhringischfii Sfiindcti kciiii' Appellalinn zula.sscn wollte, ver- 
anlasste den Speicrer lieichslag von 1Ô29 und den Regensburger von 
1&32, sich aufs neue mit der Rechtsstellung Lothringens zu beschäf- 
tigen, dessen Gesandte jetzt in ansführtichea Denkschriften und in 
seltsamster historischer IJegründung die Unabhängigkeit des Herzogtums 
behaupteten: »Und d;i>, su seine fürstliche Gnaden al«() waliilnifXiglieh 
besitzt und innehat, kommt nieht aus einiger anderer konigiu lier oder 
färstlidier Investitur oder Emptaugniss und auch nicht vom heiligen 
Reich, sondern eigener anhftngend«r natOrlicher Ehre und Gerechtig- 
keit« '). In einer anderen DenksdirÜI ans damaliger Zeit beisst (>s: 
»Lc ditché de Lorraine est une monarchie et prin^-iprititr libre de la 
Chrétienté mn sujette au Saint-Empire»*). Während der langwierigen 
Verhandlungen, die das folgcudu Jahrlmndert hindurch wUhrtcn, gelang 
es dem mit der Führung der Angelegenheit von S«ten des Reicdiee 
beauftragten Erzbischof von Mainz ni(;ht, durch eine Urkunde, wie etwa 
die ihm unbnkannt goMiclicnc df > Königs Alfoii-', die l.chensrührijrkeit 
des ganzen Herzogtums nachzuweisen; wohl aber geliiiig es, sowohl 
die fiehensabhüugigkcit einzelner Teilslückc als auch die Beteiligung 
des Heraogtums an Reidissteuern nrIcundUeh zu belegen. CMfenbar ist 
aus diesem Sachverhalt Iii'iiuis der Nürnberger Vertrag von 1542 eot- 
slanflcii Ein anderes Moment aber wird fin -ein Zustandekommen 
und seine Beurteilung noch ins Auge zu lassen sein, das Verhjillnis 
Herzog Antons zu Frankreich. Es scheint nämlich, dass Anton in dem 
Bestreben, sero Herzogtum in voller Unabhängigkeit zu regieren, im 
Barrois mouvant die fran/ösische oberste Gerichtsbarkeit iii(;ht amr- 
kenncn wollte. Ueborliatipl .suchte er einr Miftplsirlltino; zwisdicn 
Karl V. und Franz I. innezuhalten und aus ihren Kämpten fiu seme 
Herrschaft Nutzen zu ziehen. Immerhin mochte ihm die engere Ver- 
bindung mit dem Kaiser erwünscht scheinen, jedenfalla war es ein Sieg 
der habsburgi.schen Politik, dass Antons Sohn und einstiger Nachfolger 
Franz l. sich 1540 mit Christine von Dänemark, ein* r Nii hte des 
Kaisers, vermählte. Der Gegenschlag von franzüsiMjljer Seite blieb 
nicht aus: im April 1541 rausste Anton mit seinem Sohne die französische 
Oberhoheit im Barrois mouvant anerkennen; im November erhielten 
zwar beide auf Lebenszeit die dort^en IU»galien und Souvt i iim tiits- 
rechle, mns^ïtrii -Mwv dafür an Kniiifr Franz I. die F<'slung Stenay ab- 
treten, die iii il( in in \ orstehenden Kriege mit Kurl V. den Fianzobeu 

•) Wincktlejiann im I.othr. Jahrb. U, S. 200. 

") Lepaije im Recueil de ducuments I, ä. 196 ff. 
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den Einlrill in die spanischen Niederlande sicherte. Das gewaltsame 
Vüi^ehen de» Küuig», gegen das Lothringen tùr sich allein nicht Wider- 
stand leisten konnte, musste dem Heraog den Schutz des Reiches er- 
wünscht erscheinen lassen. Durch Jene specidl^ und diese allgemeinen 
Verhällni^^se isl der Nrirnlierjior Vertrag vom 26. Aii^nist \'A2 m er- 
klären'). KnLs|»rct;heud den Verhandlungen auf den Ueichslageu wurde 
nur die Lehensrührigkeil einzelner Gebietsteile ausgesprochen, die vom 
Herzog behauptete und vom Reiche nidiit widerlegte Unabhängigkeit 
des gan/.en Herzogtums aber anerkannt: »(juicquid auleni duces maiorea 
et ipse dux Antonius lia< tonus ali irnjTi io in feudum habuerunf, re- 
ceperunl ac tulerunt, idem dux eiusque successores in futurum eodem 
modo in feudum récipient et ferent, in hoc tarnen execpto Lothariugiae 
dttcattt qui Uber et non inoorporabilis dncatus erit et niand>it Semper.« 
In Anerkennung dieses >Frciherzog(ums< sollte der Herzog von nun 
ab Huldigung und Helehnung nur für die in ihm früheren liehnsbriefen 
aufgeführten Kinzollehen, niehl ftir da.s gunze Herzogtum, empfangen. 
Trotzdem aber wollte det Hetzog selbst, der offenbar den Angriiï 
Frankreichs ftlrchlete, daas es in seinem ganaen llm(tuige — von Bar- 
rob mouvant natürlich abgesehen — dem Schutze des Reiches unter- 
»«tehen sollte. Als Kndgelt ftir dicso l'iotrktion war er bereit, die 
Landfriedens*;! riclilsbarkeit des Reiches anzuerkennen und an den 
Keichssleuern mit *U eines Kurfürslcnanschlagcs teilzunehmen; er gab 
hiermit seinerseits den Forderungen des Reiches . nach. So erscheint 
der Vertrag durchaus als ein unter dem Druck bestimmter politischer 
Verhältnisse ah;resrhIos-spneH Knmpn>mis,< zwischen zwei einatuler ent- 
gegenstehenden, ja einander aus.sciiiies.senden HechtsaufTassuntten. Nur 
daraus sind die Widersprüche zu erklären, die unverkennbar iu ihm 
enthatten sind. Die staatsrechtliche Folge des Vertrages war, dass 
Lotbringen dem Reiche gegenüber eine ähnliche international-selbstän' 
dige Stellung erhielt ^i, wie etwa die KiWii^re vnn Pänemark und 
Schweden oder die Kuiliirsten von llrandcnburg, die mit völlig unab- 
hängigen Ländern, welche aber, abweichend von Lollu-ingcn, einst 
ansserbalb der Reichsgrenxen lagen, mehr oder weniger umrangreiehe 
Rcichslehen in ihrer Hand vereinigten. Nur noch mit einer kleinen 
Zahl von Lflu n gehörte von nun ab der Hcrznrj /utn I'.i'ii lie. Die 
späteren wohl auf eiuen Liehensbrief vom 9. Juni 1507 zurückgehenden 

'i (".( (tnu tit bei C'jiliiu-t, liisloire »!<• [...rrairic, 17i'H, II! inruvt s. S. ^13 IT. 
ha L.uibr. Jabrb. ä. VJ'i isl der WidBr8|>ruch in den Beslimiriun^'cn des Ycrlragea 
vortrefilicb hervorgehoben; s. a. S. 226 daaclbsl. 

•) FiUe, S. 29. 
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Urkunden nennen als solche'): Die Markgrafschaft Poni-à-Mouason, die 
Grafschaft Blamoat, die Hemcltaft«ii Bdlütthetm und Glentioiit, die 
Markgrafschaft Hattonchätel, die Reichsvogtei .der Stadt Tou! und der 
Alitt'i Reüiiremorit, das Gclcitsprcht im jxanzon Herzogtum, das Miinz- 
recht in der Stadt Ivni, (Midlirli die idton Hechte, dass die Zweikämpfe 
zwischen Hheiii und Maas nur vor üim ausgeiochlen werden dürflen, 
and dass die PriestersSbne des Landes ihm ragdiören sollen. Ausseiy 
dem erwarben die Herzöge in dem Jahrhundert nach dem Nürnberger 
Vertrage von Ri idislehen noch die Grafschaft l^itsi h, die Hälfte der 
(irafschafl Salm und die Städte Pfalzburg und l.ixlieim, aus denen 
unter Ferdinand 11. für emen Verwandten des herzogiu hen Hauses ein 
Titular-ReicbsfQrstentom gescbalTen wurde'). Gleidizeiti^ mit der Er- 
hebung HaKonehûtcls zur Markgrafiscbalt 1667 wurden die vom Bistum 
Metz ret-hlmä>si^r er worbenen Herrsrhaflen Nonieny und Delnie vereinigt 
und für den Uljemi Herzog Karls III. zur Rcich.smarkfitarseliaft erhoben. 
Der Markgraf bewarb sich 1570 um die Heichsstandst-imfL und vertrat 
seitdem die lothringischen Interessen am Reidistag, an dem ja die 
Herzöge keine Stimme führten. Wie wir aber vorher bemerkten, dasa 
in ilen drei Städten und SlifUni jrejxeriidiiT den immer enlschifdcner 
auftretenden franzitsisehen Behörden der Wuiiseh nach dem Schutze 
der Selbständigkeit durch das Reich immer lebhalter wurde, so schlössen 
steh anfangs des 17. Jahrhunderts auch die Herznj^ wieder enger an 
das Reich, indem sie itn Jahre 1612 Nomen y Icauften, das sonst durch 
Erbgang an einen französisclien Prinzen gefallen wäre, und nun seihst 
wieder als Maiki^rafen von Noineny im Reu lh-taf: Sitz nnd Stimme er- 
hielten 'j. Die Herzöge moelileu selbst crkannL haben, dass sie in der 
1542 erworbenen staatsrecbtliclien Unabhängigkeit von Deutsdiland 
jedetn energischen Vorstoss KrankreichB pnasgegelten seien; denn der 
Heicli->( iiutz, der ihm ii damals zupestanrlcn wuide, etitsprnc-h nur zu 
sehr dem ijerin-^^eii Interesse, das die Herzoge dem lieiche eiittre^en- 
braciiien. Wir haben schon oben gesehen, dass der Abschluss des 
Nürnberger Vertrages mit der Anknüpfong T<»iraadt8cbaftlicher Be- 
ziehungen zwischen den Häusern Lotbringen und Habsburg nahe 
zusammenfiel. 



') Fitle, S, 31 nacli dem Brief von ICOt) hei ('tüftlet, Commenlarius I/otlm- 
riei»isl649, S. 45. In dem Brief vonl&67 scheint Bellisthein noch nicht aufgeführt 
SU werden. Ob Hattonchfltel schon als Markgrafseltafl bezeichnet wurde, ist 
nicllt sictier 

*) l."el>er andere Kr» ei buii(i< ii, insbesondere aucli die GrafscIiaJt ^aarwcrden, 
B> unten bei den Fin/.elr<-iiniiinoti. 

*) Fille S. 39 (egen Fickcr, Vom ReicbsfUrstenslande U61 1, S. llä. 

\ 
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Durch ihre Benutzung wuüste Karl V. das Herzogtum m seinem 
Kampfe gegen Franki^di temen Interessen xu verbinden*), als nach 
dem Tode des Hensop Antons und seines Sohnes Franz L seit 1645 

dessen Gemahlin Christine, die Nichte des Kaisers, für ihren unmündigen 
Sohn Karl III. dio Rojrciitsdiaft führte. Schon die erste Klie des Oheims 
des Herzogs, Nikolaus, des späteren Markgraiea von Nomeny mit Mar- 
garete V. ICgmont, wurde dordi die Yttmittlung des Kaii)«RS gesohbssen. 
Die Folge davon war, dass H^nrkdi II. bei seiner Besetxiing von Mets 
Toul und Verdmi am 14. April 1552 sich der Stadt Nancy bemächtigte, 
die Regentiü (Christine ihrer Stelle enthob und ihrem französisch ge- 
ainnlea Schwager Nikolaus diu Ucgeulsubafl Ubertrug, den jungen Herzog 
Kail Ul. aber nach Fk«nkreidi an den Hof nahm, um ihn dwt mil 
seinen eigenen Kindern eràehen ni bissen. Erst 1569 kehrte der 
Herzog in sein Land ziirQck, um nun selbständig die Regierung zu 
übernehmen; durch seine Ehe mil der jüngeren Tochter Heinrieh II. 
Claudia schien er dein fraoxösischeu Kuuigshause eng verbunden zu 
siän. SolHe dorcfa diese Ehe die Vereinigung Lothringens mit Frank- 
reich angähnt werden, so gab âe bei dem Absterben des Hauses 
Valois mit Heinrich III. (1589) Karl III. vielmehr einen Vorwand, fiJr 
.seine Söhne als Hessen Neiïen nach der französischen Krnne zu streben; 
er nahm iebbulten Anteil an den Kämpfen der Ligue und ücss sogar 
1594 durdi dm PrSadenten Aliz eine Denksehrifl*) Uber die loth- 
ringischen Anspräche auf den französischen Thron verfassen. Er selbst 
Hess darin den Franzosen die Vorteile einer Verbindung mit Lothringen 
verkünden. «Her /iitrilf di r Hcrzn^liimer Lo(hrin?eii tmd f?ar whA 
anderen Herrschaften zum Königreiche Frankreich werde durch Ver- 
bindang der herzoglichen mit der ktinigliohai Wflrde Frankreich einen 
grossen Vorteil und Nutzen wegen der Ausdehnung der Grenzen bis 
fost an den Rhein bringen.« Karl III. ahnte nicht, dass die hier ge- 
priesenen Vorteile seinem Enkel fast das Herzogtum kosten würden. 
Zunächst allerdings liesseri sich nach dem baldigen iVbschluss de.s 
Friedens mit Heinrich IV. die Beziehungen zu Krankreich aufs freund- 
lichste an. Der lothringische Thronerbe, der spfttere Herzog Hemrich II. 
(1608 — 1624), ward mit der Schwester des Königs, Prinzessm Katharina 
von Roiirhon. vernifihlf, m das>' fin gewaltsames Vnr?*'hen pe^en f.oth- 
ringen lür die nächste Zeit sich von selbst verbot. Dennoch verlor 
Heinrich IV. das Ziel, Lolliringen seiner Krone zu gewinnen, nicht aus 



Galiael III, {»«uvm, S. 416 ff. 
^ AbgedracU in Recueil de documents 1856 I. 
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dciu Auge. Mag er auch selbst nicht ernsthaft daran gedacht haben, 
Frankreichs Grenim bis mm Rheine Tonsur&cfc«D 'X <m> wscUen ihin 
doch die Erwerbung Lolhringena als errddibar: In den Oecxmomies 

royales seines Ministers SuUy heissl es: »Le seul et unique moyen de 
renielln^ la France en son i«n<'ienne splenflctjr et la rondre «uppricure 
à tout le reste de la tiaélienté, ce serait de lui rendre les pays voisins 
qui hii ont autrefois appartenu et sablent être de la bienséanee de 
ses limites, savoir la Savoie, la Frandie-Craité, la Lorraine, l'Artois, 
le Hainaut, les provinces des Pays-bas, y compris Cleves et Jnliers*).* 
Und Hoinri'h IV. sprach 1601 zu DpptUiorfiHi <1or npn gewonnenen 
Landschaften lu Bresse und ücx die Worte: >il était rai^oniiuble que 
puisque vous paries actnellmneni français, vous fussiez sujet au roi de 
France. Je veux bien que la langue espagnole demeure à TEspagnol, 
l'all^ando à l'Allemand, mais toute la française doit être à moi*).* 

Die Er\v(>rl)tm(; i\vr dfci »wrl^rlicii« nisti'itncr Mrtz, Tcml. ViTclun 
war ihm auf 'i< m friedlichen W e;:^ »miut \^m\\ altunj^sniassregel gelungen; 
zu Lothringen sollte ihm eine Heirat verhelfen: i(»09 licss er seinen Sühn 
und Erben, Ludwig XIIL, mit der 1 Va jährigen Erbtochter Heinrichs IL, 
«lincr Nichte Nicole verloben, ihm Ii riif künftig Lolhringcn-Bar an 
Franzi i'ich gefallen wäre. Wie die amlein P!;îiie lîfimiiiis IV., so 
ward auch dieser durch die Ermordung de» Königs im Jubrc 1610 
zunichte gemacht. 

Aber schon war der geniale Mann geboren, der mit unQb^rlrelT- 
lichem Geschick, mit grösster Energie und Rfleksichtslosigkeit diese 
PIfine wieder aufnahm, und <lcr fran/(")sischen Politik bis in unsere 
Ta«;e hiiipiii die Sifmatnr aufdrücken sollte, der grü.s.<te Sla.itsniann, 
den Krankreicli je besessen, der damalige Hischof, sj>ätere Kardinal 
Armand Jean Duplessis, Herzog von lUchclicii. 

Geboren am 5. September 1685 zu Paris, hatte er zunächst der 
militärischen, dann der geistlichen Laufbahn sich gewidmet, und war 
schon mit 2"2 .lahren /.um Hischof von Luçon ernannt worden. Im 
■lahrc IfiM al« nr|iutirlcr zu der Versammlung der Opneral-^taatcn 
nach Paris entsendet, wussle er sich bei der Rcgeutm, Maria von Me- 
dici, in Gunst zu setzen, und ward 1616 zu deren Ahnosenier, 1616 
zum HttgUed des Staatsrates ernannt, in welchem er als Staatssekretär 
das Departement des Krieges und des Auswärtigen versah. Schon 

■) Wie nach S«rel, S. 271, Ssndrsz de Gmirtib von ihm behauptet. 

') Sorrl, S. 2(»H. 
*} Sorcl, b. 271. 
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1617 Jedoch musste er diese Stellung aufgeben, um in sein geisUtcfaes 
Amt zurUckzukelireu, iu welchem er 1622 tarn KuiSnal WMtnnt winde. 

1622 von Neuem io den Staatsrat barufen, ward er nach der 
Abdankung und Verbannung VieuTilles dessen PriUndent, und làtete 
fortan die französische Regierung und Politik nahezu selbstftndig bis 
zu seinem am 4. r>ezomber \M'2 < rfoljricn Toflo. 

llnmiltplhar na' Ij seinem Amtsantritte nahn» Hiclielieu die An- 
grilTs-rolitii( der früheren Könige gegen das Herzogtum Lothringen wieder 
auf; das Vorgehen erfolgte jetzt aber in einer derartig durchdaditen 
und planmftssif^ Weiî>e, dass der Kardinal zweifellos .schon früher, 
also wahrscheinlich während seiner ersten AmLsthiiti^ikrit. «las Ziel ins 
Auge pefas«f und dif dahin Rihrciitlfn \\V<:r eikimilct lialu'ii inu^'^te. 

Die I^age der VerhilUnisse war alUidin^-- mr Zeil die denkbar 
günstigste; das Reich, ohnehin wenig geneigt, für Lollu-ingen einzu- 
treten, war durdi den schweren inneren Krieg an jeder Unternehmung 
• nach aussen verhindert. Ungesäumt wurde daher ans Werk gegangen. 



III. 

Oh VsrrwalMMiMSMBsr «w 1624. 

Im November 1624, also wenige Monate nach sein^ Amts- 
antritte, sendete Richelieu ähtdicre Meanite zu ausjrespruchenen I'cuniotis- 
zwecken als' köntgüdic Kointiiissare in dip (îchiele der 3 lÜMh'imcr 
Metz, Toul und \ erdun, und zwar die beiden Staatsrate t lardm Lehret 
und Pierre DutJiiy und den Schatsmeister (trésorier) Jean Gadon De- 
loroie. Die Seele dieser Kommission war Dupny, ein aussergewfihnlich 
fruchtbaiTT Schriftsteller, der, im Alter von 42 Jahren stehend, beson- 
ders mit Urkundcnwesen sich zu beschäftigen Golcfrenheil rrehaht liatte'l 
Nicht weniger als Gl) Schriften werden von ihm verzeichnet, darunter 
etwa 25, weldie die Rechte des Königs auf angeblich entfremdete Ge- 
biete zum Gegenstände haben, zu denen die Königreiche Engtand, 
Neapel-Sicilien, Arragimicn, Castilien u. s. w-. gehören*). Eine Zusammen-: 
Stellung der Druckschriften diVsor Art ati« s'einem NacliKT-sT» und unter 
seinem Nameii ist 1055 venillent licht worden; der Tilei dieses Ucrkes 
lautet: «Traité touchant les droits du roi, par Monsieur Dupuy, Paris 

') Noavelle biographie ei nérale 18<i8 XV, ö. 377. 

^ Vemiclmet bei Le iMog, Bibliothiqqe historique da ta France, 2. Aub- 
güb«, von Fmet de Fontett« 1778 V, S. S09. 
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1655« ^j; es giebt Qbor Zweck und Ausfübrung der vorslehead er- 
wäbnleti Sendung genauen Au&dilws. Bei der AbCnasang dieser 
Zasammeiisleltung war in hervorrt^endem Masse ein anderer Archivar, 

Theodore Godefioy (»savanl diplomalü^le«)*), hrtciligl, der auch beider 
Verfol^utig der Reunionsidee im folgenden Jahi-zehnl eine KoUe zu 
spielen berufen war. 

Das Werk »t ganz iio Stile und Geiste der 1632 erschienenen 
Schriften von Hersent und Cassan gehalten*), überragt diese aber weit- 
aus an Umfang, und nimmt einen grossen Teil der Länder Kuiopa-s 
für die franz(i«i«<h(' Krone in Ausspruch. Ein Absehnill des Werkes, 
welcher die Hechte des Königs auf das Herzogtum Lothringen-Bar dar- 
zuthon mshit und etwaigen ZuriickfOTderungen dieses und der 3 Bis^ 
tBmer bei den Friedens-Verhandlungen vorbeugen soll, trttgt am Schlüsse 
den inleressanlen Vermerk: »fait en février 1637 par ordre de Mon- 
sieur le cardinal de Hicliclieu« ■*). Aber nicht nur dieser Abschnitt, 
sondern das ganze Werk war im Auftrage des Kardinals verfasst; ein 
Brief an ihn vom 27, Oktober 1631, unterzeichnet von Dupuy und 
Godefroy, beginnt mit den Worten: «Monseigneur, nous avons exécnté 
pour la plus part le comnuindemenl , qu'il Vous a plii nous faire, 
touchant les droits du rni sur quehpies royaumes et pnncipaulés 
voisines» ^J; ini weiteren kündigen die ScUreilier die Fortsetzung des 
Wwkes an, und melden, dass die ftir 1630 ihnen dafür versprochene 
Summe von 4000 Frs. nodi nicht ausgezahlt worden sei 

Auch andere Anhaltspunkte ergeben mit Sicherheit, dass Dupuy 
hl enjjen Beziehungen zu lln fn liiu -tatnl, uml ilnss seine schriflslelle- 
rische Tfu'lti^kfit von dem Kaniuutl uispiiicrt wurde. In einem Hriofe 
vom 1Ô. 2. 1631 an beide Schrifbteller bestätigt Richelieu den Emplang 
der Abhandlung Ober Navarra, und ersucht sie am Vollendung der 
Arbeit über Lothringen, unter gleichzeitiger Anweisung ihres Honorars 
(j)ension); beide antworten am 18. Februar, und lejren finen Teil der 
ilinen bel'ohletien Arbeit über Neapel-Sicilic-n vor; in einem andern 
Itriefe lüchelieus von» 6. 11. 1(331 erkundigte er sich nach dem Fort- 
gange ihrer Arbeiten, und kündigt die Befriedigung ihrer Forderungen 
an; anscheinend ist der Brief die Antwort auf das ersterwähnte 

') £ine zweite Aullage erschien 1670, ein Beweis fur die iicdeulung der 
Scbiift. 

*) Digüt, Histoire de LoftaiiM 1806 V, S. m 

*) S. hierunter. 

^ Dupny, traita, S. 531. 

Brief abgedruckt bei Le Long II, S. 866. 
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Schreiben vom 27. Oktober. Âuch die Âbbaudluugen über Spanien 
tàaà nach dem Heraiugeber der Briefe RîcheUens, Avend, von Dupuy 
und Godefroy in dessen Auftrage verfasst: >iiinsl U faisait établir, dans 

des traités, composés par Dupuy et par Gudefroy, la léjriliniilé des 
droitïj du mi ?nr diverses provinces de In monarcîiie espagnole' ; des- 
gleichen eine Schritt: »(dornte de Flaadrets; de la nullité des traitéâ de 
Madrid, de Gambny et de Crespy« und mdirere Denkschriften Über 
die Rechte des Kön^ auf Lothringen*). 

Ein besonderer Ahsehnilt des erstgenannten Werkes enthält einen 
eingehenden Hericht über die Thiilijikeil der vor<ienannlen Koiumissjire 
während ihrets Äufcnlhaltes in den Ui^lmnern; vs ergicbt äicli daraus, 
dem wir es in der Thal mit eioK ersten Reunioii^onunissioii m thun 
haben. 

Schon der ihnen erteilte Kabinels-Befehl u 1 1 if i e Dien.stanwei' 
Rung, beide im Wuiilaute angcfülir!, zeivçen dies. Der erslere ist für 
Lebrel und Deloruie gemeimiaui unter dem 13. November, lilr Dupuy 
besoDders unter dem 16. November ausgefertigt, die Dienstanweisung, 
für alte 3 gemeinsam, bn November ohne Angabe des Tages aufge- 
stellt. Schon i^e Ueberbclirift des Kabinels-Hefrhls lILsst hinsichtlieli 
des vorstehend atijretrebt uen Zweckes der Entsendung keinen Zweifel; 
sie lautet: > Commission à Messieuni Lebret et Delorme, pour 
informer des usurpations faites anr les terres de la prolec> 
tion da roi en les évèehés de Metz, Tool et Verdun et antres 
entreprises sur les frunl iri es de Champagne«. In dem Texte 
selbst winl es als ihre Aiif'^'alic l>i'zeii hnet : »infornier bien dûment 
des usurpations et entreprises sur les terres de notre obéissance, et 
celles des^récfaés de Metz, Tout et Verdon et des droits qui en dé- 
pendent, qui sont en notre protection«*). Znm Schlüsse wird dann 
gesagt: »Nous mandons et ordonnons h tous nos officier» et sujets, 
qu'il appartiendra ce faisuiil Vous ;l-^i-l(•r o( do fournir dos titres 
nécessaires pour la justifiea tiua de nos droits sans diilicullé!» 

Die den Kommiääaren mitgegebene Dienstanweisung trägt gleich- 
fidb die Unterschrift des Königs und enthfttt eingehende den Zwedc 
noch deutlicher verratende Ausführungsbestimmungen; n;t< h di aselben 
.sollten die Kommissare «ich inil untorrielrtcn , sowohl iliin li l'ikutiden 
wie durch Zeugen, über die widerrechtUchen besitzcrgreÜ'ungen von 

Avenel, teures da cardinal d« Ri«beU«i 1861 IV, S. 83, 210; 1879 VII, 

S. tm, 680. 

*) »protection« war der fnuuarischeneita Im tum wettfUiadiea Frkdea 
forlgefUirte Ansdnick für <Ke Hemchafl Qbar dia 3 Bistümer. 
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Gebieten (terrt>), Herrschaflen uud Häusern, Uber die Beschaffenheil 
dieser Boitiungcn, ihre GfSeee ihmI EinkOidle, wem sie gehörten und 
welebe Aemler, Lasten und Pfründen damit verbunden sei««; des 

ferneren sollten sie den Zustand derjenigen Gebiete feststellen, welche 
in der I-ohenserneuerung rückständig seien (qtii sunt en surséance) 
sowohl diesseits wie jenseilä der Flüsse Maas und Mosel, und deren 
Eigenschaften, Erträgnisse nnd gegenwärtige Besitzer ermittehi; sie 
sottlen endUdi durch Urkunden und sonstige Reebtstitd die Ansprüche 
des Königs auf solche Besitzungen feststellen, die in Lehensablmngigkeit 
zu ihm ständen; nachdem sie volle Kenntni.« flav»>n crlanift. Hollien sie 
dieseibeo mit Ueschlag belegen, bis die Besitzer sieh verpflichtet hätten, 
die Belehoung seitens des Königs in vorgeschriebener Weise nachzu- 
sndien; erforderlichai Falls sollten sie Zusammenkünfte mit BevoU- 
ndtehtîgten der Landeslicm n von Lothringen, Bouillon, Lüllich und 
Flandern vereinbaren; fiills hicrhci die I,eliensal>lirui;riizkcit einzolrier 
Gebiete sieb abs zweifelhaft und unsicher erweise, seien Vergleiche auf 
dem Wege des Austauschs oder der Entschädigung anzustreben. 

Wenn sdion hiemach kaum noch dn Zweifd möglidi ist, dass 
diese Anweisung«! bereits ganz im Sinne der Reunionstheorie von 
1(}79 gedacht waren, «o wird deTsollx' vCillijz lir:~oi(i(î1 , dtirch die Art 
und Weise, wie die Konmussare ihren Auftrag aufgefasst und ausgeführt 
haben. Das Zurückgehen bis in die ältesten Zeilen, durch welches vor 
allem die spftteren Reumonskammem so berQchtigt geword«i sind, 
komrnl bereits bei den Vorarbeit* ü iücm i Kommissure v(j1I zum Aus- 
druck. In piMf^m f'riffo Dupuys an hebit t, dei kt in Datiiiri tr;i;.'t, aber 
nach seinem Inhalte kurz vor Abschluss der Arbeiten fur das liistum 
Tuul und danach etwa Mitte April 1025 gesclirieben sein muss, geht 
Dupuy bis auf Karl den Grossen xurQck; es heisst darin u. a.: >Je 
t\':i\ rien pour montrer que Charlemagne a donné Vicherei à l'église 
de Toul«. i'Vii !i(Mfi i>l d;t> hfirti-ff' Dorf Vii'hcrey, im Départ f mont 
Vosges, elwa 30 km südlich Toul gelogen.) Ans« heinend war den Kom- 
missaren auch rasche Erledigung ilu-cs Auftrages zur lllichl gemacht 
worden, wenn. dies auch in der Dienstanweisung nldit ausgesprochen 
ist; denn nur so ist es zu erklären, da.ss .si-hon nach w<'nigen Monaten 
ein vorläuligcr Ahschluss erzielt w'urde; er ri f. il^'tr zuerst Rir Tdiü am 
2<). April, demnächst für Verdun am 23. iMai, zulel/.t tur Metz im 
Juü 1132.'). Für die Berichterstattung an den König wurde die Fiktion 
aufgestellt, als wenn die InitialiTe zu dem Unternehmen in den Hllnden 
des Prokurators gfle/en liabe, welcher behufs Vorb«'reitung des später 
in Metz zu errichtenden Parlaments hier seinen Sitz hatte ; dies^ stellte 
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Beschwerdebücher (remontrances) über die angeblichen BeeintiilchU- 
gunjren fifiirpafinns'^ der Kcchli' des Kötii<^>, fiii' dir- 3 Hislümcr ge- 
trennt auf, und legte sie, begleitet von Urkunden-Verzeichnissen, die 
zur Erhärtung der Ansprüche dienen sollten, den drei Koromissioiis- 
raitgliedem vor. In WirkUcfakeit waren die Urkanden-V^-aeiclmiase von 
Dupuy selbst verfasst, was zu bemerken dieser nicht untertiess; am 
Schlüsse der Aufstellungen fiir Metz mv} Verdun wird nämlich in Pa- 
renthese hinzugefügt: «Produits par le procureur du roi, faits par 
monsieur Dupuy, l'un desdils commissaires.* Dem eotspricbt audi eine 
Aeusserong Dapuys in dem vorstehend erw&hnten Briefe, lautend: 
»Je désire avec passirui de mc Vwov de ces afTuires, de quoi je serai quitte, 
ayant achevé l'invi ntaire de Metz qui est bien avnnfé.* Die Stelle 
beweist zugleich, das» der Auftrag Hichelieus dem Kommissar wenig 
sympathisch war, er also wohl selbst an die Berechtigung der An- 
sprache nicht glaubte. Ab Verfasser der Inventarien aber wird auch 
in einem kurzen Berichte über die Tbfitigkeit der Kommission Dupuy 
direkt bezeichnet : »Dupuy au retonr dressn frnis iirodiu tlons, la 
première touchant Metz, ville et évèché et l abbaye de Sl-Amoul, 

il lit trois inventaires raisonnes, avec les indications 

sor diacune pièce. < In gemdnsamen SitzongMi an den obenge- 
nannten Tagen in Toul, Verdun und Mets wurde alsdann das Et- 
gebnis der ntisfroführten UtUerPiichon^pn ziisammen<;es1nllf, in letzleren 
beiden Städten unter Zuziehung des Cierichts-Fräsidenten von Metz, 
Michel Charpentier'). Die auf Grund dieser Verhandlung erhobenen 
Fordemngen halten sich swar in wdt engeren Grensen, als die Be- 
schlösse der Hetzer Heunionskammer von 1679, und sind ausschliess- 
lich gegen das HoiZ(iu'tnm Lothringen gprirhfel . die ganze Art des 
Verfahrens aber, die Beweisführung auf Grund von Urkunden ältesten 
Datums, ohne Ek'rücksichligung des inzwischen Vorgefallenen, die 
KomSdie endlich, die Kommissare gewissennassen als Richter hinsni- 
stelleo, denen gegenüber andere, hier der Prokurator, ihre Besdiwerden 
vorhrinfren, imd zu beweisen suchin, entspricht sf> ganz der Art 
der Heunionskammer von Uu\K dass die Kommission wohl 
als »Vor-Heunionskaiiuiier « zu bezeichnen sein dürfte; höchst 
ejgentQmlièh ist es dahei, dass der Prokurator in den Verhandlungmi 
nicfal wie die andern Teünebmer namenllieh genannt, und dass der- 

>) Die Protokolle Uber diese Verhandlwifen befinden sich im Archiv der 

AfT;iiiijs l'IriiTi^iTcs, Rd. VII. zu Paris, s. d'Haussonville, La réunion de la Lor- 
raine 1854 I, S. 173. Unerklärlicherweise ttbergebt dieses sonst vorlreftiicbe von 
Sfbel «Is hiainsch heieichiwte Werls vOlIif die ReunionikaiDnMr von 1BT9. 
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selbe verschieden, als Prokiiralor von Motz, Toul und Verdun bezeichnet 
wird, währfMid fhatsäfhüeh fin «solcher nur für Metz befîfand: os- ist 
daher sehr wahrscheinlich, da?.s der l'rokurator gar nicht an den Ver- 
handlungen beteiligt, sondern nur eine in den Beriditen voigeschobene 
Strohfigar «rar. Abgesehen davon aber werden die Einaelbeechlllase, 
die nunmehr in der von der Kammer selbst gewühlten Reihenfolge zu 
besprechen sein werden, den iJcweis lifreni, dass d'ip^v. Reunions- 
kammer Richelieus durchaus das Vorbild und Muster für die Reunions- 
kammern Ludwigs XIV. abgab, wenn dieses auch an keiner Stelle von 
Beteiligten oder Unbeteiligten hhhet ausgeeproehen worden iat. 

1. II ist um Toul. 

In der Stadt und Grafschaft (»rotnl('«) Toul halte trotz bischöf- 
licher Landeshoheit der Herzog von Lothringen einige Gerechtsame 
behalten, die auf seine früh«« Stellung als Markgraf (marehis) fär 
dieses GebM aurflckgefOhrt wurden. An den Wes^renzen des Reichs 
wurden nämlich einzelne Gebiete auch als Marken brzei<iinet, ohne 
dass jedoch ein konstanter Gebrauch und eine bestimmte staatsicrhlliche 
Grundlage dafür nachgewie.sen werden kann; intolgede.ssen führten die 
Herzöge von Oberlothringen aus dem elätesischen Hause auch den 
marlqgrAflichen Ttlel (marcMs, marquis), dessen Ursprung im Dunkeln 
liegt, vielleicht mit ihrer früheren Stellung zusanimonliän<:f ') : von den 
Herzogen srlb.st wurde dic«;cm Titel eine besondere Hedeutung nicht 
beigemessen. Auch Dupuy mass ihm keinen Wert zu; in dem früher 
erw&hnten Briefe*) heisst es: «pour ceUe (la remontrance) de -Toul, 
f eusse bien désiré que l'on n'eôt point tant exprimé cet office de 
marcliis. qui n'est qu'une chimère, et non office, mais un titre qui 
n'a nul piivilfige«. Nach den l'rotoktîlîcn aber bestanden die daraus 
hervorgehenden Rechte in der Gerichtsbarkeit über alle Rechtslillle, 
die auf den llau|ttstrassen und öffentlichen Flüssen vorkamen, in der 
BeertMing der unehelidien Kinder von GeistUchoi, und in der Legiti- 
mirung anderer Bastarde ; diese Gerechtsame, welche, wie oben jrezeigf, 
auf Relehnungen seitens des Reiches zuriickzuftihren wraren, wurden 
dem Herzog ohne jede Uegründung abgesprochen. 

Die Beerbung der Kinder von Gdstlichoi hatte der Herzog 14S0 
in einem besondem Kriege, dem »guerrc des enfants de prêtres* mit 
Glück verteidigt, bs. wieder erstritten. Ansserd^ aber fibte der Herzog 

') Wnitz, Deutsche VerCunuigsgeaehiebte 1876 VIT, S. 77. Calmet, lli<- 

toire III, S. l ff. 
>) S. 28. 
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dîe Landeshoheit über zwei Vorstädte Touls, St. Mansuit und St. Evre, 
beide mit Abteion, ans: die nc(lit=?fi!tifrkeit Tpfriturialbesitzes 
wurde seitens der IxumnuT in Abrede gcstcUl ; zur UegrUndung wurden 
43 UrkaDdeo vorgelegt, weldie beweis»! soUteD, dass die beiden Vbr- 
sULdte frQher einen mlegrierenden Teil der l^adt Toul gdnldei, und dass 
anderseits die Landesherren von Toul auch in den Vorstädten die Sou- 
veränität ausgeübt hätten. Die älteste Urkunde ist ein Diplom dfs 
Kaisers Otto 1. vom Jahre 965 '), in welchem er die Wiederherstellung 
des rerfallenen Xlosto- St. Mansuit in einer Vorstadt Touls durdi den 
Bisdiof Geriiard von Toui best&tigt Die Übrigen Urkunden bestdim 
teils in Schulzbricfcn französischer Könige aus dem 14., 15., und 
10. .Tahrhnndert, welche uiif oino Art Patronafs-Verliiillnis hinweisen, 
leiis in dem Nachweis liskalischer und polizeilicher Massnahmen der 
Sladtbehörden von Toul auch fftr die beiden Vorstädte, wie sddie bei 
dem engen Zusammenwohn«! nalurgemftas sich ergeben mussten. In 
letzter Linie wurden aber als Hccht^titel eine Reihe von beurkundeten 
Ma.ssnahmen französischer ndiördm tro^ron rlic lothririfrisphp Landes- 
hoheil aus der Zeit der französischen Okkupation vorgebracht, die 
letzte ans dem Jahre 1624; in völliger Umkebrung der Verhfiltniaae 
wird hiernach die Anmaasung landeshohatlicher Rechte durch Frank- 
reich als ein Beweis für deren Berechtigung hingestellt. Sogar die 
mehrfach in den Urkunden vorkommenden Ausdrücke: »ral>l»aye de 
Sl-Mansuit de Toul«, und »Saiut-Mansuil loz Toul« werden als üeweis 
fftr deren Zugehörigkeit zur Stadt verwertet, da sie bedeuten aoUten: 
Zur Stadt Toul gehörig und einen Teil derselben bildend (»joignant la 
ville de Toul et faisant partie d'elle») '). Der Nachweis jedoch, wann 
und in \vcl( lier Weise der ITcrynpr von Lothrin^rcn sich in nnrocht- 
mässigcr Weise den Besitz der Vorstädte angeeignet habe, wird nicht 
nur nicht geführt, 8ond<an nicht einmal v^ucht. 

FOr voUkommen ausreidiend sdieinen ab«r die Kommissare diese 
Art der Bew» i^^üh^ung doch nicht gehalten zu haben ; in der Verhand- 
lung vom 2*i. April werden vielmehr ausser den Urkunden not h eine 
Reihe andrer Beweise vorgebrachl, darunter als wirk^umsier folgender : 
■mais ce qui confirme iiia nettement ce qui dessus, est, que si les vil- 
lages de Frandieville, Bouvron, Jaillon, ViUins, St-Etienne et autres, 
qui »onl notoirement éloignés de ladite ville de Toul de trois grandes 
lieues, sont néanmoins du comté et bailliage de Toul, quelle apparence 

■> Mon. norm DD. I. Nr. 281. 

*) Die wichtigeren der angeführten Urkunden sind abgedruckt bei Calmel, 
BiatoiM I, pcenvcB, & 801 Ol 
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y aurai(-il de soutenir que les faubourgs appartenant à celle n'en 
fussent pa.s, ain.s qn'il« «eraienl d'nno «oigneurie elrangj-re« ). Solclic 
Beweisgründe waren naUu-îçeinâss unwiticrleglich ; in dem Sclüussproto- 
kolle der Sitzung wird daher verfügt, dass diese Vorst&dte »seront 
tenus, censés et réputés être de tat protection du roi, et que sur ceux 
sa dite majesté pourra faire et exercer ses droits appartenants à sa 
dite itrntcclion.. In gleicher Weho wio St, Maitfiiit und St. Evrf wurden 
der Krone Frankreich 5 andere innerhalb des Herzogtums Lothringen 
gelegene Ortschaflen zugesprochen, nilnilich: Bouxières, BuUigny, Da- 
bauoourt, Atoux und Grtmonvillers. Die angeblichen Rechte auf 
Booxitees, auch mit dem Zusätze >aux damcs« vorkommend, wegen 
der hier gelegenen Abtei, und Iumüo Durf im ne]>artrment Meurthe, 
5 km (istlich Nancy gelogen, werden durch ein Breviariuni der Kirche 
von Toul vom Jahre 1562 und durch 4 Urkunden nacli/uweisen gesucht; 
in ersterem befindet ridh nur die Bemerkung, dass Bischof Ganzelin 
von Toul dir- Altlci fictrriindel habe: eine der Urkunden isl ein Protest 
des rraiizösischrn l'rdkui atnr? vom Jahre H'>21 gegen landeshoheilliche 
Baodlungen des Her7,ogs ; die übrigen betreffen Hezieluuigen der Kin he 
Ton Toul zur Abtei. FQr die Ortschaft Buliigny, heule Dorf im De- 
partement Meurthe, 12 km südlich Toul gelegen, werden 6 Urkunden 
vorgebradit, welche die /(>itwetse Ausübung der Souveränität durch die 
Landesherren von Tnul in früheren .lalithunflrrfpn nachweisen polltpn, 
Grimonvillers ist heute gleichfalls ein Dort des I)c|»ar(euients Meurtlie, 
30 km südlieh Toul gelegen; Dabaueourt und Avuux sind dagegen 
beute verschwunden und auch auf gleidixeitigen Karten nicht aufzu- 
finden, riir iliosc 3 Ortschaflen waren anscheinend selbst Urkunden 
vni^fcliendcr nidit aufzufinden; für iliro Zii<rrliön<.'keil zu TduI 

werden daher nur die Aussagen von Vi Zeugen, siimtlich Beamte oder 
angesehene Bürger der Stadl Toul, augeführl, welche alle Behauptungen 
des Prokurators durdi mehrere, aber nicht angegebene Beweise aus 
ihi-er od(>r ihrer VSter Lehenszeil hcsläligtcn, worauf dann auch diese 
Dörfer der Souveränität (les französischen Königs /ugesproflieii wurden. 

' Dieser Beweis durch lebende Zeugen isl der Vorreutuonskammer 
eigentOmlieh und von der Reunionskatntuer von 1G79 nicht uachgeahml 
worden. 

2. Bistum Verdun. 

Auch hier v, < ril» n in erster Linie landeshoheillidie Rechte an- 
'/ffiirlitm. wclrlic (i( r Hpi zofj \nn Lnthrin{ren in seiner Eigen.schafl als 
Landesliri i \nu Mar innerhalb des Bistums sich angemasst holieu äulUe, 

Dupuy, Traité, S. 63ô. 
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dunnter besonders das Salzregal uud die Errichtung von Zollälellea 
auf der Utas. An Gebietsteilen werden dem Könige zogesprochen das 

Oberamt (bailliage) Clermont en Argonne und die Mark^rarsehaft Hatton- 
f'hatel'). Clermoül war von Alfers her Hauplort einer Grafschaft von 
etwa 10 nM. Unifani^, welche wie die Abtrelunu in) .lahre 1(332 be- 
weist, jedenfalls mit dem derzeitigen Oberamte zusammeuliel ; früher 
Streitig zwischen den Bischöfen von Verdun und den Grafen von Bar*), 
gehörte sie seit dem 13. Jahrhundert zum lehensunabhiiii^'i^« ti Kar (Bar' 
rois mm motivant) als Lehen von dem Bistmn Vt rilim; lôO-l halte 
jedoch der liisf lu»f von Verdun seinen H >hpitsrechten zu Gunsten des 
Herzogs Karl lU. entsagt, dabei aber den Emspruch des französischen 
Königs erfahren, der das Bistum als untor seiner Protektion stehend ansah. 

Die Ansprüche der Reunimiskammer gründeten sich aber nicht auf 
diesen Protest, sondern gingen auf alte Zeiten zurück ; zur LU iri iindttOig 
wurden 24 ITrkiindpn vorgelegt, danintpr in er-tci' r.iiiic vier I>r.s,-h!ii<sf> 
des Hofes (^arrt;Ls de la cour) zu Guoslea der Abtei Heauiieu, aus den 
Jahren 1287, 128B, 129$ und 1318: aus der Thatsache der franzö- 
siachen Jnrisdiittion folge, dass Beaulieu und soaâi das Argonner Land 
(le pays d' Argonne) zu allen Zeilen innerhalb der Grafschaft Chanipagn(» 
gelegen habe und daher zu Frankr<»inh ^r* Imi » , mit ihr natürli<;h auch 
die Herrschaft (seigneurie) Clermont, zumal diese mehr als 7 — 8 Stunden 
diesseits des Maas-Fluases gelegen sei. Abgesehen von dieser unver^ 
mittelten und man möchte sagen frivolen Begründung war auch das 
Anrecht auf Beaulli u durch die vorgelegten Urkunden keineswegs als 
en\'iesen anzusehen. Die Abtei hatte von Alters her zur Giars<li;ifl 
Bar gehört, war aber 1287 auf Ansuchen ihres gegen den Landesherrn 
aufsässigen Abtes von französischen Truppen besetzt und als zu Franko 
reich gehörig erklärt worden. Der Graf Theobald von Bar hatte sich 
darauf beschwerdeführend an König Rudolf von Habsburg gewendet, 
der iliirch drei Koiiitiii--art' finf UntrTsuehnnfr nii ()v\ iiiitl Sicile vor- 
nehmen Hess. Die KDUiiniösare verhörten 84 Zeugen und erklärten 
sich nach deren Aussagen einstimmig zu Gunsten des Grafen und des 
Reiches; ihrem Gntachten trat Rudolf 1289 bei; auch seine Nachfolger 
Adolf und Albrecht hidten den Anspruch aufreclit ; aus der gleich- 
zeitigen Wahrnehmung von Hoheit^^l>( hten franzôsiï>»'lierscits konnte 
daher eine Berechtigung der Ansprüche keineswegs abgeleitet werden ^). 



*) «. ffinzel'Remrioneii. 

-1 Lit'nard. Oiriictniiairt' i.>;i<^;.'ra)>Iu>|ur' du dépkileiiieat de Ift Mwise 1878, S.66. 
") Havel, Œuvres lö% II, S. lüD ff. 
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Seitens iler Vorreunioiiskammer wurde ausserdem aber ein direkter 
ITrkundmilx'weis für Clcrmonl zu Hilnen versucht ; nach (!ie«pni sollte 
Krankreifh aus duppellem Grunde Anspruch aut die Herrschaft haben, 
dmnal dadurch, da» Ctermont frtther lehensabhftn^ Von der Cham- 
p^nie und also von Frankreich gewesen sei, dann aber dadurch, das« 
die fîiarschafl im Lehensverhiillnisse zu den Bisehöfen von Vor (hm ge- 
stainlcii hfibe; der darin liegende Widerspruch wird nicht wt iU r be- 
rücksichtigt. Zu erslereni Zwecke werden 3 l,tiitn>erneuerungen von 
Einwohnern von Clermont bei Grafen der Champagne aus dem Id. Jahiv 
. hundert, ausserdem 7 Lehensemeueningen fOr Besj^ui^^ in Clermont 
von Einwohnern der Champagne bei Herzögen von Bar-Lo(hriniren aus 
dem 15. luid 16. .lahihumlt i ! vnrpcbracht; die etwas kihisilidic Her- 
leilung geht davon aus, dass durch dus Ünlerlanenverhältnis bewiesen 
werde, dass es sich nur am Aftertehnsbesitzungen des Herzogs in 
Qermonl handeln kOnne, die er selbst als Lehen von Frankreich be- 
sessen habe. Als bes^ geglückt muss der Versuch des direkten 
Nachweises angesehen werden, fii-s Clcrmont zeilweise zum Bistum 
Verdun in Lelicnsabbängigkcil gestanden habe; au» den Jahren 1296 
Ins 1640 werden 6 Lehenserneuerungen bei den Bischöfai vcm Vo^an 
vorgdegt, die allerdings auch auf Privalbesits sich beziehen können; 
in einem Vertrage /^wischen dem Bischof und dem Herzog Anton von 
Lothringen, zu Kemilly im Jahre 15B0 -^'p^clilo-sen, wird indessen die 
ü-hcnszugchörigkeil der Grafi»chafl zum Bistum Verdun ausdrücklich 
anerkannt Diese L^emabhängigkeit wurde zwar 1664 durch einen 
gleichfalls vorgelegten Kaufvertrag zwischen dem Herzog Karl IIL und 
dem Bischöfe P.siume, in welchem dieser si< Ii aller Rechte auf die 
fa ;i^rh;ifi ausdri'icklicli çiit;in~-ct t. viill-t;tinhV aufgehoben ; diesen letz- 
teren Vertrag erklarte die Komnussion aber i'iir ungültig, weil zur Zeit 
des Abschlusses bereits die französische Schulzlierrschafl bestanden 
habe, die Goiehmigung des Königs also einzuholen gewesen wftre. 

Durch denselben Voitrag hatte der Bischof auch auf seine Rechte 

auf Hattonchûtel verzichtet, das MO km südöstlich von Verdun gelegen, 
heute ein Dorf des Departenients Meuse ist; die zimclinri^rc Hcrr?=c!mft, 
die seit läGT Markgrafächaft geuaunl wird, war zwar von Alters her 
unbestrittener Teil des Herzogtums, stand aber, wie der ICaufvertrag 
beweist, gleichfalls im LehensverhüUnis zum 'Bistum Verdun; ein 
w f ilerer Bewei.s für diese Zugehörigkeil wflre hiernach nicht erforder- 
lich gewesen, wird aber dodi durch eine Reihe von Urkunden zu fähren 
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gesucht, deren älteste die Bestätigung einer Sehcnkuug Kaiser Ottos III, 
durch Kaiser Friedrieh I.*) im Jahre 1156 enthielt. 

An? demselben Orundi' di r Nii hls^etK'hmigong durch den König 
von Frankreich wnrden auch klfiiierc Ahlretiinjrpn von Aeblissinnni 
des Klosters St. Maur in Verdun infolge Kaufverlrajçes vom Jahre 
1620 Air ungültig erklärt. Von etwaiger Rückgabe der ausgelauschten 
Gegenbesitzungen ist dahei nirgaids die Rede. 

3. Bistum Metz. 

Die Ansprüche auf Gebietsteile für das Bistum waren umfai^- 

reicher, die Beweise Piir deren Zugehörigkeit aber noch niinderw t i tiprer 
als die bisherigen; an ihre Sfpüp worden daher sowohl m der Be- 
sch werdeschrift, wie in dem Urkundeiiver^eichuis Betrachtungen all- 
gemeiner Art gesetzt. Id ersterer wird behauptet, dass infolge der 
llittflgeo Besetzung des bischöflichen Stuhles in Met;; durch Mitglieder 
dpr hprzoglirhf'n Familie gerade dio fpstpston FlfUyip und die atisclm- 
liclisten Herrschaflen, die früher dem Bistum j.'t !iori hätten, jetzt im 
Besitz des Herzogs oder seiner Familie sich betäiiüen, darunter 27 
namentlich anfgefährte und andere von nnschStzbarem Werte. Von 
ersteren wurden 10, nämlich Homburg, Marsal, Nonieny, St. Avold, 
Epinal. nianiDiif, Aprpmont, Comlr, (!onihins und Lützolhnr'/ ain h iliinii 
die Kammer von h'ü'ti reunierl; du- ilpr letzteren zur Bejçruiidung 
vorgelegten Urkunden fehlen 1624 noch, wurden ako erst später auf- 
gefunden. Neben diesen, dem unmittelbaren welllichen Besitze des 
Bistums entzogenen Herrschaften .seien, nach Angabe der Beschwerde- 
schrift, aiii li fictn Kloster St. Arnulf (Sl-.Arinuild > in MpI/ und dadurch 
mittelbar dem Bistum gehörige Gebiet-steile widerrechtlu-h an das [lerzojr- 
lum Lothringen übergegangen ; endlich sei die Abtei Gorze mit den ihr 
gehörige 15 oder 16 Dörfern unrechtmXssigerweise vom Herzog der 
Primat-Kirche vim Nancy zugeteilt; ihre Einkünfte seien fiir die Uni- 
versitill zu Pont-à-Mousson vprwendpt worden. Diesen drei Gruppen 
von Ansprüchen gemäss war am h das Urkunden -Verzeichnis in drei 
Abteilungen gesclneden; doch etilliielt es nur für einen kleinen Teil 
der bean^ruchten Gebiete Beweisversuche, ab Ersatz für diesen Mangel 
al^emeine geschichtliehe Begründungen, die auch bei späteren Beutnons- 
Üntemehmungen mehrfach wiederkehren sollti n D;i< alte Köni/reifli 
Lothringen, heisal es darin, gelegen zwii»cbea den Flüssen Maas, Scheide, 

Bei Calmet, histoire II, preuve» S. 3ijO, ist die zweite Urkwide sbge- 
drodtl; ia der&elbea üt mUomchAtel nicht namenUicb »uigeflibrt. 
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Rhein, dem Meere and den Vogesen, sei dem fraiusQBudieii Rfiidie zu 

Zeilen der Schwache von den deutschen Kaisern entrissen worden; 
die Besitzergreifung der Bistümer durch Heinrich II. im Jahre 1652 
bedeule daher nur den Wiedereintritt de» Königs in dea Besitz seiner 
Voifahren, der ihm uagœdttmreise wShrend schlechter Regierungen 
entzogen worden sei — eine Argumentation, welche auch der General- 
prokurator der Kammer von 1679 Ravaulx, in mein Hu In n Varia- 
tionen wiederholt. Seit dieser Besitzergreifung aber habe der König 
von Fiaukreich thatsächlich die Schulzherrschaft über das Bistum Metz 
sowohl, wie Ober das Metzer Land ^ys messin) ausgeübt, was durch 
Anführung ausgeübter Hoheit-n < ]it, erhärtet wird; zu welchem Zwecke, 
i.^t nicht ei siclitlii'li, da die Sc hutzhen si liuft nur angemaF«t und für die 
Begründung «les Ari.-i>riu li> uhtit; jede Bedeutiin? war. Eine wirkliche 
Begründung wunle nur für 2 der bcauspruchteii 27 Herrschaften vor- 
zubringen versudii, für Nomaiy und Harsal. Hauptorl des ersterea 
Gebietes war die gleichnamige Stadlf heule zum Departement Meurthe 
çr-hrui^'. 20 km nördlich Nanry gelegen; nach vorgcli jjilfti Urkunden 
war die Herrschaft im .lahtf 1537 durch den derzcili<jcn Hi.^chof I\ar- 
dinal Johann von Lutluingen für 15000 Fr. an den Grafen Wilhelm 
von FQrstenberg verpfftndet worden, und von diesem in gleichem Wege 
zunäch.st an den Herrn Jean d'Haus.sonville, dann 1549 an die herzoglich 
lothringische Familie gekotnmen, luirlc Male mit Genehmigung des 
Bischofs, aber nnlci --'letem Vorbehalte de.s Kinld-ungsrechles durch 
diesen. Der Vorgang beweise einerseits, wie die Bischöfe von Metz 
mit ihrem Besitze umgegangen seien, anderseits, dass die Einlösung 
noch Jetzt jederzeit erfolgen könne. Wenn diesen Ansprüchen eine 
gewiî-se Berechtigung nicht alirikannl werden darf, .so war dagegen 
die Hegrün'lnn? des Anspruch- auf Marsal völlig haltlos. Die heute zu 
Deutsch-Lothringen, Kreis Cliäteau-Saliiui gehörige, damals bischofliche 
Stadt war 1655, ihres Charakters als Festung iaSb&e von den Franzosâi 
tnit einer Besatzung belegt worden; während der Liga-Wirren hatte 
der Herzü? ?ii Ii ji duch in den Besitz der Stadt und Festung gesetzt 
und durch Kaufvertrag im Jahre 1593 deifu Abtretung vom Bistum 
erwirkt; durch den zwischen Frankreich und Lolhriogen 1504 ge- 
schlossenen Vertrag zu St. Germain war der Herzog im Besitze der 
Festung bestflügt worden, hatte aber die Verpflichtung eingdien mQssen, 
das Bistum, zu dem Marsal früher gehört habe, dafür anderweitig zu 
entschädigen. Diese Verpflithtun? nun, so führt die Vorkammer in der 
Verhandlung aus, sei uiclit in erforderlichem Masse erfüUl, auch sei 
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die Ziisfimmung; des Dotnkapito!? von Metz zu diesem Vertrage nicht 
eingeholt worden. Der Vertrag sei hiernach als hinfällig anzusehen, 
MarsHl mit dem Bistttni su reunieren. Von doi Übrigen 25 Hemchaflen 
wird im UrkundenTeneichnis nur noch eine namentlich angeftthrt, 
SLAvold, Stadl und Abtei, heute gleichfalla /.u D»>uts< h -Lothringen, 
Krei?! Forbacli, «ichririif. TlHdf» waren von Alters her im Be- 
sitze des Bischofs von Metz gewesen, ixn Jaiu'e 1572 jedoch durch 
Verkauf an den Herzog von Gnise, im Jahre 1581 auf gleichem 
Wege an den Herzog von Lotliringen gekommen Die Rechtmisaigkôt 
des Verkuufes bestritt die Kammer, ohne jedoeh Urkunden dafllr tot- 
zulegen. Dieser Mangel an Unterlagen, selbst fdr die Föltrung eines 
Scheinbeweises, dürlle nur dadurch zu erklären sein, dass das bischöf- 
liche Archiv zu Vic dem Spaminn der Kommissare noch entgangen 
war; hiemadi musa alao angenommen werden, da» der Bischof von 
Metz, der in den Kammerverhandlungen von 1679 in den Vordergrund 
freschnben wurde, 1^24 nidil ins Vrrtrancn pozoj^en war, oder aber 
seme Mitwirkung bei dem Keunion^swerke versagt hatte. Der Mangel 
an Urkunden hinderte aber nicht, dass in der Schluss Verhandlung die 
Herrschaftea Nomeny, Marsal, St Avold »und andere« dem Herzoge 
v<Mi Lotliringen aberkannt wmdf n, womit die Rennion der gesamten, 
in der Einleitung aufgeführten 27 Herrschaften ausgesprochen war. 

Rtwas pijn«fiL'or für die Bewei.sföhrung haMen die Verhfilfnis)«e 
sich liuisichtUch derjenigen Ausprüehe gestaltet, welche aus der früheren 
Zugehörigkeit zur Abtei St. Arnulf in Metz abgeleitet worden waren, 
da hier augenscheinlich die Klosterarchive durdisacht, und die geagnet 
erscheinenden Stücke entnommen waren. Aiif Grund von .solchen er- 
kunden wnrdon Ansprüchf» orhoben auf die vereinigte Herrschaft Mor- 
viUe-Baudr(!C()urt , das Dorf lihampigncullcs und d&a Prierai nebst 
Herrschail Lay. 

Durch die widerrechtliche Etatziehung dieser Besitzung«! aei nach 
den Ausführungen der Kammer di(> Benediktincr-Ahtei dermassen ge- 
schädigt worden, da-s sie zur Zeit nicht mehr den dritten Teil ihrer 
früheren Finkimltc lial)e. 

Morville und Baudrecoiu*t sind heule zwei unbedeutende Dürfer, 
nahe beieinander, 28 km südöstUch von Metz in Deutsch-Lothringen, Kreis 
GhftlewhSalins, gelegen. FOr ibre Zugehörigkeit zur Abtei St. Arnulf 
wurden 14 Urkunden vorgelegt; die älteste, vom Jahre 966, ût ein 

■) miwraa Ober di« VorfNcliiehtfi der hier reanirleii G«biete s. unter den 
EiiBel-RAQDioDen der Kuniner von 1679. 
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Schenkungs-Akt, durah wolcben «n Edelmano Regimbanlt die Herr^ 
Schaft Horville âme KirdiB St. Ämiüf abtrUL Vom Jahre 1449 wird 

ein auch wpîterhin mehrfach verwerlotes Verzeichnis vorgelegt, in 
welchem die beiden Herr«rhaf!pn als Eigentum dpr Abtei aufgeführt 
werden; von den übrigen Urkunden hat nur eine wenigstens einen 
Schein Ton Beweiskraft; sie enih&lt ein löSl geschlossenes Abkommen 
zwisdien dem Abt und Gonvent des Klosters einerseits und den Grafen 
von Salm andererseits, wonach crstere die (îrafen zu ihren Vögten 
wählen (seigneurs voués et protecteurs) und ihnen dafür einige Gerecht- 
same und Einkünfte übertragen; diese Bechte seien auf die Herzöge 
Ton Lothriogen fihei^egangen , aber auch dte einzigen diesen zo- 
stefaenden. Die Aneignung der vollen LandesfaxAdt sei daher unbe- 
rechtigte Anmassung. Die übrigen Urkunden betreffen Beziehungen, 
welche seitens des Kloster- mil ftanziteiprhon ndiörtlen angeknüpft 
waren, ohne aber das Verhiillnis der Landeshoheit zu berühreo. Die 
Ansprüche auf ChampigneuUes, heute Dorf des Departement Meorlhe, 
5 km nördlich Nancy gelegen, wurden éxda des vorstehend genannte 
Verzeichnis vom Jahre 1443 und durch eine Urkunde ohne Datum, 
welche die S( lu nkung an die Abtei ausspricht, zti erhärten jjesucht. 
Die in leidster i.inie für die Abtei St. Arnulf beanspruchte Herrselmft 
L4iy mit sugehdrigem Benediktinerkloster Ist die heutn^e Ortsd»ft Lay 
St. Christophe, 7 km nördlich Nancy im Departement Meorlhe liegend. 
Zur Begründung des Anspruches wird in erster Linie der Schenkungs- 
Akt einer Gräfin Eva von Chanmontnis fMiiltnr des Bischofs Adalbero 
von Hheinjs) vom Jahre 9.')0 und das Verzeichnis von 1443 vor- 
gelegt; weitere Urkunden betr^en thats&chliche Ausübung v<m Besitz- 
rechten durch A^e von St. Arnulf im 16. und 16. Jahrhundert; 
wenn solcln; danach auch nicht zu bezweifeln sind, so handelt es sich 
dab(ü eben stets nur um privates Eigentum, \vf»lrlif>:^ zwar im Besitze 
des Klosters sich befand, aber iimerlmlb des Herzogtums Lothringen 
gelegen war. Diese absichtliche Verwechslui^ von Privatbesitz und 
LandedtdHàt muss besonders deshalb hervorgehoben weed^i, weil sie 

im grössten Massstabe bei der Kammer von lti79 wiederkehrt. 

Wenn schon bei bishnr crrirtorfcn Ansprüchen auf das 10 Jahr- 
hundert zurückgegangen war, so war noch wesentlich älter das Be- 
weis-Material, welches die Kammer fftr die Abtei Gorxe herv<ffgeholt 
hatte. Die heutige Stadl des Landkreises Metz, 15 km sQdwestlich der 
Hauptstadl gelegen, war Sil« der berühmt gewordenen Benediktiner- 
Abtei, die zwar zum Bistum Metz gehört hatte, aber mit grosser 
Sclbsiändigkeil uusgeslallet gewesen war. Nach der Beschwerdesclu-ifl 
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sollte der Herzog von Lotbringen unrechtmässiger Wei^e den Besitz 
«Ufisw Abtei aidi angeeignet und sie mit Primat-Kirdie von Nancy 
▼enchmofasen haben. Diesen Aii.^rtihrung^n lag der thalsächliche Vor- 
gang zu Gnmde, dass Kaidiiuil Karl von Lothringen als Bischof von 
Metz 1572 die Sökularihaliuii der Abtei beim Papste bewirkt, und ihre 
Einkünfte grösstenteils der neu b^ründeten Universität in l*ont-à- 
Noosson mgewendet hatte ^); «ioige vorlftnflg zurCkckgebliebene Kloster- 
geistliche wurden 1G09 entfernt; 1621 wurde dic! Vereinigung der 
Aîitci mit der Primat-Kirche von Nanoy^l Iicwirkt (i'^liso iniinatiale ist 
eio der Kirche Notredame zu Nancy bei ihitjr Gründung verliehener 
auszeichnender Titel, der sonst nicht wieder vorkommt). Zweifellos 
war dieser Vorgang ein Gewaltaict, und nur in Folge der Besetsang 
des bischöflichen Stuhles sowohl wie der Abt-Stelle durch Mitglieder 
de.- lieizot-'lii'hen Hansos zu rrklären: die rerbtliche iinr} kanonische 
Giltijîkeit kdiinle aber troizdem iiiclil wühl angefochten werileri. 

Die Kammer führte daher auch diese Aufhebung der Abtei nur 
als ein Zeichen f&r das gewaltthätige Vorgehen der iferzöge von Loth- 
ringen auf Kosten ihrer Nachbarn an ; die Berechl^nng der französischen 
Arspriichc leitete .«ie dagegen in erster Linie aus urallen Heziehnn^en 
der Abtei zur iran/nsiselicii Krune her. Zu dem Zwecke weiden 
zunächst 2 Stelleu aus Sigebcrl von Cicmbloux angeführt, auf die .lulu-c 
758 und 764 bezöglich, nadi denen die Abtei im Auftrage Königs 
Pippin von dessen NelTen Bischof Chrodegang gegründet worden sei. 
Die Stellen lauten: »Walpertn« abbas in Halia. Clnude^rantni!^, Meten- 
sium episedpns, Pipini rei^is ex Landrada sorore nepos, clarent m (iallia, 
qui Gorziaui cuenobium iuiidavit in Mettensi parocchia«, und: »Chrudc- 
gangus episcopus corpora martyrum Goigonü, Naboris et Nazarü Roma 
ad GaUiam transtuUt et Gorgonium quidem in Gorzia repo.suit.« Wäh- 
rend die Stellen richtig ( iiiert sind"), ist dagegen der Zusatz: »Celle 
abbaye donc fondée, non seulement par le dit flbrodegangus, neveu 
de Pépin 11, mais par l'epin môme< freie Erlindiuig Dupuys. Weiterhin 
worden 4 Uricunden voigelegt, enthaltend Schenkungsakte des Königs 
Pippin, des Bbchofs Angilram und Bestfttîgungen dieser Schenkungen 
durch Karl den Grossen. Hie demnäehst vorgebrachten Beweissliii k<' 
waren wesentlich jüngeren I)atiiiii~ und !>etrHfen riiin?tb«zcugungen 
französischer Könige au die Abtei aus dem ib. und 10. Jahrhundert, 
sowie fiskaliscbe und municipale Beziehungen der Stadt' Metz zur Abtei, 

*) Bulle Gregor XIU., abgedruckt bei Cftlmet lU, preuves S. 68d. 
'j Ctiaussier, l'abbuye de Gone, 1804, S. S49. 

*) na. SS. VI, s.ssi. 
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denen zum Schlüsse noch «ine Uebertragung von Geredilsamen seltetu 

des Bischofs an König Heinrich IL aus dem Jahre 1566, abo aus der 
Zeit der französischen Okkupation zugefiiu't wii d'). 

Neben diesen in 3 Gruppen zusanimoiiij;('f;i;isten An^prüdioii wunle 
iu letzter Liuie das Dorf Cbcrizey, heule zum Landkreise Metz geiiörig, 
18 km sadlich Aeser Stadt gdegen, der Krone Frankveidi suerkannf; 
in der B^rïtaidang wird angeführt, dassdl«' liahe nur zum vierten Teil 
dem Herzoge von Lothringen, im Ufbiigcn abi i deii Aljteien St. Sym- 
phcjrian und St. Glossinde in Metz gehört, der Herzog habe daher unbe- 
rechtigter Weise die Landeshoheit Uber das Ganze sich angemasst. 
Urkunden oder aachUche Beweise wurden aber fttr diese Behauptung 
nicht vorgebracht. 

Nach f?ppndigung de« Auftrages prsinllote r.cbrct im Namen ier 
Komtni'-'sion der Hpjripriincr und ilem Harlauit^ntc zu Paris [{(»rieht, 
worauf die Reunionen im Herzogtum und selbst unter den Mauern ron 
Nancy in rflcksichtdosester Weise bekannt gemacht wurden. Nator- 
gemiss blieben diese Reunionen ebensowenig wie die sp&tern umfang- 
reicheren nicht ohne Pri)te?^t soitons der TVtrilifftpn , vor Allem also 
des Hcrzo?"^ von Lothringen. lJenk.s*;hriflen und andere Schriftstücke 
(docuuieuisj hegen noch heule vor, durch welche die in St. Epvre und 
Saint»>]fanstty angeschl^ene Benennung »Vorstadt von TonLt bekämpft 
wird; eine andere Denkschrift fuhrt den Titel: »riftitatton ou contro- 
dif des moyens prnpns('>- le 2(] avril par le procureur du roi en lu 
ville, comté et gouvernement de Tnul à Messieurs l^ebiet de Lnrnie 
et Dupuy, conimisi^ircs nommé» par le roi très chrétien pour la re- 
dierche de ses droits dans les trois évéchés'). 

Wie die Ueb^cht Uber die Tbfttigkeit der Vor^Rennlonskammer 
von 1624 seigt, waren die von ilir ausgesprochenen Reunionen nicht 
allzugros^en Uiufau^es; auch fand eine gewaltsame Durelifulu untr der- 
selben nicht sogleich statt: der AufTas.sung d'Hau.ssonviiles aber, dass 
es sich nur um eine Warnung des Herzogs geliandelt habe, kann nicht 
be^6treten werden; eine Verwertung der gewonnenen Resultate bei 
spftteren, zur Zeit schon geplanten rnternehmungen gegen Lothringen 
war wohl die vornelinilieli'-te Al'-ii hl bei Rin-^etziuig dieser Kommission. 
Ihre grösste Bedeuluiig liegt aber in dern N'orbiide und Muster, das sie 
für die spätere Haupt-Kammer abge(/el)en hat. Zweifellos haben wir 

*) Die Urkunden über Uorze sind zum Teil abgedruckt bei Calmet I, 
preuves, S. S76 ff. 

») M;iri<-t:.-d. S. 47, N... G3. 

d'Hauäsunvillc, Histoire de la réunion de Lorraine 1804 1, S. 173. 




in rler ganzen Gcwaltlhfttigkeit und Scnipellosigkeit, mit der diese Ver- 
hundlungen geführt wurden, den (Jeisl Richelicus zu erblicken, in dessen 
Hand die 3 Kommissare sowohl wie die sugezogenen Jmtizbeamten 
nur geßlgige Werk/enge gewesen waren, und der in seinen Memoiren 
direkt ausspricht, das.< vr flic Vcrniditunt; I;otliriii<roiis sich zum Ziel 
gesetzt habe\). Hifmai;h muss es mindestens ais fraglich hingestellt 
werden, ob ohne diesen Vorgang die Heunionskainraer von 1679 über- 
haopt eingesetzt worden wäre, nnd ob ohne das Muster von Dnpay 
der GenOTatprokurator Ravaubc sich zu dem später zu schilderndten 
Grade von Rechtsverdrehung und Sophistik hiilto ;iufschwingcti können. 
Berücksif'lititiPn wir dabei, dass Richelieu wenige Monate nach sttijiem 
AmtsanliiU mit euiem derartig überlegten, zweifellos in seinem Geiste 
vorbereiteten Unternehmen vorging, so wird man da* Erkenntnis aidi 
nicbt TerschUessen dürFen, dass nicht die ai^efOlurteu geringen Gd>ifltsi- 
abtrefnngrfn da>^ Ziel der Kammer waren, sondern dass dieselbe onr 
«Ici rrsU; Schrill y.ur Frreichung seiner Lebensaufgabe, der Ausdehnung 
Frankreichs bis zu semer »nalürhchen Grenze«, dem Rheine, sein 
sollte, wie sie, nahezu 200 lahre früher, durch Karl Vn. gefcndert 
worden war. 

Diese Wiederaufnahme der Idee der n;i(ia!i( licn Grenzen soll nach 
einer neiiern. besonders din Biographie des Pater .lu-opb !)crt\pk!*ichti- 
genden Studie-) diesem noch fremd, und von Richelieu selbständig an- 
genommen sein; Verfasser sagt weiterhin über die PoUtüc beider: 
»RicheUeu et le père Joseph représentèrent au pouvoir les deux doc- 
trines qui ont constitué la cons<'ience nationale, la dortrine de l'hégé- 
monie morale, de la prinianié chrétienne, fi la dncii int; des frontières 
naturelles, de lextensiou territoriale, absorbant ces pays Umitropheü, 
ces populatif)ns saus caractère ethnograpliique.« 

»Der ungeheure Ehrgeiz Riehdieus hatte niemals eh) anderes Ziel, 
ab die Macht und Grösse Frankreichs*, sagte Graf Molé in der Aka- 
demie-Sitzung zu Paris vom 30. Januar 1846; dafür liefern auch die 
vorstehend geschilderten Verbandtungen einen omeuten Beweis. 

■) Uéoioirea du cardioal d« nicheltea IfiSB; filwr deren Bedentam 

8. weiter unten. 

") Fagnier, Richelieu et l'Allemagne, 165ä4— Höü, in Hevuc historique, 45. Bd., 
Sb 1 ff. (jetzt Meh hti Fagnicr, Le |i^re Joseph et Richelieu, 1894). 
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In planmässiger, zielbewusster Weise erfolgte das wdUae Vor- 
gehen Richelieu.^. Zunächst galt es den beabsichtigten GewalUh&ten 

ini Sinne der ReiniioiH'î5e.~( hlri.--f' den Cliaraktcr oder wenigstens den 
Scliein eines geordneten Hec lüsverfahrens zu (Irunde zu legen ; dazu 
war der Spruch eines wirklichen Cierichtshofes erforderHch, eines Par- 
laments nach Art der in andern Provinzen Frankreichs bestehenden, 
d»en Wirkungskreis damal-; nor-h ein fast aib>< lili( >^Ii('li ri> hterlidier 
war und erst uiitrr den Naflifi i1:,mtii r.u(i\vi^^> XIII. in bedeutsamer 
Weise auf Verwaltung und Gesetzgebung ausge<lehiif wurde. Die Er- 
richtung eines solchen Parlamentes in Metz sollte aber, eulgegen der 
zumeist herrsdienden Auffassung, nicht nur die Reditsprediung in den 
drei Bistttmom zentralisieren, und damit die Autorität des Königs in diesen 
neu erworbenen Gebielen fesü^eu; sie sollte virlmelir unmittelbar die 
Heiinionsbestrebungen de-^ KardinaN uiiler-tnlzeu und fordern. Anläufe 
zur Einsetzung eines Melzer l'ailaineul.s waren bereits zu wiederholten 
Malen gemacht worden, ein Uemer Stamm für ein solches auch in der 
Reichsstadt vorhanden"). Schon im Jahre 1560 war nämlich die Be- 
stallung pine> Jnsliz-Priisidonten rnit zwei Notaren, Iiclmf^ Sdiliclitung 
von Streitigkeiten zwischen liiu'gern und Soldat* ii erfolgt, zu denen 
i»aid nacliher ein Prokurator des Königs in Metz mit Stellvertretern in 
Toul und Verdun trat, dieselben, welche wir bei dw Vor-Reunione- 
kanuncr in angeblicher oder wirklicher Thftttgkeit geedien haben. Die 
Zuständigkeit dieser Beamten wurde na'-h und nach, trotz wiederholter 
Hesehwerden der städtis« lim i{t'li<H (im nnd Stünde, erweitert. Die Er- 
gänzung des Kollegiums zu einem wirklichen Parlamente wurde lti02, 
1609 und in energischer Weise 1613 versucht, scheiterte abw jedesmal, 
in letzterem .lahre hauptsftchltch an einem entschiedenen Proteste des 
Kaisers Matliias. Auch die drei Kommissare von Î(VJ4 hatten den Auf- 
trag eriialten. die Erric-hlung eines Parlaments an Ort und Stelle ein- 
zuleiten, kamen aber infolge eutscliiedenen Widerspruchs alier drei 
Stände damit nicht zustande. Im Januar 1633 endlich, zwd Monate 
nach der Schlacht bei Lützen, schien die l&ngere Fortdawar des dreissig- 
jährigen Krieges, und damit die Schwächung Deutschlands genügend 
gewährleistet, um d»'n folfren^ehweren S( liritt tinin und niHigenfalls mit 
Gewalt die Einsetzung durchluluea /-u kuiiiiei». 4^ main puissante 

>) Michel, Uiatoite du Parlement de HeU 1846, & II B, 
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de Richelieu se fait sentir dans cet acte important <, sagt darüber der 
GmMtMBOcknnÊmt dea Meteor Parlamaits 

Durdi die Erriditanf des Parlaments sollte ia enter Unie das 
leiste Band serrissen werden, welches die usurpierten Bist&mw noch 

mit dem Reichr viTlian! Wt nige Jahre vorher, 1628, hatte der 
Bischof von Verdun durch fine Hoiso mr-h Paris dor fîcfcstijfung der 
französischen Macht in seinem Bisiuin enlgcgenzu\virk<jii, imd im he- 
sondem den Bau eines Kastells in Verdun zu verhindern gesucht, audi 
seinen Wünschen entsprechende Zusagen TOm Könige erhalten. »Wfr 
haben aber bald nach unserer Abreise von Paris ganz schmerzlich 
vernommen, wcs Ma«?;«] dif^^e Könisrücho Paroh» hp'i Seite gesetzt, 
voraugeregtes Kastell m unserer Stadt Verdun und dessen Fortifikation 
mit noch mehrerem Ernst fértiggestellt, die ' fnuizösisohen Garnisonen 
daselbst TwstärUt der rdmiscbe Adler in dieser Stadt an Schimitf und 
Verkleinerung des heiligen römischen Reiches aller Enden ab- und 
niedergerissen und die geistlichen Güter daselbst usurpiert worden« 
sagt der Bischof in einer Eingabe an den Reichstag zu Regeoa- 
burgl641>). 

Za dieser Enidttong der vollen französischen Landeshoheit trat 

jetzt no(ili als Schlussstein die Unterstellung der 3 Bistflmcr unter die 
Jurisdiktion des Met/er F'arhimrnts und das schon von Heinrich IV. 
erlassene, jetzt erneute Verbot »iei Appellation bei dem Reichskammer- 
Gerichte zu Speier. Aber noch weiter gehende Aufgaben politischer 
Natur waren dem Parlament gestellt. 

Eine Stette in dem GrOndungs-Edikte vom 15. Januar 1AS3 Iftsst 
darüber keinen Zweifel; das Parlament .sollte der Befestigung der 
Königlichen Scutvcrüniiat nicht nur m den bereits besetzten Bi-iümern 
dienen, sondern auch: »dans toutes les autres terres et seigneuries, 
comprises dans l'étendue des dites provinces et anciens ressorts, souve- 
rainetés et enclaves de ceUes«"). Der Herausgeber der Akten des 
Metzer Parlaments macht zn dieser Stelle im Jahre 1774 die folgende 
Bcrncrkiiiiiï : -la chambre royale fit en IGHO^) le commentaire de ce 
texte*. Aehnli«-h lautete auch die Antrittsrede des Präsidenten, An- 
toine de Bretagne, in welcher er hinwies auf »les droits qui apparte- 



0 llicM, S. 19. 

») Moser, TcuUcdcs Stnntsrf^chl, 1748, H<1. 3î>, ? 2VA 
') Ëmmcry, Recueil des édUs pp. «oregiätr^s au Harleuient de .Metz 1774 1, S. 6, 
*) Die Bsnniomikaiiuner wird dieimiti imawr tneh dem Iahte der Bin- 
setzang, 1679, benannt 
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naipnt si iégitimement à Sa Majesté en les dits pays qui étaient no- 
toîreaient des andeDiies appartenances de son royaume* ')• 

Wie umsichtig der Kardinal aber hierbei, entsprediaid seiner 
ganzen staatsmiinnischen Thüligkeit verfuhr, geht daraus hervor, dass er 
gleichzeitig die öffentliche Meinunjr in und aussorhtilb Frankreichs auf die 
beabsichtigten LInlernebmuugen vorbereiten und die Anrwhte Frankreichs 
auf weitere Gebiete als die 3 Bistümer darlegen liess. Zu dem Zwedte 
erschien im Jahre 1032 zu Paris eine Schrift des Paters Charles Her^ 
sent, bischölliehen Kanzlers, unter dem Titel: de la s^iuveraineté du 
roi à Metz, pay*; mrssin <•! niitrc?: villes et pays circonvoisinf**). l'uiai! 
ohne liefen Gehalt und ge;>chichllichen Wert, ist das kleine Werk be- 
sonders dorcb die Ibszlosigkeit der Forderungen und das Fehlen jeder 
rechtlichen Begrflndang anflftUig; in ihm wird unveriiQlU das ganze 
linke Rheinufer von den Alpen bis zur Nordsee fur Fmnkreieh in 
Anspruch genommen; das Ilerzo^rtnm I.othrinfren «ri nach seiner ganzen 
Geschichte und den Zeugnissen der bchrif tt^leiler aller Zeiten als ein 
TeO Fmnkrnd» anzusehen; cGe Uebertragungen Lothringens durch 
Ktdaer Otto I. seien daher ungültig, da dieser nidit über einen Staat 
verfiigen konnte, der ihm nicht gehörte; und *selon la r^igle du droit 
le cours du tornjts- no valide point une chose, qui n'a point eu de va- 
leur en ses commencements*. 

Htnsichtiidi des Ânqmidies auf die Rheingrenze heisst es zum 
Schlüsse des Buches: »Nach den Zeugnissen von E^esippus, Caesar, 
Slrabo, Tacitus und Ammianus Martellinus hübe der Rhein mit den 
Alpen und dem Meere die Grenz«» Frankreichs gebildet : demgegenüber 
könne die Verscliiedenheit der Sprache nicht ins Gewicht lallen*. Âehn- 
lichen Charakters, aber noch maadoaa in ihrw Forderungen wt dne 
im gleichen Jahre erschienene Schrift des koniglidien Rates Cassan, 
betitelt »La recherche des droits du roi . . in I 'n :ii der Vcr- 
fa.'^J'er auf (îrimd von Eroberungen, Erbfolgen, KänlVii und anderen 
HechUititeln (titres i^iüiues) Anspruch auf ualiezu das ganze mittlere 
und sOdÜche Europa macht. Das »alte KOnigreidi LoUiringen« wird 
dabei von der Ututs bis zum Rhein auf Grund der karolingischen 
Teilungen für Frankreich gefordert (»la Lorraine donnée en partage 

>) Lothr. Jahrb. VI, 1894, a 882. Sauerland nennt faier diese Aenuemiif 
die erste amtliche Verküiidigimg des BeuoioiwgedaDkenB, was nadi VonlebendeiD 

nicht zutrefTend ist. 

*) Eine Schrift ähnlichen Titels: Li«bret, Uailé de la souveraineté du roi, 
168>, deren Terlaaeer der (enanote Ko11«ge Dapuys Min dflifte, ist mir »idii 
sagänflicb geweien. 
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aux enfans de Fhmcet), wobei auch bereits der Thfttigkeit der Vor- 

reunionskammer Erwihnung geschieht. Mehr noch als dieses weist 
auf die lospiralion durch Richelieu die Vorrede hin, in der das Werk 
unter äusserst schwillst i^jin uml hyzantini-schen Ausdrücken dem Kar- 
dinal gewidmet wird. Die Beteiligung Hichelieuâ an der Herausgabe 
dieser SchrifHen dfirile umsoweoiger sweifelhaft sein, als sie «osammen- 
rdllt mit den Vorbereitungen zur aktiven Teilnahme Frankreichs am 
dreissigjähri<fen Kriojrc, welche (he Rrreicliunj^ der in den Scliriflen 
begründeten Ansiirüche einleiten sollte; in einem dem Konii^e erstatteten 
Gutachten vom Anfange des Jahi-e.s löH3 spnclil Richelieu direkt aus, 
da» für th&t%e Cnterstûtmng der protestantisdien Fürsten gegen den 
Katsw diese das ganse linke Rheinnfcr dem Klhiige ikberlassen und 

sich verpflichten müssten, ohne seine Zustimmung nicht Frieden zu 
sc^hhessen Die Vorteile seien irinss, die Gefahr gering; der Koiug 
dehne, ohne einen Schuss zu Ihun, sein Reich bis zum Khem aus.« 

Diese Denksduift giebt den SchlQssel für die gan«e von Richdiea 
irtbrend des drnssig^khngen Krieges verfolgte Politik. Denn um den 
Weg nach dem Rheine frei zu ma lien (•ouvrir la rnnte«), musste 
man in erster Linie sich des Her^xn^tums Lothringen bemächtigen; eine 
andere im Auftrajîe des Kardinals verfasste Denkschrift: »Quel est le 
plus sûr moyen pour réunir à la France les dudiés de Lorraine et de 
Barc sollte dazu die Wege ebnen. Vorberdtet war das Unternehmen 
schon durch die Tliütigkeit der Vorreunionskammer von 1624, deren 
hohe politische Bedcutunt; auch hierdurch in die Au^en pprinfrt, wenn 
auch ihren Beschlüssen keine unmittelbare Folge gegeben war. Zu- 
gleidi mit dem Eingreifen Frankreichs in den drdssigjuhrigcn Krieg 
beginnen die planmflssigen DebergrilTe und Misdiandlnngen Lotbringois 
seitens Frankreichs, durch welche die ganze Regierung.szeit Herzogs 
Karl IV. und seines Nachfols^ers , Herzogs Karl V. gekennzeichnet ist, 
und denen die zweifellose Absicht der dauernden Aneignung des ganzen 
Herzogtums zu Grunde lag. Nadidem der Henog veranlasst war, sèuie 
Trappen zur Dntersttttzung der katholischen Forsten Uber den Rhein 
/11 fiihren, wûd ihm nadiher diese Untorstatzung vo^worfen; im 

>) M6inoires du cardinal de Richelieu. Paris 1823. VII, S. 278. Zwtifelks 
dürfte dieses Aktenstück zu den echten Teilen der Mémoire* ZU rechnen eekl 
(s. Ranke, Sämtliche Werke XII, S. 137). Fagnier (Lc père Joseph et Richeiiea 
IH<.)4 I, S. 18) nimmt ftbrifeu an, dam die gmzsii JUmoue» Bicbelieii vergdegen 
hatten. 

Auf die Bedeutung der Meniuircu Uicbclicus für die Erkcnnaog dieser 
SMiier Politik bin ich durch den PrivaldoKenteu Dr. Blocfa ia StiasBliuig aofmerkaam 
gemsdit woedflu. 
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Vertrage von Vie vom 6. Januar 1632 musste er die Fostunp; Marsal 
(reunu rl 1()'24 ntid 1079) fiir 3 Jahre an Frankreich ausliefern. Trotz 
dieses Vertrages erfolgte nacli wenigen Monaten die Besetzung Loth- 
riDgens durch den Marschall Schömberg ohne vorhergegangene Kriegs- 
orUftriiDg; ftlr die Befreiung seines Landes musste dar Herzog CSermont 
m Argonne (reunierl 1624) dauernd, Stenay und Jamolz fiir 4 Jahre 
im Vcrtra^re zu Ijvprdim 1632 abtreten. Neue Kämpfe zwischen Loth- 
ringen und Scliweden gaben, wenngleich von Frankreich herbeigeführt, 
zui^wdi mit der dem Könige missliebigen Heirat des Henogs von Orteans 
mit dw Schwester Karls IV. dm Vonrand xq erneuter Beselsong des 
Herzogtums. Im September 1633 erfolgte die Besetzung der Haupt- 
stadt Nancy ; verpphpns hatte der Herzog durch Sendung seines Bruders, 
des Kardinals Franz von Lothringen an den französischen Hof dieser 
Vergewaltigung vonobeugcn g(v^ucht Eine Unterredung, weldie der 
Kardinal Frans nach einer Audienz beim Könige, am 20. August 1688 
zu Château-Thierry mit Richelieu hatte ^), ist besonders deshalb be- 
nierkenswerf , weil der Minister in unverhohlener Weise die Pläne 
Frankrcicli^ uuf den Krwerb Lothringens und des ganzen linJten 
Rbeinnfers aussprach. »Richelieu avance ensuite la chose la plus 
pitoyable du monde, la prétratiiH) la plus frivole, la pins lidkide 
qu'on |)uisse imaginer; le roi prétend que la souveraineté sur la Lor- 
raine lui appartient cl qwc Vhomm'^c lui c-^l dû: l'empirf l'a depuis 
longtemps usurpée à la couronne de France. Dieu ouvre k .Sa Majesté 
les voies de rétablir la monarchie dans son ancienne grandeur; la 
postérité n*aurait«lle pas sujet à blâmer le roi, s'il négligeait de rentrer 
dans les droits de sc^ prédécesseurs, ot .s'il n'employait pas la force 
de .Hp<< armes pour cet effet* waren die Worte Richelieus dem Kardinal 
gegenüber'). In einer Audieius beim Könige, zu St. Dizier an einem 
der folgenden Tage setzte Richelieu noch hinzu, da» der König sich 
Nancys bemfichtigen mOsse, als der »plus forte barrière que Sa Majesté 
puisse opposer à la maison d'Autriche; il faut l'avoir, à quelque prix 
que ce soit**i. Einen Monat .«pät(T war die h)thringi«<*he Hauptstadt 
in den Händen der Truppen des Königs. Auch die Abdankung des 
Herzogs zu Gunsten seines Bruders vermochte dem Lande nidit die Be- 
freiung zu bringen, wie nach ob^^em erklfirlieh; mit dem FaUe der 
Festung La Mothe, ün März 1684, war das ganze Herzogtum Lothringen- 
Bar hn französischen Besitze. 

>) d'Hauasonvillf T, S, 2«0 ff. 

Mémoires de Richelieu YIl, S. 41Ô. 
<) U VMSor, Histoir« da Tè(ii« de Iiouis Xm 1761, VII, S. 794. 
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In die letzgenannte Festanf hatte Heraog 1^1 alle wichsen auf 

das Verhältnis zu Frankreich bezflgUéhen Urkunden bringen la-ssen; 
bei der Kinnahinc liici' vor^jefiimien, wurden sie luiH» Nancy gebracht 
und dem früher genannten Archivar Theodor (iodefroy übergeben. 
Dieser erkannte sogleich die hohe Bedeutung der Schriftslücke für die 
Yoa Richeliea dnfeleiteten Reunionen; er ttberreiehte dem Kardinal 
eine Denkschrift, worin er die Hoheitsrechte des Königs auf eine Reihe 
von Gebietsteilen des Herzogtums zu bew ciM U suchte, theils im lehens- 
abhüngigen Bar, theils, wie Xeufchâteaii, h^pinal, Pont-à-Mousson (alle 
reuniert 1G79), ina übrigea Teile der Herzogtümer gelegen. Aus den 
Urkunden wurde eine Aaslese genommen und za eingehendem Stadium 
nach Paris gebracht. Das vorliegende Inventar dieser Saminlun^', ver- 
glichen mit den Rinzpl-Rrtinionen, zeigt, da-'^ '^vrad*' liior (iie meistfn 
Urkunden für die Ansprüche auf herz(^licbe Gebietsteile gefunden 
wurden 

Inzwisehen hatte BicheUeu auch das neu eitichtete Pariament m 

Metz zu Schritten im Sinne seiner Reunioos-Absichten veranlasst: 
• Seit der ZeH d» i Errichtung des l'arlamonts von Metz Irnttc der Mi- 
nister es im Auge gehabt, diejenigen (iebiete und Herrschaften mit d(M' 
Krone zu vereinigen, die einstmals vom welllichen Besitze der bischöte 
von Mefz, Toul and Verdun abhftngig, jetzt aber im Besitze der Her- 
zöge von Lotliringen und mehrerer anderer Forsten de^ Reiches waren*), t 
Das Piirlamenl enl-sprach <li< ~on Erwarfnn^on volNiändi-r, ps verlor es 
nicht aus dem Auge. s<m!I(t Hcfiifrni« die i/aiii'.e Ausdeliiuini; zu «rrbpr), 
deren es nach den Aus^driicken des Grüu<luiigs-Ediktes von 1633 iîiliig 
war; es schickte Kommissare nadi Vie, um dort die Archive der 
biaehdflieben Kanzlei zu untersuchen ; Gillet, SleUvertreter fttr die Recht- 
sprechung in Vordun, und Gillot, der das «ileiche Amt in Toni hatfo. 
gaben sich viele Mühe ihrerseits; Gillot machte so wichtige Entfiti kiinuen, 
dass sie ihm eine Pension von 800 Fr. eintrugen 'J.« Hiernacii be- 
wirkte das Parlamoit eine Ei^finzung der Untersachnngen von 1624 
durdi Aadieutung dea frOh^ anscheinend übersehenen Archirs zu Vie; 
wie schon aus der angezogenen Stelle ersirhflirli, wollte man zu einer 
weil ausgedehnteren Beanspruclmng von Gebieten si hreitcn. l^ije.sjlumt 
ging das Parlament mit der Ausnutzung des gefundenen Materials vor; 
durcb BeachlD^e vom 2. Dezember 1633 und 6. lanaar 1634 dehnte 
es seine B^ignisse auf eine Reihe heiaoglich-lothringjseher Gelnetsteile 

*) Abgedroekt in Recueil de doeumeDtB m. 

*) Emmery T, ?. (!, Aniii. 
*) Ëmtnery 1, S. 2(K), Amn. 



- 48 - 



aus'). Trot2 der französischm Okkvipaüon erfolgte Protest des Herzogs 
beim Krmirr: in oitiem im nii<^inal vorliegenden Bricfo*) des Königs 
vom 30. iiezeriiber lö33 an dm Parlament wird diesem iiutgeteilt, dass 
der Herzug sich bei iUui über die Entsendung von Justiz-Beamten des 
Pariamaate nach Spinal, Blamont and St Nicolas du Port (alle 
reuniert 1679) beschwwl habe; der König verbietet derartige Mass- 
nahmen ohne -einen aiisdi Cn klii h» n Rrfehl. Das sechs Tage später er- 
lassene, vorstehend ei wahnte fcdikt des l'arlaments zeigt, wie diese 
Kabinetäordrc aufgela.-^^l, vielleicht auch im Geheimeu von Richelieu 
erlftutert war Aehnlidie Schreiben ^ginijen seitens des Kdnigs an das 
Parlament infolge von Klagen des Herzogs über richterliche Uebergriffe 
des Parlaments in Mars;il, den Vorstädten Sl. Kvre und St. Mnnsnit und 
iu Gorze (alle reuniert J(>24)'|. Ein ierneres Schreiben des Königs vom 
2. Juli 1634 untersagt die Ausübung der Gerichtsbarkeit iu St. Nicolas, 
Epinal, Dieuze (atte reuniert 1679), Champigneulles (reuniert 1624) und 
anderswo in der Umgebung von Nancy (ailleurs autour de Nancy), 
weil sie ohne Einholnnj? des Willens des Kinii^s erfolgt seL Doch Hess 
diese lelzlere nicht lange auf sich warten; un August 1634 erging ein 
Edikt: «portaut création de cinq bailliages et de huit prévôtés dans le 
ressort du Parlement de MeUs«^), welches von dem Herausgeber der 
Parlamenlsbe.schlQsse als die erste Frucht der Arb<!iten von GiUet und 
Gillot bezHi hnef wird, das aber auch den Sprin hen drr Voneiinions- 
kammer von 1»)24 Hechnung trug. Demi als Sitze für die fünf Ober- 
amts-Gerichte wurden besthnmt : 

1. Metz, mit ausdrücklich genannter Ausdehnung seiner Ztt- 
stilndigkeit auf Apremont, ConOans, Ibrslatour, CourceUes 

(alle vier reuniert 1(>79), Coin und Cherizey (reiuiiert 1624). 
52. Toul, in gleichoi' Weise auch für »lie Vorstädte St, Evre und 
St. Mansuil, du: Herrschaften Bouxières aux Dames und 
Bouligny (alle reuiuerl 1624). 

3. Verdun, auch für Dienlouard, Hattonchätel (reuniert 1624 
und 16791, Marcheville und Janiclz (abgetreten 1641). 

4. Vic, auch für St. Avold, Homburg, JMarsal (alle reuniert 1624 
und 1619). 

5. Mouzon. 



') Hrnmory 1, S. i()C. 

*) Die in àst vorliegenden Arbeit Lenutzlon imgednu l< (i Hricfc, rikuivlvn, 
Oenkschriflen n. s. w. (;cluircn, soweit nicht anders aog^«b«a, deia Besirks-Arcbiv 
XU Metz an. 

*) Mar Aunflge ohne Datum liegen vor. 

«) Emmery I, S. 229. 




Die Errichtung der Amlsjterifhte (prévôtés, auch mit d(>m Zusatz 
»subalternes« bc/.cii hiirt} i'rfol<^((' in (iorzo, Clpnni inl riiciilc it-unicrt 
1624), Nomenv leiiniert U't24 und 1679), Château-Kenauii. yteüay 
(abgelreleii lt>41), Vareniies, Moutignon und Vieuiie-le-ChâUau. 

Zw«i Jfthre später, im Hai 1636, erfolgte die Verlegung des 
Parlaments nat-h Toul, trotz heftigen Protestes seiner Mitglieds, Än- 
froblich wegen SiWw des F(irid«'.< in Diedenhofen und \ nrgekonunener 
Süeitigkeiten mit den Müiiär-Hehörden von Metz: in W'irkUchkeit abt-r 
wohl nur uiu dasselbe zu den reüniertcn und noch zu reiinierenden 
GebieleDf sowie sum ganzen Hwjsogtum Lothringen in «ne mehr cen- 
trale Lage zu bringen; denn gldchzeitig wurde die in Nancy l&M er- 
rirlitcte, nach Art und /usamnipn?:etznnir dem I^irlaiiK-ntc iilinliche 
cour souvtiLiiiie aufgelüüt und ilio /ustläudigk^it des rarlamcnl>' auf 
das ganze Herzogtum ausgedehnt. Ein V'ersucii, den Herzog zur frei- 
willigen Aufgabe Lothringens im Austausche gegen die Auvergne zu 
bestimmen, den Richelieu zu dieser Zeit durch einen gefangenen Offi- 
zier des neizi*<;-, Herrn de Salins, mai lien lies-s'), scheiterte an der 
Weigeruti^î des Herzogs: ebenso die Wn dcrholung des An;çebotes durch 
einen Vertrauten des Kardinals Heiru de Funtenoy; der Herzog gab 
stets die Antwort, dass er Lothringen und Bar so wiederhaben wolle, 
wie sie beim Tode seines Vaters gewesen seien*). Die Thiitigkeil des 
Parlaments seheint aber nunmehr in Folge der Missstimuinii;! ihn- Mit- 
glieder etwas erlalinit zu Hcm. sie beschränk le "-ifh darauf, die fran- 
zösische iierrschati in den erworbenen Gebielej» zu befestigen und die 
Berechtigung der Anspräche durch weitere Urkunden zu erhSrten. So 
wurden im Jahre 1637 neun Urkunden fftr die Zugehörigkeit der 
Herrschaft Lay iTcünirrt 1624) zu den !îi>ii'iriiern li( i,r( bra' lit und den 
Parlanients-Aklen euiverleibt. Fine Vt riindcninn d*'r Vcrlnillnisse er- 
folgte zwar durch den Verlrag von Pans vom 29. März lt)41; dieselbe 
war aber nur von kurzer Dauer und anscheinend französischoseits 
nidit ernstlich gemeint Durch diesen Vertrag wurde der Herzog zwar 
wieder einges«»tzf. inn«sfe aber cndtiiiltig an Frankreich alitrcton: dir 
Sladt und rirafsclial'l Clcrtnont en Ar^onnr», die Aemter Slmay und 
Jamelz und die Öladt Dun, säratlif'ii im lieutigen Departemenl Meuse 
gelegen; ausserdem rftumte der Herzog dem Könige das BesetzungS' 
recht von Nancy fftr die Dauer des Krieges ein, und verpilichtete sich, 
seine Tnq»pen mit den königlichen zu vereinigen und dem Könige 

') Vergt. den fldkon 1889 gemachten VenddAg einet UmlidieD Tauchet 
OiWD S. 11. 

1) d'HavssoaTill« II, & 88, ff- 

4 
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prhwöron zu lassen. In einem geheimen Zusätze zu flir^nm fricrlrn?!- 
veittau'o wiix aber festgesetzt worden, dass, faMs der ]U'vzog dem 
Verlnige zuwider handeln sollte, das ganze ihm zurückgegebene tiebiut 
der französischen Krone verfallen s^. Ein solcher Vertragsbnidi 
Wurde bild darauf festgestellt, be/.w. konstruiert; der König erklfirte 
darauf (las ^anze Herzogtum für einverleibt in Frankreich und liess 
aller Orlen sich den fc^d der Treue ^bwören. 



Nach der Besitzergreifung liOihringcns trat eine tneiirjalirige Hulie- 
pauäe iu den Reunions- Uestrebuugen ein, wozu der 1642 erfolgte Tod 
Richdieus und die Inanspruchnahme Franlcreichs durch die aktive Teü- 
nahme am SO^rigen Kriege beig< ti a<;t ri haben mögen. Um so ener^ 
giseher wurden dieselben nh> v in ■leii Friedens-Verhandlungen zu 
Mün.ster und Osnabrück wieder autgeiioinmen. Frankreich befand sich, 
als der 30 jährige Krieg seinem Knde zuneigte, in einer äusserst vorteil- 
haften Lage; Oberall hatte es seine Machtsphäre in die benachbarten 
Länder vorgeschoben, im spanischen (Gebiete Rous-silloti, einen Teil 
Flanderns und Luxr'infnirj^. in Ilulii ii I'irrneml, r,;i<HaIe und andere 
Plätze, in Deutsc hland last das ganze Kbass und die l-estung l'hilipp^;- 
burg in seinen Besitz gebracht; »eile ne s'était jamais vue daiis un m 
haut point de splendeur, et on peut dire, que tant de suecès étaient 
Touvragc du cardinal de Richelieu, qui en avait tracé le plan et dont 
If ^'rnie seiniilait encore présider aux conseils de la France et donner 
le mouvement ù ses eiitrepri.ses« *). 

Durch den Friedeussohius» sollte zunädisl iler IhaUsachlielie Besitz 
der 3 BistOmer in einen slaatarechtlich anerkannten verwandelt werden; 
früher, -<o war anzunehmen, wQrd> ii di<< Hückforderangen seitens des 
Reiches nicht aufhören. Xm Ii .lalac IfUI hatle der Hiscliof von 
Verdun eine (früher schon erwähnte i i I)i'nksehrin' an flen Reichstag 
zu Regensburg gerichtet, um der endgiilligcu Abheiung seines Bistums 



') Das Tatsächliclie im Fiiljn nùon zumeist nach: von Meiern Ada pacis 
Westfaiicae 173Ö und: NügotiitUon» »ccivtes, liHichwl ia jwux de Maosler, 1726; 
eine (nocli eunleliende) arefafvaliBehe Reartieitangr der lothrinf lachen SalisfaktkNW- 
Vttfe lie^'l ftusserhaU» des Dei' irijcs der vorliegenden Arlieit. 

') Bougeant, Histoire du traité de Weslplialîe, 17ôl, IU, S. 40. 

*) e. S. 43 die Denkschrifl bei MoBer, Bd. 8», S. S18. 



Der westfiiitche Frieden und seine folgen l 




-él- 



an Frankreicli entgegenzuwirkea; «r sagt darin, dass er gegenüber der 
fmnzOfliachen Uflurpation »des heOigen Reiches Assislenx zu Terschie- 
denen Malen ganz beweglich implorirt, bei seihiger Zeit BeschaiTenheit 
aber ein Mehreres niflit habe erhallen kimnen als allergnädigste Trost- 
Briefe und eine »Comnuäsiuii zur berichterstallung<. Die gegenwär- 
1^ Viwstellung ging dahin, daas »da es der li^ Gott untudessen 
SU den so hodi desiderierten Priedenstraklaton wirklich kommen bissen 
soUle, mit der Krone Franicrcich einige Handlung nidit gepflogen, 
weniger geschlossfn wenlcii mögp, es f^pjpn denn auch wir sammt 
unserem jeUtbenannten Bisthum und dessen völlige Restitution darinnen 
inkludirt nnd mit einverleibt«. Der lOr die Stimmung in den Bis^ 
tOmera ca. 100 Jahre nadi Beginn der fitmzAaisdi^ Herrschaft be- 
zeichnende Schritt musste natürlich erfolglos bleiben; französischer 
Seils wurde Abtretung als ausser Fra?e stehend und nicht einmal 
eine Satisfukliun für Frankreich bedeutend aiigeäekeu; die Absichten 
gingen vielmehr von vornherein, abgesdien von der Beanspruchung des 
Elsasses auf eine Erweiterung der 3 BistumsHGebiete, auf Kosten des 
benachbarten Reichslandes. Auch hierbei schwebte unverkennbar den 
Iranzösischen Machlhabern, in eruier Linie also <lein Kardinal-Minister 
Mazarin, die Gewinnung der lüu in;;reii/,( als Endziel vor. 

Am 9. Februar 1645 berichteten die kaiserlichen BevuUmächÜgten 
ZD Osnabrück dem Kaiser »in Frankrddi gingen die dtscursus, als 
wttrde man von Seiim selbiger Krone den Rheinstroin pro termino 
irn[)orii begehren'. Eine möglichst weit vorgeschobene Etappe auf 
dem Wege dahin zu erreichen, war jedenfalls die Aufiinbe, welche 
die französchen Gesandten, Herzog von Longuevüle, Herren d'Avoux 
nnd àè Sorvien, auch tàr die Verhandlungen Uber die Abtretung ûet 
drei lothringischen BistOmer mil allen Mitteb durdunisetaen bestrebt 
waren. 

Ueber diese Vertiandlimgen und ihr endgültiges Ergebnis im 
Friedens - Verlrage von 1648 sind hinsichtlich dieser drei Hisiümer 
in der neuesten deutsclien Geschichtscbrcibung mehrfach irrtümUche 
Anffissenngen zu Tage getreten. Wenn darin gesagt wird« die Be^ 
stiit)niiin<j( II, unter denen das Elsass abgetreten worden, seien minder 
klar als die idier das hisctiuflicli lotbringisehr Hebiet; oder sogar 
die Abliksunsï der drei Histiinier vom deutschen Keiche sei mil un- 
zweideutigen i Aiisdnick erfolgt, und nur Controversfragen von sekuu- 
dlrem Charakter seien hervorgetreten*), so entspridit dieses kdneswegs 

') Erdinaniuidiirffer, Deutsche (ieschichte, 1, S. 
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den thatsUcUlichen Verhältnissen ; der Streit um die Ausdehnung der abzu- 
tretenden 3 Bistümer war vielmehr ein sehr MUiafter und konnte ohne 

grundsätzliche Einigung nur durch die Wahl eines zweideutigen Aus- 
drucke im Fric(k'[i:^-Iiistniinciitt> beendet werden, was verhftngnisvoUe 
Folgen t'ur das Keich Imben sollte. 

Der Verlauf der Verhandlungen über diese lotliriogische Salis- 
fsktionsfinge war im Einzelnen folgender: Im NoVembo* 1644 hatten 
die französis<^ien fievoilmüehtis^len von Münster aus ihrer Regierung 
den Vorschlag gemacht, Frankreich solle auf alle Erobfninjjcn ver- 
nichten. fnll-< OeFtprrpith den Znsiiind von KilH wieder herstelle; 
damit war Mazaiiu aber nielil eiuvcislanden; die lievolhnächtiglen 
sdilngen daher nunmehr den Zusatz einer Klausel vor, die eine ange- 
messene Entschädigung (»satisraction Immicte* ) für die beiden verblln- 
delen Kronen veHany[e. Dem enfi^iner licn'l eini;;teii sich die Franzosen 
und behwedt'u im .laimar l<i4i> auf die Eiiilirin<jiing von 4 Fimda- 
menlal-Artikeln, deren vierler lautete: ». . . uni' sutisfaclion pour les 
deux oooronnes alliées, proportionnée à leurs progrès et aux dépenses 
qu'ils avaient faites*. Die 4 Artikel bildeten die Grundlage der von- 
den Verbniuleten am 11. Juni HUô den Vermittlern vorgelegten Präli- 
niin;irien-Denk<cln ift, deren 13. Artikel lautete: »que la .'^atisfaclior» qui 
était due aux deux couronnes pour les fatigues, pertes et dépenses 
qo^elles avaient soniîertes en cette guerre serait aocordée en sorte 
qu'elle put contribuer tant à la sûreté particulière des dites oooronnes 
qu'à celle de leurs alliés et lulhérents dans l'empire«. 

Schon die Vermittler l.inden die Fc3lsel/iin?en des tj 18 zu unklar, 
um als geeignete tiruudlage zu dienen j nocli indir aber beklagten die 
tttiserlichoi Gesandten sich Uber die Unbestimmtheit der französischen 
Satisfaktionsforderung. In den nunmehr folgenden Bespirechungen trat 
alsbald eine verschiedene Auffassung der kaiserlichen und französi.^clien 
Bevollmächti'^'fen über die Ausdehnung der drei lotliringischen Bi«tnnui', 
die nalürlicii in erster finie als Satisfaktion in Aussicht genonnncn 
waren, hervor. Am 1. Juli 1646 wies Mazarin die Gesandten in 
seiner Inslmktion darauf hin, es mOssten die Differenzen über die drei 
Bistümer Metz, Toul und Verdun gehoben werden*); in ihrer Ant- 
wort empfahlen die Gesandten aber, mit die-er Fraue innudichst zu- 
rückzuhalten, um nicht die sonstigen Ansprüche zu Ijcemträchtigen mid 
-um zu vermeiden^ dass die deutschen Fürsten dwchzosetzen BaditeD, 
dass IVankreich die Bistümer vom Reiche zu Lehoi nfthme"). Dem- 

i) Jacob, die Erwerbm^ des EIbssb VBVi, S. 81. 
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eotsprecbend wurde zunächst verfahren; Andeutungen, welche die 
KairärUctieii Ober die Erledigung dieser Frage iin Herbste 1645 foUen 
liessen, blid)en daher uoberQcksichtq;!- Daas diese Differenzen die 
Abtretung der Bistumsgcbicto an skli betrolTen haben sollten, ist nicht 

anzunehmen, da diesellic von Aiifan» an ^anz nn«s(>r Frajfe stand. 
Ab die Kaiâerliulien in den zwanglosen Uesprechungen Andeutungen 
über daa Redit des Ràchs auf die l^titaner machtcu, wurde ihnen 
erwidert, dass der König ttbei* sein rechtmAssiges Eigentiun kerne 
örterungra dulden könne, and dass er sich für bereehligt halte, 
etwas ganz anderes zu erwarten (>qu'il se croyait en droit d'at- 
tendre toute autre chose < '). 

Um aber Klarbeil Ober die französischen Ansprûdie zu ge- 
winnen, wurdra bald nach dem E^tr^en des Grafen Trautmannsdorf 
als Kaiserlichen Hauptbcvollniäehligten am 11. Dezember 1645 die 
Vermittler offieioll aufgefordert, in» Nanu ri aller drei kais-rrlirhen (\o~ 
sandten Frankreich als Satisfaktion für die von ihm gemachten Kriegs- 
Aufweuduugen iui Lothringer I^ndc die Festung Moyeuvic und die Bin- 
tüfner Mets, Toul und Verdun anzubieten, »obwohl ihre Kaiserliche 
Majestät zu einer Satisfaktion sich nicht für verbunden erachte«. Die 
franziisinrhen Bevollmächtigten, als dcron SimIc schon jetzt der 
scharfe und energi-sche, daher .selbst mit j^einen Kollegen nicht selten 
in Streit geratende Abel Scrvien hervortritt, verhielten sich auch damals 
wieder hinhaltend, unter dem Verwände, vor der Entscheidung mit 
den v( rbiiiiili Son Schwidt n sich berat<'n zu müssen. In der Antwort 
auf ()lii)xcs Aiit'i hiolen. uclclic sie am 7. Januar IfUfi voi'lerrten, führen 
sie 'iif beanspruchten Gebiete im Elsas.s und auf dem rechten Rhein- 
ufer einzeln auf, sagen aber hinsichtlich der Bistümer: > outre les offres 
qu'on a déjà foites aux plénipotentiaires de choses qui déjà depuis 
longtemps uppartietmeat à la France* *). Auch als Trautmannsdorf, 
nach länpprn Vctliaiuiltinfrfn über dif amlfrwi'itifrpn T.aniiahtreftirifrcti, 
am 14. April lt)4H die Lcberlragung aller lietblr aul das ^raiize Klsuss 
anbot, erwähnte ei' der Bistümer nicht. Aber lange kunnlc dieseis 
Versteckenspielen naturgemäss nicht mehr dauern; am 29. Mai 1646 
legte Trautmannsdorf eine Delikt Iirift vor, welche den (Charakter von 
Friedciis-ri iUiiiuiiaricn trug, utxi d'-cen 12. Artikel einfa« ]i dif Abtre- 
tung von »Metz, Toid und Verdun « aussprach. Die Franzosen ant- 
worteten schon nach zwei l agen ; an Stelle des Angebotes von Metz, 
Toul und Verdun, verlangten sie jetzt >toate Tét^doe des vilks et 



>) Bougeant IV, S. 38. 
^ Bougwult IT, S. 141. 
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cvôchés do Metz, Toul et Verdun', uni crl!Uil( rien dir-c Forderung 
weiterhiii dadurch, dass unter Ausdehnung nkhi nur dtus weltliche, 
sondern auch dos geistliche Gebiet der Bischdfe, also die ganze Aus« 
dehnung ihrer Diözesen zu verstehen sei (>tant pour le spirituel que 
pour le temporel, r'c-t-ii-dire (outo rt'i*'tnliu' do It-ur-î diocrsp^O. Da- 
mit war ein vollständig neues Moment in die Vcrliandlnngrii ^tnvnrron, 
der Unterschied gegenüber dem Angebot ein gewalliger, wie folgende 
Uebersicfat darthim wird. 

Die für Frankreich verlangte Diözesen-Grenze schloss im Norden 
bei Dun an die Erzdio^nsf Reims und damit /.ii^'U irh an Fraiikn>ich 
an ; von hier an im allgemeinen nach O.'^ten sii-h zieliend, und nördlich 
sleti» von der Erzdiözese Trier begleitet, näherte sie sich dem Uoter- 
amtsorte Norroy-le^ec, und schlag von hier eine nordöstliche Richtung 
ein bis zum Orte Rodemachem, den sie einschlms, und bei dem der 
nördlichste Punkt erreicht war. Hier wendete die Hrrnzr ?\rh nach 
Si'idoslen. und näherte sich, IJusendorf cinsehlicsseiid , W allerfangen 
(spilter Saarlouis) über aussen liegen lassend, àvr Stadl Saarbrücken, 
die zur Diözese Metz gehörig war. Nunmehr eine grosse Schleife in 
nordOatl^ier Richtung schlagend, erreicht sie die Nähe der Orte Birken- 
feld und Tholey, die aber bcido aii?si nhalb Itlicben. Im weiteren \'er- 
laufe grenzte die Diöze.«e Metz auf kurze Strecken an die Diözesen 
Mainz, Worms und Speier, wobei die Städte St. Wendel, Otlweiler, 
Blieskastel und Zweibrücken eingeschlossen wurden. Bei Pirmasens 
ward die Grenze des Bistums Strassburg erreicht, und in sQdwestUcher 
Richtung verfolgt, wobei das (lebiet der Herrschaft Lützelstein SO 
durch.schnitten wurde, dass der Hntiptort selbst ausf-erhalb blieb. 

Die Grenze zog sich dann, zw ischen Pfalzburg und Lixheim durcli- 
gdiend, bis in die Milhe der Stadt Saarbnrg, die zur Diözese Mets 
geh(Me, teilte die Graischaflen Salm und D|^;ièQrg in zwd anniherad 
gleiche Hälften und erreichte bei Murkirch di(r Grenze des Histums 
Hasel; die-^cr fol^rto sie nuimiehr bis zum »Wehchrn Reichen « fftallon 
d'Alsace), auf welchem sie die Erzdiözese Besançon und danut wieder 
die alte franaösisdie Grenze erreichte. Das derartig umschlossene, 
▼on Frankreich begelvte Gebiet enthiät au»er dem weltlidien Besitze 
der 3 Bistümer (districtus temporalis) das ganze Herzogtum Lolhringen- 
Bar, einige nördli<lio zur V,r/<\\mp^e Trier gehörige Grenzstreifen ans- 
genoiumen; des ferneren einen nicht bedeutenden Teil der spanischen 
NiedeHande (Unteramt Diedenbofen) und des Kurfärstentums Trier, 
sowie ganz oder zum Teil andere reidisunmittelbare Gebiete wie die Graf- 
schaften Kriediingen, Saarwerden, Saarbrücken etc., die bei den Einzel- 
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RoiinioTifti îuifzufuhrf'ii und zu eharaklprisicrcii sein werden; im Ganzen 
belrujr <ia.- ficfordc i le tiebiet etwa das Dreilache des angebotenen. 
Abgesehen davon war aber das Reich sur Abtretuug des lierzogUch- 
iothringbdiea und des spanÎBcb-niedwlftndisphen G(d>iete9 nicbt ebimal 
berechtigt, wenn auch, trot>! der teilweinen Eiitrremdunf^ vom Reidie, 
das gesamte Diözesan-Cieliict rnK-h zur Kin-hcupi-oviii/. Trier ;;«'hörtP. 

Nalurgeraäss konnten die Kaiserlichen auf diese inuszlDse For- 
derung nicht eingehen ; um aber die Verliandlungen nicht dieser Frage 
w^D töIKk zum Stocken su bringen und einee gnmds&tdicfaen Ent- 
scheidung aus dem Wege zu gehen, einigte man sich auf Grund does 
unbestimmten und zweideutigen Ausdrurks: >(alt des Wortes »diocesis« 
ward »districtiis< vor^'f-i fdagen und beiderseititr anîrenommen, so dass 
im ^ionimer 1646 die lothringische Satisfaklionsfragc gelüst schien. 
Ein Protest gegen diese Almiadiungen erfolgte im Juli durch den 
Bischof von V'erdiin und den Hersog von HiOlhringen , welcher sich 
hirriKuh durch das Wur[ liislrictus in seiner Herrschaft eiidsrültig be- 
droht sah; iicidc it i( lilm bei dem Reiclis-Br-vollmächtigten zu Münster 
eine I3eschwerdeschriit ein, iu welcher sie verlangten, dass ihnen ihr 
Land zurQdcgegeben werde; »man kdnne,« Rlhrte der Bisehof aus, 
•das Bistnm nicht ohne seine Zustimmung abtreten ; die Interessen des 
Hnrzng^ vr.n f.ottu inyrpii, df = Kaisers und des Königs von Spanic'ii seien 
der Abtretung eutijf^M itsti-licud < ' ). Diese Forderung konnte selbst 
deutscherseits niciil veriieien werden. 

Die BefOrcbtung des Hersngs Uber die franiôsiache Aufbssung des 
Wortes districtns scheint aber audi von den reîdisstilndisefara Bevoll- 
mftchtigten geteilt worden zu sein ; sie jedenfalls dtirften erwirkt haben, 
dass am 2. September 1646, also kurz vor Absrtilusx des Präliminar- 
Friedens-Vertragea die kaiserlichen Gesandten die Forderung auf- 
stellten, dass die Fürsten, Grafen, Barone und Edlen, welche den 
3 Bistflmem lu Lehen ständen, namentHdi im Friedens-Instrnmente 
von der Abtretung ausgeschlossen würden. Von den Franzosen ward 
diese For<lfnin<î enf-^chieden abgelehnt: dii^ KHiH(>rlichen schlugen darauf 
vor, statt »distri(ilus« »districlus lemporalis« zu setzen, drangen aber 
natürlich auch mit dieser, dem Verlangen Frankreichs direkt wider^ 
qiredienden Forderung nicht durch. Die Ibdserlichen gaben nun- 
mehr mu h : in dem Präliminar-Ver trage vom 13. September 1646 er- 
folgte der Abschluas unter Reibehaltung des Wortes > districlus« ohne 
den Zusatz »temporalis«. Nicht mit Unrecht sahen die Franzosen diese 

') PimodMi, La réunion de Tool h la France 1886, S. 399 (mich den Akten 
der affaires étrangères), 
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Fa>sun;r a1> pinc I/V^un? «Ipr Fras?p in ihrfm Sinne nn; xio machlen 
zu dem bctreilendeu Arükei der i'riiliininarien folgende Kandbemt^rkung, 
von der sie eine Abachrtfl dw KOn^in-Resenlia zusandten: >Ce poiat 
a été celui sur lequd il y a eu plus grande difBoulté, les oomminion- 
nairea de rempereur Toulant excepter les liefe, les ducs, i^rinceM, 
foinfp«, barons cl pontiUiomnie«». qni se trouvent enclavés dans les 
trois évècbés el uiiL étû jusqu'ici en la äi()ettion immédiate de l'em- 
pire, voulant qu'ils y demeurassent. On a eu une autre (V) diniculté 
sur le mot distrùslus, auquel les impériaux voulaient qu'on ajoutât 
»temporaUs« ou »temporalis domini< ; mais après une longue con- 
testation nous avons oblonn qu'il domcurerait comme il est, 
(M! qui établit cntu-reiueut le droit du roi non seulement sur 
les dépendances du temporel des évêcbés, niais encore sur 
les lieux où s'étend leur Jurisdiction spirituelle*). 

Die französischen Bevolhnüchtigten waten ihrer Sache so siclier, 
dî»«s «if nunmehr ihrerseits eine klarer«' Fassung; dor Vt:-rli;t;is-Tt<'stim- 
jiiuiigt ii /11 erreichen suchten, daliingebeiiü , dinsn dunh die nachge- 
gebene Weglassung des Wortes »temporalis< ausdrücklich zugestanden 
sei, àass die Souvoiftnit&t des Köni^ sich auf alle jene erstreelcai 
sollte, die von diesen Bistümern zu Lehen gin^ren, und deren Lehen 
im Bcrriflir' ihrer Diözesen {relejron fv'mi (qui ont leurs liefs <itués 
dans rétendue de leurs diocèses). Die hierdurch bedrohten Keichs- 
stäude gingen aber nunmehr ihrerseits vor, wobei sie geltend macblcu, 
dass weder der Kaiser nodi das Reich das Redit hfttten, Staaten des 
Reichfss an eine fremde Herrschaft absotrelen, zumal sie ni<>ht ge- 
fratrt, nnrl au'h ijegen die Alilrefunpî -oieii Die Kaiserlichen sahMl 
sich dadiu* h genötigt, auf ihre Irilheien l'ordi run^en zuriick/ukommen, 
und um 19. Juni 1647 das Verlangen stellen, dass ilire Auf- 
fassimg im Friedens-Instmmente in klarer Weise zum Ausdruck ge- 
bracht werde. Als daher die Franzosen in ihrem am 20. Juni den 
Veriuiitlrrn vorjrpicfrlen Kntwurfe zum Friedens-lnstnuiionte ans-ser 
den drei Bistümern auch die ihnen 7m Lehen stehenden Keiehsi/ebiete 
ausdrücklicli verlangten, erfolgte euie entschiedene Abweisung. Abel 
Servien nahm nunmehr das Mfrtzer Parlament zu HQlfe und sudite 
aus dessen bisheriger Thäügkeit die Berechtigung seiner Auffiusung 
nachzuweisen. Unter dem 4. August 1647 schrieb er an dessen Präsi- 
denten Claude de Bretagne einen Brief, in welchem er die Streitfrage 

'l Iknigoaiit, V, S. HT'i f). i Vi r fii;^'t hiii>:u: »l'arrf iiii'i 11 olT. t Ic rnol 

di&lrictus, ainsi nun itinité coiii|iri-nd ( gaiement le disUicl tetiiiiurel el äpinliicl«. 
Pieses ww also die franzOaiidie AuSkNuog 164A wie 1761. 




— 67 — 



schärfer, als in den bisherigen Verhandhuirrcn <:esf lieliPii, pràzisierle. 
Servien unterscheidet durin 3 Klassen von Lehetidlieiiäcliurien der Uis- 
Ubner: 

1. solche, die nur den Biecluifen gehören und ohne jede un- 
niitlelbare Ri /.iehiinjr 7:um Keiche slelit n; 

2. solt'he. •Ii«' (li'ii Hi elKifcu 'm Lebeu ätehcu, zugleich aber 
reichsuiiiiiideibar suid; 

.3. aokbe, die reichBunmittelbRr sind nnd su éea Bistümern 
in keiner anderen Besiebung stehen, als dass sie In deren 

Die Kiii-crliclu'ii wolllcii nur die erste Klaj<se iiblirU^n ; er ver- 
lange aber alle liiei, «la in den Iriilieren Verhandlungen, durch Weg- 
lassung des Wortes *temporalis< zugestanden worden sei, dass die 
Abtretung allgemein und uhue Vorbdialt sei (générale et sans réserve); 
«r frage deshalb an, <>h der Nachweis zu führen sei'): 

1. dass das l'arlainent seine HechLsprecliung in der {mn/en 
Ausdehnung .der Bislün)er, der gciätUchen sowohl wie der 
weltlidten, ausgeübt habe; 

2. dass das Schatzrecht, welches die französischen Könige 
seit vielen Jahren in diesem Lande Ii .lit en, sich auf alle 
ausgedehnt habe, die ihren Wohnsitz in den 3 Bistümern 
hätten ; 

3. dass die vom Könige eingesetzten Gouverneure diese zur 
Anerkamm« der Autoritftt des Königs gezwungen h&tten. 

Falls dieser Nachweis glücke, k(>nnti nul grösserem Rechte ge- 
fordert werden, dass die Abtretung des Kaisers ohne Vorbehalt erfolge. 
Das Parlament konnte diesem Wunsche nicht cntspt-edien, die von 
ihm gegebenen Aufklärungen bewiesm viebn^ das (}egenleil, dass 
nimlich das Schutzrecht des Königs bis 1633 nur auf dicijenigen Ge- 
biete sich erstreckt hatte, die von 103;i— 1(>47 unter der F^echtsprechung 
des Parlaments slandon und dass die Metzer Diözese und die zum 
üistum nur im Lehcnsveriniltnisse stehenden Gebietsteile dazu nicht 
geborten. 

T^tz Misslingens dieses Beweises gaben die französiscben Be- 
voUm&ehtigten ihre Ansprüche und die Forderung einer ihrer Auffassung 

') 8. Miehel, S. 100; ein zweiter Brief im glâchêo Sinne wurde am 2. De- 
zember lfi47 an das Parlainonl gericblol; s. roi uci! des arrAts de la chambre 
royale, 1681, S. 486; im Wortlaut enlballen ist der Brief in einer hudscbriftiicben 
DeidcsdirUt de» Hetzer IbtendanteD Turfot auf der itidtiseben BiUiofhek zn Heti 
voDi Jsbre 16B9. 
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Rpohniing IrapenH^n Ka^fJMnpr Apv Vertrags-Bpstimmiin^en nicht auf. 
Gleichzeitig aber hatte der Kaiser eia Gutachtea des Reichstages 
zu Regeosburg eingefordart, das unter dem 17. A^pist 1647 Ob' 
gegeben wurde*). Des Beicfaegntaditen verlnit naturgemlln die 
AulTa-ssung der kaiserlichen BevoUmUchtigten: »Da es eine gemeine, 
durchgehende Observa nz im Reiche ist, nudam feudalitateni non tri- 
buere jus suprernuin territoi iale«. Am 22. August KÎ48 ward ausser- 
dem eine sehr bestimmt gehaltene ErklArung der Reichastftnde 
gegen dte framOebichen Aneprllche dem FMedens-Kongresi vorgelegt» 
dahin g(?hend, dass die Souveriinetat nur in demjenigen ITnifange ab- 
gpfrelen werrlcn dürfe, in dem sie bi^ht■>r ausgeübt worden sei, »nee 
juris diocesani aut feudahtutis sive ullo alio praelexiu extetuiaiur ultra 
ipeorum (episcopaluum) proprium territorium, aut in ea feuda, quae 
Status imperit Romani comprehensa immediala imperii nobititate a 
dictis qHSCopatibus rccognoverunf, * t adhuc habent recognoscenda«. 

Das Reiclisgulachten vom 17. August 1647 wurdf (birch kaiser- 
liche Instruktion vom 14. Oktober l(i47 den kaiserlichen üevollmüch- 
tigten als Richlschuur angewiesen; eme grundsätzliche Einigung 
war unter diesen Umständen nicht mjjglieh; um das Priedenswerk 
ülirrliaupt ZU Stande zu briogcn, musste dcul^i hci^seits die im 
Miirz 16 Ii) vereinbarte Fn?siing nachgegeben und in dem am 11. No- 
vember 1647 unterzeichuett ii Satisfaktions-lnslrumentc auf den Zusatz 
»Icmporalis« zum zweiten Male verzichtet werden. Auch eui die 
Rechte der Lehenstrttger wahrendes Retchskonklosnm vom Augunl 
1648 konnte daian tiichts mehr andern; eine entsprtichende Eingat>e 
derselben an den fian/Ti-isi hrn Hof ward von dic-pm nifht beantwortet. 
Eine indirekte Antwort ward aber d* n Siiindcn durch Servien zu 
Teil*), der in einer Denkschrift vom 27. August an den König hin- 
sichtlich der erwähnten Eingabe 8f^;t: t Je me suis apen^ que quelques 
états particuliers prétendant, être lésés par la cession qui a été faite; au 
Koi, de l'Alsace et d<-^ tmi^ ('v(Vhé-!. vondriiicnl faire ri'broiiillcr le point 
de .satisfaction qui a été ajusté en dernier lieu avec les impériaux .... 
quant au droit du roi, puisqu'il u'a pas été possible de le bien éclair- 
cir dans la convention qui a été faite, au mdns il importe d'en con- 
server so^jneus^nent la prétention qui est la plus favorable aux pins 
puissants.* 



') Allgedruckt m der t>ruckscJirifl: »Bericht, was wogen der Metz-Tuul und 
VentniiBcben LebeoM^icn hidier vorscguifen. RcgCDBbwg 1670. S. 42. 
■) Aoiuiles de mk, 1888, XII, S. 470. 
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Die Rfjrinrnn;.' frnf diesem Verlanppn der Rfihfhallung des ver- 
eiobarteii Textes iti einem Erlasse vom 4. September bei, und befalil 
Servien, gegen die Erktiinuif der ReichssUliide zu protestieren: >afin 
de cooserrer les droits da roi dans leur entier, et que nous paissions, 
dans les occasion? «[iii .-^'en présenteront h l'avenir, interpréter aussi 
la convention selon le setis, oonimo les' (''tat? |ir''1erirtront l'interpr/'ler 
en leur faveur* , Der Herausgeber dieser Auszüge aus der Iran/üäiächen 
Correspondens, welcher gans nach den Akten des fransösischen aus- 
wftrt^;en Amtes arbeitet, flQgt hier, augenscheinlich auf Grund amtlicher 
Schriflstflcke, hinzu : »le plénipotentiaire repoussa t elle intimation avec 
une hauteur méritoire cti un moment oîi !c prcstiV'c <lc son souverain 
était si notoirement compromis* ; die Forderung der Stünde sei erfolgt 
•arec une arrogance que leur inspiraient les troubles du royaume de 
France«. Es blieb daher bei den froheren Vereinbarungen der Ab- 
tretung der Bistümer. Die Antwort Serviens, welche für die franzö- 
sische AufTassiirif; l»«'/ci(hnctid i?f, {riri<j dahin'), es stehe nicht in seiner 
Macht, irgend etwas neues Uber die Satisfaktion Frankreich unzusinnen: 
dieser Artikel sei früher durch allgemeine UetterekuAimmung festgci^etzt 
worden und habe sogar die Klausel, dass nfehts geftndert werden dürfe; 
es sei ihm (Inlicr nicht erlaubt, dieser L'ehereintnmft entgegen zu handeln. 
Es sei das auch (lirlit der \\'(% den Frieden zu fördern, dass man so 
neue Schwierigkeiten über bereilä vei-einbart« Dinge mache; es sei 
seilwm, doäs, nachdem ao viele umstünsende Anordnungen gelroflen 
seien, man nur hindchtlieh der Interessen Frankreichs scharf und 
streng sein wolle; es sei ungerecht, Abhülfe gegen Bestimmungen, die 
der Kaiser bewilligt habe, auf Kosten FrankrciHis zu verlangen: sie 
möchten sich deshalb un die Kaiserlichen wenden, damit andere Mittel 
zu ihrer Entschädigung gefunden würden. 

Es blieb daher bei den früheren Vereinbarungen; die Abtretung 
der Bistümer erfolgte inj Fricdeus-lnslrumeule in ebenso unklarer und 
zwcidciiti^rer Weise, wie die des Elsasses; § 70 des MUnslersclien Ver^ 
träges lautet: 

Primo, quod supreoium dominium, iura äupcrioritatis aliaque omnia 
in episcopatus Metensem, TuUensem et Vünduneusem urbesque cogno- 
mines, eorumque episcopatuum distrietus et nominatim Moyen- 

ricura eo modo, quo hactenus ad Komannrn spn lalianf imiM-rinm in 
posterum ad coronam Galliae spectare, eique incorporari dci»eanl 
in perpetuum et iiTevocabililcr, reservato tarnen jure Meliupolitauo ad 
arcfalepiscopatum Trevirense pertinente. 

') Bougeant VI, S. 118. 
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Eigentümlicherweise wird dieser nach langem Kampfe er- 
strittene Erfolg audi ia der französiscbeD Geschichtschreibong, der 
Alteren sowohl wie der neueren, zumci:^! übcrgati}!cii ; La Hude, der 
hervorragend-stc Biojfrapli Ludwigs XIV., iiherselzl districlus einfach 
mit »dependancfs« , Chernol mit »Iprriloire«, boidc ohnp dvr vi»r- 
gegangeneu ljnterhandlungt?n iiber die Wald den Ausdruckes zu 
erwähnen. Nur ein neuerer Schriftsteller, der schon genannte 
lAarquis t. Pimodan^hebt den Erfolg dor französischen Unlerhündler, 
als Quelle der späleren Reunionen, ausdriicklich hervor: >Les Fran- 
çais obtinrent le simple districlus, ce qui ouvrait la porle 

à luules leä réunions la faiblesi>e du lenipercur était si 

grande que le 13 septembre 1640 tes Fram^is obtinrent un acte re- 
connaissant toutes leurs prétentions*).* 

Es ist nicht zu verkennen, das.s di(>se Fassung einen voU- 
sländijron Sic^r dci fi anzösischen Unterhilndler oder richtiger viol- 
leicht des Kanlinai Mazarin bedeutele, von dtm La Ilode sagt: 
«Quelque habiles que fussent les comtes d'Avaux cl do Servien, c'était 
de la cour que leur venaient leurs plus grandes lumiftres; rien n'est 
plus judicieux, plus adroit, que les mémoires et les lettres que te car- 
dinal Mazarin et le comte de Dricnne leur écrivaient 

Audi vom miparleiischen Slandiuinklo hu« wird man zu- 
geben müssen, dass die Worte »eorumque episcupatuum dislrictus< 
«ai»z liberflüssig gewesen wären, wenn es sieh nur um den welt- 
Udien Besitz des Bistums gebandelt batte, wahrend die Städte als 
reichsimrnitlclbar naturgemäss bi s miIits angefahrt werden musslen; 
drnn nicht mit l'nrrr>ht werfen bei den späleren Verwicklungen die 
Franzosen wiederholt die Frage auf, was deim überhaupt »episcopa- 
tus« bedeute, wenn nicht den weltlichen Uesitz; durch den Zusatz 
»eorumque episcopatnum distiietus« mOsste daher etwas anderes ge- 
meint sein als dieser weltliche Besitz. Die an sich schon kaum dt iik- 
barp AufTa~'Ft)ng, dass >episcopalus« dio geistliche IJehörde, also den 
bis( liofli( lien Stuhl bedeute, wird durch den SchUisssatz, wonach dieser 
dem Erzbistum Trier unterstellt bleibt, ganz unmöglich. Am meisten 
aber spricht zu Gunsten der firanzösisehen AufTassang, dass gleiehfalls 
im westfälischen Frieden dte TerriloriaKiebiele des Erzbistums Bremen 
und des Bistums Verden an Schweden durch die blossen Worte 



1) Pimudan, ä. 397. 

*) Lr Hod«, Histoii« de 1« vie et du rèjpie de Louis XiV 1740, I, S. 02. 
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arcfaicpiscopatu^, opisropatus abgetreten wurden, da hier ein Ziisnta 
fär die DiOaesen der erfolgten Sekulaf isation vegen nicht gemadit 

«erden konnte. 

Ganz abziilphnrn i?f Hie AnfTa^^nn? von Frnitzhfim, mit dom 
VV^oile dislriclus habe man das iUndlielic terhtoriiim im ücii;en.-«itze zu 
den bw)nderft aufgenUirten Städten gemeint*), da das pays mesain 
selbetTerstSndlich in dem Worte urbs mit einbegriffen war; auch diese 
Nichterwähnung des Territoriums der Städte sprii-ht aber für fJio 
pleichartijTP AiifTa^sung des Wortes episcopafn?. Auch kann hier nicht 
von einer Achtlosigkeit der deul.«elien IJnterliändler die Uede sein, 
Wie «e f&r die elsässischen Abmachungen durch Zulassung der bekannten 
Wendung >ita tauen* bisher wenigstens denselben TOfgeworfen wird*); 
ebensowenig wie ein Zweifel darüber möglich war, dass Frankreich 
bei günstic^f i Tk to^renheit seine AoffftSBung des Friedens-Inslrumentes 
zur Gellung bringen werde. 

Von Servien, der in Folge Abb«iifung Longuevilies und d'Avaux 
an Anfang des Jahres 1648 den Absehlosa allein vollzogen hatte, liegt 
die spatere A^iseernng hinsichtlich der Abmachungen Ulx>r die elsils- 
siache Dekapolis vor: »qne nrm«! aurions toujours assez de droit pnur 
le faire valoir avec l épée lorsque; queUpie occasion favorable s'en pré- 
sentmitc*). Mao wird kanm fehlgehen, wenn man darin auch den 
Ausdmdc semer Absiditen hinsiditlidi der lothringischen Zweideutig- 
keiten des Vertrages erblickt. Bei Geltendmachung der darauf ge- 
gründeten Ansprüche wurde sn«,ir flic Ahlchnnng des Wniles 
»dioccäis« dui'ch die Kaiserlichen franzüsi^jcherseiUs dabin ausge- 
nutzt, dass vwA Gebiete ausserhalb der Diözesen im weitesten Ifosse 
gefordert wurden; gleich die erste Reunion der Kammer von 1679 be- 
triffi ein solches Gebiet*). »Eniin les français pouvaient par le moyen 
de ces cvl^cliôs. dont celui de Met/ s'étend pro« lie la rivière du 
Rhin, parvenir ù de plus grandes (.•oi)(}uet(;s dans l Ailemaguo«, sagt 
in dieser Beziehung der mehrerwähnte Marquis Pimodan'^). Die 
Schw&che des Reiches, der Wunsch, die fiirchtbaren Kriegsleiden 
Deutschlands endlich aufhören zu lassen, hatte daher eine in ihren 

') Froilzlicim, Profraniiti, Uischwcilcr \HH>. 

*) Jacob, S. 20<). Narti tiiüiidlirhcr Milteilunjf wird in Kürze <*ine Arbeit 
verftffpntlirht wenlon, wolchc ;iucti die clsässisclip Satisfaklions-Frairc in einem 
f^ankrcich giln»tigoron I,iclilc crsiheineii liissl 

') Rank«, SftnUicbe Werke, 1S77, X, S. aSä, nach Vitrierina illnaUataa, 
II, 1082. 

•) ». Einzel-Reunionon. 

*) Pimodan, S. 4110, nach Akleo der affaires éltangère». 
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Polgen böchst vä-bänguiavolle Nacbgiebig^dt bewirkt. Dagegen wird 

man nach Vorstehendem nicht zujteben können, das» die Franzosen 
bei der Ronnions-Thcorie an sich von einem allen VertrafTiTPohlen 
hohnsprechenden Sutze aiu^egaogea seien'), wenn auch tür die 
späteren AusachreitiiQgai der Kaminan dieae Braœidinung durofa- 
aus zutreffiend ist Die Auslegung «tes Friedensvertrages im Sinne der 
Berechtigung einiger Reunioncn wird nicht abzulehnen soiti. wMUl 
man n'vhi nur rleii Wortlaut des Friedensvertrages bt riicksichtigt, son- 
dern, wie vurstehend geschehen, auf die Art und Weise zurückgeht, 
wie dieser Wnilaut eirtstandoi ist. Ansc^ieinend ist ^es auch nidit 
in geoOgendem Masse durch v. Sybd gesdieben, wenn er nur der 
Unbestimmtheit des Wortes districtos und des Versuchs der Kaiser» 
liehen, eine präzisere Fassung zu erreiohen, Frwühnntiir llnil*). Die 
UobeslimmÜieit war in gewisseiu Sinne eine Bestimmtheit zu Gunsten 
der Franzosen, Scfalksstidi muss an Gunsten der französischen An- 
sprfiehe noch erwfihnt werden, dass die Zurechnung der Ldien 
zu den abgetretenen Ristümcrn als eine IVir j lie damalige Zeit unnatQr- 
lirhe Aniïassun? nicht hinjrcslclU werden kann, wenn miin berOck- 
bichligt, dass im Jahre 1614 die Metzer Vasallen sich dem Proteste 
gegen den Übergang des Kstums an Frankreich aascblossen''); sie 
nahmen also ihre gleiefaaeitige Unterstdlung unter die franaôsîscàe 
Souveräneiät als naturgemässe Folge an, oder sahen zum wenigsten 
sich in ihrer Slellunjr zum Reiche Im Iroht. 

Auf das Herzogtum Lothringen erstreckten diese Abmaciiungen 
eadi nteht, wiewohl es innerhalb der Diözesen der Ristiimcr lag. Sein 
Gesdiick verblieb laut Vertrag der Zukunft vorbehalten, de Frank- 
reidl die Zulassung herzoglicher Vertreter zu den Priedens-Vi rhand- 
lungen eni-rhitilen abgelehnt und der Küi-^er, wenn auch persönlich 
dem Herzoge sehr geneigt, doch ein thatkrädiges Eintreten zu seinen 
Gunsten gescheut hatte, >da die Fürsten des lothringischen Hausfö 
ach von den Interessen des Reiches losgetrennt hätten und es Sache 
Spaniots sei, fttr den Herzog, sein^ Verbündeten, einzutreten«*). 

Dies geschah denn auch Seitens Spaniens; die Wiederherstellung 
des Herzogtum? Ijtfhrinjron war einer der Gründe, die ein Schritern 
der FriedensveiliaiKlluiigcn /.wjsciieu Fraolcreich und Spauien bewirk- 

') ErdniannsdorfTt r, I, >. f. 
») V. Sybcl, Kl Hisl, Scliriilen, 1880, III, S. m 
s. S. 13. 

*) Auch im FriedfnsInFfriTTnent mm .\ti'-i!i ik k pcknnimen; die KinzellieitMl, 
die för den vurlityeuden Zweck ohne liedeutuiig »iiid, s. bei Fillc, S. 63 ff. 
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fen. Eine V^ennittlung zwischen beiden Mächten war seitens der 
Niederliindischen Generalslaatrn in dem erklärlichen Wunsche, âti^s 
zugleich mil ihnen auch Frankreich rlen spanis''hfn l"rieden abschliesse, 
versuchl worden. Der Gcsandle Knuyl schlug zu dem Zwecke iiu 
Dezember 1647 sechs Fundamental'-Artikel vor, deren letzter das Herzog- 
turn [.otliringen betraf and dahin ging, Frankreich solle dem Herzog 
sein Land ztirtlckjrehen, alle Fe-'lungen sollten aber binnen 10 .laluen 
geschleift, und uui Frankreicli gegen die unruhige Laune des Fürsten 
zu sichern, von den Generulstaalcu und dem Könige von Spanien die 
Garantie für dessen WohlTerballen fibemommen werden. Die franz5- 
sischen Hevoihnüchtigten waren geteilter Meinung, Longuevillc nnd 
d'Avaux Rir, Servil'!! ^rf^fjon flio vnrr^e-^ehlui^ene I/)sung. Mazarin trat 
natürlich ûo<v. Î, elzleren bei und stellte in einer Denkschrift an die 
Gesandten vom 27. Januar 104B unannehmbare Bedingungen'). Danach 
sollte: 

1. dw Herzog zu Gunsten seines Bruders Franz anf die Krone 

verzichten ; 

2. eine ^'enaue liezei« Imuii;; der Grenzen des sogenannten I^oth- 
ringen.s (»de ce qu un appelait l'ancien duché de Lorraine*, 
ein bei den wdt^ren Reunionsunterodininiigen hftuflg an- 
gewendeter Aasdruck) vor Rückgabe vorgenommen werden ; 

3. seilen.s beider Herzüge in die Abtretung der [.eben der Krone 
und der L'.surpalionon, die .sie in den drei Uislümern gemacht, 
in richtiger Form gewilligt werden; 

4. Cl^rmont, Stenay, Jametz Frankreidi verbleiboi, weil nicht 
zum alten Herz<^um gehörig; 

5. dem llerznrr die viMlige Abrüstung auforlefrt und ihm ver- 
boten werden, unter irgend einem Vnrwande die Wallen 
ohne Zustimmung des König.s zu ergreifen ; 

6. dem Herzog das Redit aberkannt werden, die zn sdileifenden 
Festungen oder irgend wdche andere Orte in Lothringen 
jemals wieder zu befestigen. 

Wie vormiHgesehen, kf»nnte S|)anien auf die.se Fordi rnn^en niehl 
eingehen; die Wiederhei Stellung Lothringens war daher einer der 
Funkle, wejin auch anscheinend nicht der entscheidende, an dem die 
Friedensverhandlungen scheiterten. Mazarin schob die Schuld ctefCtar 
natOrlich den Gegnern zu ; in einem Briefe des Königs an die General- 
staaten vom 14. Februar 1648 beiast es: »Lotbringen war nur ein 



*) Dies ist auch 4i« AsflSsraog Boogeants; T, S.897 ff. 



Digitized by Google 



— G4 — 



Zwiacbenfall, den man im Laufe der Vafaandlungen entstehen Hess, um 
diese aur/.(ihuUeii.< 

Infolge Scheilern.s des spani-t h-rraii/.risis licn F'riedens blieb aber 
Lothringen nach wie vor im fran/,ösi?<elien Bt'^ilze, und wurde wie ein 
endgüUig ciuverlciblt'H Land behandelt; die höchste Gerieht^sbarkeil übte 
das wohl aas diesem Grunde nadi Toui verlegte Metzer Pariament ans. 

Für die Qätendma<Aang der Ansprüche auf die in engerer Be- 
ziehung zum Reiche Steh^den Gebietsteile innerhalb der Di('>ze.sen Metz, 
Toul und Verdun, und die sonstigen Lehen dio-t r Histüiner schipn alter 
die Zeit noch nicht gekomiueii zu i»eiii ; der Krieg mit Spanien dauerte 
fort, die Minderjährigkeit des Königs und die Wirren der Fronde liessen 
die Vemeidung weiterer auswSrtiger Verwicklungen erwQnscfal er- 
scheinen; auch lag es im fra» -i i^i-, hen Interesse, die Frage während 
dp? Niirnher<rer I'riedetis-Exekniioiih-Kuntrres-sp- nii fit an/.ure'^'on, da sie 
nach dortiger ÄufTassung völlig ent^etiieden war. Auch auf deutâclier 
Seite lag ein Grund fQr Wiederaufnahme des mQhsam beschwichtigten, 
auf friedlichem Wege unlösbaren Streites nicht tot; iifi lothringischen 
Abtrelongen wurden daher weder auf dem Delegierlen-Tage zu Nüm- 
her? !l(i4<» nOi, noch auf dein lol/ten grossen Reiclislage zu Regens- 
bur^ï (lt)ô;; r)4) zur Erörteruti^^ ^'» büH-ht. 

hiiieilialb des französisihen Gebietes aber kommt die eigene 
Auffassung des Friedens-Vertrages wiederholt audi in dieser Zeit zum 
Ausdruclc. In einer Denkschrift ohne Angabe von Datum und Ver- 
fasser, aber vom Herausgeber') mit Sicherheit auf das .lahr 1649 
bestiiiuiit, n)it der Ueberschrift : M('iiinirf' concernant rétablissement 
d'une üour de justice souveraine en Alsace, wird gesagt: »on doit 
aussi se souvenir (après rétablissement de la chambre) qu'il y a 
dans la partie de FAIsace qui n'appartient pas au roi plusieurs liefs 
et arrière-iiefs des évêchés de Metz, Toul et Verdun*. 

In noch höherem Grade \v( i^Ieii die Ansprüche gewahrt in einem 
briete des Königs an tlas l'arlaitient zu Metz, vom 4. Mai !051*), 
in welchem diesem die Befugnis erteilt wird, auch auf Grund der Sou- 
veränität, die er über die Lehen (fiefs et mouvances) der drei Bistümer 
habe, Urteile zu f&li&a. 

0 Vanhaffel, Docuneat» inédits concerusnt l'histoire de France 1840^ S. t9t ff. 
«) Michel. & 807. 
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VI. 

9» pyrMilMl» FrtedM Mi «alM FtlgaN. 

Eine wesentliche VerlndeniDg der Lage trat ein, als Frank- 
reich dui'ch den pyrenäisclien Frioderi vom 7. November IG.'iO freie 
Hand erhalten und zugleich einen gewaltigen Zuwachs an Macht und 

Ansehen zu verzeicîhnen hatte. 

Der pyrenäiäche Frieden bietet insofern eine Ei^ünzung zum 
westflUisdien und im besonderen zu den dorlM^en Verhandlungen über 
die lothringische Satisfaktionsfrage, als jetzt auch die VerUUtnisae des 

Herzogtums treroi^plt wurden; Frankreich verstand sich zwar zur 
Wiedereinsetzung des Herzogs, gab ihm aber nur die kleinere Hälfte 
seines Gebietes zurück. 

Die im übrigen durch diesen Frieden und den damit im Zusiinomen- 
hange stehenden Vertrag von Vincennes bewirkten GebietsverHnderungen 

stehen nicht in unmittelbarer Ueziehung zu der Thätigkeit der 
Picuiiiuiiskatnmcr ; sie müssen aber doch, soweit sie lolhrinpisdif» Land- 
s<haft(n ht trclîi'n , hier angeführt werden, da die bezüglichen Ab- 
tretungen zum gio.ssen Teil von der Heunionskammer erneut aus- 
gesprochen worden sind, entweder well sie nicht zur endgültigen 
Durchführung gekommen waren, oder nachtrfigUche Sanktionimii^ 
durch eine Art Ke<-htsverfahren erwünscht erschien. 

Der pyretiîiisrhc Frieden braclilc Fraii]<ieiiii die verli'atr^tnäFsige 
i!)rwerbuag des ganzen Herzogtums Bar ^Barrois mouvant et nun mou- 
vant) und eine Etappenslrasse durdi das Herzogtum Lothringen nach 
den Eisaas; ausserdem musste der Hevzog, der erst nach langem 
Sträuben dem Vertrage beitrat, die 1648 erfolgte Abtretung von 
Moyenvic genehmigen und die Si likifimg der Festungswerke TOn Nancy 
zugestehen. Von Spanion selbst wurden abgetreten: 

Die Aemter Diedenhofen, Montraedy, Damvillers, Cbauvanci, Ivoi 
(Carignan) und der lozenibuigische Anteil des Amtes Bflarville. 

Die Abtretung von Diedenhofen erfolgte in einer Form, die weniger 
unklar als die berOhrten Bestinunnngen des wesinUi.^chen Friedens war, 
immerhin aber zu Deutungen und Ausnut znn'^'on im Sinne der Keunions- 
theorie verwertet werden konnte und sollte'); der bezügliche Absatz 
lautet: »la viUe et prévôté de ThionvUle avec ses appartenances et 
dépendances, et avec les seigneuries. 

') s. weiter untea 
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Die 1641 erfolgte Abtretung der Grafechafl C1«rmont en ArgoniM 
tind der Aemter Stenay, Dan, Jamets wurde durch den Frieden»' 
vertrag bestätigt. 

Der Herzog von Lolhringeii aber, durch diesen Vertrag auf das 
Härteste getroffen, konnte den Verlust der grösseren Hi&lfte seines 
Gebietes nicht verschmerzen ; er trat in nShere Beziehungen zum Hofe 
Ludwigs XIV., und (!s gelang ihm in der That, nach wonig mehr als 
oincni .Jahre wesentlich günstigere Uedingiingen von Frankreicli zuge- 
standen zu erhallen. In dem Verlrage von Vinceanes vom 28. Fe- 
bruar 1601 wird auch das Hersogtum Bar ihm aorQckgegeben : dalQr 
musB er aber an Frankreich abtreten: 

1. Die Herrsdiafl Sterck, mit 30 vom Könige aussuw&hlenden 
Dörfern. 

2. die Städte Saarburg, Pfalzburg, Delmr mit Nachbardörfern; 
den iothringisclien Teil des Amtes Marviile, dessen luxem-" 
burgtscher Teil im pyrenftischen Frieden von Spanien ab- 
getreten war; 

4. alle Rechte auf «lie Abtei fîôrzc, unter Tn'nntinir rlcr-i nicn 
von der Pritnat-Kircüe iu Nancy, gegen Entschädigung durch 
die Abtei Isle; 

6. die Herrschaft Marslalour; 

6. die Dörfer Marcheville, Ifarville, Labeuville and Maizeref, 

7.vi?(hcii ih'ii nisfiiinrrn Metz und Verdim i'o\o';vn: 

7. die ilrt i Dörfer Sisdorf, Treniesdorf, Montclair, an der Saar 
gelegen ; 

8. die Salinen von Moyenvic, unter Abfindni^ des Bischofs 
von Metz durch den König für dessen Gerechtsame auf die 

Salinen : 

9. eine <irr)-j-( rt' Zah! von ürL-ichaflen in der Nfihe von Vic, 
Saarburg und t'ialzburg, darunter irrtümlicherweise das 
nicht zu Lothringen, sondern zur knrpfiUzischen Herrschaft 
Burscfaeidt gehörende Dod Kunserode '). 

Wie ein Blick auf die Karte ergicbl, waren diese Abtretungen 
so îTOwniiU, (iups Hadtirch eine Verbinduti;^' zwi.-rlicn Fi ;iiikreich, den 
Hustiimcrii Mety. und Verdun und dem Eisuss hergestellt wurde. »La 
Uoute« war daher auch die fram!ö.sische Bezeichnung für diesen von 
Karl IV. abgetretenen Gebietsstreifen «pm durch Lothringen. Der 
letzte Teil dieser »Route« wurde durdi die weitere Bestimmung des 

■} Die allen Territorien des Bezirks Lothringen, tS98, S. 847. 
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Vertrages sichcrgestelU , dass fine Klappenstrasse, beim östliclisten 
Dorfe des Melaef Gebietes beginneDd und bis nach Pfalzburf sidi er- 
streckend, Frankreich gehören sollte; sie sollte eine Breite von einer 
halben Stnnilc liaboii; inncrlialb dieser Zone solle iIit Kinii;; iiidit 
nur die Laiideshoheil l>esilzen, sondern auch pei'sr)iili( Ii Eigentümer 
der dem Herzoge gehörenden BesiUungon, Lehensherr aller übrigen 
Ortschaften und Grundstöcke werden. Der König verzichtete dagegen 
auf alle anderen als Ziigehörigkeiton der drei Bistümer reklamierten 
lothringi-'^chon fiebieLslpilo. alsn hw\\ auf die lf>24 rcüiiicrtcii Vor<lädtn 
St. Epvre und St. Mansuit, allerdintrs nur scheinbar, wie es tlie 
nächste Zukunft lehren sollte. Der Herzog aber leistete, naclidem die 
guten Benehmigen ni Frankreich so wiederhergestdlt waren, am 
Mirz 1601 in feierlicher Wei^^o dem Könige im Louvre die Hul- 
digung für Bar, wobei zu seinem Kr>tannen eine neue, sehr unter* 
würfige und verbindlirlie Form verlan,;! winde 'J. 

Von dicken Verträgen sagt Bänke, sie zeigten (auf Seiten des 
Kön^) eine merkwttrdige Vereinigung von List und Gewalt, zur 
Frrei* Illing eines bestimmt gedaditen Zweckes bei allem Wechsel der 
Mittel*). Dieses Urteil ist um «o zutrefTender, als die wahren Ge- 
sinnungen und Absichten des Krtnij^s hinsiehllich fle< Herzrijrtnm!^ Loth- 
ringen aus einer eigeuliändigen Denkschril't für den Dauphin aus dem 
folgenden Jahre hervorgehen* darin entwickelt der König die Nol- 
wmdigkeit des Besitzes dieses Landes als einer Passage von Franki t i. Ii 
nach r>put?rhland iin'l dem KIsass und eines Kinfallsiborcs fur finnde 
Mächte, und fährt dann fort: »et «"il fallait ajouter l lmnneur à l'uti- 
Ulé, c'était l'ancien patrimoine de nos pères qu'il était beau de re- 
joindre au corps de la monarchie dont il avait été si longtemps 
.séparé"*). Dass der König sidi durch die abgeschlossenen Verträge 
in keiner Weise an der Ynlulgung dieper Absichten gchiiideil sab, 
geht aus einer anderen btelle seiiar De!iks( luiKen hci vur, wo er sagt, 
da.ss es mit Verträgen sich verimlle wie nul Ho II lehkcits formen im 
Umgange: > compliments absolument nécessaires pour vivre ensemble 
mais Wi en-dessous de ce qu'ils sonnent« 

Dem entscreuhend erfolgte eine erste Verletzung de? Vertrages 
von Kilil nmii im gleichen .lahre; wie oben arigeTiihrf, war um die 
Stadt l'falzburg nur eine be.stimmt bezeichnete Anzahl von Dtirfern in 
deren Nähe abgetreten worden. Vom Jahre 1618 bis 1660 hatte aber 

') d'Hau.ssonville III, S. 104 ff. 

*) Ranicc, SÄmmtliclie Werke, X, S. 220. 

*) Œavres de Louis XIV. Paris Vm. Ib, & 161. 
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eine besondere Herrschaft Pfateburg als lotbringische Sekundogenitur 

bestanden 'j, die 1624 vom Kaiser zur Reichsfürslentum erhoben, 16r»0, 
beim Tode der Fiirstiii. nbci vi<in Ilerzn^rtnm wieder eingezojrcn wortien 
war. Frankreid» Hess al)er am 24. Oktober 1Ô61 ausser den ab- 
getretenen auch alle übrigen zum ehonaligen Pßrstentuiii gehörigen 
Ortschaften besetzen und dergestalt den Unifanv der »EUwte« wider- 
rechtlich vergrössern. Die irrtiinilicherweise erfolgle Abtretung des 
Dorfes Kurzerode «bor luiuit/d' FrankreiHi zur Aneignung der 
ganzen Herrschaft Burscheid trotz des Protestes de» kurfürstlichen 
Lehensliüj{ers. 

Wettere BeeintrSditigungen des Herzogtams erfolgten unter Ver^ 

letzung der oben geschlossenen Verträge mit HüHe des Parlamentes 
zu Metz. Xadi ^hr Thmrio der Ziitrohörigkeit df>r Lehen verfügte 
dieses am 4 .latiuar l*)t>2, da.ss eme Heihe lothringischer lierräuhafteD, 
und zwar gerade solche, der^ Réunion 1624 von der Vorkammer 
ausgesprochen worden war, die französische Landeshoheit anzuerkennen, 
und das Parlament als höchsten (jieriohtshof anzuseilen hätten. Da 
aber in fli in Verlrage von IHRI » ine der vorgenannleii Reunionen, 
Gorze au.sdriicklich abgetreten, keine der andern aber dabei erwähnt 
war, diese also sämtlich unter die dem Herzog zurUekzugebei^eo 
Gebietsteile fielen, so kann nicht geleugnet werden, dass ein gradezu 
unwürdiges Lug- und Tnigspiel mit dem Herzog aufgeführt wurde, 
was allerdings durrh dessen unsläles und nnziiverlihsiges Wesen er- 
leichtert wurde. Denn von vitlliger Diiekiionslosigkeit desselben zeugt 
auch der Vertrag, den er bald nach obigem Parlamentsbeachlnss, am 
7. Februar 1662 mit Frankreich hn der Abtei zn Montmartre schbss, 
und worin er die Herzogtümer Lothringen und Bar gegen Anwartschaft 
seiner Familie auf den französiscbea Thron mit seinem Tode ganz an 
Frankreich abtrat. 

Wie der Konig diesen Vertrag auifasste, äusserte er in gradezu 
cyniseher Weise am 8. November desselben Jahres gegenQber dem 
Prinzen C.ondé: »Que croyez-vous que je hn aie donné pour un si 
grand état, et qui t-^i si fort à tna convenance et me rend maître 
jusqu'au RliinV J'ai .'seulement déclaré les princes lorrains habiles et 
capables de succéder à la cotux)nne de France après notre famille. 
Quand nous serons morts, il arrivera ce qui pourra; Dieumerd, nous 
nous poi UHis aussi bien qu'euzc*). 

*) Lolhr. Terr., S. 815 ff. 

') Vîlei, }-'ssai>- historiqnes UI6S, S. 876^ nach einom von der Hsnd Lytmnes 

gcsciiriebenen Berichte. 
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Auch dieser Vertrag kam, wie alle denaaligeti französisch-iulh- 
ringiscben, nicht sur Diirdifilhning; er fand nicht nur im Herzogtum 

dm entschiedensten Widerspruch der Prinzen und das p^uzcn Landes, 
sondern auch der KömVr hnUe grossen VVid(»p«trind iti seinem Hause 
und bei ilfin Tailainenlc /11 Paris m iihcrwinden, das nach drei- 
wöchigem Weigern nur durtli Er.s iieinen des Königs in der Sitzung 
(Ut de justice) sur Eintragung vermocht werden konnte. Der Kdnig gab 
daher bald den Verlrag wieder auf und schloas am 1. Septemb(!r IßQS 
mit dem Herzog den V( rtr:i<r von Marsal, <len vierten inncilmll» von 
vier Jahren; darin erhielt der Herzoj; audi dif vom i'arlamenle bean- 
spruchten Gebiete, bei deren liüekgabe »mehrere Schwierigkeiten« sich 
ergeben haben sollten*), zurttck, mosste jedoch dafOr die Festung 
Marsal an Frankreich abtreten ; wie später nachzuweisen sein wird, 
vermochte er jtnlofh auch durch dieses Opfer nicht, sich dauernde 
Sicherheit ft^gfii die IJ«>berjrrifTe Frankreif h?^ zu ver-^chaffen , da« da3 
Erreichte lumier niu* als eine l^tappe auf dem Wege zui' Erwerbung 

des gani»n Hemgtums ansah. 



m 

Dl« Veitor»llBi| der flswlMrtwsr m IMi. 

1. Das zweite Vor-Beunions-üntertielimt'U. 

Bei der vur.steliciid erwähnten Auiïa.s.sung Ludwigs XIV. von dem 
Werte der von ihm uLgeschlosseuen Verträge ist es nicht zu ver- 
wundem, dass während der Verhandlungen und nach dem Abschlüsse 
die Vorbereitungen zu neuen Erwerbungen auf Kosten der östliclien 
Naehbarn iinenfwcjrt weiter gingen. Um Redif-^inundlagen, oder rich- 
tiger g( .-ajil \'<trwande zu «olchen zu schallen, wai' ähnlich wie früher 
GiUel und tüllot') in den Jahren 1606 1663 (-hartes Colbert, marquis 
de Crrässy, Bruder des bekannten Ministers, und selbst im Jahre 1679 
Staatssekretär des Auswärtigen, in besonderer Ileunions-Mission in 
Kl^a?'« lind Lothrinjrpn »hflfig^). Kr erstattete seiner Rcfriernrifr cinf^n 
Bericht^), betitelt: »Rapport fait au roi et à M. le chaucelier par 

'I Ilisiuire des traités de paix do 17* aîèels. Amaterdam ITSft. S. 409. 

') s. S. 47. 

*) IMe Angalwa Aber die Sendung Colberts de Croiasy Teidanke idi Mit- 

tnlangen des Privatdozenten Dr. Bl i li in Strassburg. 
*) Handiicbrifl der Naüoo&l-ltibUuthek zu Paru. 
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nous, Charles Cotbert, oonseffler du roi . . . des emplois qu'il a 
plù à sa majesté nous confier depuis l'année 1656 jinqu'en 1663 tant 
en Alsace, que dans toute l'étendue de la généralité de Met/..< Ein 
Auszug au^; diosmi Bericht, <^n< Ri^^tiim Verdun belrefiénd, iai von 
Houssol in .-ît'iiiL' liiölums-npscliichle auft2;enomnien\). 

Dass die Mi.->.«ion lieunionszwecken galt, geht schon aus der 
Einleitung hervor, in der es heisst, dass er eine besondere Aof- 
stellung gemacht habe von den: •usurpations faites par les ducs de 

Lorraine et de Rar et autres puissant--- du Verdunoi», non phis que 
les jrrands démembrements, aliénations particulitTo?, entrées dans la 
Maiâou de Lorraine et autres.* Der üericht beginnt dann mit einer 
Beschreibui^ des Bistums, an die sich die Aafzfthlung der Lehen (»en- 
gagements de révèché de Verdun«) schliessl. Unter den Lehen werden 
von den durch die Kammer 1679 reunierten fiebieton Hattonchâtel, 
Sampijrny, Hambcrcourt-aux-Pots, Conflans e. .1., Veldeuts und 4 Dörfer 
von Etain^j autgetülirt, daneben eine grossere Zahl von spater nicht 
namentlich reunierten Orten; auch ein Teil der bei der Reunion ver- 
werteten Urkunden wird genannt; endlich heisst es, dass auch Ur- 
kunden für Ocrtlichkeiten in den (icbielen (gouvernemenls) vnn Trier 
und Mainz ;uifg(;fiuidcn seien, ilarimter solche für die Ablei Tholey aus 
den .lalueu 1222, 12«)1 und 1277. 

Da der Bericht über das Ebass und die beiden andern Bistümer 
Ähnlichen Inhaltes gewesen sein wird, so haben vrit zweifellos hier 

eilK' ih'i lM >!('utsamsten Vorbereitungen für die Kammer von 1679 vor 
uns, iliu 1 ligeführt von einem Mann, der bei dieser Kamnier als Staats- 
stikrctiir 'In'-- Auswitrligen eiin- l'oHe zu spielen berufen war. Auch 
schon damals wurden seine Eniuücluugen ohne weitere Umschweife 
auszunutzen versucht. 

Denn da Frankreich auch durch keinen auswärtigen Feind mehr 

in Anspruch genonuncn war, hielt Ludwig XIV. die Zeit für gekommen, 
den ents<.-lH iilcndt 11 Scli!a<: ge<ren das deutsche Reich im Sinne seiner 
AulTassung des wesliälischcn Friedtais zu Ihuu uud die Bistümer Metz, 
Toul uud Verdun in grösserem Umfange als dem des welllicben Be- 
sitzes zu beanspruchen. Auch dieses Vorgehen erfolgte durch Ver^ 
mitlelung des DuHamentes, das am 15. November 1H58 gegen eine 
Abgabe v(»n 200 (»00 livres an den König und vielleicht aii»-h von 
20000 livres an dun Kardinal Mazariu nach Mutz zuriick verlegt woi-den 

') l<oa8.sol, Histoire cccl/sia8ti<|iie ot civile de ▼erdoa, 1864, II, Afth. S. 98. 
'j 8< die £iiu«l*K«uDiuoen. 




war')t und hier seine RennloiiBthüligkeit aurgenominea halle. Auch 
das Pariament war seineiaeita kt Untersachongem nach Art der Ton 

Colbert de Cr(»is.sy eingetreten. Durch Bes<'lilus3 vom 3. November 1660 
war nochmals, trotz Protestes des Bischofs, eines der Mitglie(!er nacli 
Vic abgesandt worden, um das biächöUichc Ârchiv nach Urkunden zu 
durebforadien: »({ui peuvent servir à rédairctasement des droits du 
roi sur toutes les terres mouvantes et dépendantes du dil évftdié*'). 
Auf Grund der hier vorgefundenen und der schon früher gesammelten 
oder von Colbert de Croissy überinitlellen Urkunden verfüjrte das 
Parlament unter dem 4. Januar lüt)2^), dass eine Reihe deutscher 
Lande^erren, der Graf von Saarwerden und Bonqnenom (Bodcenheim), 
der Graf von Nassau-Saaibrdeken, der Graf v«m Hanau und andere 
Vasallen des Bisturas diesseits und jenseits der Saar vor das Parlament 
zn laden seien, um auf die Forderiin»/pn, die der (teneral-l'roknrator 
des Königs gegen äie vorbringen werde, Bede und Antwort za stehen. 
Dnreh denselben Beschtuss wurde allen Vasallen der Btetfimer, die 
mittelbar oder unmittelbar Unterthanea' des deutsdien Reiches za sein 
vorgäben, verboten, eine andere Landeshoheit anzuerkennen, als die 
des Könifrs von Frankreich, und einen anderen hiich^stfii Gerichtshof, 
aU das Parlament zu Metz, bei Strafe der verletzten Majestät für 
schuldig und ihrer Lehen ffir verlustig erklftrt zu werden. Wie die 
spAter vorsuf&hranden Erkenntnisse der ReunionilEammer von 1679 
zeigen werden, war der Beschluss selbst im Wortlaute den Endurtpilen 
dieser Kaninirr {ranz gleichartig. Um ahf-r dir» Forderung nicht als 
eine neue, somlern als eine i>elbstverstitndliche, durch die Besitzver- 
bftltnisse naturgemäss sich ergirfiende hinzustellen, wurde sie nicht fUr 
sich eHioben, sondom in geschickter, wenn auch durdunditiger Weise 
in die Entscheidung über eine Beschwerde verflochten, welche Unter- 
thanen der genannten Fürsten, zugleich mit Kinvvohnern des eigentlichen 
Bistums Metz gegen ihnen auferlegte älcuern erhoben haben sollten, 
was wohl auf Bestellung geschehen sein dörfte; die im Schlusssalze 
erhobene Forderung der Lehensanerkennnng durdi die Herren selbsl 
sollte nur die noch vorkomnu^nden Zweifel über die Landeshoheit be- 
heben, Na( Ii franzf'isihcher Atitridip ist dieses, als j^woites Vor-Reunions- 
unlernehnien zu bezeichnende Projekt durch den Intendanten Choisy 
und den Parlamentsrat Ravanlx bereits in Mets aufi^tellt worden^). 

■) Michel, S. Ii». 
■) Bnmery UI, S. lOB. 

») Kmtnery III, S. öGü. 

*) Calmel iU, S. d62. Die hier geinitchte Aukube, das» diu Âufslcilung im 
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Die vorherige Geoebmigung, wenn nichl Anr^ung dflrfte aber zweifel- 
los vom Könige erfolgt son, zumal der Beachhue aticb auf lotbringiadie 

debielptfile nii^h orstreckto. 

Wie der Herzog', <o jiroleslierten auch die durch das Vorgfheti des 
Purlameates in ihrem Besitzstände bedrohten deutschen Reichsfiirsten ; 
de traten zuaammen und wendeten eicb xunftdaet an die (huusOeiMhe 
R^erung mit dem Ersuchen uro Aofhebaag des Parlaments-Beschlusscs; 
hier erfuhren sie zwar 'gute Vertröstung« konnten ab(T keine Ab- 
änderung des (leschehenen erreichen; eine Besetzung der beanspniehten 
Gebiete durch fraozöäiäche Truppen erfolgte aber zunächst nucli nicht. 
Die Reichsfftrsten gingen nunmehr den Reichsti^ xu Regenaburg um 
Cnicrstützung an ; ehe dieser aber zu einem EntaeUuM kam, war der 
K'nul^ in liicksicld^losester Weise weiter vorgegangen. Zunftchst ord- 
nete er durch Kabinetsbefehl vom 10. September eine erneute, 
eingeiiendste ünlersucbung der Archive an, und bestinimle zur Aus- 
ftkhrang selbst wieder den Intendanten de Cboiay und den Pariaments- 
rat Roland RavauLx; in letzterem, der nunmehr fur die Dauer der 
ganzen Reimions-I^nlernehinungen in den Vordergrund tritt, hatte der 
König mit der ihm eigenen Mensel lenkenntnis und glück liehen Wahl 
ii&s denkbar geeignetste Werkzeug lür seine Pläne zu linden gewu^^t. 
fn einer Denksdirift des späteren Metzer Intendanten Turgot, im 
Jahre l(î99 verfasst^), wird Ravaulx, anscheinend auf Grund persön- 
licher Bekannlsrhaft. nh ein unruhifrer, ehrgeiziger Mann geschildert, 
der, ohne sich um Wrtrji^'e zu kiitninern, alle benaehharleii Gebiete 
mit den Bistümern zu vereinigen gedenke. Den Kern dieser Beurtei- 
lung hat Calmet sich angeeignet, indem er sagt: »Ravaulx était un 
e.sprit remuant) a.ssez confus, cherchant à se faire valoir**). Selbst 
die hier gerührte rnkîurheif dürfte Ijei di-r eigenartigen Thiitigkeit, mit 
der dieser Mann betraut uurde, kaum als eine naehteili^e Figenschaft 
anzusehen sein. Im Uebrigen aber wird das Bild eigenartiger Origi- 
oatitilt etwas verdankelt durch das Wirken seines Vm^ängers und 
Gesinnungsgenos.sen Dupuy und des iEardinals Richelieu selbst, dessen 
Theorien Ravaulx sich angeeignet hatte und insbesondere fainsichtliGh 



Jahre 1663 crfulgt sei, b««larf nach Vorstehendem der tterichtigang. 

*) Bericht, was wegen der Mefac"» Tool- nnd VeräiUMcben Leben-Suchen Ue- 
her vorgegangen, ncgensharg tSTOi S. S ff. 

•) Emoier), IV, S. Iä7. 

*) Hudachrilt in der stldtiacbcn BiMtothek ni Hetz. 
<) Calmet ni, S. 882. 
*) B.S.4L 




des Herzogtums Lothringen unter gleicher Begründung wie Richelieu 
zur Geltung zu briog^ suchte*). In den spXAetea Kammenrerhand- 
luDgeo, besonders bei dei^ Miis-^en-Keunionen, i^l die D« ^rründiing oft 

nahezu wörtlich Hon von Uiehelifi t'i-^piricrtcn Sclii'iften*) enllehnl. 

Der jetzt erteüte koniglicht- Bulehl an die beiden Kommissare ging 
dahin, sich an die Sitze aller Aetnlcr und Oberämter, ferner noch aller 
DomkirdMn, Abteien, Städte, Gemduden und LandgQler im Bereidie 
der drei Bistflmer /.u begeben, überall che Archive und Akten sich vor- 
legen zu lassen, tinter sfrcn^fr Bo.-trafiintr Jedes WiderstrelMMideii, und 
von allen Urkunden, die sicli auf Beeinthtübligungen der Ui^lümei', oder 
ihrer Lehen bezögen (»des usurpations, entreprises, aliénations et 
mouTanoes des biens tetnporelä«) be^ulngte Absehnft zu nehmen; 
diese Abschriften seien zu sammeln und an einem noch zu bestim- 
menden Orte aufzubewahren'). Wie er?i. htlich, war der Kabinetsbefelil 
eine Erneuerung und Vervoll;<ländigung des vom Parlamente selbsl- 
ständig unter dem 3. November 1660 verr«jglt;ii. Zu den so gesam- 
melten Urkunden wurde auch einer der (Hilier erwfthnten Briefe Serviens 
an das Parlament zu Metz^), betreffend die franzOsischerseits ver1iui;zte 
Fassnnsî des we?tf!Î!iseben Friedeir^ -Vertrages genommen, der in ilor 
Sitzung der Keunionskammer vom 10. September IbtiH verwertet 
werden sollte ^). Nachdem diese erneuten Befehle durchgeführt worden 
wann, setzte Ravaulz eine Denkschrift auf, in welcher er mit sdchw 
Willkür und üebertreibung den Bistümern fremde Get^ete zusprach, 
dnss selbsät Louvois bei der Vorla;;i' in seiner He^rcnwart in laichen 
ausbrach In einer dem Wortlaute na<.'h vorliegenden Denkschrift ') 
schlägt Ravaulx vor, der Bischof von Metz solle an die Bisciiüfe von 
Strassborg, Speier, Worms, Mainz und Trier Sehreiben richten, «fie kk 
dem Stile der biflcböiliehen Schreiben iler ersten fünf Jahrhunderle ab» 
gefas^t seien (»d'iin style j^'aiipriii hanl à celui des rvri|ue-^ des cinq pre- 
miers siècles* j und darin die BehHU))lun<r inifstellen, da.s.s ihre Diözesen 
unrechtmässigerweise auf Kosten der benadibarten lothringischen ver- 
iprôsaert worden seien; denn das ganze Bistum Strassbuig einst 

») s. S. 46. 

*) s. weiter unten. 

•"i Wotil ans dirscm Grunde sind im Mf^l-rr Archiv VOtviegend beglatt- 
bigte Abscliriften der inaszgubenden Urkunden vuriiandcn. 
«} a.S.S«. 

*} s. unter Einzel-ReouîODien. 
•) Michel, S. 2U9. 

^ HsiidacbriftUchwKoiixept, ▼ielleicbt der Entwurf lu vorslehender Kingabe, 
a. Anhanf. 
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vom Bistum Metz abgeswdgt worden, der Bischof von Trier habe 
einige Deluinate des Bistums Verdun sich angemasst, >el les autres 
^vè([iM'« pfMivont Hvoir lail la môme ehose«. Wenn die lîir-i linl'e tlem 
Gesuclie um Küfkgabe nicht enlspräf-ljen, könne der Konig Truppeu 
in Winterquartiere in dem ganzen Uereiche den L.uudcä zwisctien Rhein, 
Saar und Mosel legen, bei Klagen behaupten, dass alle besetzten Orte 
/.u Mel/. Toni oder Verdun gehörten und sie erst heraussi^en, wenn ihm 
das (iegenteil bewiesen werrlo. 

Diese Pliltie des ebens<i gewallthätigen wie konfusen Mannes 
waren dem Könige doch zu weitgehend; er culäcliied aber dahin, 
dass von allem Besitz zu ergreifen sei, was als zu den Bistamem 
gehörig angesehen werden könne. Mit der Ausführung wurde wieder 
djH M(>t/er I'arlaiiuiit betraut; der General-Prokurator forderte die 
bischöle von Metz, Toni und Verdun auf, Verzeichnisse aller ihrer 
Lehen einzureichen, und deren Träger zur Huldigung zu veranlassen. 
Die Bischöfe konnten dieser AulTorderung nicht nachkommen, da die 
Lehenslrflger zum grossen Teil sich weigerten, Lehensverzeichnisse 
vorzulegen und Huldigung zu erslallcn. »Ho klcitimMi initer ilem Vdi- 
wände, dass die Einkonunen ilirer Lc'lien so geruige seien, dass die 
Kosten für l..ehens Verzeichnisse und Huldigung dadmch bei weitem 
niohl gedeckt wOorden. Das Parlament verfügte darauf vtxAee dem 
4. Dezember 1666, dass bei Lehen von geringerem Krlrag als ÎÀ) livres 
die Ifuldigung vor dem nftcbsten königlichen Beamten abgestattet 
werden könne '). 



Inzwischen hatten die bedrohten deutschen Reichsslftnde auch 
den Reichstag zu R^onsburg um Sdiutz gegen die französischen Usur- 

]»ationf'n angr-gan^'^'n. und di'^sen veranhissl, ihre Klagen im Mai lH(i5 
dem französischen lievollmüclitigten, HuIkiI von Gravel, der seil dem 
1. September 1662 in Regensbui-g beglaidjigt war, zugleich mit den 
els&ssischen vonratragen. Gravel antwortete aber nur mit Auslltlchten 
und allgemeinen Redensarten; der Heichslag wendete sich daher in 
cirtetn Si liii iliiMi vom \9. Aii'jn^! 100") ;in Ludwig XIV. selbst, und 
schlug zur Lu^ulig iler entstandenen Schwierigkeiten die Eiuüelzung 
eines Schiedsgerichtes vor, das in Regensbnrg zusammentreten solle. 

') Kmincry V, S. 163, 

^ Das Thatsichltcb« im Folgenden »imeistt uach Paehner von Bsscniioiff' 

Snmnilun? aller Kcichsst hItWsc, itcgonsburg 17K>-'1777, und nach dem »Bericht 
w«s«n der Uletz, Toul, Verdunschen L«b«n<. 



2. Das Schiedsgericht zu Regensburg'). 
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Schon in diesem Sehreiben tritt der unlösbare Widerspruch der beider- 
seitigeo Auflassung wieder deutlich hervor; der Reiclistag beschwert 
neh, das die Königlidie Gewalt Qber den Bezirk und das Gebiet der 
drei Bistttmer hinaus ausgedehnt werde (>regiam jarisdictionem ultra 

episcfipaftiiun disfrirtnm ot ferriloriuin intendi'\ wiUirfnd, wir» oben 
nm!hge wiesen, die französische AulTassung dahin ging, dass die Lehen 
innerhalb des im Weslfftlischea Frieden abgetretenen »distrtclus« lägen. 

Der Kdnig, f&r den der eben ausgebrochene Devolationskrieg eine 
Verla^niiij: der Sache erwünscht machte, anlworiotc unter dem 18. Sep- 
tember desselben .lahros: «tHIl?» «ifh fr^launt (»un pen surpris») 
über den Schritt des Heichstages. da aus den Verhandlungen mit 
Gravel schon seine Aunas:ï<ung zu erkennen und ein Grund za der- 
mal igen Klagen daher nicht vorhanden sei; er habe aber seit dem 
Abschlüsse des WeslHilischen Friedens den Reichsständen so viele 
Prolx'n und Zeugnisse für seinen Wtin>< !i der Aufrechterha!(un;r dos 
Friedens gegeben, dass er auch auf d^n Antrag der Einsetzung eines 
Schiedsgerichts eingehen wolle; denn die Hube des Reiches habe ihm 
immer am Herzen gdegen (>nous avons toujours aimé son repos«); 
er habe deshalb Kur-Mainz, Kur-Köln, Schweden und Hessen-Kassel 
zur VciTiiiüluag aiisersehen, während «ein fipsandtfr Gravel die k<inif- 
hclieu Ansprüche zu vertreten haben wenle. Der Reichstag bestimmte 
seinerseits erst am 10. April I6öö zu Schiedsrichtern Kurbessen, Kon- 
stanz, Regensburg, und nachdem Oesterreidi abgelehnt hatte, am 
16. Januar 1067 Eichstädt. Dass er hiernuch 1 Vi Jahre braudite, um 
sich nljfr die von ilnri abzuordnenden Vertreter zu einigen, war ganz 
im Sinne des fran/.i»sisc'hen Königs, dent es auf Verschleppung und 
Versumpfung der Angelegenheit ankommen mussle. Diesem Zwecke 
entsprechen daher auch die Forderungen, welche er am 83. Januar 16Ô7 
Tür den Gesehäfisgang stellen Hess, dahin gehend, dass über Einztdhfiiten 
der V<"[liariiiliin';ren er«1 dann an den Kaiser zu berichten sei, wenn 
eine Einigung erfoljft sei'); der (îesandte wahrte sich dadurch die 
Möglichkeit, Jeden Abschluss, auch einen negativen, zu vereiteln und 
die Verhandluiq^en ins Endlose zu verlangern. Gleichzeitig wurde 
wieder, nach Richelieuschem Vorbilde, die Publizistik zu Hülfe ge- 
nommen. In demselben Jahre er^< lii' n /n Paris eine Slreil-schrift des 
Parlaments-Anwaltes Aubéry"), in v\elciier nachzuweisen gesucht wird, 
dass die französischen Ktinige die rechtmässigen Nachfolger Karls des 

') üie aaf die ebi£«iiwicben Verliäitnisae l)«zügUchen Verbaudlungen werden 
lücr iilwrgnngen. 

*) Aubéry, Des jmtM prétontîoi» du roi sor l'empire. Paris, 1607, S. 90, 
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Gffosaen seien tmd der grossere Teil DentsdilaDde als Vatersgut und 
Erbteil den Ihuizösischeii Fttrsten sustehe (le patrimoine et Tanden 

héritage des princes français). Die Abtretungen im Wesirälischen 
Frieden seien eine Art Anorkcnnun^f der allen und gorecfifen Ansprüche 
der Könige aut Deutschland, inneriialb dessen sie fast nichts neu er- 
«^iern, sondern nur den Rest dessen wiedererwerben könnten, was 
ihnen dnstmals widerrechtUch entzogen sei. 

hl Rcpensburg aber dauerte es wieder nahezu ^!* Jahre, ehe die 
eigentlichen Verliandlungen begannen; am 2'i. September 16()7 wurde 
dem 8ctuedsgericht die Klage der angegrilleaeu Reichsätünde vorgelegt, 
in welcher diese ausfährten, dass sie seit Jahrhunderten im Besitae 
der angefochtenen Lehen seien, daas sie stets ihre Kreislasten ge- 
lragen, auch dh Bischöfe sich keinerlei Oberhoheit angemasst, viel- 
mehr lediglich die InM-^litur nai h alfrrti Herkommen erteilt hätten; 
auch seien während der mehr als lOOjährigcn Besetzung der Biü- 
tlimer Satens Frankreichs niemals Ansprflche an sie gemacht, 
auch nicht nach Abediluss des westfölisdien Friedras, da ' sie 
ausserhalb des Distriktes der Bistümer gelegen seien; 
»da?? Parlament von Metz hnhe daher «nnder Zweifel aus Manuel ge- 
nügsamer information und ohne Ihrer Küniglichca Majestät Vorwissen 
und Wülen sich angemasst und unterstanden, ein höchst k>escbwerlidiee 
Edikt oder Arrest ergeton m lassen.« Wennglôdi nun auch dessm 
»thatliche Exequirung< bisher nnterblieben, so seien doch weitere In- 
vestituren verweigert worden. 

Der am 2. Mai des folgenden Jahres abgeschlossene Frieden 
zu Aachai war f&r die vorliegende Streitfrage und die beabaich- 
l^ten Gebietserweiternngen im Lothringer Lande nicht voq direkter 
Bedeutung; immerhin aber war durvli die Beendigung des Krieges 
und die niederländischen Gehiel^äenvi rl>iin;;on die Macht Frankreichs 
gestärkt, seine Stellung eine wesentlich feslere und gehobenere ge- 
worden. Augensfdieinlich war dieser Zeitpunkt zur Beantwortung der 
reidisalSnd&Kte lOage abgewartet worden. Erst nach einem Jahre, 
am 10. September 1668, erfolgte daher die französische Entgegnung, 
in der Gravel in weitläufiger AtHriitininîr zuniichfl die Auffassung zu 
widerlegen sucht, als bestehe hinsichtlich der Souveränität d^ Königs 
ein Unterschied swischen éea unmittelbar vom Kaiser, und mittelbar 
von Reichsfärsten, also den Bischöfen von Hetz, Toul und Verdun ab- 
hängigen, an Frankreich abgetretenen Lehensgebieten. Wenn die Va- 
sallen vor und nach der franzr-i-chtTi Hesitzerpreifunpr ans.scliliesslich 
zum Reiche Beziehungen gehabt und dessen Lasten getragen hälLeii, 
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so sei das von keinem Belang; denn es komme nicht darauf au, was 
ae gfftfaan h&tten, sondern was sie hätten thun müssen, und jetzt thiin 
S(^len ; es sei datier unbegründet, da.s.s sie gegen ein Edikt des Metzer 
Parlamentes sich besdnverlen, da nacli zwei lleslimirmn^rn drs West- 
fälischen Friedens allt' lîechle dem Konige und meinen Urguiien üJwr- 
Iragcn seien. Die iieliauptung aber, dass sie ausserhalb des Distriktes 
der BistQtner, in eigenen nIdiBunniittetbaren PHrstentflmern ihre Be- 
sitzungen hätten, falle in sich zusammen, da ihr Gebiet einen eigenen 
Distrikt tnclit bilde. Das Wort »disi rielus . sei al)Or nir-ht der 
Vf ikleineniii^', sondern der Vergrüsserung der JJistnmer 
wegen hinzugefügt worden ; auch gäbe es unzäiilige Beispiele, dass 
«n Besiiitum im Distrikte eines and^ gd€|en ; der einsige Grund 
der Verweigerung der Investitur sei daher, dass die Vasallen den Vor- 
bedingungen piller solchen sich nicht unterworfen hätten. Die Antwort 
der Lehensträger erfolgte am 2. Januar 1069, nachdem inzwischen 
durcii kaiserliches Rescript vom B. Dezember 1608 »die von Reichs- 
-w^en verordneten arbijri nacbdrOcklich ermahnt worden waren, dass 
sie sich des von ihnen übernommenen aibitrii unverlangt unterfangen 
wollen «. Die Vasallen rüln len aus, dass der von Gravel belielUen Aus- 
legnni: srhon während der Kriedensverhandliuigen widersprochen worden 
sei, und da^s die französischen Ausprüclie kaiserUcherscits niemals Zu- 
stimmung gefanden bitten; dadurch seien ihre Lehen als ausseriiaU} 
des Distriktes (extra districtum) gelegen anerkannt worden, eine Ânf- 
fassim? vnn der niemals abgewielien worden sei. Zum rJeueis leirtcn 
sie in Anlau'e das HeichsnrntadUen vom 17. August 1647 ' i und dessen 
kaiserliche Bestätigung bei und gaben eine kurze Schilderung der be- 
aO^idken V^handiungen auf dem Friedens-Koiq^se sdbet. 

Dnr franaOstscfae Berollmiditigte antwortete erst nach einem 

halben Jahre, am 29. Juni 1069, in noch breiterer Ausführung an seinem 
früheren Antwortsrhreibpn festhaltend, aber in den Ausdrücken bereits 
schärfer werdend. So nennt er die Ansichten seiner Gegner: »otiosa 
iosania, et a sano et genuino verbomm instrumenti pacis intellectu 
eornmqae interpretatbne congesta et remota«, wBhrend nach seiner Auf- 
fasBung in dem FViedens-Inslrumenle >nulla in verbis ob.scuritas, nulla 
ambiffuila^î jrefunden werden könne. Neu ist in dieser Antwort nur das 
grosse Gewicht, welches Gravel auf das Wort »que* in dem Ausdrucke 
»eorumque episcopatuum districtus« legt. Da diese Partikel »distinc- 
tkxms nota et ejus natura« sei, so folge aus deroi Anwendung, dass 

*} s. S. 68. 



Digitized by Google 



— 78 — 



»diälriclus« clvvas anderes als «episcopalus«: und zwar eine Erweiterung 
dieses Begriffes sei, eine Anlfossoiig, der eine gewisse Brnschtigung 
Dicht abzusprechen sein wird. Eigentiimlich ist dabei aber, dass Gravel 

das beste Argument Tür seine Auffassung, den Vergleich mit Magdeburg, 
liremen und Minricn >-ich entgehen liess'); dieses wurde erst in der 
letzten Ueuniuub-StUung der iVletzer Kammer, am 10. September 16S3 
von Ravaulx verwerlhet 

Es folgte hierauf noch am 30. Mai 1670 eine »sdiliessliche und 
gr&ndliehe Refutationsschrift« der Gogenpartei, welche trotz grosser 
Länge etwas Npiirs nicht enthielt und nicht wolil i iilhallen konnte; 
das Gleiche gilt nalurgemîiss von der Erwiticmn;: tliavols vom 
1. Februar 1671, trotzdem dieses Sclu'iflstück die vierfache Länge 
der schon recht weitschweifigen Antwort vom 29. Juni 1669 hatte. 
Die Verbandlungen bewegten sich, trois der gegenseitigen Uebeiy 
bietung in dem Umfange ihrer Ansrührangen, ohvn Hl('t^ im Kreii^e, 
da nach deutscher AulTassung dw [.( In n an^scrlialb, nacli französischer 
Auffassung innerhalb ilc-' Distrikts der Hisliimor litvea sollten. Nur die 
eine Absicht des franzüsisclien Bevoilmäciiligtcn und seines Königs, die 
Streitfrage in die L&nge ziehen und yersumpfen zu bissen, wurde, be- 
günstigt von der schwerftiiigen deutschen Reichs^Organisation, toU- 
stündig erreicht; ein Schiedsspruch in dieser Angelegenheit ist über- 
hau|>t nicht erfolgt; der ausbrechende Krieg machte achllessüch den 
Verhandlungen ein Ende. 

Der zur 21eit dieses zweiten Reunions-L'nteruehmens von 1658—1608 
bestehende Rheinbund*) scheint weder auf das Vorgehen Prankreid», 
noch auf die Verhandlungen in Regensburg von Einfluss gewesen su 
sein, anscheinend deshalb, weil zu den angegriffenen Reichsständen 
Mit;^li( rler des Bundes nicht gehörten, Nicht unwahrscheinlich aber ist 
es, duiss Krankreich wegen der Vorteile, die es sich von der Aufrecht- 
erhaltuog des Bundes versprach, damals nocli der Beanspruchung von 
Gebietsteilen des Kurfürstentums Trier sich enthielt. 

3. Die Besetzung des Herzogtums Lothringen. 

lIntrloi< Ii rilok'^irlitslosoi , als gegen die deutschen Keichsstände 
war iii/.\vis(lien Louis XIV. jztgen das Herzojrtiim f.othrin«ren vorge- 
guiigeii, dessen vtAlige Aullosutig und Annexion im Beginne des Juhres 
1670 ins Werk gesetzt wurde. «Quoique l'on ne pÛt se plamdre avec 

•) s. s. 60. 

s. unter Kinzcl-Revnionen. 
^ Enlmaansdârflér, I, S. 818 ff. 
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jushce dt» tléiuarelies tie Charles IV, ni trouver mauvais qu'il prît 
les mesures ncccssairea pour mettre la Lorraine à l'abri d'une inva* 
sion, Louis résolut de le pousser à un éckt qui devait inéritablemênt 
entraîner sa ruine«; mil diesen Worten ist die Handlungsweise des 
Königs gegen fîas unglückliche Land treffend charakterisiert'). Um 
möjrlifh«! rasch iiml vollständig zum '/.'uAp zu sielaniicn, Yor>nclito der 
König müten im Frieden sich der Person des Herzogs zu bemächtigen ; 
am 26. August 1670 erfolgte der Ueberfall zu Nancy, dem Karl IV. 
nur durch «Uge Fludit sich «itziehen Icoimte. Ueber seine Abstchten 
ihm gegenüber äusserte sich der Köo^ mit geradezu cynischer Offen- 
heil in einem Briefe vom 29. Aii^rnst an den mit der Kroberunp T.oth- 
ringen.s beauftragten Mars<*hail (-réijui'i; er sagt liarin, er wnile den 
HcrzQg beseitigen, der Marschall sollu dies aber niemals aussprechen; 
er w<^e vielmdir ihm solche Bedii^ungen stellen, dass der Herxog sie 
nicfat aniMiuneo könne» und mit keinen Anerbietungen zufrieden sejn» 
ausser mit der vollen Aufgabe des Landes; zu dem Zwecke solle der 
Marschall ihn völlijr ans seinem Lande vertreiben. In 6 — 7 Wochen 
war die Absicht des Königs diirehgütübrt, das ganse Herzogtum von 
den französischen Trupptüi crubeiL 

Der Herzog wendete sich nunmehr an den Reichstag zu Regensburç, 
wo sein Gesandter Jobannes à MonnetpReinemberg als rdchsstSndisdier 
Vertreter f&r das Marquisat Nomeny anwesend war; ihm gegenüber ver 

trat die französischen Interessen der von dem Schie<lsgerichte her be- 
kannte (Wandte des Königs, Robert de (îravel. Zwischen beiden entspann 
sieh nunmehr ein erbitlerler Federkrieg, der von besonderem Interesse 
ist, weil dabei in ausführlicher Weise die wahradieinlich erst bei dieser 
Gelegenheit erfundenen Vorwände Ahr die Vertreibung des Herzogs zum 
Ausdruck kommen. In seinf i ersten Kingal>e hatte Monnet den Ueberfall 
Ludwigs XIV. als einen Eingriff in das Reichsgeliict , als eine Verlet/iin? 
der höch^iton Rechte des Reiches dargestellt*), Gravel daraufhin um 
17. September 1670 dem Reichstage eine Deklaration vorgelegt, in 
weicher er das Torgehen des Königs zu entschuldigen v^mchte. 
Monnet antwortete darauf am 15. Oktolier u.a.'): »es sei m&nniglich 
bekannt, wie weit sich des AUerchristlidisten Königs Zommtttig-, Ge- 

') Digot, Histoire de L>.t rainc, 1806, V, S. 397. 

') Der Krief ist im Auszüge al)gcdmckt bei d liauK.sonvUl«, III, S. 262; nach 
ÄDgabe des Verfusäers voD der Hand LyoonM geschrieben. 

») Filtc S. 82. 

^ Du Folfcnde nach den »Memoriales« der Gesandten, SonderabdrOcke 
dbw Datain, in Deutsch nnd Lateinitcb auf der UmveraiUUs-Bibliotltek iv Stnaburf. 
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wallUitig- uud RacUgierigkeit wider de» Hcrz^jg litii vorgelau habe« ; er 
besdiwert sich dann weiter, dass das Eigentum des Herzogs nebst 
allen Archiven und Geschütz von der Flobtatt zu Nancy nadi 
Meiz geführt, die meisten lothringischen Städte eingenommen, deren 
Mauern eingerissen und das ganze Herzogtum mit einer starlLen Armee 
überfaJien worden sei. 

In d^ Antwort vom 25. November fiUirte Grave! nunmehr 
die Gründe an, wdche den König zur Entsetzung des Herzogs be- 
wogen hAtten. Der Kern seiner sehr weitschweifigen und unklaren 
Ausfülinin'^'rn hcstanil liariii. <las-s drr Herzog in meln-facher Hin- 
sicht wider die Traklateu ^icliainii'U und sich geweigert habe, eine 
solche Versicherung zu leisten, dass der König sich künftighin darauf 
veriassen kdnne; er habe sich daher gegen des Berzfygs unruhige und 
wankelbare Ldditstnnigkeit verwduren rottseen, zumal auf die Klagen 
Ober Infraktionen der Traktate der Herzog eine liöhoische Antwort 
mit schimpflicher Verdrehung erteilt habe; ausserdem liabc der îîer/og 
mit Hintansetzung seines Versprechens das Herzogtum bar nnt uner- 
träglichen Auflagen bcscliwert und andere Gesetzwidrigkeiten in diesem 
von dem höchsten G^chtshofe zu Paris d^ndiermiden Herzogtum 
begangen; »miterschiedUche Reicfasglieder werden daher mit ihrer 
eigenen Erfahrung bezeugen können, was iSesem so sQss redenden Ge- 
sandten vor ein Glauben beizumessen sei.« 

Monnet antwortet darauf am 19. Dezember, wobei er die vielen 
dem Herzoge gemachten Vorwürfe in richtiger Weise in zwei Gruppen 
zusammenfasst, die Verletzung der Traktate, und die Gesetzwidrigkeiten 
im Herzogtum Bar. In ersterer Hmsicht flibrt er an, dass er von Zu- 
widerhandlungen gegen Verträge und dem Herzoge gestellte ti Bedingungen 
bisher mr-hl< gewusst habo; »es ppi dem Herzoge ein rioriogstes dar- 
über uicld verkündet, kurz vor dem Ueberfall vielmehr Seine Durch- 
Uuicht aller Dienale und Freundlichkeit versidiert worden«. General 
Fourville und Harschall Créqut hatten auf Befiragung wegen der Griinde 
des Ceberfalles keine andere Antwort gegeben, als: >auf königlichoi 
Befehl«. Eingaben des Herzoges an den König seien unbeachtet ge^ 
blieben. 

Hinsichtlich des zweiten Vorwurfs, dass sein Landesherr in dem 
Herz(^um Bar »ttbo* die Sdinur gehauoi habe«, wirft tionel dem 
französischen Gesandten vor, dass er nicht Bar mouvant und non mou- 
vant unterscheide; letzteres sei das weitaus grössere Gebiet; darin ge- 

buIuT dorn Her7:n<^ die volle Souveränität, wie in T.(»lliringen ; atieh im 
Bar mouvant bestehe die Depeudenz nur in dem Lebenseid uud dem 
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Recht, von <hn Vri^rtrn und Schullhoisson aii da< I'ar!am*>nl zu ap]H'1- 
lieren. Mtnuiet sucht alle Vorwürfe iiu EiuztiUii'ii zu widerlegeu, und 
scbliessl, Jedeafklk ohne Ironie, mit den Worten: «dass des heilq^n 
Reichea SU&nde Seine Durchlauchtigkeit als ein getreues und unzertrenn- 
liches Iflitglifld eines so herrlichen I.cihe.s in iliren noch fernem Schulz 
nohnioTi wnllpn« Di«' Antwort Ciraver.s vom 14 März ÎHTl nnlhält 
keim' iiriHMi Momente, « r-otzf aber, ähnlich wir (lir s[>;ih ien Hinsahen 
an das Schiedsgericht, den Mangel an Gründen durcti äusserste Schroff- 
heit des Tones: erst nach l&ngerer Ueberlegung habe er beschlossen, 
zu antworten I und »die Absurdttflt vorl)emeldeter Sdirift, die NuUitftt 
der darin angegebenen Gründe, und de^^ S< h rift stellers unbedachtsame 
Verwegenheit vor7ii<ft'lI( ii'. Da^ V^vrsrclxii «Icr von den Urnen de 
Fourville und de (acqui gegebenen Freundschaft.s-Hezt ii-iintfen habe 
kciueu einzigen Schein von Wahrheit; dass der König keinen Brief 
annahm, habe seinen Grund darin, dass er auch nicht den geringsten 
Vertrag oder Schrifl eines so wankdmfitigen und treubrüchigen Fürsten, 
welcher nicht einen einzigen Punkt, weder der Traktate noch seiner 
Worte hielte, annelnnen könne. '0 der gros.sen V<M'nie.s.^enhei{, .■steigt 
ihm nicht die Schamn'^le in.* Gesicht«, sagt schlies^slicli Gravel von 
seinem diplomatischen Gegner. 

Ein Ergebnis konnten diese Verhandlungen ebenitowenig haben, 

wie die des S< bi('.]s;:(Tiehls ; da.'< ganze Herzogtum blieb wähnMid des 
im folgenden Jahre t>eginnenden Kri^es unter französischer Herrschaft. 

4. lîebergriffe gegen die spanischen Niederlande. 

Wie früher angedeutet'), führten aucli die Bestimmungen des 
pyrenftischen Friedens aber die Abtretung des ^panisch-niederlflndischen 
Unteramtes Diedenhofen zu Weiterungen, da auch sie französischer- 
seils im Sinne ihrer Reunionsthoorien ausgelegt imd verwertet wurden. 
Zweifellos verlieh f|prW<>i n;mt, unter dem dif> AIiii « turiu' < r Folgt war, 
den Franzosen ein lUi lit aul die unniitlelbar zu hit di nlioreii gehöri^ien 
Lehen; bei den Frieden.s-Exekutions-Verbandlungen zu Met/. Ki02 
wurden .daher audi 6 solcher Lehensherrschaften gefordert'), und von 
Spanien ohne weiteren zugestanden, nämlich Biettingen (Buss) und 
Neuenburg südlich, Heltingen inid W()llinering<»n tuM-dlich, Vulkrin'^en 
we.stlieh Diedenhofen. Anwheinend ermutigt durch rli« -rn Iri -hlen Kr- 
folg forderteu aber uoiniUelbar darauf die Fmnzosen 20 weitere, dem 
Herzogtum Luxemburg uamitteUnr zu Lehen stehende Henscbaften, 

]} 8. S. 65. 

^ 1. Loihr. Terrilorieiii S. 18 ff. 
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soweit erkennbar zu Dicdünhoren in keiner anderen Beziehung stehend, 
als dass sie in nicht zu weitem Umkreise der Hauptstadt gelegen waren, 

darunter RcKlenmchorn mil dem Unterlehen Preisch, die seit 1492 dem 
Markjzrafen von Fiadeii zu Lehen geppbon waren, I*ütt1inn;en bei Rode- 
niin luM n ' I unil l{iitt<rrn (Rnussy). Infolge Widers|inu'lis von Seiten 
Spaniens gaben die Franzosen zwar vorläufig nach, behielten sich aber 
in äner SohlusserklSntng ihre Rechte vor. «Nous, commissaires du 
roi très chrétien avons accepté le délaissement avec la protestation, 
que la présente acceptation ne pourra nuire ni préjudicier aux pré- 
tentions du procureur du roi frè^ fhn'lien pour les autres Heux con- 
tenus dans les listes par lui (■omniiiin([iit''i's. jtie beigeftigte Liste 
enthielt aber dicäc Luxemburger Lehen, mil Ausnaiime der drei vor- 
stehend namentlich anfgeführtai ; die Übrigen 17 waren daher durch 
den eingelegten ]?rotest zu Frankreich in em iUinlidies Verhältnis ge- 
treten, wie die Bistumslchen seit dem westfälischen Frieden, bliebw 
ab(M, alnvcichend von diesen, auch nach Beendigun*; der l'Viedens- 
Kxekutions-Verhandlungen in französischer Verwaltung; anscheinend 
gab Spanien diese Lehen schon damals verloren. Am 27. Mai 16Ô8 
hatte Frankreich aber auch des besonders wichtigen Rodemacheni sich 
bemäcl\^igl, bald darauf auch die beiden anderm Ldiensherrschaften Pillt- 
lingcn und UiUtgen besetzen lassen, sodass nunmehr alle 20 L,ehens- 
bcrrst'baflon tbatsiicblich itn franziisischen H^'sitzp waren ; eine ein- 
undzwanzigsl© Lehen.sherrschafl , Beiern, unmittelbar an PüUlingen 
grenzend, schemt französiscbersäts übersehen worden cu sein; sk» ist 
in der Liste nicht aufgef&hrt, kommt auch in den spateren Lehens- 
huldigungen nicht vor, während Tür alle ainlticii genannten Herr- 
sdia ft en Lelionshuldigungen im Original vorgefunden sind , Beiern kam 
infolgedessen er>t 17<î9 in franzr)Ki«chen I5r?itz, Bei Ausbruch des 
Krieges ging aber Bodcmacliern wieder verloren; der Statlbalter von 
Luxemburg besetzte die Burg und Ortschaft und liess die Festungs- 
werke schleifen; auch wahrend der ganasen Dauer des Krieges blieb 
Rodemai^em m spanisdiem Beätze. 

6. Der Friede zu Ny m wegen. 

Der rriedeus-Vcrlrag brachle nach keiner Richtung bin eine Er- 
ledigung der zwischoi B^hmkreidi und seinen Nadibaraifiditen in den ' 
Friedensverträgen von 1648 und 1650 offen gebliebenen Streitfhigen. 
Mit Spanien waren die Friedens-Verhandlungen xuerst, am 17. Sep- 

Niehl zu verwocliseln mit zwei gleichnainipen, spîitcr zn erörtemdeo 
Uerrscbalten Paillingea bei Saarbracken and PatUingtta bei Saaralben. 
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toiiihor lfi7H zum Absehluss gekommen; das Frii:'doii>-Iii-lriiinr'nl ent- 
hält niclits über die streitigen Lehen im Umkn i^i' vuu Diedeiihofen. 
Aus dieser Uebergehung leitete naturgemäss Frank i eich die lierecliti- 
gtmg sdner firOheren AosiwOdie her; sdion am 90. DezemW 1678 
besetzten die Franzosen von neuem Rodemachern und stellten die Be- 
festigungen wirder her'). 

In den Friodens-Verliandlungon /wischen Frankreich und dem 
Reiche*), deren Abschluss etwa ein halbes Jalir s|);Hpr. am ô Fe- 
bruar lb79, erfolgte, wurde die Frage der Bislums-Leiien wieder in 
gleich streitiger Weise behandelt wie vor dem Regensbuiger Schieds- 
gericht Die kaiserlidien Gesandten stellten die Forderung, dass 
die friiher beanspruchten Lehen der Histinner als ausserhalb des 
Distriktes lierselbcn gclpjrfn ancrkaniit und dor fi;inzösiMdi('ii Ol.rr- 
Ijolieit entzogen würden; <lir kiiiii;:lii!itii (lisundtcii lichuupleten dem 
gegenüber, die Lehou seien durcl» d<'n Wc-^ttdiischen Frieden zugleich 
abgetreten worden. Trotz der völligen Aussichtslosigkeit einer Verein- 
barung Uber diese widersprechende AulTassung wurde deutscherseits 
ein neues Schiedsgericht zugleich ancli Tür andere Streitfragen vorge- 
sc'hla?f*n, vt^n den Franzosen jedoch, als gegen die Ucchtc des Königs 
gehend, bt'sliuunl abgelehnt. Am ;î. Februar 1079, 2 Tage vor der 
Unterzeichnung des Friedens, gaben darauf die kaiserlichen UevoU- 
mSchtigten die Erklftrong ab, dass sie, um das Friedenswerk zum Ab- 
schluss zu bringen, zwar auf die Aufnahme ^r zu Gunsten der Va- 
sallen vorgeschlagenen liestimmnngcn verzii htelen, dass sie aber dun h 
(Vwo. Fntcrlassung d<'ren Rechte in keiner Weise beciiiti "n Iili'^t wissen 
wollten y)er kaue oniiäsioaeni nihil praedictaruni partium jiiiibus 
praeindicari). Infolgedessen wurde die Streitfrage im Friedens-Inslru- 
mente ganz Übergangen und nur ausgesprochen, dass der Westüftlische 
Friede voll und ganz aufrecht zu erhalten sei fpax Monasterii West- 
falorum restttuetur in omnibus et singulis suo prisUno vigori). 

Diese neue Nachgiebigkeit von Kaiser und F^eicb niusste natni-jiemüss 
die französische Krone als eine Mesl.-itifrinit! iluor ('rchie .-(urdir -iniii^-cn 
Gebiete im Elsass sowohl wie in liullniiigen ansehen; im .linn dessel- 
ben Jalires sclii-eibt Louvois, bei Uclcgenheit einer Rcsichügungs-Reiso 
im Elsass und d«r Franche-comté: »j*ai fort entretenu Tintendant de ' 
tout oe qu*il y a ä faire pour étendre la domination de Votre majesté 
autant «pi'elle le doit être suivant le véritable sens du traité de 

0 s. S. 97. 

^ Paehner von Eggenstorir, D, S. 94 tt. 

6» 
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Muii.**lor« 'j. In den u eiteren Verhandlungen wurden die Rechte Frank- 
reichs daher stets unter Berufung auf die beiden Friedens-V^ri^ 
geltend zu machen gesucht. 

Eine Heihe von Artikeln d€» Nymwegener Vertrages betrafen das 

Herzogtnm Lothringen; sie entsprachen den GrundsAtzen, welche 
I.iuhvi'^ XIV. in dem Briefe vom 29. Aiijjusl 1070 au.sgesprochen 
Imtle-j. Nuch dum i-'neilenis -Vertrage sollle der nominell 167') zur Re- 
gier ui ig gekommene Herzog Karl V. seine eigene Hauptstadt f«!aucy, 
die Stadt und das Amt Longwy und 4 von Nancy ausgdicnde Etappen- 
.stra.s.-^en an Frankreich abtreten, dafür von Frankreich die Stadt Toul 
neb.-l Vorslädlen und Rann erhallen. Dt i Herzo«: lelmlf, wir erwarlel, 
di«"^f' Hedinjrunjren \ih: das' Hrrzogluui wurde deshalb nach wie vor 
als tiiinzö.si-che.s Gclnit bcliaiideit. 

Eine ?ros>^} Anzahl um dieife Zeil erschienener ürkundensamui- 
lungen, Fhigsehriflen und Abbandlungen aller Art sollte die Reebts- 
gültigkeit der französischen Ansprüche auf Lothringen beweisen^. 
Auch in den Verhandluniien, welclie nach Absdllusa des Friedens zu 

Nvnnvejien über die Au.><riilirun{:.s-Re.siirnmiin'^'<'n .«^tallfanden, wurde die 
Frajre. in welchem Umfange die '.\ Htslünifr durch den Westrülischeu 
Frieden abgelrelen worden seien, wieder erörtert. Kaiserlicherseits 
wurde in den Konferen^ien mit dem französischen Bevollm&chtigten, 
welche zu Nymwegen am 1. und 3. Juli gehalten wurden^), die Hau- 
niung der Met/.er Lehen verlangt; C(»lbert erklärte sich dazu bereit, 
WfMTti in flf'iit l'ro!(ikr»lI nfsa^^'t werde »vorbehaltlii-h der Souvciänililt 
des Komg.s«. Kiiiserli» Iicim ils wurde stall dusisen vorgcs(;hlagen »vor- 
behaltlich der beklerseitigen Rechte«. An eine Einigung war natur- 
gemftss nicht zu denken; »denn wie wir die französische Prfttenston 
nicht gulhiessen, also auch der Colbert dieselbe nicht schw indcn lassen 
wollte«, Iicisst es in dem darüber {^cnUirlen Protokolle. In der »con- 
venlio c.xeculionis pacis Ncomagensis« musste daher wieder ein liüch.st 
zweideutiger Au.-^lruck über den Streitpunkt hinwoghelfeu; nach der- 
selben »zieht der König seine l'ruppen aus allen Orten zurück, die 
ihm nicht krafl der FriedensschlQsse zu Münster und Nymwegen zu- 
.'«lehen«. 

■) DsrMte, ffîsloire de France, 1870, V, S. 5111. Hiftrui achlicsMn zu mrflen, 
dnss Lonvois > r»[ jetxi diesen Gedanken dem Rônife eingegelten habe, iat natflr- 
lieh jetzt nictit mehr angängig. 

•) >. S. 68. 

") t\\\{^cUi\irl in Le Long, bil)liot)i^'«{uc historique de laFradce. 
*) t'acüner von Eggenstorff, 11, S. 218. 
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6. Gewaltthaten nach dem Friedensschluss. 

Bei der schwächlichen Haltung des Kaisers und Reiches hielt 

Louis XIV. den Zeitpunkt nunmelir für gekommen, seine Auiïassung 
der beiden Friedensverträge entschieden und nrili;;et)f;dls mit Hcwiilt 
zur Gellung zu brin^'en. G!pi.-li.-;im als Vorspiel der nun folgenden 
Ereignisise, als ein i'robepleil, wie weit Frankreich UDgestrafl dem 
Refehe gegenüber gehen durfte, erfulgtc nodi im Sommer 1679, mitt«a 
im Frieden» die gewaltsame Wegnahme der Festungen Homboit; und 
Bitsch, von denen die erstere von kurfürstlicli-Trierlschen, die zweite 
von kurfiirstlii li-Main/isehen Truppen besetzt war. Die Verlifilfnisse 
hinsichliicli Hond)ur;.'s, das zur ünlerselieidung von dem l»ei St. Avold 
gelegenen Orte aucli liross-Homburg genannt wurde und iipute zur 
bayerische Pfahs gehört» waren xnr Zeit verwidtelter Natur. Ursprüng- 
lich dem Bistum tfetx gehörig*), war die alte Herrschaft, auch Graf- 
s^cliaft genannt, früh infol(j;e Verleihung der Vojïtei in den Besilz der 
fîrafen von Nassau-Saarbnu ken übergegangen; 1(544 hatte sif li jedoch 
Herzog Karl IV. von Lullningen, wegen angebhelier Forderungen an 
das Reich, dieses wie anderer IMälze bt;mächtigt. Durch den W'esl- 
fUischen Frieden, Artikel >Comitibii8 Nassau-Sarapontanis«, ward das 
Gebiet diesen Grafen zwar wieder zugesprochen, der einachrftnkende 
Zusatz aber beigefügt: >Salvis ulrique conipetentibus juribus«. Der 
Herzojr von Lothringen erklärte sich daher zur Kiiuinnnir Hornburgs 
wie ♦) anderer von ihm besetzt gehaltener l*lülzc nur gtgeit eine an- 
gemessene Abfindung bereit. Nach langen Verhandlungen musste das 
Reich 1663 sich zu dem wenig ehrenvollen Abkommen verstehen, für 
die itäumung von Homburg, Hanmierstein und Landstuhl dem Herzig 
300000 Thaler /.u zahlen. Diese Entschiidigunfrssumme war aber, wie 
gewohnli< ti, vnn dm l!eii h^^iänden nielit heizidirmgen; Homburg blieb 
daher auch während der (ierun;;enj>chaft des Herzogs von lulhringiächeo 
Trup[)ea beeetst. Ein VerU-ag, den Ludwig XIV. am 5. MXrs 1663 mit 
dem Grafen Johann Ludwig von Nasaau-Sitarbrficken schloss, nadi 
\N e1ehem dem Könige das Redit zustehen sollte, unter dem (îrafen als 
BefcliKhîiliiT («capitaine et <ï<niver!îenr jMdir le roi«) rratr/ris"i«the 
Truppen ifi den Platz /n legen**), lidaie keine Aenderung lierbei, da 
der König zur Zeil augenscheinlich kriegerische Verwicklungen ver- 
meiden wollte. 



') s. (lalmcl, Notice de I^ürraine, I, S, 4<l6 ff. 

*) a. Uamoni, corps diplomatique, ll^ü, VI 2., S. 462. 
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Weitere Verhandlungen 'j mit dem Herzoge führten eiullich 1669 zu 
einem neuen Vertrage^ nach welchem bb zur ToHea Auszahlung der Eni* 
scb&digQi^summe Homburg in Gememsdiafl regtort werden, d. h. unter 

der dvilen Verwaltung Saarbrückens, der inililürisclien Lothringen» stehen 
sollte. W'ie leirht erkütrlich, führte tiiost * Verhältnis bald zu Miss- 
lielligkeiten; Saarbrücken klagte beim ileiche über Lothringen; nach 
vorgeblichen Versuchen, die Heichsslände zur Zahlung des für die 
Rfiumuog von Lolbringen m erstattenden Geldes zu bew^n, entsebloss 
der Kaiser sich 1671 endlich zur Sequestration za scbreiten; Homburg 
erhielt darauf eine kurtrierische Besatzung, womit der Herzog sich 
einverstanden erklärte. Diese zur Heunionszeit norli foHdauornde 
Luge der Dinge benutzte Ludwig XiV. und .stellte unmittelbar vor Er- 
ölTnung der Metzer Kauaner an das Reich das Ansinnen, die sequeü- 
trierte »lothringische« Festung ihm alrzulreten, da von ihr aus im 
verflos.senen Kriege dem franjrösisx'hen Lande gros.ser Schaden zag^&gt 
worden sei ; er sei daher um ï*o mehr berechtigt, sich dos Platzes zu 
bem!H'h1it?on. als der Mcrzoir den Krir-don voti Nyniwojfcii nicht aner- 
kannt habe und die (irafseiiaft ^Saarbrücken, die gleichfalls Ansprüche 
auf die Festutq; madie, ein Metzer Lehen sei. G^n diese »untw 
allerhand nichtigen Pretexten angeforderte Abtretung und anmassende 
Lehensherrliehkeit über die Mclzer Vasallen« spricht sich zwar .sehr 
eii»^< linden ein kaiserliches Konnuissionsdi kr( l vom 10. Oktober 1679 
aus, unter Finfordermig eines Hpifli.sgutachlens darüber; inzwischen 
aber war Homburg längst von fraiizosiselien Truppen besetzt. Mil W^- 
nahme des Platjses war Marsehall Humières beauftragt 'j, der dazu eine 
Truppenmacht von 20 Bataillonen heranführte; »c*était beancoup plas 
de monde qu'il ne fallait». Nach dem von ihm vorgelegten Berichte 
\v;ir er am 15. Seplendter vor der Feslimg angelan^'t und hatte den 
tiouverueur zur L'ebergabe aufgefordert. Dieser lehnlc zwar ah, er- 
klärte aber nicht schiessen zu wollen, sodass der Marschali unij,cstört 
seine Laufgräben und Batterien bauen könne; am folgenden Tage kapi- 
tulierte darauf der Gouverneur unter der Bedingung, daas vor der 
Tebergabe 10 12 Schüsse gegen den Platz und il SchU.sse aus dem- 
a!i?* jrrli(«fi wi'irdcn, welche letzteren er ins Blaue richten lassen 
wenie. Hunuères bewilligte gütigst dieses Verlangen ( enl la bénignité'), 
worauf am 17. September die Besetzung französischereeils erfolgte. 

Uas Folgeode ist den à(eicfaatag«-Verti«ndlangea entnommen; s. Facbner 
von Eggenatorff II. 

f itoiiäset, Histoire de Louvois III (nach einem Bvicfe Lonvoii an ' 

den König). 
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Am folgenden Tage ging in ganz ähnlicher Weise die Wegnahme 
der Festung Bitsch vor sich, die aber im ZusamnieDhaiige mit der 
Vorgescihichte und nacbberüen Reunion dieses Gebietes za erörtern 
sein wird 

Aber nirlil nur dcni lU-icht', sondern auch den spanischen Nieder- 
landen gegenüber ging Ludwig XIV. unmittelbar nach dem Nyrow egener 
FVieden za Gewallthftte» Uber'). 

Am 90. Dexember 1678, demselben Tage, an wdebem der Friede 
in Antwerpen verkündet ward, bemâchli(îten die Franzosen sich des 
Schlosses, der Stadt und Herrschaff Ilodeniachern. Sjtanien be- 
s»übränkte sich trotz Drängens der Luxonbur^'er auf einen platonischen 
Protest; inrolgedessen erschien, am 8. Oktober 1679 der Iranzüsiaclie 
Intendant ftizin zu Hesperingen, also unmittelbar vor ôm Thorai der 
Stadt Lnzemboig, und zwang die ESnwohuer «fieser Herrschafl dem 
Kdn%e von Frankreich den Treueid zu leisten, belegte auch das Scfaloss 
Hesperinfren sp!h.-^l mit einer kleinen franzrtsisehrn Bc^et/rimjr. 

Ciegeuüber den spanischen Prolesten erklärte der König am 
20. Oktober, die Besetzung von Uodemachcm und Hesperingen sei ge- 
schehen unbeschadet der Rechte des spanischen Kftn^s; könne letzterer 
adne Rechte heweiaen, so wfirde alles anstandslos znrttckg^ben 
werden. 

') B. noter Eiiizel-R«unioiira. 

') Das FulpiTu})' nach Grol> in »Ons lli incrlit', Orjran H<"; T,nxrntlntr?ris(lien 
Gescbichtsvereina, IV, S. 420 ff. Verfastfcr spricht hier gleiciirulla die Ansicht aus, 
dn« der KBnig halw «eken woUen, >wi« weit er gelwii klhmte«. 
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Zweiter Teil. 

Die Ibätigkeit der Keanionskammer 2a Me4z 1079. 

1. 

Oie ErrMifmg <er KtniMer. 

Die Eroboriing der Feslungen Gross -Homburg und Ritsch, die 
liesflzung von RodenifK-hern tind HesiMîrinfroii , fito Motivifruii}r dieser 
(lewuUlhaleii, insbesondere aber die liezugnahrne auf das Leheiis- 
VerliäUais zn Metz, lassen erkennen, dass der Zeitpunkt zor end> 
gQUigen Durehftlhnmg der Reunionstheorien und zor Verwertung der 
langen und mühsamen Vorbereitungen nuimiehr gekommen. In der 
Thal hatte zu dieser Zeit bert ils da- I'aiiatnent zu Rf^aiu/on eine 
seiner Kamntt rii nnl Reunionen heaufli . am 1. SciiU iiiber lt>79 
sprach diese Kammer der Krone Frankreieh die (iebiele von Clenuoat, 
Ôiâtelel und Blamont, im ganzen mefar als BXy zur Grafschait MömpeU 
gard gehörige Ortschaflen zu. , 

Durch iiirlass des Königs vom 23. Oktol)er 1679 zu St-Germain*) 
wurde die Reunionskatumer zu Metz errichtpf : im folgenden Januar 
begann der (îerirhtsliof zu Breisach (cnnseil souverain d'Alsace) mit 
dcti Reunionen uu KIsuss. Nur in Motz erfolgte hiernach die Einsetzung 
einer besonderen Kammer des dortigen Parlamentes zu Renniona- 
zwedcen; in Besancon und Breisach wurden dagegen die Urteile von 
den genannten Geriehtshöfen selbst, ohne Aenderung ilirer Organisation, 
abgegeben, soda-^^ von einer Reunionskammer an diesen Orten nicht 
gesprochen weiden kaim. 

Die führende Rolle bei allen diesen Reunions- ünlernehmuugeu 
war, nach Angabe Roussets'X am französischen Hofe in H&nden Louvois, 
nicht Golberts de Croissy, dem sie, ' als dem Staatssekretär des Aus- 
wärligen, gebührt hätte; von Eiiiselzung der Metzer Kammer soll sogar 
l.ouvois seinrm Kollntr«"» er<t drei Mfiiialc später Mitteilung gemacht 
haben. »Louvois exene au-dessus de M. tie Ooissy la dictature po- 
litique et hii mesure à lui-même en quelque sorte la part qu'il doit 
prendre aux affaires de son propre département, c Auch Gaîllardin, 
der Biograph Ludwigs XIV. äussert sich in dies^ Sinne: «Louvois 

*} 8. Anhang.' 

*) Ruusset III, S. 21. 

*) G«iUudin, Histoire du rë^ne de Loui» XIV ü^b, \, S. 10. 
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était l'invoiitcni' de celte nouvelle diplomatie; il devint dès lors le mi- 
DÛitre piépuudêraiit et raîna en partie le crédit de Colbert«. Dieses 
Uebergreifim Loavois wird jedoch von anderer franziistsdier Säte') 

bestritten, unter dem Hinweis, das« Colbert de Croissy vom No- 
vf'inbor 1679 bis -mm Frühjahre 1680 in einer besonderen Mi>:?<ion in 
Bayern war, das Amt de?> Auswärtigen aber in dieser Zeil von seinem 
Bruder, dem grossen Colbert (de Seignelay), versehen wurde; wenn 
daher Louvois damals dne diplomatische Diktatur ausgeübt liabe, so 
sei dies nicht auf Kosten Croissys, sondd ii (1( s anges^ensten Ministers 
Ludwigs XIV. peschehen ; der Vorlrctor der letzteren Auffassung brin^^t 
liann woitorp Hewri«e für spjtio Behauptung bei, auf welche nicht 
weiter einzugelien sem wird, da die Frage von geringerer Bedeutung 
ist, als von den Granzösischen Schriftsteliem angenommen wird; denn, 
wie nachgewiesen, ist die Reunionstheorie nicht erst jetst aufgekommai, 
sondern seit vielen Jahrzehnten planinilssig vom franzr»si«i<hen HoTe 
verfolgt worden: muh handelt es siih, Ilavatilx gegenüber, mehr um 
einen mässigenden als eiiitn anrpjrfmlen Eiiilhiss*) ; wo allerdings im 
folgenden ein Eingreifen der CenüHl-ilegicrung nachzuweisen sein wird, 
gesdiieht es stets durch Louvois, sodass wohl der Ansicht Roussets bei« 
zupflichten sein wird, so sehr Croissy auch nach seiner Stellung und 
auf Grund seiner früheren Mission für die Hiät^keit geeignet sehten'); 
Charakter- Fli^ronsf'hartrn w«'rflf*ii wohl hier ausschlaggebend gewesen 
sein. Dass aiit i di r inlelU kliH üc Urheber und die Seele der gegen- 
wärtigen Wiedel autiinhuie des Ueuniuns -Werkes nicht Louvois, sondern 
der schon beim zweiten Vor-Untemehmen henromigend beteiligte Par- 
lamentnnth Ravaulx war, nimmt audi Rousset an; »Ravaulx parait 
avoir été le premier inventeur de cette revendication ou, comme on 
di'-ait au 17" siècl»;, le donneur d";ivi- ':». Abgesehen davon, da.ss 
Havuulx nicht der erste Erlinder lici lleunionstheorie war, ergiebl sich 
die Richtigkeit dieser ÄuiTaäsuug Kuussels eben daraus, dass Ravaulx 
durchaus auf den Schultern Dupuys und damit des Kardinals Richelieu 
steht*), wahrend ein Zurückgreifen Louvois auf diese früheren Theo- 
rion und Macheris<'haflen nirgends erkennbar ist, wenn auch kaum be- 
zweifelt werden kann, dass Louvui» von den Vorarbeilou hichelieus 
Kenntnis gehabt habe. 

I)Mui ^'eois, itt der Revue historique, 34. Bd., 413. 

') ». S. 93. 

') t.s.e». 

*) Roasset m, S. SS. 
*) B. S. 4t 
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Die Urheberschaft Ravaulxs war aber selbst zur Reuoionszeit 
scholl in Detttsdalaiid bekannt; in einer in Göln 1692 anonym «mtsbk- 
neoen Flugschrift*), welche der Verfasser allen von der Réunion be- 
troffenen Fürsten und Ständen widmet (à tous les prince? et états de 
!h nninion), heisst es: »Tinil le monde sait que ça été Monsieur Ro- 
land RavauU qui a le premier proposé ces visions, et qui uu su de 
tous ses am^ et par son propre dire a été renvoyé avec sa propo- 
sition comme un fou«, Aehnlich, aber noch derber drfickl ein neuerer 
(1(1' I I }]istoriker sich aus: »Man glaubte erst Tabeln zu hören, als 
ein luillnerrucktpr Markmrnisnit zu Metx mit seinem unbekannten 
Rechte der Reiinionen hervortrat« '). 

In einem nur irren sich alle Genannten, Ruusset, Gaillardin, der 
Anonymus und Hausser, iii der Annahme nftmlich, dass EUivaulx der 
Erfinder der Reunionstheorie gewesen sei. 



II. 

Die Organisation der Kammer. 

Der Organisation der Kammer lag der CJedanke zu Grunde, der 
Geltendmachung der Änsprüche die Form eines Gerichtsverfahrens zu 
geben; dazu waren in erster Linie Kläger erforderlich, Ober deren 
Eingaben eine Art von Gmchtshof die Entscheidung zu Hillen haben 
wfirlc. Als Milche Kläger waren einerseits die 3 Hischofe von Metz, 
Toni und Verdun, andererseits v'm bosooderer General-l^rokurator aus- 
ersehen. Die Bischöfe waren zur Zeit: 

George d'Aubmaon de la FeuiUade in Metz, Jacques de Fieuz m 
Toul, Armand de Monchy d'Hoquincourt in Verdan; letzterer starb 
jedoch am 20. Oktober 1679, worauf der bischöQiche Stuhl 2 Jahre 
lang, also während drr naunt-Vcrh;indlnn<ren der Ivanimor. unbesetzt blieb. 

An diese IJischöfe lio«s ûvr (Mii*ral-l'rukutalor (lt< Königs beim 
Parlament zu Metz die Auilorderung ergehen, innerhulb einei kurzen 
Termins fttr ihre BedtztOmer, sowie deren Lehen uiui Gerechtsame 
Lehensemeuerungen zu bewirken und unter Vorlage eines Lehena- 
verzeichnl.sses Huldigung zu erstatten, widrigenfalls zur Beschlagnahme 
aller Kinkünfte der Hischöfe .sowohl wif der ilmen un(*'!v''''"'nnn Welt- 
und Klnstf»rgoistlichkeil geschritten werden würde, l'ir l'i.st liuie er- 
klärten, /wcii'ellos geniäss ihnen gevvordcnei liisli uktionen, dazu ausser 



') La dissoUitioti de la réunion. Cologne 1021). S. 11. 

') liiLiisser, Geschichte der Ubeioiscbeo Pfalz 1845, U, S. 689. 
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Stande zu sein, da sie und ihre Geistlichkeit bei weitem nicht im Gé- 
misse aller ihrer Beettzmigen uod Gerechtsame seien; fttr Wahnmg 

derselben hätten ihre Vorgänger so schlecht ge^ioiirl, dass seit nahezu 
100 Jahren die Vasallen nicht mehr zur Erfüllung ihrer Pflichten an- 
gehalten worden ?eien : die Flehen die«er Ya?al!rn seien daher sämt- 
lich verfallen; die Emziehung könne aber nicht von ihnen selbst vor- 
genommen venten, da aie sonst Partei and Ricbter in i^cbw Person 
seien; sie lAten daher um Beaseichnung von Riditera, vor welche sie 
diese unreditmassigvi ^ritaer (détenteurs des biens et droits) laden 
krvnnton. um sie zu veranlassen, die Urkunden vorzulegen, auf welche 
!^ie ihre anjfebliehen Re<'hte f^tützten. Kämen in diesem Falle die Va- 
sallen der Autlorderung niclit nach, oder könnten sie den Nachweis 
rechtmässigen Besitzes nicht in genügender Weise DUiren, so sollten 
ihre Bentstïimer und Gereôhtsame ihnen aberkannt und den Kircben 
wieder zugewwdet werden. Bis zu dieser richterlirlit ti Entscheidung 
möge der König ihnen Aufschuh für die \'i»ilu,;e ihrer Lehens-Bekennt- 
nisse und -Verzeichnisse gewähren. Diesen angehlidien Gesuchen der 
Bischöfe kam der König durch den erwähnten fclrhiss vom 23. Oktober 167U 
zu St. Germain nadi; die dadurch errichtete besondere Kammer des 
Metaer Parlammts erhidt somit ihrem Zwecke wie ihrer Organisation 
nach den (Charakter eines besonderen Gerichtshofes, wie sich auch aus 
dem Einsetzungs-Erlasse ergiebl. Die Kammer wirft in diesem einfae-h als 
»cliambre de Metz» bezeichnet; von den iraiizösis<;lien (iescliichts- 
sclureibern wird sie meist km-z > chambre royale* genannt'); der deutsche 
Ansdniok Reunionskammer ist aus den Beschlüssen derselben abge« 
Idtet, welche die Bezeichnung: »arrêté de la chambre royale de Metz 
pour la réunion de . . .« tragen. In dem erwiUmlen Erlasse des 
Königs will! die Einsetzung der Kaiinner nahezu wörtlich durch die- 
selben AustUhrungen begründet, mit denen sie vou den Bischöfen er- 
beten war; in einem vorliegenden Konzepte zu diesem Entwürfe 
finden sich Zusätze von der Hand des früher charakterisierte Parla- 
mentsrales Kavaulx, die darauf .schlie.s.sen las.sen, dass er der Verfasser 
.sowohl des Krlas^es wie der Eingabe der !ti-( hiife war. Andcrn-eils 
zeigen diese Konzepte, wie Bavaul.v, dem dir lianjilinlle hei lii r Kammer 
zugedacht wjir, selbst, sicher nicht gegen den VV illen <ies Königs, die Auf- 
gabe der Karomer auflTasste*). Vor Erwähnung der Versäummsse der 

') Da nur eine solche? KatimK r oxislierl; s. 88. 
W«nn aacli maiu ln- lU-r bcnulztc^n Konzi ptc, Noii/cn und sonstigen Hand- 
schriften Ravuulx wobt nieiiuils aus sanier ArlH ilssluhc hi-rausgL'koniiiic-n sein 
weiden, so gewähren sie* doch eineti Üinhhck in ihis innen; Uetrichi' der Ki;uni»ns- 

kammer, wie er aus nrotlichea Schriftstücken allein aichl zu gewinnen sein würde. 
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früheren BUchOfe heissl hier: »obwohl alle Landschaften und Ge- 
biete, welche in dem Bereidie ihrer DiOaesen oder derer der Bischöfe 
von Basel, Strassburg, Speier, Worms, Abunz, Trier, LttUich und anderer 

liegen, von den Kirchen und Bistümern Metz, Toul, Verdun abhängig 
(dépendants'i sind, mit alloinijrfT An«n;iliinf' cini^ror. dif zur Pfalz oder 
dt;in weltlirhfn Besitze der ^riumnlen Kiichtti ^^rhorcii, wie duich die 
Urkundcn-Verzeiclinissc dir Kirchen von UvXa., Tuul, Vi iduii und die 
allai Schriftsteller beseugt wird, so liegt es doc:h jel/l so, dass sie 
nidlil im Genüsse des zwansigsten Teiles alier dieser Landschaflen nnd 
Gebiete sind.« 

Wenn daher ein neuerer franzöi^isdipi Srhriftsfdicr sagt: »Louvois 
n'dijjoa hii-mênie ou lit rédiger sous ^rs yriix des instructions dé- 
taillées pour le procureur du roi de la t lutuil>ri' du réunion de Metz* 
so dfirfte eher Ravaulx selbst der Verfasaw auch dieser Instruktionen 
sein; und wenn auch ein Teil seines Entwurfes in St. Germain ge- 
alricht^n wurde, waron diese Ausführungen doc-h siflier nicht den Ab- 
sirhtPti des Königs widersprechend; dann aber zci^l dieser Entwurf, 
in welchem Sinne die Tliätigkeit der lleunioiuskamtncr gedacht war, 
nftmlidt im Sinne der Wledaradhahme des Zieles Riehelieus, der Er- 
werbung des ganzen linken Rheinufers. Denn eben dieser Parlaments- 
rat Kavaulx wurde durch königUclien ExUes vom 9. November 1679 
zum f Hiicra!-Pi<»kiirat<ir der Kammer ernannt*); in dt-niselben Kilaf=se 
wurden als Vorsitzender der »•r-'te Priisideul des Melzer Parlaments 
Thomas de Uragelongue, als Mitglieder U> liäle desselben l'arlanienls 
bestimmt, auch diese letzteren namentlich vom Könige. General* 
prokurator erhielt das Recht, Stellvertreter nach Bedarf und eigener 
Wahl anzunehmen; zur KeschlussOlhigkeit war die Anwesenheit von 
nur n Mit^'Iiedcrn erforderlieh. Der so irebildele (lerieht-lMtf cliarakte- 
risierl sich hiernach als eine iJnterabteilunn;, eine besondere Kammer 
des Met/.er Parlaments. Ihre Aufgabe wurde in dem erwähnten Kr- 
hisse vom 9. November wie folgt, prttzisiert: »de juger en demier 
ressort et sans appel tous les procès mus ou & mouvoir par les évèques 
et clergés pour raison des droits, terres el singneuries, faisant partie 
de« biens tempoiols des dites é'^li«cs, évêi hé« et elerpés de Metz Toul 
cl Verdun, engagé.s ou u.sur[)és, cin-onsUinees el dé|)endances de ceux 
dont la souveraineté Nous appartient à cause des traites de Munster 
et Nymègue, en quelques lieux que les dits biens, droits, 
terres et seigneuries soient assis et situés.* 

>) Dvesl», V, S. 517. 
s. Anfasof. 
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Aus (lieser Anweisung geht zunäihst hervor, dass die staaLs- 
rechtliche Frage, ob die Lehen der BistOnicr zugleich mit diesen im 
WestfiOischen Frieden abgetreten seien, die Kammer nicht mehr be- 
schüfligen solKo: sie gail nach fran/osisrher Aufibssung als völlig er- 
lerli^'l, ( in fric(lli( lu i Aiis^N i^h gegenüber der enlgegengeselzlen deutschen 
Auiïas.«iing als nicht niehi iiiof^lifh : die zweite Fiago alier, ub alle oder 
nur ein Teil dieser Lehen von Krankreich beanspruehl werden konnten, 
wm^ jetzt in onem viel weitergdienden Sinne entsoliiedea, als früher 
Oberhaupt von französischer Seite verlangt worden war. Denn bei den 
hierfür massgebenden Verhandlungen zu Münster war als Grenze für 
die Ahlretimgeri die Dinzeso, der di-<triclus spirituali?*' , ncrordcrt worden; 
wiifc dieses dcutsr licisoits t)a« l"/<'tn'hcn worden, so iiäUc der i'ricdrns- 
Vertrag eine völlig klare und iinanlechtbare Fassung erhalten; in dem 
Erlasse vom 9. November 1079 heisst es dagegen: »wo auch immer 
diese Lehen gelegen seien«; gleich die erste Reunionssitzung sollte den 
deutlidien Kommentar für diese Erweiterung der französischen An- 
sprüche liefern. 

Znnächst allerdings und nooh vor Retrinn di i' Hpunion^thätigkeit 
sah Ivouvois sieh genötigt, den Eifer seines (jcucral-l'rokuralors zu 
raässigen; am 10. Januar 1680 schreibt er ihm"), die vorgelegte Denk- 
schrift ze^, dass Ravaulx nicht im Sinne des Königs vorgehen wolle; 
es komme nicht darauf an, in 1—8 Monaten möglichst viele Gebiete 
zu reunieren, sondern es müsse vor Allem der Schein vermieden 
werden, als wolle der König seine reherlet'eriheit über alle Fürsten 
Europas roissbrauciien ; er dürfe dal)er nicht, wie vorgeschlagen, mit 
einem lUhle die ganzen Herzogltimer Lothringm and Bar für nunierl 
erklttren, sondern müsse (um ein spftter von Victor Emanud für Ita> 
Uen angewendetes Bild zu gebraudhen) diese Gebiete wie eine Artl- 
sehoke l?la1t für lîlati verspeisen, MTioyennant qtioi, on peu do temps 
l'on aum fait assigner tous les lieux qui ont ci-devant reconnu le duc 
de Lorraine, qu'on peut prétendre uvuir été autrefois des dits évêché.s€. 

Diese von ungleich höherer staalsmUnnischer Einsicht zeugenden 
Direktiven waren natargemftss zunftchst für die Art des Vorgehens der 
Kammer massgebend; erst im Jahre 1683 konnte Ravaulx zu den von 
ihm von vornherein beabsichtigten Massen-Reunionen übergehen. 



■) Ruussel, III, S. 23. 
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Oie GMOhlftoenfarang der Kanmr.') 



Die erste Thätigkeit der Kammer masste naturgemüss ihrer Kon- 

slilniontnfr uti'l der Ilesi IiafTtin? nnd Ordnung dci' riilrrlatît'ii für ihre 
Aulgabe gcllrii. lljro crr-tc ^itzun^r hielt sie am 11. Dezember 1679 
ia einem Saale des alten Mel/er Stadthauses ab; in ihr wurde die Re- 
gistrierung und Bekanotmachiing des kOnigiichen Etnaetzuugä-Erlasses 
beschlossen. Diese Bekanntmadiuiig sollte danach nidit nor in der 
ganzen Au.sdehnuDg der drei Diözesen, sondern auch darüber hinaus 
überall da erfol<ie», wo nofwofKlifj sri fpartout ailleurs où hf^oin sera». 

Die zweite .Siiauiig, die er.sl J Mouale spiiter, um 2. März Ui8Ü, 
stattfand, tassle Üeschluss, in welcher Weisiî die einzelnen Vasallen 
vorssuladen seien; mit der dritten Sitzung am 12. April 1680 begann 
erst die eigentliche Reunionsthätigkeit Die Zwisdienzeit wurde ver* 
wendet, um das verhandene Urkundenmalerial zu sichten und die 
zunächst beabsichtigten Eiuzol-nerinirinon diirdi hesnnderé Referenten 
.soweit vorbereiten zu lassen, das.s ripâler die SUzungen in ununter- 
brochener Weise einander folgen konnten, »lout le travail fut distribué; 
l'on partagea les titres, chacun entreprit la réunion à mesure que les 
titn^s (ît produ(;tion.s des évéques étaient prêts* ■). 

Diese Vorbereitungen waren nach .'l Monaten so weit gediehen, 
dass in der erwälmten Sitzung vom 2. März der erj'le ('»«Tirhtsvnll- 
zieher angewiesen werden konnte, die ihm namhalt zu niu(;hcndcn 
Vasallen des Bistums aufzufordern, innerhalb 14 Tagen nach Za- 
stellung vor der Kammer zu erscheinen, um auf die Ansprüche des 
Bischofs Rede und Antwort zu stehen; vorliei aber war, um Zeitverlust 
7.U vermeiden, ein Teil der Vasallen hereils zum 1. Mai/ \nii der 
Kammer selbst vorgeladen worden /n^eslellt wurden diese Vor- 
ladungen in den Hauptorten der zu reunierenden Gebiete, entweder 
bei Beamten des Lehenstrfigers (proenreors fiscaux etc.) oder Mangels 

') Die Hauptgruodlage für die Schilderung der Tbäti^'lveit der Kammer 
bildet die Drackachrift: «Recueil des arrêts de Ja rhamlnre myalr, établie à 
Metz, pour la n'-imion de« dt'pendances dos trois évécliés de Motz, Tout et Verdun 
el «aires endroits à l'obéissance do roi. Paris, Itiâl, chez Frédéric I^>unard.t 
Diese Dnickscbrift enfbilt auch die Beschlösse der Silinincon narh lASl, îst also 
Spiter vcTVollsl;lndi;;l worden. Danclioti vvurdi ii in orslcr Linie eine grosse Zahl 
von Handsctiriflen des Mctzcr nozirks-Arrhivs, IiiM iif.it, Friir 11 fî, 7, InniH/'l, 
bestehend in Urkunden, Briefen, Leliens-llulJn;unytn, Iwuzeplen, naïuenllicli 
sdclicn von der Hand Kavaulx etc. 

') Oeokschrift von Targot, Handschrift auf der SUuitbibliolhek zu Mets 1899. 




solcher bei der kommunalen Orbbehörde daselbsl. In den Vorlaiiungen^) 
wftr gesagt, dass das beunspruchte Gebiet ein Lehen des Hiätums sei, 
welches letztere tot dem WectlfkUschen Frieden ein unt^llMurai, un- 
verfiusseiiiches und unverfallbares (imprescriptible) geistliches Föraten- 
lum des Reiches gewesen sei. Durch die seil langer Zeit unterlassene 
Lehenserneuerung sei das Lehen an das Rif^tnm zurückgefnllpn; der 
Bischof wolle aber nicht von seinem vollen Hechte Gebrauch machen, 
sondern den Vasallen nur zwingen, son Lehensrecbt anzuerkennen. 

2a dem Zwecke habe w bineibalb 14 Tagen naoh S^nteHong 
Lehensemeuening nachzusuchen, und nach einem weiteren von der 

Kammer jedesmal besonders zu bestimmenden Zeitraum die Urkunden 
und sonstigen Rechtstitel vor/ulfjron , auf wcIrlK' die Relclumntr sich 
gründe, widrip^nfnlls spin Lehen für verfallen erklärt werden würde. 
Eine gleichlautende Vorladung an die Vasallen des Bistums Verdun 
erging amtlich eni in der Sitzung vom 16. April ; doch war auch hier 
schon mae vorlttuBge Vorkdung erfolgt. Vasallen des Bistums Toul 
sind ttbeihaupt nicht vor die Kammer geladen worden. 

Natuigemjiss iH /ocrcn diese Aufforderungen sich nur auf den Teil 
der Itcsif^^nnfren der Vasallen, der wirklidi oder anfreblirh zu einem 
der Bi.slüiiier in Lehensverhällnis gestanden hatte; über die Ausdehmni[r 
dieser Lehen und deren Verhältnis zu dem allodialen oder anderweitig 
IdiensabhAi^gen Besitze der Vasallen herrachte aber sowohl bei diesen 
wrâ namentlich bei der Kammer vollste Unkhirheit. Die Folge war, 
dass vielfach der gesamte Besitz, und sogar etwaige von Alloden lehcns- 
ahhän'/ige Gebiete zugesprochen wurden, wie im oinzelnen später nach- 
gewiesen werden wird. Als räumliche Grenze, bir> /,u welcher die An- 
sprache ausgedehnt wurden, wurde erst der Rhein angesehen ; Reunionen 
auf dem rechten Rbeinufer sind nicht versucht worden, was ein weiterer 
Bel^ ftlr du den ganzen Reunions-Untemehmungen ab Unterbige die- 
nenden Grundgedanken sein dürfte. 

Gar keine Gr? nzc al^er kannte die Kammer hinsichtlidi der Ab- 
hängigkeit der IJeweiskiufl der Urkunden von der Zeil, in welcher sie 
ausgestellt waren; Urkunden aus dem 8. Juhrhundcrl werden unbe- 
denklich wie solche aus jüngster Zeit verwertet, unbdcflmmcrt um 
etwaige Besitz-Veränderungen innerhalb der vielen Jahrhunderte, falls 
Illr diese nicht urkundliche Reweise vorgelegt werden krumen; selbst 
In diesem Falle eifalircu solche Urkunden entweder eitu' den fian/ü 
sischen Än-sprüchen gUusüge Âufiiassung, richtiger gesagt Verdrehung, 



') EiDzélM Konzept« liegen noch vor. 
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oder werden einfach für ungültig erklärt. Wie Ravaulx selbsl dicsco 
Urkunden-Beweis ansah, geht aus einer vorliegenden ei^nlUbi^Hfen 
Aufzeichnung h^or, welche laulcl: >Ich habe Pont-à-Mousson noch 
nicht reunireii lassen, weil man mir Hoffnung gemacht hat, mich Ur- 
kunden finden zu la."*sen, welche beweisen, dass der auf der Metzer 
Seite gelegene Teil der Hcrrschafl Lehen vuu Metz, der andere Teil 
Leben von Verdun m; wenn diese Urkunden ausblühen» so habe kk 
andere, welche darthun, daas die Grafen von Bar für Pont-à-Housson 
bei Kaisern Lehenserneucrung nachgesucht haben*. Bei einer derartig 
skrupiUn-^cii Aiisimtzuiig kam es nur dju'auf an, immer neue Urkunden 
aut/.iisl.ibern; als daher eine tri"r)Si!erc Anzahl von Reunionen ausge- 
sproclien, und die belrelVenden Gebiete von französischen Tru[»pen und 
Beamten in Besitz genommen waren, gaben die hier vorgefundenen 
Arcliive Gelegenheit, neue beweialurftft^ie Urkunden ausfindig zu madieo 
und das Spiel von neuem zu beginnen. Durch königliehen Erlass vom 
17. Se|i(i'iiil)(>r ICiSO wurde de-^hnlh die Fort-^elznnjj fier Nachforschungen 
vom Jalu-e ItiiiH aii^iriudni l. iMf Kammer erhielt die Anweisung, ge- 
eiguetc Personen ubeiall dorllnn zu senden, wo es ihr notwendig er- 
schien, und nach Investituren, Urkunden und sonstigen Rechtstilein suchen 
zu lassen, die im Besitze von Privatpersonen, Korporationen, SUUlten, 
kirchlichen oder weltlichen Gemeinwesen seien; Widerstrebende sollten 
mit allen Mitleln, nrili-reiifalls durch Verhartmi'/ zur Herausgabe soU'her 
Srliriilstücke gezwcmgen werden; über die aut solclie vorgefundenen 
Urkunden neu zu begründenden Ansprüche solle die Kammer in gleicher 
Weise, wie über die früheren, erkennen. Noch vorhandene Orqnnal- 
schrillstücke geben ein Hild davon, in welcher rücksichtlosen Weise 
der Auftrag des Ktmigs erfüllt wurdr>. Unter dem 14. Dezember 1G80 
beschwert sich ein .l!i>(izheaiiiter zu Mei-r riheirii ^iidwe-^llich Creuznach 
gelegen), das^ ein IranzcL-jischer Ullizier au alle Aliten der Kanzleien 
im Sdilosse und Stadthause Siegel angelegt habe, so dass die ganze 
Gcriehtspflege verhindert wurde; unter dem 12. Februar 1681 schreibt 
ein Beamter Havaulx an dieseti aus Carignan: «Irli kann Ihnen ver- 
sieheni, d;is- irh uiriu Mötrlii-li-^los für den Dienst des Königs [?< llian 
halic, iii'lciii i' h iiiii Ii alle Tji^;e mit Sorgsamkeit bemühte, einige alle 
Urkunden /ai entdecken; ich habe aber nichts von liülang linden 
können«. Dass hierbei auch von der Ermâchligimg Widerstrd)ende zu 
bestrafen, Gebniudi gemacht wurde, beweist das voriiegende Gesudi 
eines abbé Klye (ohne Dalum) an den Minister Louvois aus der Ba- 
stille zu Paris, in welchem er um Hefreiung aus der sclioii M Monate 
dauernden Hall bittet, da er seil einiger Zeit die Urkunden, wegen 
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deren Verwfeigeiuiig er gefangen gesel/A \vi»rdeti sei, an den General- 
Prokontor Ravaiilz au^eliefert habe. 

Aber selbst dieses Verfahren erschien den fransOsisdien Macht- 
habem, die augenscheinlich durch die Leichtigkeit der erzielten Erfolge 
und den matten Widerstand der Beteiligten immer kühner und Hirk- 
sii lilsloser wurden, noch zu Inn^'sain und müh.-elifr : nm 17. Oktober lüHO 
trlülgle der Hauptschiag, indem durch königlichen Krlass sunnnarisch 
alle mittelbaren und unmitlelburen Vasallen der drei BistUmer, alle 
SiSdte, kirchliche und weltliche Gemeiowesen, die im Besitze von 
Lehens-Gülcrn oder Gerechtsamen .seien, endlich alle Personen, die der 
ncneral-Piokurator namhaft tnactieii werde, aufgefordert wurden, inner- 
halb zweier .Monate Lehenserneiienrng nachzusuchen, und in den fol- 
genden l agen Muldigung und Lehensverzeichnis (aveu el dénombrement) 
SU erstatten, widrigenfalls ihre Leliens-Besitsiingen and Gereditsame 
für verfallen erklärt werden wtlrden^). ^ 

Zu diesem EMasse des Königs gab Ravaulx die weitestg^enden 
Ausflthrungs-ßestiinmungen, die im Konzepte noch vorlianden sind; in 
einem an die Kammer freririifofen Rrlireilien l.eanirairt er. das.s der 
Befehl des K<">ni?«4 in allen (leriehlsorten und l'larreieu der drei Diö- 
zesen durch An^hlag und öfTentiiches Ausrufen (cris publics) bekannt 
ta machen sei; ausserdem sei derselbe zuzustellen allen adligen und 
bOlgerlichen Gcâsttichen (eeclésiastiques gentilshommes et roturiers), 
den Kapiteln, Aebten, Mönchs- und Nonnenklöstern, den Frioren, 
KaplSnen und FatroiK r» deisolben: den Von^t ehern von HoFi it dei n und 
Kollegien, den GeniLindeverwaltungen, Bürgermeistern, Schütten, Vor- 
stehern der Städte, Dörfer, Klecken und Weiler ; Erneuerung itei nach- 
zusuchen (Ar alle Gttter und G^cbtsame, gleichgültig ob sie Lehen, 
Allüde oder freie Allode seien, für W^Ulder, Pfänder (otages), Weiden, 
Zehnten. Zölle und alle anderen Besitzungen, Berechtigungen und 
Befreiungen. 

Durch diesen Krlass bekam die lleunions-Thätigkeii einen wesent- 
lich anderen Charakter als vorher; wahrend sie bisher die Landes* 
hoheit betroffen halte, erstreckte sie sieh nunmehr auch auf den Einael- 

ßesitz, vorwiegend zu dem Zwecke, eine möglichst grosse Zahl von 
Korporationen nnd rnterthunen der Hislümer aus dem reimierten Ge- 
biete hl unmittelbares Ablutngigkeits-Verliällnis zu der iVanzösischen 
Krone zu bringen, und dadurch die Macht, dann aber wohl auch die 
EinkQnfle des Königs zu vermehren. 



') «.Anhang. 
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Auch Ober den Umfang der infolge der ErUuwe stattgehabten 

Zustellungen geben noch vorhandene Schriflistücke Aufschluss; so 
brauchton zwoi in die reunierle (îrafschafl Chiny abgeordnete Gerichls- 
vollzirlior 'P/j Moiialo, un<! nins^^tfn 134 OHo oâor FVrsonm ansuchen; 
in einem vni lu j^cudon Ciesuche beantragen sie eine Entschädigung dafür, 
da sie anf eigene Kosten hätten reisen müssen^ und an vielen Stellen 
gar nichts, an den meisten anderen aber nur 30 Pfennige GehOhren 
erhalten htttten>}. 

NalurgenUlss rühltcn sich durch diese Fonlrrungen und l>rohungen 
eine Mcn^re von lîi ^if/crn in ihrem Kisrenlume l»edroht, auch wenn 
dasselbe in keiner iieziehung zu den Bistümern oder anderen Lehens- 
heiren stand. Es begannen nunmehr die zahllunen Huldigungen und 
Lehensbekenntttisse, von denen die Archive noch heute Kunde geben, 
nnd die manchmal nur gans minimale BesitxuDgen oder Gerechtsame, 
wie ein Haus oder auch nur den Teil eines Hauses oder einer Rente 
umfassten. Nach einer vorliegenden tiandst hi ifdiclion Xiisatnmenslelliinjr 
aus damalip:er Zeit gingen in den siebcn dem Ktlas^e folgenden Mo- 
naten allein aus den Diözesen Metz und Trier 650 solche Huldigungs- 
Akte und Lehensv^veichnisse ein, die natfirlidi aUe von der KÛnmw 
geneigtesl cntgegengenoramen wurd«i. Ein besonderer Reanions>Be- 
sohluss wurde für diese Lehen nicht ausgefertigt, das Besitz -Verhältnis 
auoh, soweit erkennbar, nieht gestört; die Huldigung war nur ein for* 
nieller, die SuuverünitUt des Kunijrs anerkennender Akt. 

ÜUeb die Vorladung dagegen unbeachtet, so wurde Gonluniacial- 
Verfahren angeordnet, und kurs nach dem versüumleu Termin eine 
Kammersitzung anberaumt, in wekîher regelmassig die beaospruditen 
Gebiete od^ Besitzungen den Eigentümern aberkannt wurden. 

Kamen jedoch die vni;:reladenen Lehenslriigcr der Auttordcrui^ 
insoweit nach, dass sie stilisl ()d(i- durch bestellte Saeliwaller den 
H»'wcis ftir die Nichtigkeit ilf r bischullichen Aiispi ii< he nnd die Unab- 
hängigkeit ihrer Besitzungen anzutreten sich crbolcn, so wurde zu- 
nftchst in weitere Verhandlungen mit ihnen eingetreten, denen eventudl 
eine zweite begrOndete Voriadung folgte. Eine solche Hegt im Konzept 
fur den Herzog von l^thringen noch vor ; in dieser heisst er 8oOe 
zwei Monate nach relfei;:uho vor dei Kammer erscheinen, um Ober 
H'i ( lebietsteile seines Ilerüu^'tunis die Eulscheidung der Kammer ent- 
g»'gcii zu nehmen, und zwar nn einzelnen: 

*) Oricinal d«s Gesuchs, wie auch gedruckte S^enniigs-Fomalsre nocb 
TOrhiuideiu 
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1. l'tn sich vfrurleill zu s(>Ii<mi. fiir don grösseren Teil diesef 
Gebiete die Lelieiiseriieuerung na<'h/.usiichen; 

2. um die Augeltote des liischofs, einen anderen Teil dieser 
Gebiete, die ihm verpfändet worden, einlösen zu wollen, Vit 
gut und ridilig erklftrt m sehen; 

3. um ron der Anordnung Kenntnis zu nehmen, dass in Folge 
seiner froheren Weigerung, die Angebole dra Bisdiofs an- 
zunehmen, das Geld bei dem Gerichtsschreiber oiler einer 
anrleren der Kammer genehmen Persönlichkeit hinterlegt 

werde ; 

4. um festgestellt zu sehen, dass mehrere l ausehverlräge seiner 
Vorgänger mit Bischöfen von Metz fttr ungüHig erklärt 
werden wQrden; 

5. am festgestellt m sehen, dass «ner dieser Gebietsteile, die 
Stadt Saarburg, mit dem Bistum Metz \ (>ieini|;l werde, da 
(1io«e (luidi Usurpation eines seiner Vorg&nger in seinem 

lîe<5itzt' sei. 

Dit'si' zweilt; Vorladung Hess der Iler/og anscheinend unbeachtel; 
iDfolgedeäsen erfolgte diu Aberkcimung der beanspruchten Gebiete im 
Wege des Contumacial-Verfahrens in besonderen Kammersitzungeti. 
Das ganae Verfahren gegenüber dem Hensoge sollte anscheinend nur 
»lie seit 10 Jahren erfolgte liesitzergreifung des Herzogtums reeht- 
fftHifren; eine Heraus^rabe nneh nur von Tfil(>n do>pelhpn war, wie 
die leUleii H(>uiiioii:ilte;>cliliisse zeigen werden, keine-swegs bealisiolitigt. 

Die Geschäftsordnung, nach welcher die eigentlichen Reunions- 
Sitzungen abgdialten wurden, ist aus den sehr ausRUirlk^ abgefassten 
Einzelurtdlen und aus anderen für die Sitzungen verwendeten Schrift- 
slückdi, die noch vorliegen, mit Sicherheit festzustellen. Jede einzelne 
Verliatidlung fand danadi in Konn eines rejjelrei hten Prozesses statt; 
klitger waren die l^isrlutle bezw. das Domkapitel zu Verdun, Neb<Mi- 
kläger der General-l'iukurator; in einigen wenigen Füllen war letzterer 
der räusige Kläger; als Verteidiger war dn Sachwalter des angeklagten 
Lehensträgers zugelassen, aber nur in seltoien FAllen anwesend; Con- 
Inrnftdal-Verfahren ist das weitaus überwiegende. Die Verliandlung 
bejrann mit der Verle«un;j der Kla^'e zunächst des luifs. in ilir 
stellte dieser die Forderung auf, dass das Lehen nul allen Zugehörig- 
keiten (appartenances et dépendances) mit dem Bistum wieder vereinigt 
werde, dass die Beamten nur die Kirdie Metz als ihren weltlichen 
Herrn aoerkenneD, dass die Pflüditen und Abgaben wie von Alters her 

7* 
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goieistet wmîon solUen, je mu h I>;»;^i^ ilcr S;u hp aucli naclitriiiilir h ff'ir 
die Zeil <ier Usurpation. Dagegen erklärle der liischot bei etwa vor- 
liegenden Verplandungen sich bereit, die Eünlüsuagssuinme und auch 
im übrigen eine angemessene EntsehSdigung (Ur Verbesserang^, die 
der l^^henstrSger in der Zwischenzeit bewirkt liabe, zu erstatten. 
Hierauf beantragte d(?r Nobenkläger, General-Prokurator Ravaulx, seiner- 
seits, dass infolge der Ucchlo, die der Könip durch den Friedens- 
vertrag ^u Münster erworben und durch den Myniweger Frieden 
bcäläügl erhalten habe, den bezüglichen Vaisallen sowie seinen Beamten 
und allen Einwohnern des Gebietes verboten werde, eine andere Souve- 
ränetät anzuerkennen als di(; des Kimigs von Frsuikreich und einen 
anderen hik-hslen (jerichLshol' als das Parlament zu Melx. Nach An- 
lu'irung der Klage nahm die Kammer von den Urkunden und sonstigen 
Zeugnissen Kenntnis. 

Seilens der Bischöfe wurden in erster Linie stets eine Anzalil 
von Inveatiturbriefen deutscher Kaiser und KönHge voi^elegt, zumdst 
allgemeiner Art, nur selten solche, die auf das zu reunierende Gebiet 

Be/.ug nahmen, daher auch für die meisten Einzelreuniimra die gleichen; 
sif^ snilten zum Beweise dii nrii. da«? da« Bistum ein unveräusserliches, 
iinl( ilbares, unverjährbares Leiten des Kai^orrpiflif hildc. und dass 
dalier etwaige Abtretungen seitens der Biscliöle, glcieiigiillig wann ge- 
schossen, ungiUtig seien. Hierauf erfolgte die Vorlage einer grösseren 
oder geringeren Zahl von Sonderurkunden fttr den einzelnen Fall, be- 
stehend in Lehensbriefen, Lehensb^ennlnissen, Verpfilndungen, Kauf- 
vcrtriigen, ('t (( iloii, I'rolokollen von Stande- und Vasallentagen und ähn- 
lichen Schriflstueken. Diese Urkunden waren einer, wie nachgewiesen, im 
Laufe der Zeit immer mehr vervollständigten Sannulung entnommen, die 
1672 sich im »trésor« der Stadt Nancy und in den beiden »chambres de 
compte* des Herzogtums Bar befunden hatte und im genannten Jahre 
nach der ("itadelh» von Metz gebracht worden war. Aus dieser Samm- 
liirifr hnfff Havanlx diejenigen Ilrknnden atj«pesucht, die ihm ftir die 
Arbeil (1er Ueunionskanuner geeignet schienen, der ganze Bestand der 
Sammlung ist aber noch erkennbar. Im Jahre 1697 Hess nämlich der 
Metzer Intendant Turgot ein Verzeichnis dieser gesamten Urkunden in 
Regestenform durch den eigens ZU dem Zwc* ke aus Paris verschrie- 
benen königlichen Hat r]ii Fourny anfertigen, ilas noch heutr vmliprrt '). 
Nach dem Vorworte, dem auch die vorstehenden Angal>en eutnomuien 



') llaadtichrift vun 10 Itegcäten- und 2 Register-Bfinden auf d«r Sliull- 
Bibliolhek zu Metz. 
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sind, begann die Arbeit iiu Februar 1697 und ward vullciidel im i>o- 
zember 1698. Das Verzeichnis zeigt, dass die Sainniliing von selir 
groasemr Umfange war, zumeist allerdings für den vorliegenden Fall 
nicht ve^^\'e^tbare Urkunden enthielt, so dass nur ein kleiner Teil zur 
Vorlage bei der Kanimerverhandhing kam; fiir das (lebiet von Klainont 
lagen beispielsweise 607 Urkunden vor, von denen nur IB benutzt 
wurden. 

Besonderä ausgenutzt wurde ausserdem noch emc der schon 
erw^Umten umfangrdcimi Arbeilen des Ka m me r pri a Mwiten Thierry 
Alix, das Urkundenbuch (eartulaire} des Herzogtums Bar-Lothringen*), 

welches auch die her/oplichen Domänen und Privat-Hesitzungen ausser- 
halb des eigenen Landes berücksichtigte und vonvirgpud zu Steuer- 
zwerken aufjiestelll zu f^éin schien (»dans lofjncl <ni a tran.scrit les 
titres de toute nature qui pouvaient intéresser l adinnuslmiion). Da.s- 
selbe umfasste nidit weniger als 86 Folio-Bttnde und trug die Auf- 
sdirifl: »Labore et industiia Theodorici Alix, camerae Lotharingiae 
praesidis 1082«*). 

Der Inhalt der benutzten Urkunden etc. wird im Urteile im Aus- 
znje anppfiihrt: ein prosscr Teil derselben liegt auch im Orifriual oder 
in beglauiiigten Abscliriflen noch vor. Ein Verglei(;h dieser mit einander 
und mit den Inhaltsangaben der Urleile crgiebl ausnahmslos die Richtig- 
keit der AuszQge; in der Verwertung der Urkunden kommen dagegen 
vieirach gewaltsame Auslegungen und Verdrehungen vor. Die Art, Zahl 
und der Inhalt der Urkunden kann dagegen auch da, wo .solche nicht vor- 
gefunden, als den Angaben im Kammer-Hfsch!us«p entsprechend an^p- 
uomnien werden. Ausserdem aber könnte die Vermutung vorliegen, dass 
der oben genannten Sammlung nur solche Urkunden entnommen worden 
seien, welche dea beabsicht^ften Reunionen günstig lauteten, eine Auf- 
fassung, die auchCalmet zu teilen scheint, wenn er sagt: »Comme les 
commissaires ctaicnf en po'-sr'ssion des rcgisti-es et papiers des trésors 
des chartes et des deu.K < hainbres de compte de Lorraine et de Hnr- 
rois, ilä en tirèrent tels extraits et copies qu'ils voulurent» ^j. Dieser 
AufGMung steht jedoch entgegen, dass, wie die Einzel-Verbandlungen 
zeigen werden, nk^t seilen seitens der Kläger Urkunden vorgelegt 
werden, die dem Zwecke der Réunion geradezu wider^|>recben, insbe- 



nigo!, Hist.Mrr I^.rraine, 1880, IV, S HrV» 

Recueil, S. .H34; daa VVerk selbst belindet sicli in dem Arcljiv des l)e- 
pirtemenls Heorlh« et Moselle xu Nancy. 
*) Calmet, Ul, S. m. 



— 108 — 



sondere formdl richl^ Abtretuogs-Vertrage, die dann aber hat sieto 
fbr iingai% erklärt wurden. Aneh der Vwgloch der vorgeleglen Ur- 
kunden tnil dem Regesteo-Veneichnis von du Fourny lässl ein solches 
Verfnliren nicht erkennen. Dajyejren ist immerhin die Möglichkeit vor- 
handen, duÄ* Havaulx solche ungünstinpri l Urkunden unterdrückt und 
vernichtet habe. Aber auch die anderweitigen Untersuchungen über 
die Vorgeschichte der Territorien, deren Ergebnisse bei den Ein2el<- 
Reunionen kurz angegeben werden sollen, sprachen nicht für diese 
Annahme. Vis hat daher den Anschein, als seien wirklich alle bedeut- 
samen vcirp;ofuudenen Urkoaden auch zur Kenntnis der Kammer ge- 
bracht wonlen. 

Nach Vorlage dieser Urkunden wurden, falls der Beklagte vor 
Gericht vertreten war, oder auf Verhandlungen sich eingelassen hatte, 
dessen GcgenbeweisstQcke, mdst ebenfalls aus Urkunden bestdiend, 

zur Kenntnis des Gerichtsliufcs gebracht. Es fol-iie demnächst der 
resümierende Vortrag des Refcienlen (rapport de Messieurs .leolTioy, 
Morel etc.), dessen Inhalt nirht an^irgelicn wird; aus dem Wortlaute 
des Urteils aber ist zu schliessen, dass der Referent von^'iegend die 
vorgelegten Beweisstücke neben ehumdor zu stellen und die volle Be- 
weiskraft der dem Antrage gfinstigen, die Nichtigkeit der demsdben 
widersprechenden darzuthun halle. Nach Anhörung dieses Schluss- 
Vortrages und Erwäjrnng alles Vr.rrrebrachlcn (tont considéré} fällte die 
Kammer das Urteil und zwar ausnalunslos im Siniu^ der Kläger, in 
einigen wenigen Fällen uni der Abänderung, dass das beanspruchte 
Gebiet nicht als Lehen, sondern als Frei-Allod des Bistums (frvic eleu 
de l'évèché) anerkannt wurde. Der Untwsdiied war aber nur ma 
nomineller, da auch in diesen Fällen die Unterstellung unter die fran- 
zösische Snnveräneiät in gleicher Weise und mit densellien Ausdrücken 
ausgesprochen wunle. 

Zum Sctdus.sc verliiglc die Kammer die Eintragung des Urteils 
und dessen VerkQiKli<iung in den Hauptorten des reunierlen Gebietes. 
Eme e^entliche B^jrttndung enthält das Urteil, abgesehen von der 

Anerkennung aller günstigen und Nichtigkeits-Krklärung aller ungün- 
stigen Urkunden, danach nicht; in vorliegenden Pehriftstücken lindet 
sich jedoch eine solclir, zugleich eine weitere Ausführung des Urteils 
enthuitend und au.srhcinend von liavuul.x aufgestellt, der vielleicht auch 
. als der Verfasser der Urteile anzusehen sein wird. In dieser Motivie- 
rung wird ausgefdhrt: 

*) Kor Konzepte vorliegend. 
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1. Dass durch den Verlrag zu Münslor der Kaiser und d»e 
Reichasttnde die drei bistüiuer, die bisdier geii<tliclie Reiclis- 
fftfstentainw gewesen seien, mit ihren Distrilcten an 
FYwikieich abgetreten hätten; 

2. dass nach dein LclitMisirrhlc d«'s Reiches die von âvm 
Kaiser verliehenen Investituren die einzigen wirkliehon 
iiechlsütei sowohl fur die HeichâtUrslen selbst wie für deren 
Vasallen aelen; 

3. dass durch diese InTestituren sowohl wie durch andere alte 

Urkunden bezeugt werde, dass auch alle Zugdifirifkeilen 

des (îebiotos (cour, Imn. advcx-atie, appartonanceSi dépen- 
dances et annexes) dem Hischole gehörten; 

4. dasa nach dem Westßüischt'n Kriedeus-Vertrage, Artikel 
»et qnia pablioe interest ul focta paoe oommerda Ticiesim 
florescant« alle Zdlstellen, die ohne Genehmigung des Reidieii 
errichtet seien, als aufgehoben angesehen werden müssten; 

5. dass durch den Artikel desselben Vertrages: »contra hanc 
transactionem« jeder aus Verjährung oder s*)nslirrf'n Aus- 
nahme-Gesetzen herzuleitende Rechlssprut-h lunliillin .st>i. 

Kbensuwenig wie diese UegrCmdutig kam auch die Art und der 
Umfang der franzfletsdien Souverinetäts-Rechte, die naturgemäss den 
staatsreditiichen Verhältnissen Frankreichs» nicht etwa der nur schein- 
baren Oberhoheit des Kaisers im deutschen Reiche entsprechen sollten, 
zum Ausdruck. Das« aber darüber vnn Aiifanp; an kein Zweifel be- 
stand, geht aus vorliegenden Schriftstücken';, welche die Art der von 
der Kammer ausgesprochenen Souveränetät näher erlttutem, herror. 
Aus ihnen ergid>t sich: 

1. dass die Vasallen sogleich der Gerichtsbarkeit der hohen 
fraii/ isi-ichen Justizbehörden, in oberster Instanz, also, wie 
au< h itn ( rteil angegeben, dem Parlament zu Metz unter- 
stellt wurden; 

2. dass ihnen verboten wurde, uhnc. ausdnu kliclien Heiehl des 
Königs SteuMii aufzuerlegen, Soldaten aufzunehmen, oder 
solchen Waffen und Durchzog zu gewähren, noch auch selbst 

zu den Waffen zu greifen; 

3. da<s sie verpflichtet wurden, alle Z-ilMellt ii zu Wa-ser und 
zu L,ande aufzuhebeo, die von ihnen selbständig errichtet 
worden seien; 



0 Gleichltfls handicbriftliche Koasepte. 
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4. dass ihnen verboten wurde, selbst oder durch ihre Ein- 
nehmer oder andere Beamte andere Gereehtsame wahr- 
nehmen zu lasaen (d'exiger autres droits) als solche, die in 

den Investituren der Bischöfe ihnen bewilligt seien. 

Vielleicht war dieses die Charakterisiik rior Iraiizôsiseîicn Oher- 
hohoitsrpfhlr, wHche zupleicii mit der Verkündifriiiig dos Kaniiiioi- 
beschlusses in den reunierten (icbieten zur Kenntnis der Vasallen 
gebracht wurde. Diese Verkündigung und Proklamierung der ToUzageneu 
Reunion wurde durch besondere Kommissare des General-Prokarators 
volkogen, soweit erforderlich, also insbesondere in den Gebieten ausser» 
halb des Hci zogtums Lothringen, m\vr ^'Ioi('hzt'iti^îer miUlärisoher Be- 
set/uiig. Klwaiper Widerstand wurde, wie bei einzelnen Reunionen 
nachgewiesen werden wird, mil Gewalt gebrochen ; in einzelneu Fällen 
wurde aodi iffie Proklamierung der Réunion durch die Landesiierren 
oder Ortabdiörden veriiindert; zu grösseren Kämpfen aber scheint es, 
soweit die vorliegendnn Quellen erkennen lassen, nii^nds gekommea 
zu sein. Durrhfühnin<^' der Rrnnifmen ohne Blutvfr^ifspen und daher 
ohne Gefahr eint« Krit;ges mil dein Ueiehe dürfte vielmehr die fran- 
zösischerscits ausgegebene Parole gewesen sein. Dagegen wurden die 
besetzten Gebiete keineswegs glimpflich behandelt; ein zeitgoiOssischer 
französischer Schriflstelier sagt von d^ Besetzung emes ptftlziachen 
Amtes: »le baron Monclar envoya pour toute réponse six escadrons 
dan< le liaillatrc do Neustadt (|ui s'y In^ôronl de leur propre autorilé 
et ruiiicreiU de tond en comble ces terres pur leurs exactions violentes* 

Andererseits wird aber, nach Erstattung der Huldigung, auch von 
Vorteilen berichtet, welche den Einwohnern gegenOber ihren Fendal- 
Herren zugewendet wurden. In rier Grafschaft Daphuiy beschränkte 
der König durch Ordre vom 4. April 1083 beträchtlich die Feudal- 
Rrohto des fîrafcn vim I,ninit!?rn, was fiir diesen wm so empfindlicher 
war, als die Einwohner mehrerer Ortschaften, Alberschweiler, Voyer und 
Walscheid, sich nunmehr weigerten, auch die beschränkten F^hndienste 
zu leisten*). 

Ueber den Umfan}: der reunirten Gebiele und deren Zugehörig- 
keiten war naturgemäf's Iioi dor Kammer selbst die grössfo l'iiklarbeit, 
da die Beschlüsse zunieisl auf ulLc, ofl längsl nicht mehr besiehende, 

') Limiers, Histuire du règne de Lo\m XIV. Amsterdam 1718. IV, S. 4S. 
S. auch wi-itrr tintfn das Yrrlwlt'-n i]er Franzosen 7ii Vcliii-ntz und im l^uxemburger 
Lande. Aeimlich iK-riciitel iiuusser, It, S. U4U, von gcwaltlhäligen Ikisitzergreiluiigen 
•of Ctoattd der Breimcher BeanioDen. 

^ Bulletin de la Socièlë philoroattqiie vosgienae, XVll, 1892. 
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odpr ^^pIfa^h vprändorfe Territorial -Verhältnisse basiert waren; axioh 
Yullige Verwech.sluiigen infolue }ileifhlaulend«»r Namen, werden in 
einzelnen Fällen nachgewiesen werden. Diese Unklarheit ist auch aus 
Torttcgeiiden Anfoeichiiiingen Ravinibi »i erkenneiif die, wie leider last 
alle Konzepte, kein Datum tragen, aber nach ihrem Inhalte anfai^ 
Juli 1680 gescfjrieben zu sein scheinen. In denselben heisst es z. B. : 
• Die Grafschaft Veldentz. rpiinierl am 16. April 1680, ist nach dorn 
Berichte «ie.s KapiUtn Simon (des dortigen Reunions-KomraUsars) von 
grosser Ausdehnung, und hat viele Lehens^Abhängigkeiten« ; ferner: 
»Die Herrsdiaft Btieseaetel ist mir aueh als leiiensabhftngig von der 
Stadt Saaralb^n (reoniert am 20. Mai 1680) hingestellt worden: man 
hat mich wissen lassen, da'^s vnn f>r?tpi"or Herrschaft 10 Dr>ift'r Icticns- 
abhänßig sind«. Zur Z<^it war aber die Herrschaft Hliosra.stol licreiLs 
besonders, unter ihrem allen Namen, als »comte et .seigneurie de Castres« 
reoniert worden ^). Die Identität der beiden Herrschaften war hiernach 
éet Kamroer vö% nnbekannl. Diese Uükemitms war aber den firansö« 
sischm Prfttensionen durchaus nicht nachteilig; sie wurde vielmehr, 
wie anch vnrstehciidr Reinpiclc erkennen lassen, mit gnissler Rück- 
sichtslosigkeit 7.11 immer neuen (iebietsansprüchen verwertet'). Hier- 
nach werden auch üiier die (îrûsse der reunierten lunzelgebiete zu- 
meist nnr annUhemde Angaben, und anch diese nicht in allen Fällen 
gemacht werdm können; in Karlenwerken werden dieselben im all- 
gemeinen nicht berlicksichtigt, da die Metaer Reunionen, mit Ausnahme 
der 1698 abgetretenen Gebiete von l.onfrwy und Saarltutis, niemals 
staatsrechtliche Gültijikeit beses.'^en halien ; eine Karle von Nohn, Mass- 
stab 1:500000, ohne Datum, aber xweifelios zur Keunionszeil auge- 
legt-''), enthält die Angabe, dass die Reunionen nach dem Stande von 
1686 emgetragen seien; diese ESintragungen sind aba, wie die ganse 
Karte, so ungenau und unvoUsländig, dass sie nur wenig benutzt werden 
können. Andere Karten aus damaliger und jriiiy:erer Zeit enthalten 
z>\'ar die alten Herrschaften und sonstigen (lebiete, siiiruneu über 
häulig mit einander nicht überein uiui .-^ind zum Teil auch durch die 
Verwaltungs-Organisation, besonders die Einteilung in Aemter, beein- 
flttsst'). Einen besseren Anhalt geboi, soweit noch voriianden, die der 

') s. unter Fin/i l-Iu nnioiifn 

*) Ein beson<l* tx /< icbneodes Beispiel bietet die Reunion von Dom^vre; 
8. unter Eiiucl-Kcunionen. 

Ton Boatciller, in DictioiinMre topogrRphiqae da dép»rteroest de U Mooelte, 
1874, S. L, auf das Jahr 1686 dalit r1 

*) Die Homanosclieo Karlen sind nur für die reicbsländischcn Gebiete 
Terweribar. 
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Kammer eingereichten Lehens -Verzeichnisse (aveux et dénombrements ') ; 
dieselben fehlen aber zum Teil überhaupt, da die betreffenden Vasallen 
ebra nicht gehuldigt haben, zum Teil enthalten sie nur Quoten von 
Beeitzungen, die mehrere Herron in gemeinschaflHehom Eigentum haltt n. 
Einr jrfinnuc Hestitiiiiiim^; allci- wiiklich reunierli'ii l irl)i('t>lcile wird 
daher kaiiin jornais mögiicli •^ciii, weder in dem limfange, wie er dem 
Wortlaute des Kammerbeschlus^es entsprach, noch innerhalb der von 
den Reiini<Hi»-Kominis8aien wirklich beanspruchten Grenzen; eine ein- 
gehende karU^phisdie Arbeit, mit Feststellung und nöt^^alls mit 
Teilung der (iemeindc-Bänne und sonstigen Gemarkungen würde daher 
kaum der Müho loiuu-n, da sir im günstigsten Falle HUT den ersteren, 
unwichtigeren Uoifaug angeben würde. 



IV. 

Ole ElaisMItMileMai). 

1. 

Schloas und Grafschaft Veldentz. 
Sitzung vom IS. April 1880. 

Die ehemalige Grafadiaft Veldentx bestand aus zwei von ein- 

ander getrennten Teilen, einem kleineren mit Schloss, heute Ruine 
Voldnitz an der miltlcrrn M()>r!, nahe Herncaslel, und einem grösseren 
im Fiussgebiefe der tilan, eiiits siidüfhen Nebenllusses der Nahe; sie 
gehört heule teils zur preus^ischen Hlieiuprovinz, teils zur bayrischen 
Pfalz, mit einem kleinen Landstridie auch zur oldenburgischen Enclave 
Birkenfeld. Hauptorte der Grafschaft waren Uchlenberg und Baum- 
holder, beide im Glangebiete gelegen, und heute zum Regîemngsbemrii 
Trier <rohr»ri^. 

Der Anspruch aui die (îiafschaft erfolgte durch das Domkapitel 
von Verdun uud wurde durch Zurüekgeheu bis auf das 12. Jahrhundert 
b^jrûndet, in welchem die Grafschaft im Besitze eines besonderen aus 

') Sauer, Inventaire des aveux el âénombremenls aux arrliivcs à Metz, 1^94. 

') Geograpfiischc und gcsrliichllirtie Notizen werden nur insowiil voian- 
gesrhiikl werden, als für die Erläutcrime der Crûsse iind der Eigentums -Ver- 
liältniäse des Ucbieles erforderlich erscheint ; letztere werden in (ieschichtswerkcn 
vieiraeh sehr tmrichlig «ngcgcben; so heiast «s bei Lavisse et lUmbaud, Histoire 
j!<'*nérale, IX'.^h, Snarhrürkf n. Sannvorden und Sanrlonis <?nifn ilcia Kiirfiirsten von 
Trier, Veldentz dem Kurfürsten von der Ffalz aI>genommcn worden. Von ei^coer 
Forachnns wurde bei den geacbichtliclien Notizen, dem Gharaktor der Arbeit ent- 
eprediend, znmeist abgeaeboi. 
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deo (îrafen im Nahoj^au horvnru'efrangcnen Geschlechtes war. Im 
Jahre 1086 hatte Kittet- i^lunehu, mil ilem gleichnamigen Nahegaugraten 
ideotiMb, dem Biadiof von Verdim *U der IQrchen su Vddentz, Dwe- 
moQd, Mfllheim und Burg» aftmllidi «a der Moeel gdegen, mit Geneh- 
m^mig Kaiser Heinrich IV. geschenkt*); sein Sohn ficrlach nannte sich 
1112 zuerst (îraf von Veldenlz; ihm lol,;ieti bis zum Jahre 1260, in 
welchem das Geschlecht in intumlaher Linie ausstarb, noch drei oder 
vier Grafen gleichen Namens*). Die Tochter') des letzten dicker war 
mit dem Grafen Heiarich von Geroldeeck verheiratet, der mit der Erih 
schafl sogleich aacfa den Namen Veldents annahm. 

Auch dieses Geschlecht starb im Anfange des 15. Jahrhunderts in 
männlicher Linie aus; die letzte des Namens, Gräfin Anna, heiratete im 
Jahre 1100 den Grafen Stefan von der Pfalz, Sohn des deutschen 
Kaiftcrs Ruprecht, wodurcli die (irafsdiaft in den dauernden Besitz des 
pralsgrüflichen Hauses kam, dessen jeweilige Besitzer damit auch den 
Namen Veldentz ihrem Grafentitel nifDgten. Bei den vielfechen Teflun- 
gen in diesem Hause aber blieb der Zusammenhang derselben nicht 
gewahrt; r.wr Zeit der Reimionskammer war daher die Herrschaft an 
der Mosel iiül Schloss Veldentz im Besitz-e der Linie Veldentz-Liitzel- 
stem, welche im Elsass die llerrscbaflen Lülzelstein und im bteinlhai 
besaasi wShrend der grösste Teil des Glangebietes mit Liditenbei^ und 
Baumholder znm Henogtum PfabE^Zw^brOdcen gehörte; Lauteredten bfl- 
dete mit einem Gebiete von ca. 1 □ Meile das besondere, reichsunmittel- 
hare Fürstentum F'falz-Lanlern mil liesimrlerer Matrikel^) und Stimme 
im Kiirslen-Colletr, das im Jahre löT*! vom Kurfiirsteii für seinen Sohn 
Jotianu Casimir errichtet worden war. Nach dessen Tod, 1592, fiel 
das Gebiet zwar an die Kurpfiilz zurück, die Sthnme wurde aber auf 
den Reidistagen von den Kurffilrsten weiter gef&hrt*). Die Besitx-VerhUt- 
nisse bezi^ungsweise Abgroiznngen scheinen aber keine mm/, unbe- 
strittenen gewesen /u «ein; in einem vorlie;ienden Ori^riiialbriefe des 
Pfalzgrafen Ij'()i»old Ludwig von Veldentz-Lîitzelsteui an die Heunions- 
karomer vom 3. April 1680 bezeiclmet dieser Sclüoss Lauterecken als zum 
Herzogtum Pfalz-Zweibracken gehörig; m dem vorliegenden Lehensrer^ 

Urkunde nhc^dnickt bei Reyer, MittdrIieiniKbeB Ürkundfliibuch, IMS, I, 
Nr. 384 i der Kammer nicht bekfuint. 
*) Beyer, ü, S. LXVlIf. 

*) Dir folgenden Angaben gröBstenteUi nach ilim»er, Geschicble der 
rheinischen Pfalz. 1840. 

<) Simplom 40 Golden, wie Stift Worn» and Gnfadiafl LeiniiigeB-WeBlerbarg. 
^ Domk«, Die ViiilatimmeA im RejdnfOiitanl 1486— 16S4. 1881. S. 6. 
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zeit luii-îî^tï IVu" diese.-!, ist die Herrschaft jedoch nicht aufgeführt. Daitegeii i.^1 die 
Herrschaft Lichtenberg sowohl in dem Lehensverzeielmis^ic des Pfalzgrafcn 
vonZweibrOßken wie in denjenigen des Grafen von Jttlidi-Uerg enthalten. 

Um diese verschiedenen und streitigen Hcsii/ -Verhältnisse küm- 
merte die Reunions-Kamincr Mich nicht; anscheinend waren .''ie ihr 
auch völlicr unbekannt; die Ynrladun;; wurde nur im Schlosse Vpl'l«^nlz 
bei dem dortigen Aniliiuinue de.s tirafen von Veideritz-Lützei.stem ab- 
gegeben rail der Weisung, sie seinem Herrn vorzulegen. Am 3. April 
erfolgte die Antwort des Grafen l.«opold Ludwig; darin erklärt er sidi 
zur Huldigung bereit, wie auch sein Vorgänger im Jahre 1663 gethan 
habe, macht dann aber darauf aufmerksam, da-ss er nur einen Teil 
der eheriiah'gen (Jrafschafl besitze und da.ss auf Hirsen auch der Krz- 
bischul von Trier den Anspruch der Lehensherrliclikeit erhebe; er 
selbst sei aonerdem im Besitze dar Herrschaft Ultzebtein, auf die 
aber der Bischof von Strassbarg AnsprOche als Lehensherr madie; er 
bitte s< hlie.sslich um Aufnx-htcrhalluiig seiner landeshoheitlichen Hechle, 
da ihm flitvclfKn durch den Weslfülisrheti Frieden aitsdrücklich nach 
deni Stunde des .lulufs 1624 zugesagt seien. Auch diese Mitteilung 
bestimmte die Kammer nicht, auf die gegenwärtigen besilzverhältnisse 
des Gebietes nSher einzugehen ; nur insofern scheint derselben Red^ 
nung getragen zu sein, als trotz der vollen Bereitwilligkeit des Pfab< 
grafen Leopold Ludwig eine besondere R( unionssilzung abgehalt«,'n 
wurde, in der aber nur der genannte Pfal/^M af als H( kla;^!cr bezeichnet 
wird, ein beweis für die Klüchtigkcti und llurksiclilslostgkeil, weiche 
gleich von vornherein die Kaujmerverhaudiungcn beherrschte. 

Als Beweisstacke wurd^i in dieser Sitzung in erster Linie 
ë [nvestilurbriefe deutscher Kaiser vorgelegt, der älteste von Kaiser 
Friedrich l. im .lahrc 115B ausgestellt'), die übrigen aus den .lalu"en 
1502 bis ir>H2, in denen als Li lion der Hischüfe von Verrinn das 
Schloss Veldentz und 4 andere i lertlichkeiten, darunter 2 in der tilau- 
herrscbaft belegene, ausdrücklich aufgeführt sind. Demnäclisl wurde 
eine Urkunde von 1220 vorgelegt'), laut welcher Erzbiscfaof Theoderieh 
von Trier ein Abkommen zwischen dem Bischof Johann von Verdun 
und dem (Jrafen (îerlach von Veldentz besläligl; in dieser I rkunde 
wird der (iraf ausdrücklich als Lehensmann (homo ligius) des Rischofs 
liir Veldentz bezeichnet. Es tolglcn weiterhin eine Heihe von Lehens- 
crneucrungen, die älteste vom .lahre 1235'') ; ein zu letzterer gehöriges 

') Abgedruckt bei (lalnict, II, preuves CCCL. 

*} Abgedrttckt bei Beyer, MlttelriMinndie« ürkttndenbncli, III, N. 136. 

*) Desgl. III, N. 601, mil LelMnaveruicluiis. 
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Verzeichnis (L r Giifer, welche der («raf vnm liot zu Lehen trug und 
nach welchejii dit^e zahh'eieher waren, als .sie in tirn I^ehen«briefen 
der Kaiser angC{fcbcD waien, und schliessHeli von der Kaniinei gefor- 
dert wiirdra, wurde der Kammer nicht vorgelegt; drei weitere Lehens- 
Erneaerungen aus den Jahren 1389, 1509 nnd 1653, die tetste vom 
Plkhgrafen Leopold Ludwig, jedenfalls Ihui nnler frunzüsiseher Be<Mn- 
tlussiing aa'sgestelU, fiihrfen dagegen die l,ebun in der beschränkteren 
Zahl auf, in welcher sie reunierl wurden. 

Da 1653 die Abtretung landeshuheillicher Rechte noch nicht ver- 
langt wurde, dflrfle der graannte Pfala^f das f^^hensbekennbiis wohl 
nur als eine Formsache angesehen und deshidb ohne Anstand vollzogen 
hahen. In letzter Linie beiiefen die Kläger »ich auf einen Be.<clilus.s 
des Melzcr F«rlan>ents vom .lalire IG62, durch wel< h(>n dem l'falz- 
grafen Leopold Ludwig fiir den Fall des Ablebens des liiscliofs von 
Verdun ein Zeitraum von 6 Monaten zur Bewirkung der Lehens» 
erneoening bewilligt wird, also eine weitere Ausführung des früher 
angefilhrten Parlainent.s-Rewhlusses vom 4. Januar 1 ()62. Der Beschluas 
der Kammer war hinsichtlich der S(»uveräniliit des Königs der irowölin- 
Uche; hin?i(Iitli('h der Hcsitz-Verhältnisse wurde dem Ffalzgraien aut- 
gegeben, innerhalb 4 Wochen Huldigung uud Leiienserueuerung als 
Vi^l in Person zu bewirken. Als Teile des reoniertm Gebietes 
werden namentlich auQseftthrt: Schloss Veldentz, Hof Moulin, Baum- 
holder, Wolfersweiler, Hof St. Medard, Sdilos.s Lauterecken, Miilhcnsi'inj, 
dazu alle Zu^^elirn i^ikeilcn l appartennnccs et dj'pendancc- ). Mülhenseiui 
und Moulin ist diesilhc Uorili( hkrit, das heutige Mülheim au der Mosel; 
die doppelte Aulïûhrung ruiiil vun verschiedener Bezeichnung hi den 
vorgelegten Urkunden her. Abgesehen von den Zugehörigkeiten, denen 
durch die Reunions^Kommissare eine gans unberechenbare Auadehnung 
gegeben wurde, wird das reunterte Gebiet auf etwa 15 □ Meilen zu 
veranschlagen sein. 

Nach den angefülalcii L('lifn>orneucrun;ii'n , von denen dii^ des 
Jaiues 1509 im Original vorliegt, stellt die trUliere L(!hen»abhängigkeit 
der Grafediaft, wenigstens mit Teilen ihrer beiden Gebiete, von dem 
Bistum Verdun ausser Frage; auch ist eine Ablösung innwbalb der 
150 Jahre, Pur die kein Lelien.sakt vorliegt, nicht anzunehmen, da dt r 
Pfalzgraf son."^l wohl nicht im Stande gewesen wilre, eine Urkundr ndt i 
wenigstens eine N itiz flariiher vorzubringen. Der Uebergrifl der Kammer 
besteht, wenn man von tier Frage etwaiger Verjülu-ung und der Be- 
anspruchmig einer ganz anderen Lande^oheit als der kais«rlidien 
gegenüber den Reichsstttnden absieht, in der Ausdehnung des Begrüfes 
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>dislriclus< über die Diözese Metz hiauus, entgegen der weileätgetieuden 
franaOdschen Auslegung in den früheren Verhandlangoft. Weit Uber- 
troffen wurde aber dieses Unrecht durch die thatsiclilidhe Ansdefanong 

des Begrifles der Zugehörigkeilen, indem sogleich auch die Grafschafl 
Sponheim, die im 15. Jahrhundert durch Erl)f<ohafl an die Linie Ffalz- 
Veldentz gefallen war, mit beansprucht wurde ' j. l>eni Verlangen, auch 
für diese Huldigung abzustatten, konnte Pfalzgraf Leopold Ludwig 
oatmveniSss nicht entspffecfaen; infolgedessen wurde alsbald gewalt* 
sam gegen ihn TOl^^angen und Sdiloes Veldent^ am 16. Juli 1680 
durcli i'rnv DrafTfiner-Ableiliinfr g'onominpn, deren Tührpr, capitaine 
Miguonville, ein an Ort und Stelle aufgeuommeues Protokoll der Kawmer 
einreichte 

Zum ßlutvergiesseo ist es danach auch beim .Sturm auf Veldenlz 
nicht gekommen; die Bcsatsnng 1)estand nur ans eionn Kommandanten 
und 3 Reisigen (lunnmes armés), die artilleristisdie Armierung des 

ria!/.es aus 5 Einpfündcrn, 7 Hakenbüchsen (arquebuses à crocq) 
nebst «'iniger Mtinition und r>0 Pfd. Pulver. Der Kointnaiidanl lehnte 
zwar die AutVorderung zur Uebergabe ab, inafhte aber von seiner 
Artillerie keinen Gebrauch; der Belagerer furinierlc daher sogleich eine 
Sturmkolonne von 10 Dragonern, weldie, gefolgt toh einer Reserve 
Ton 8 Hann, vorgmgen, dn Thor anschlugen und den Sdilosshof be- 
setxtoi, worauf der Kommandant ohne Weiteres die Waffen streckte. 

Sitzung vom 19. Si iitcmbcr ItiHO. 

Auch die Wc^niahiue seines Stammsehlossps vorinnchto don Wider- 
stand des Pfalzgrafen nicht zu brechen; infolgedessen wurde un vorstehen- 
dem Tage eine besondere Sitzung der Kammer anberaumt und m dieser 
beschlossen, den Pfahtgrafen zwar nodi nicht, wie er es Thiene, seines 
Lehens für verlustig zu erklären, al» r durch Beschlagnahme aller Ein- 
künfte und Erträgnisse an seitio l'llif ht zu orintirrn und zu dem 
Zwecke Kommissare in den Hauptorlen seines Gebietes eia^nsplzen. 
Dieser Massregel konnte der Pfaly^raf auf die Dauer nicht w idcrsU^Iien ; 
am 3. Oktober leistete er der Kammer die v^langte Huldigung ; für 
die Einreiehni^ des Lehensverzeidinisses scheint ihm ein lingerer Aus- 
stand béwillir^f worden zu sein, wohl mit Rücksieht auf die Schwierig- 
keit der Fcststellunjj: desselben. Das im Original vorliegende Schrift- 
stück trügt das Datum des 6. Juli 1683 und enthält im ganzen 

') s. Reunionen ohne ncsc hlii^se. 
OrigiiMl TorUegsndi a. Âtihang. 
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28 Herrschafleo beziehungsweise üertlichkeiten. Die zum ilerzc^lum 
PiUi-Zweibradiea géhôf ifea Gebiete der ebemftligtti Grafocbaft VddenU 
wordeo mit ersterem am 28. Juni 1680 nochmab reuniert*); die 
Huldigung für dieae erfolgte ani 28. April 1681, die Einreicfauiig des 
Lehensveraeichaisses am 29. Mai 168a. 



2. 

Gebiete und Schloss-Bezirke (terres*) et ch^tellenies) 
Condé s/Moselle und Conflans en Jarnisy. 

Stnmif vom 15. April 1880. 

Condé »t der heutige Flecken Cusline, Kanlon-Ort im Departe- 
ment Meiirthe et Moselle, 10 km ndrdUch TOn Nancy, auf dem rechten 
MoseluftT ;:("lcgt'n. Die Vrirnirlcninfî dos Namens erfolgte im Jahre 1719 
unter gleichzeitig'»! Erhebung der Herrschaft /.um Marqui>'a<. Im 
12. .)ahrhunderl-*j war der Ort Lehen des Bistum.s Meliî, gehörte zur 
Remiionsseit aber unbestritten zum Herzogtum Lothringen ; der Ueber- 
gai^ war gleichartig und durdi dieselben Verträge wie der der Herr- 
sdiaft Conllans erfolgt; daher wurden die beiden 50 km von dnander 
enlfemt liegenden Gebiete in derselben Kammervorhandlung zusammon- 
gefasst. Conllans*) ist gleiehl\ill< Ktmtonort des Departement Meurihe 
et Moselle, 20 km weltlich Mutz gelegen. Schon im 13. Jahrhundert, 
bis auf welches die vorgelegten Urkunden zurückgingen, wird Conflans 
stets als Stadt (ville) bezeichnet; dazu gehörte aber aodi ein gleidi- 
namigas festes Schloss, das Bischof Dietrich III. von Metz im Jahre 1 1 70 
gekauft und ver.stärkt halte, um die fîegend vor marodierenden Händen 
zu sichern. Seine Nac-hfolger gaben die Ileirriciiaii versi'hieilenen 
Herren zu Lehen; 1312 aber verpfändete Bischof llcinhold von Metz 
Conflans und Condé durch gleichen Akt zum Teil, 1328 Bischof Ademar 
vollstiindig an den Grafen F^duard von Har, unter ausdrücklichem Vor- 
Iteliull des Rückkanfsre<'hles; dieses wurde aber, wie die vorgelegten 
Urkunden erweisen worden, wiederholt und ztiletzt irjpil in ganz ein- 
wandfreier Form aufgegeben; (JunUaus gehörte daher, wie Condé, zur 

') H. Einzel-Keunionen. 

*) Die gewählte Uebersetzung von terre in der vorliegenden Anwendung 
dflrfte riehtiter Min als »Gemarkung«, da aneh OerUichkieiten mît «igmer Q«- 
aiârkvng zu ein und derselben G<'ii<i'itiile gehören 

*) Lepoge.dictionnairotopogr&phique du département de la M eurttie, 1862, S. 38. 

*) Cletae, Hnlmre de GodOm» en letniey in Mén. île U aoeiété d*«rclL et 
dlrâtoire de la MoMlIe, XII, 18», S. 1. 
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ftemiioiuzeit als freies Allod zum Herzogtum Lothringen, und swar 
zur unabhAngigeD GraCsciiafl Bar'). ScMoss Conflans war 1636 von 

den Schweden /.erstört worden. Der Anspruch war von dem Bischof 
von Metz erhoben, die Vorladiinji he'i dvu Otisheliöideii in Condé und 
Conflans abgegeben worden. Eiiisjuuch war, wie bti allt^n herxd^lich 
lothringischen Gebieten, nicht erfolgt; die Verhandlung trug den Cha- 
rakter des rdneii Gontttmacial-Vw&lirens. 

Die vorgdegten liiTestiturbeweise deutscher Kaiser und Lebens- 
«meueniiigen Metzer Ui.schöfc waren allgemeiner Art, fiUirlen die be> 
an.spruchten Gebiete daher nicht auf; sie datierten aus der Zeil von 
1299 bis 162ß. 

Eiiie üweile Gruppe von 8 Urkunden entliielt den VerpfUndungs- 
Akt vom Jahre 1328, nach welchem diese Reslpfandmimme 22000 Livres 
(livres de petita lorrains) betraft, und Lehensbekennlnisse, das Älteste 
aufifestellt von dem Grafen Heinrich von Luxemburg im Jahre 1285, 
die andern von den Grafen von Bar aus der Zeit von 1328 — 1H61. 

Kine (hiUe uud letzte Gruppe von Urkunden iK'wei.st jetloch den 
rückhaltlosen Uebergang beider Gebiete an Lollu-ingen; zunächst halle 
1473 Bischof Georg von Baden das Rückkaufsreeht an Herzog Karl den. 
Kuhnen von Bur^^und för 20000 Gulden abgetreten; dieses Verhältnis 
wurde anscheinend auch nach dem Untergange des Herzogs festge- 
halten; nach piner vorgelejzten Urkunde von 1561 übertragt Bischof 
Beaucaire von Metz dem Herzo«; Karl III. von Lolliringcu beide Gebiete 
unter ausdrücklicher Aufhebung des Rûckkaufsrechtes und etwaiger 
sonstiger Ansprache des Bistums («déchargés de tous droits de rachat 
et autres que les évcques de Metz y pourraient prétendre*), vorbehalt- 
lich der Zustimmung des Papst o>-. 

Dass diese etwa nicht crtol^t sei, wird von keiner Seite be- 
hauptet; auch hatte Kaiser Rudolf II. im Jahre 1609 bei einer Uegclung 
streitiger Besttz-Verhftltnisse zwisdien Lothringen und dem Bistum 
hinsidillidi Condés und Conflans au Gunst^ des Herzogs entschieden^; 
trotzdem verfügte die Kammer die Reunion der Gebiete mit dem Bis* 
tum gegen Rückzahlung der Pfandsumme von 22000 livrrf und billifrer 
Entschädigrnnfr fi'ir » twaijze Yerbe.s.serung dir Lflit ii. Die Verträge mit 
Burgund und LoUuingerj werden im Urteile gar nicht erwähnt; sie 

■) Boutcillor, DietionnaîTe topographlqoe de l'sneüm département de la Mo» 

seile, 1874, S. &». 

^ Die besOgUetie Urkande unude ent bei der Beonica von Saaralben toi^ 
)jaUe aber die IKchtberikikriclitiginif liei Coudé und GouOan« nvr für 

«Ute Flüclttij(keit. 
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waren aaeh französischer Auffassung ungüliig, da das Bistum aU kaiaet- 
liciies Reichslehen unteilbar gewesen sei. Ebensowenig wurde der Er^ 

örtcniiit; fiii wert gehalten, dass die V^erpfändung drei und ein halbes 
Jahrhundert zurücklag, und (las*< \n dt i- l i kiuide von 147:5 die erwähnte 
Abtretung an Burgund damit begiiindt'i u itd, da-s die beiden Gebiete 
durch laugen ZwischeiU'aum (VU JahriiuiiÜLit; dein liistum entfremdet 
(aliénés et hors des mains) seien. Eine besond^ Besitzergreifung war 
nidit erfordwiich, da das ganse Herzogtum in französischer Verwaltung 
W ir ind der Herzog im Auslande, zur Zeil als Gouverneur von Inns- 
bruck, weilte. Ilnldigungs-Akte liegen daher, wie bei allen herzoglich 
lulhringischeu Keunionen, nicht seitens des Landesherrn, sondern nur 
seileus einzelner Privatpersonen für liesitzungeu innerhalb beider tie- 
biete vor, die fDr die Grösse â» letzteren keinen Anhalt bieten; diese 
kann, unter den früher ausgesprochenen Vorh^kalten, t&r Conflans zu 
'/4QMeile fdr Condé zu 2 □ Meilen angegeben werden. 

3. 

Stadt, Schlüss und Gebiet snii Coinmercy. 

Sitzung vom Ifi. April lfi80. 

Die am linken üler der Maas gelepene Stadt ist lieufp Kantonort 
des Departement Meufo'i. Auf dfr (irenze zwischen Frankreich, 
Lütliringen und liur gelegen, ward sie nach den ülleslen vorliegcndeu 
Nachrichten im 11. Jahrhundert dem Bistum Metz vom Kaiser zu 
Lehen gegeben'); 1070 tauschte der Bischof sie zwar gegen die Abtei 
Bouzonville un den Herzog von Lothringen aus, behielt sidl aber die 
Oberlehensherrlii Iikeit vor. so dass die Lehensfrä^cr, die Herren von 
Commercy. am h wcilerhin dem Bischof Huldigung leisteten. Die Herr- 
schaft, fast ganz auf dem linken Mausufer gelegen, vererbte sich 
wiederholt ia wetblidier Mnie; 1365 war die Erbin Elisabeth, weldie 
den Grafen Simon von Saarbrücken aus dem Hanse Apremont heiratete 
und dadurch eine Vereinigung der beiden Herrschaften bewirkte. Beider 
îSohn und Nachrdl^ffr, .loliaiin I von Saarbrücken und (k)mmcrcy, 
teilte aber bereits bei Lebzeilci» wieder seine Hesitzungen ; der Sobu 
Jobami seines verstorbenen ältesten Sohnes erhielt die Grafschaft Saar> 
brücken nebst einem kleinen Teile der Herrschaft Commercy und einem 
Sitze in der Stadt, dem Niederschloese (ChAteau-bas); der Teil wurde 

') Uéaaxàf Dictionnaire lopogmpbique du département de la Meuse, 1872, S. 57. 
Dumont, Histoire de la viUe et des leîgneun de Gommercy, 1848, I. und 

il. Band. 

8 
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Von nun ab purt oder portion de Saarbruck gcnannl. Der zweile 
SohQ gleichen Namens, Johann» erhielt den Hauptteil der Hertaehaft 
Commerey mit dem Hochadiloese (Ghàteau-hant). Die pari de Saar- 

bnick ward 1443 von dem gleichnamigen Urenkel Johanns für 
42000 Hulden an den Sohn Ilonatus" II. von Lnthrinjjen verkauft, üel 
aber schon im l'ulgenden Jahre in Folge vuii dessen Tod an die Haupt- 
linic des Hauses Lothringen. Die eigentliche Herrscliaft Commerey 
mit dem Hochschlosse vererbte sich in gerader Linie weiter; bereits 
1335 verlieh aber der Besitzer den Königen von Frankreich dauernd 
das Hecht, das Schloss behufs Bewachung der Maas-Uebergänge mit 
Truppen besetzen m Ins^en. Arn«' 1. nnhm ztterst den Titel »da- 

moiseau« (donucelhis) uii, den fortan die Herren von Commerey dauernd 
behielten unter gleichzeitiger WeiterfQhrung ihres Namens als Grafm 
von Saarbrücken. Robert I. bekftmpfte, zumeist mit Unglfidif alle seine 
Nachbarn, darunter auch Herzog Karl II. von ithringen; er sah 
sieh daher 143^ ;:onr)1i^f, mit Herzojr Henalus II. von I>otliriii^;en einen 
Vertrag zu schiiessen, iiatli weleheni er .sich gegen eine jährliche 
Rente und Lösung seiner Verbindlichkeiten gegenüber anderen Herren 
als Lebensmann und VaaaU des Herzogs «rklävte; wie râie d«r vorge- 
legten Urkunden ergeben wird, war das Lehenaverhftltnis zum Bistum 
Metz inzwischen gelöst worden. 

1.^)01 starb <]as (^lenrhlecht in männlicher Linie aus; die Erb- 
tochter i'hilippe war mit dem Herrn Jaciiucs de Silly verheiralel, au 
dessen Linie die Uurrschafl dadurch kuin; seine Urenkelin Marguerite 
heiratete den Grafen Philippe de Gondi, Vater des bwtthmten Panl de 
Gondi, cardinal de Retz. Dieser erbte auch, nach dem Auastaben der 
Herren von SlUy, 1640 die Herrschaft und nahm von 16fi2 ab seinen 
Wohnsitz in (^»minerey- Da er aber stark verschuldet war, verknufte 
er lütSö die IlerrsLhatt IVir öoOOOO livres tournois an den Herzog 
Karl IV. von Lothringen, l>ehiclt sich aber die Nutzniessung bis zu 
seinem 1679 erfolgten Tode vor, wobei der Herzog ihm auch die Nutz- 
niessung der früheren part de Saarbruek überliess. Zur Reunionsieit 
war daher die îranze ehemalige Herrschaft und ihre Nutzniessung in 
reehtTnässigctn , weua aocb nicht thatsäehlidiem Besitze des Herzogs 
wieder vereinigt. 

Durch vorgelegte Uricuraien vrarde zunichst die alte Lehensherriich- 
keit des Bistums Metz Aber die Herrschaft zweifellos erwiesen; vom 
Jahre 1248 wurde das Investituigesucli der Wittwe des eben ver- 
storbenen Herrn von Commerey, von den .laliren 1376, 1377 und 
1383 wui-deu gleich« Gesuche der Grafen von Saai'brückea vorgelegt. 
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Weiterhin wurde dit' rrliumîf von 130ô, laul weither üi^iliof IkumiI 
de Coucy die Lehciislurilirhkeit über die fran^p Herr^cliafl an den 
Sohn des Herzogs von iiar verpfändete, vorgeie^'t; in der L'rkunde 
heisst es wörtlich: »par ce présent nous cédons, transportons, délais- 
sons el mettons en gage les fiefs et les droits féodaux des lieux» 
châtds, villes et teures de Comercy pour en jouir et user et exph)i(er 
comme vrai?' «cifmedr« d«»« dif? fiefs»); die l'fandsummo betrug 
]8(KH;iil(i('ii ; (la-< Panlusuiig.-srechl ist in dem Vertrn*re ';;c\\ ahi(, scheint 
aber nicld inelir geltend gcmaclit worden zu sein, du \ou hier ab 
Lehensbekenntnisse f&r die eigentliche Herrschaft (Hochschloss) nicht 
mehr vorgebracht werden konnten; dagegen liegen von 1400, 1481 
und 1440 wieder Investitur! i '^p der Grafen von Saarbriiekm fiu ihre 
part do Saarbruck vor. hu klzlgeimunten Jahre beschwert .sich aiu h, 
laul vorgelegtem Schreiben. (îraf Johaim von Nastsau-Saarbnuken 
beim Bischöfe, dass Kriegsleute des Königs von Frankreich Ansprüche 
anf Ckminercy geltend machen wollten und Ihn behufs Anerkennung 
vorgeladen h&tten, jedenfalls gestützt auf den Vertrag von 1335 
Der vorstehend orwähnle Verkauf an das Hau.« I.olhringeu durch 
(Irafen Johann 1. von Nassau-Saarbrücken für 42Ü00 dulden im Jahre 
1443 kam gleichfalls zur Vorlage; in der Urkunde wird die Genehmi- 
gung beziehut^sweise Entsdiftdigung des Bischöfe von Metz v<Hi)ehalten. 

Die in letzter Linie vorgebrachten Beweisurkunden waren allge- 
meine Lehensemeueruugen der (nafcn ymi Xas>au-Saitrlirri( kcn lici 
den Bisclinfon von den Jahren 1551 und l.').')?. in wcIi Ikmi .lie (iralVti 
ihrer Ret htc auf Commerry Krwidinun^ llmn, i luie aber die licrrächaft 
ihren übrigen, dort aufgestellten Lehen aii/,iu*eiheu. 

Die Kammer entschied, dass die Lehensherrlicbkeit des Bischofs 
von Metz durch Rückzahlung der VerpAnduagssumme vom Jahre 1S95 
wiederherzustellen sei, ohne zwiselien den beiden Teilen der Herrschaft 
zu unterscheiden. Für die nro.«;se des so rennierlen flebieies geben 
die vorliegenden 'i'eil-lluldij4Uiigeii keinen Anhalt; nach derzeitigen 
Karten wird dasselbe etwa 1 □ Meile betragen haben. 

Wie die Geschichte der Herrachatl und die vorgelegten Urkunden 
selbst beweisen, luitte ein Lehensrecht auf den kloinen Teil, die part 
de Saarbnick allenfalls geltend gcmachl werden können, wenn man 
von dem Fehlen jedes Nachweises d«'«sen, was in 2^12 .Tahrlitintlcrtcn 
vorgekommen sein konnte, absieht; dass aber eui ilOÜ Jahre lang nicht 
geltend gemachtes Rückkaufs-Recht noch in Kraft befindlicfa sein sollte, 
war wohl ebie weder vor noch nadi der Kammer jemals aufgestellte 
Theorie. 
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4. 

Grafschaften Vaudémont und Chaligny, Sehloss und 
Schlossbezirk T&rkstein> 

Sitziing vom 90. April 1660. 

Die beiden Hauptorie der erstgeaannten Gebiete liegen im heutigen 
Departement Meurthe^t-Moselle, Vuudéniûiit etwa 1') km nördlich 

Mirecourl, Chaligny 10 km südwesllich Nancy an der Mdsel; weit ent- 
ffrnt vtin beiden, am westlichen Vojjesen-Einjfange, im lieuligen Kreise 
.Saurburg m Lulhriiigea liegt die Ruine des ehemaligen Sclilusseä Türk- 
stein; die ZusanwoenliesuDg war Folge des VcMrkommens der d GeiHete 
in gleichen Beweis-Urkunden und der frühzeitigen Vereinigung der 
beiden erstgenannten Hezirke. 

Die Crafschaft VauiK'iiinnl ') war im Jahre 1072 mit r!t:in'Iiiui^iin« 
Kaiser Heinrich IV. nii pagus Suginlensis, dem spütt-if-n Samlois^), 
für den jüngeren Sohn des ersten lothringischen ller/ogü, Grafen 
Gerhard vom Eüsass errichtet worden. Die Linie der Grafen pflanzte 
sich unabhängig von der kithringisdien fort; 1216 abw wurde Graf 
Hugo II., anscheinend durch Âuftragung, Lehensniann de:» Grafen von 
liar, in welchem Ve rhältnisse seine Nachfolger dauernd blieben 1S46 
starben die Grafen in inilnnlicher Linie aus, 1394 ebenso die tliuch 
Heirat itnien naelifoigenden Herren de Juinville. Die Erbtochler des leL/.len 
von ihnen war in dritter Ehe mit dem Prinzen Friedrich von Lothringen, 
dem Bruder Herzogs Karl II, verheiratet; elfterer wurde dadurch der 
Stifter der Linie Lottiringen -Vaudémont, die 1473 in dem nunm^ 
vereini'/tpii Unrzoglum Lolhringen-Uar zur Kegierung kam'); Hie Gmf- 
sclialt bliel) seither dauernd ein Teil des Herzogtums; für den mehrlacli 
noch vorkummeudeu Titel »Graf von Vaudémont* gab sie nur mehr den 
Namen her. 

In der ganzen Geschichte der Grafediaft war sonach niemals 

eine Be/.iebtms; /um Distum Metz vorgekninmoii : anders verhielt es 
sich dagegen mit der nUschlicli Grafs' liait ^jciKuiiilon Herrschaft Cha- 
ligny, die von Alters her einen Teil der Gratschaft Vaudémont gebildet 
hatte, auch bei einer zeitweisen Teilung der letzteren im Jahre 1235 

') Die geachichllichen Notizen über Vaiidomonl und (Ihaligny zumeist iwch 
Cstmet, Notice de L«rr«nie, 17Ô6, I, Ift) ff. und II, S. 781. 

') Lepage, S 14;>. 

') Caliuet vcrwecliselt die vum llerzu]{ Karl IV. für den Grafen Karl 
Heinrich von Vaudémont in Aussiebt geooDimeae GiafMliaft Saarlaiid imt einer 
neuen Gralschalt Taudémonl. 
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an die 3 Söhne des Grafen Hugo IL mit dem Stammaits vereinigt ge- 
blieben war. Für diesen Teil ihres Besitzes waren die Grafen von 
Vaudéniont nachweislich bis p;e{rcn Mitte des 14 .îahrhundéiis loliens- 
abbängig vom Uistum Metz; l'dii aber ward die Herrschufl Chaligny 
vom Bischof Adeniar an den Herzog von LoUiringen verkauft, so dass 
die Grafen» whd f&r Vaudémont Lehensleute des Henogs von Bar, f&r 
Chaligny jetat solche de-s Herzogs von Lothringen wurden. Der Rück- 
kauf war zwar vorbehalten, fand aber, wie fast stets, nicht statt; 
Chaligny t(!ilte daher von jetzt ah die ripschicke der Grafschaft Vaudé- 
mont. Im Jahre 15ö2 stcUlc Herzog Karl HL die alte Herrschaft unter 
Zuteilung der Stadt PQiit-St.-Vinoent fttr seinen Oheim Nikolaus, als 
krthriogisehe Sdcundo-Geoitur wieder her, ohne jedoch die Zugefadrig- 
keit arni Herzogtum aufsoheben. 

Das Schloss Türkstein ist uralten Ilrsprunp'), wahrsdieiDlidl 
von den Ri?chöfen von Metz zur Sicherung des dortigen Vojresenpnssps 
nach dein Elsass angelegt. Im Beginne des 14. Jahrhunderts wartl die 
Burg zum Ämtssitze eines Schlossbezirkes erhoben, der 13 Ortschaften 
umfasste. Aw^ diese Herrsdiaft ward von ^diof Ademar, nach 
unten angeffthrtw Urkunde, unter Wahrung des Rfldckaaferechtes ver» 
kauft und kam dadurch zunächst, und zugleich mit Chaligny, 1344 
an den Herzog Raoul von I^thringen, dann, nach Rin kkauf, 1350, an 
den Herr« Theobald von HIamont. Auf Vorschlag düs Hiiii liofs Raoul 
von Metz löste 1433 Herr Johann von Haussoo ville die Herrschaft von 
Blamont aus und wurde dadordi selbst Lehensmann des Bischofs; seht 
Nachfolger bewirkte 1668 ihre Teilung unter seine 3 S5hne, welche 
alle beim Bischof von Metz Lehensbekenntnis ablegten, Teile der Herr- 
schaft aber in andere Hrlnde veräusscrlrn. IfiOO löste Kardinal Karl 
von Lothringen, Bischof von Metz, zum zweiten Male die lierr-scliaft, 
wenn auch jetzt in anderer Zusaromeoselzung, aus und gab sie seinem 
Bruder Frans, Grafen von Vaudémont, zu Lehen; mit dessen Sohn, 
dem Herzog Karl IV., kam die Herrschaft wieder an Lothringen, aber 
in /.weifclloscr Lt'lieii<abli;ln;riVkt'it vom Bisttim Mel?;, zu dos-cn wrll- 
licheni Besitztum sie aucii allseitig zur lleunioiiszeit gerechnet wurde; 
naturgemäss wurde sie aber als selbstständige Herrschaft behandelt und 
war daher keinem bisdiMichen Amte »igeteilt Dass die Herrschaft 
Irotadem in die Verhandlung mit hineingesogen wurde, dürfte neben 
der dadurch beseuglen Oberflächlichkeit des Verfahrens auch ein Be- 
weis dafür sein, dass der angebliche Kläger, der Bischof von Metz, 



*) Fischer, Die ehemalige Kergvcslc Turkstein, 1899. 



— 118 — 



bei den Veriiandtungen der Kammer wenig oder gar nicht betr- 
ügt war. 

Die vorgelegten Heweis-l rkunden w.iren trotz der vielverzweiglen 
Geschichte der 3 Gebiete recht dürftige. . Die Vorladungen waren den 
Maires in Vaudémont und Chaligny sowie dem Amtmann (prévôt) in 
Türkstein zogesteUt worden, von denen aber keiner der Ladung Folge 
gegeben hatte. Neben den allgemeinen, auf die Gebiete keinen Bezug 
nehmcndf n I rkunden wurde in erster Linie der Verprandiinfrjj-Akt vom 
Jahre 1344 vorgebracht: in diesem erkennt Herzog Raoul von Loth- 
ringen an, dass der Bischof Ademar von Metz ihm f&r 10000 livres 
unter Wahrung des RQdtkaufsrechtes flberlSsst: »Le chftlean de Turquen- 
stein et toutes les a[>|)arlcnances et appendices, en toutes hauteurs et 
.snVnioiiries, avec le lief et coiritr lii' Vaudémnnt et Imit rp qu'il tenait 
de lévêché de Metz, .soit à C-haligny et antre part.» i>er Wortlaut 
liUssl erkennen, das.s es sich nur um eme Verplandung von Türkiiteiii 
und Chaligny handelt, nicht aber um eine solche der Grafschaft Vaudé- 
mont; schon der ungewöhnliche und sweifeUos unriditige Aosdnidt: 
»le fief et Cf)mté de Vaudémont < weist darauf hin. Wie oben nach- 
gewiesen nrirj in einer spiitoren Hi uniotH-Silzung auch anerkannt wurde, 
war ilie (.iralschuti lehensabhangig von Har und hatte zum Kistum 
iiieuials in Beziehung gestanden '). Abgesehen davon aber ist es auch 
undenkbar, dass ein so bedeutendes Gebiet so nebensftchUch, als An- 
hängsel von TQrkstein bezeichnet wilre. Es würde dem etwa ent- 
sprechen, wenn man Slra.s.sburg als eine Zugehörigkeit zu Ktonenburg 
be?:ei«'hnpn wollte. Ks lio;rf liirr also der IVühfr allgemein hesitrochene 
l all vor, riass der ürkuiulc durch den Auszug eine andere Auslegimg 
gegeben worden ist; in welcher W^ei.se ist allerdings nicht festzusteUeo, 
da die Urkunde selbst nicht vorU^; vielleidit hiess es im Original: 
>en< oder >au^ statt > et* comté de Vaudémont bei undeutlicher Schrift 
oder beschädigter Stelle der Urkunde. Jedenfalls wurde in der Sitzung 
vom 13, Mai 1(583 die unrichtige An^jlcfrimn der Urkunde indirekt zu- 
gegeben. Auch CaUuet^) sagt nach Auluhrnng der Urkunde gemäss 
der Inhaltsangabe des Reunions-Beschlusses : >ll me semble que ce fief 
de Vaudémont n'était autre que Chaligny, dépendant du comté de 
Vaudémont et qui était fief de réveché de Metz, car nous n'avons 
aucunt' fnnnfiissnnce que le comté ilc Vaudémont en entier ait jamais 
relevé de celle éiili.^c' Die au.sserdem noch vorgelegten dun l i kmiden, 
eine von 1344, /vvci von 1347, bezieben sich nur auf die Herrschaft 

'} 8. weiter unten. 

*) CiUmet, Notice, II, S. m 
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Chaligny, *la maison forte 4e Chaligny, la ville et le ban et toutes les 
apfMtrtenances«. 

Troüsdem die wenigen vorgebrachlen Urkunden »ich demnaih 
nur auf einen kleinen Teil der Gm^clian Vaudémont hezi^m, wurde 
diese in ihrer ganzen Ausdehnung mit allen Zugehörigkeiten in gleieher 
Weise wie Schlosä und Schlossbe;(irk Türkstein reuuierL^ Die tlrö.sse 
der GrafsciiaAen ist in Folge ihrer bestimmten Abfrenzung nach den 
Karten und einem damit abereinstimmenden handadirifttichen Ver- 
zeichnis der Einzelteile vom Jalire 1582 genau fesl zustellen; danach 
b< lrügf der Umfang der rirafschnft Vaudémonl rund ß H Meilen, der 
Heu. Schaft Chaligny '', iD Meile; die Herrschaft Türkslein wird in einer 
25 Jahre später erschienenen französischen Karte'), der letzten Zu- 
sammensetzung entsprechend, zu 2 □ Meilen angegdien. 

Sitzung vom 13. Mai 16t<>3. 

Die vorstellenden Reuru'onen erfuhren etwa drei Jahre später 
eine sehr bedenlende ErweileriHi;? in dieser hef^nnders dazu auiieset/ten 
Sitzung. Yei-anlaäsung dazu gab das Äuflinden neuer Urkunden, aus 
dmen hervorging, dass die Grafsdiaft Vaudémont frtther Lehen der 
Grafadiafl Bar gewesen und daher irrtOmttch dem Bistame Metz durch 
die Kammer zuerkannt worden war; infolgedessen trat der General- 
Prokurator jetzt als'Kläjrer gefren den Rischof auf, um eine unmittelbare 
UeberlraguiiK der (Irufschaft an die Krone Frankreich zu bewirken; 
dabei mag zugleicl» die Absicht nmazgebend gewesen seui, duich die 
Verwertung der neuen Urkunden dem Gebiete ün Wege der Zugehörig- 
kûten eine grössere Ausdehnung zu gd>en, da zu dieser Zeit, info^ 
Versprechens «tes Königs, neue Beunionen nicht mdir stattHnden 
durften*). 

Durcii eine Reihe allerer, wenig belangreicher Urkunden wurde 
zu dem Zwecke zunächst die Leliensabhängigkeit Vaudémonls von 
Bar im 13. und 14. Jahrhundert nachgewiesen, zu wddiw Zeit sie 
ja zweifellos bestand. Den Erwmterungs -Ansprachen dienten aber 

zwei andere l'rknnden, darnnter zunächst ein Kaufvertrag vom 
Jahre 1543, in weichem Herzog Anton von Uothringen von dem (îrafen 
Issenburg die Herrschaften UainviUe, Chätel a. d. Mosel und Urlucourt^) 

') Karle von Jaiilut, féocrsplie da roi. Puis 1705i 
') s. dritten T«U. 

*) In zwei vorliegenden Abscbriflen dieier Urkunde eininal Teiacoiirt, das 
andere Roulaooark genannt, aber unter keinem der drei Namen mit Sicherheit 
feetnieteUen. 
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gegen Abtretung anderer Gebiete eintauaoht. Widit^r war das öüer 
erwftbDte Karlular von Thierry Alix vom Jahre 1582, io dem für den 
vorliegenden Zweck 3 Unterabteilungen von Hedeuloiig waren: 

Cotnlé «ÎP Vatidémonf pnnr 1p domaine; 
Comté de Vaudémont pour les fiefs 

und 

Chàtel-sur-MoseUe et Batnville. 
In der ersteren Abteilung waren die Teile der Grafschaft so an- 
gegeben, Vfic diese vor drei Jahren reunierl worden; in dem zweiten 

Teile, dem ViTZfif^hnis der Lehen, werden dann wieder ein Teil dieser 
OrfsHiaHen der (Inifschaft selbst, dazu aber eine grossie Zalil aus-ser- 
lialb liegender, zum Teil weit entfernter Oertliclikeiten aufgeführt, 
darunter Aiseraillcs, in einer lothringischen Enclave des Metsser Bistom»* 
gebietes Rambervillere gelegen, Dompaire, 15 km westlich Epinal,Pont- 
St.-Vincent, 10 km siidlieh Nancy, Colonibey, 16 km sQdlidi Toul, 
Velaine, 8 km östlieh Toid trelegen, u. s. w. 

in diesem Verzeichnisse werden auch ChAtel .s,'M. und Hainville 
Ijenannl, die aber selbst wieder eine i£n»sscre Anzahl Lehen, also After» 
leben, haben sollten. Chàtel s/M. ist heute Kantonsort im Defiartement 
Vosges, Hainville, mit dem Zusätze aux miroirs, eine unbedeulendc 
Ortschafl des n<'partement M(!urlhe-et-Moselle. 12 km siniwcstlich Toni 
gelegen. Heide Orte gehörten von Allers her /ii LTithiiugen, Bainville 
ww Sitz eines» Amte», Clnitel s/M. Sitz eines Oberanites. Als After- 
lehen diemr Lehen von Vaudônont werden ein grosser Teil der Ott- 
Schäften dieser Grafschaft selbst, vor allem die Hauptorte Vaudémont 
und Vezelise, dann auch Lehen der Grafschaft wie Pont Sl. Vincent 
aiir;^(Ti'ihii. Das nähere KitT^rchi'n mif diese- Aklrnslürk lilsst zweilel- 
lo.H ri krtiiien, dass es sieh hier nur um Domanial- oder Privathesitzungen 
des I lerzogs in den betrelTendcn Ortschaften, nicht aber um diese selbst 
handeln kann, da sonst beispielsweise Vaudront Lehen von sidi 
selbst gewesen wftre; in noch hdherem Grade geht dies aber aus 
anderen Znsammenstellungen des lothringischen Kammer-Präsidenten 
hervor, in denen z. R. in rranz frlrii hei Form !,onjnvy unter den Lehen 
von Ponl-aVMousson. Metz und tiorze unter den Lehen von Sancy, 
Giimn herzoglichen Amte westlich Diedenhofen aufgeführt werden. 
Aehnlieh wie bei der Reunion von Vaudémont und Chaligny selbst 
wurde auch hier statt der m den Schriftsttteken ang^hrten Teilstädte 
lias Ganze gen(»mmen. und dein erilspr<*chend die Vereinigung sftmt- 
lielier aiitgeiVihrten Orte mit Krank n ieh aus^resprochen. Zur Erklärimjr 
muss aber vorweg gesagt werden, dass zu dieser Zeit, im Jahre lô6à. 
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(lie fîeiinioiis-TiUitrkfit der Kammer einen noch viel hölieron Flug gc- 
nomnien halte ab im Jahre 1680, trotz des gegebenen Ver^preciiens 
des Königs, der die Kanmier nur su einer verhüllten Form der späteren 
Urteile veranlasste. 

6. 

Stadt und Schloss Epinal. 

Sitning vom 6. lljd 168Q. 

Kpinal, heute Hauptstadt des Departement Vosges und moderne 
Festang, wurde von der Kammer aus GrOnden beanq[»nKâit, die bis 

7MT Entstehung der Stadt im 10. Jahrhundert zurUckginfW. Sie ver- 
dankt hiernach urirl gemäss andoron Nachrichten itiren Ursprung dem 
Bischof Dietrich 1. von Metz, der in der NiUic cmos an der Mosel ge- 
legenen Schlosses, im Calraenz-Gau, ein Kloster errichtete; die um 
dieses sich ansiedelnde Kolonie erfaidt 983 durch lùdsw Otto II. 
Huktredile*); 1250 ward sie vom Bischof Jakob von Metz befestigt. 
In diCT zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts begannen die Verpfân- 
dnngen, deren EiozeUieifrn die hieninter v.u proHernden Urkunden 
ergeben werden. Unabhängig von den dadurch hervorgerufenen B^tz- 
Vcrhältnissen trugen die Bürger der Stadt Epinal dem Könige Karl VIL 
von Frankreicfa, als er 1444 in die Nihe kam, die Herrschaft an; der 
König ging auf ihren Wunsch ein und setzte ?ich in Besitz der Stadt; 
Kaiser und Papst roklaniiertcn zwnr ppgen diese Usurpation, letzterer 
vcrliäriKte sogar das Interdikt ülicr die Stadt; erst unter seinem Nach- 
folger Ludwig XI. tiatten jedoch diese Schritte Erfolg. Durch Edikt vom 
6. August 1466 entband dar König die Borger von ihrer Uhlertanen- 
pflidit und Oberliess Ihnen die Wahl des Landesheim. Ansdieinend 
trugen diese nunmehr dem Herzog von Lothringen, dem allerdings ein 
Teil der Stadl bezw. ihres l?ann"-^ verpHUidef war, die Herrschaft iil>er 
das (ianze an; jedenfalls iie^s der i^crzo-r noch im gleichen Jalire die 
Stadt besetzen und sich huldigen, wobei von der Lehensherrlichkeit 
des Bischofs nicht mdir die Rede war. Dieser gab aber die Hoffnung, 
den alten Besitz wiederzugewinnen, nicht auf; durdi Vertrag vom 
.lahre 1473 verpfändete r deshalb die Hälfte der Stadt nebst ander- 
weitigen Resitznnfren an den Herzog Karl den Kühnen von Burgund, 
wofür dieser die Stadl dem Herzoge von Luihringen tihzunehmen ver- 
sprach. Durch den Untergang des llcizogs scheiterte diese Al)sicht; 

') Die geschichtlichen Notizen nacli Louis, Lc département des Vosges, 
1857, VI, and Calqi«t, Notice d« Lonraii», I, S. 384. 
*) JlG.DD.n, ir.813. 
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die Uiächöfe beruhigten sich nunmehr; zur Reuniouszeil war daher 
Epinal seit mehr als 200 Jahren im rechtlidieii und unbestrittenem 
Besitze des Herzogtums Lothringen. 

Die vorgelegten allgemeinen Urkunden bieten hier wie bei den 
nfu-hstfol^enden Heunionen nicht?; Bemerkenjjwprtcs- , da sie Epinals 
nicht erwaimen. Als Sonder -HeweissUu-ke wurde zunächst die Al>- 
schrifl einer allen Gescliichte mehrerer Metzer Bischöfe, der Urkunden- 
sammiong von Alix entnommen, vorgelegt, in welcher ganz unrichtq^er 
Weise die Gründung durch Bischof Dietrich I. auf da- .lahr 900 ver- 
legt wird, i\a Dietrich 1. von 005 -984 rr^'ii i te ' ) . dnrdi vier wcitrro 
Urkunden wurde die thatsächliche Ausubun;; der Landeshoheit dureii 
Uischöfe im 13. und 14. Jahrhundert erwiesen, die ja geschichtlich 
ausser Zweifel steht. 

Nach kleineren Tetl-Verpfilndungen 1379 und 1860 gab lüäb 
Bischof Raoul die Hälfte der Gebiete von Epinal und Ramberrillers (ttr 
4(K)0 Goldfranken ik tn Herzog Karl II. von Lothrinjren zu Lehen, 
jedoch so, dass dem Liischofe Schlnss, Stadl und befest i'^mjrpn von 
Epinal bUeben'); die hiernach dem lüsehot verbliebene uuuullelbaie 
Hoheit ward durch zwei wdtere Urkunden von 1996 und 1429 be- 
stätigt; auch löste 1434 Bischof Conrad von den 1305 verpOndeten 
Gebietsteilen die Hillfle, also ein Viertel des Ganzen wieder ein. Drei 
\voitf>rc Urkundm hezichfii >ioh auf die nbon erwähnfcn lîf.sitzvcrûn- 
derungeii im 15. .lahrhuiiderl; am 7. Seplem)>er 1444 huldigeu danach 
die Behörden und Bürger der Stadt dem Könige Karl VII. von Frank- 
reidi; am 21. Juli 1466, also vor der Ausfertigung des Entsagung»- 
Aktes König Ludwigs XL, ist dagegen bereits Prinz Nikohins, Sohn des 
Herzogs .lohann II. von Lothringen, in der Stadt anwesend, verspritht 
die Auseinandersetzung mit dem Bischöfe von Metz zu bewirken und 
fordert von den Biirgern Huldigung, Die drille dieser Urkunden ist 
der erwähnte Entsagungs-Akt König Ludwige XL vom 6. August 1466. 
Weiterhin wurden vorgelegt der Vertrag mit Karl dem Kühnen vom 
29. September 1470 und eine Huldigung des Amtmanns von Epiual Iteim 
Bischöfe von Motz vom .lahrc 148G. wohl nur dadurch i rklärlich, dass 
der Bischof vm Mrtz zur Zeit ein lothringischer Prinz war. 

Auf Grund dieser, urkundlich beleglen ThaUachen sprach die 
Kammor Stadt und G^et dem Bistum in der Wdse zu» dass letsteree 
für ein Viartd des Gebietes eine entsprechende Quote der Pfondsunune 
von Epmal und Rambwvillers zurQckzozahlen habe, woför ihm aber 

') M(l. ï^.s. IV, S. 464. 

*) Urkoode «bg edrockt twi Calract, II, preuves, S. 073. 
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nachträglich die Finkünfle (fruits) dor iihrijrpn drei Viertel vom 
Jahre 1466 ab zu erstatten seien (!), ob mil /in/.esziiisen wird nicht 
gemgt. Die Gidsse des reuniertoi Gdhietes betritt nadi der Karte 
von Nolm etw» 5Dlleilai, kann aber durch die vorfiegenden Tefl> 
hoUigongen nicht kontroUiert werden. 

AbjTPsehpn von den etwa dim h die französische Ueberlragiing 
erwuriwnen Hechten s<heint liier eine thatfüchliche Usurpation I,oth- 
ringcns vorzuliegen ; die mehr ah zweihundertjährige Nichtgeltendnmchung 
der Rechte des Bischofs dem gegenüber als unweeentfich anioaehen, 
entsprach den Grimd-Prin/ipien der Kammer. Die bei der Verhandlung 
nachgewiesene Zugehörigkeit der 20 km nordöstlich von Epinal ge- 
le^renen Stadf flambervillers gab zu einer Rennion keine Veranlassung, 
da die Stadt 1Ô62 durch Abkommen mit dem Herzog Karl III. in den 
alleinigen Besitz des Bistums zurückgelangt war'). 

6. 

Stadt und Soblossbeairk Saarburg. 
SitzuDE vom 6w liai 1680. 

Saarburg} heute Kreisstadt des Besirkes Lothringen und von der 
deatsch-rranzösischenSprachgrenxedurchschnitten, hatte zurRömorzeitden 

Namen PonsSaravi und war dementspreche nd im frühen Mittelaller F(mt de 
Ih Sarre, deutscli SaarhriV k \mt\ Saarbriickcii benannt worden ; letztere Fîe- 
/*ichniing mag atx r zu Vei wechsluii^reti mit der anderen Stadl Saarbrücken 
Veranlassung gegeben haben''), infolgedessen der Name de.s späteren 
Saarburg in fouftnanns'^Saariïrttcken vervollstftnd^t ward*). UrsprimgUdk 
Haoptamt des Ober-Saargaues kam Saarburg bereits 931 durch Schen- 
kung König Heinrichs !. an das Histuni Metz, in dt ^^-^en Besitz die Stadt 
etwa R .lahrhiiiidrTte Mieh. Die Oberhoheit der lüschtife wurde jedoch 
im Laufe der Jafire iriiuier mehr beschränkt; einerseits gaben sie sellist 
wiederholt Gerechtsame benachbarten Herren, insbesondere den Grafen 
von Dagsburg zu Lehen, auf wekfaem schon 1223 die Vogtei au 
die Herzöge von Lothringen kam; andererseits suchten die Bürger hier 
wie anderwärts sich von der bischöflichen Gewalt frei zu machen, 
so dass insbesondere das 14. .lahrhundert durch Streitigkeiten der Stadl 
mit dem Metzer Bischof, die wiederholt zu oiîeoen Kämpfen führteUf 

•j Ciiîriit-t. Nolir.'. II, S '272. 

*) S. Iteunion der Grafsctiafl Saarbrücken. 

*) Die gwebidiQiclieii Notiien nach Lepage, S. 184, und Sarreboarg» notices 
htitoriqiiei (von Wagner), IMO. 
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ausgefüllt ist. Daxu kamen von Ende des Jahrhunderts an auch hier 
(Se ObUdien Verpfändungen, sodass im Laufe des 15. JahrhuodM die 
Oberhoheit dos Hii^etiofs ah nahezu beseitigt ga!l und der Herzog von 

Lolhrinppn im .Iahte 1 464 uriichwer die Hoheit über Hi<* Stadt sich 
usurpireii l\uiintc, der dfi lüschof vergeblich durch liündnis und Ver- 
trag mit dem Herzog Karl dem Kühnen von Burgund entgegcDzutrcteo 
versuchte. 

ADgeskhta der geschilderten Verhältnisse ist es erkULriieh, daas 

aber die re<'hlh'che SteUung der Stadt in weiten Kreisen Unsicherheit 
horrj<( lilp, die sogar zu ciriMtn woilliuitigeii Prozess bei (iem Fb^ii hs- 
kamniergericht zu Speier Uber die behauptete Heidifiunnuttelbarkeit der 
Stadt führte ^). 

Die reditsglilt^ Erwerbung durch das Herzogtum Lothringen im 
.lahre 1562 machte diesem Zustande ein Ende; die Stadt blieb etwa 
100 Jahre lang lierzogMch- lothringisch, ward daim aber 1661 von 
Herzog Karl IV. an Frnnkrpii li ah^n'lrctni. Dip Kammer- Vcrhandltinfien 
hatten daher, falls man nicht Liikoniituis des Vertrages von 1661 bei 
der Kammer annehmen will, wohl nur den Zweck, eine weitere Grund- 
lage fttr die noch ausstehende endgttUige Regelung der VerbBltnisse 
zwischen Frankreich und dem Herzogtum zu schalTcn. 

Zu dem Zwecke wurde in erster Linie die rechtlich iiidil zwtMfel- 
haflp Landeshoheit der Bischöfe von Met/, itii 14. Jahrhundert durch 
4 Urkunden nachgewiesen; eine im Jahre 1381 stattgehabte Verpfan- 
dung von Scbtoss und Stadt an den Grafel Heinrich von LQts^burg 
für 8000 Gulden kam dagegen nicht zur Kenntnis der Kammer*). 

Die Einh'isung scheint auch bald darauf cifoljit zu sein; am 
7 .hini 13?'() iiiinilii Ii wurilc laut vorgelegter Urkunde, die lliUrtr der Stadt 
und tier gan/.i' Schlossbezirk dem Herzoge von Lothringen lür 2000 Frs. 
verpfündel, unter V'orbelialt steten Kiickkaufsrechtesi über die Ein- 
künfte aus der ihm verbliebenen Hälfte der Stadt verfügte der Bischof, 
gemäss vorgelegter Quittung, im Jahre 1406; auch erliess er im Jahre 
1468 einem Bürger von Saarburg eine ihm zustehende Rente gegen 
eine einmahge Zahlung von lOü livrer. Die '-Tlmn erwähnte Tsurpution 
der Landeshoheit durch den llerzoti von liOtliringca im Jahre 1464 
fand laut vorUegendem Protokolle auf Antrag der Behörden und der 
Bewohner von Saarbuiir statt; als Grund f&r die Uebertragung der 

•) Filir. V. Ilatiiincrslein. ein reichsgerictillicher Prozess, im Loltir. Jalirb., 
IX, S. 837. 

', Absclirifl lies l>ezÜKli<'lii"n Verlraiios lielindct >irli un n«zitksF-ArciÛv M 
Meizj die Urkunde «iclieint dalier crttt später aufgefunden zu sein. 
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Gewalt wird in diesem Schriftstück die Notlage, in der infolge bestän- 
diger Fphd<>- Wirren die Stadt «irh hefiinden, angeführt. IVf Hischof 
von Metz war naturgemibs damit nicht einverstanden; hi eiuciu Briefe 
vom Jahre 14<)9 *) kündigt er vielmehr der Sladt an, dass er einen üe- 
amten zur Entgcgeunabme des Treueides schicken wMde; er hatte aber 
mit diesem Schritte anscheinend kernen ErkAg, da er, hmt vorgelegtem 
Verlrage in gleicher Weise wie hinsichtlich Ei)inals am 29. Sep- 
tember 147H ein Abkommen mit dem Herzog Karl dem Kühnen von 
Burgund traf, laut welchem diesem gegen Zahlung von 2000O Frs. die 
Belehnung mit der Hälfte von Saarburg übertragen wird, fallä er das 
Gebiet dem Herzig von Lothringen wieder abnehmoi sollte. Bald 
darauf linden wir die Stadt aber trotzdem wieder im Besitze der 
Bischöfe, anscheinend in Folge der mmmehr begonnenen Besetzung des 
bischöflichen Stuhle.-^ zu Mftz dimli Anprrhrtri<TO der lothringischen 
Herzogs-Fanülie; laut vorgelegter ürkuridcn vom Jahre 1485 bestätigt 
Bischof Heinrkdi von Lothringw der Sladt Saarburg alle von seinen 
Vorgängern bewilligten Rechte und Freiheiten. Durch Kauf-Vertrag 
vom 6. Februar 1562 aber, der Kammer in Ab.schrift vorgekgt, ging 
das ganTiP (Itliiet zugleich ttiit anderen Gebieten, daucind nnd ohne 
jeden Vorbehalt (»moyennant lu ipnonrinlion des prriciidus droits, à 
Nous apparteuantä« hcissl es in (ier Iwziigiiciien L rkunde) für 20000 Frs. 
an das Herzogtum Ober. Bischof war zur Zeit Franz von Beaucaire, 
also kein Mi^Ued des lothringischen Herrscherhauses, dem aber der 
derzeitige bi.schüfliche Administrator angehörte; dii >t r riet dem Bischöfe 
m dem Verkaufe. Im .lalirc Ini'iS (-rfol«:!!» laut ^'Icjchfalls vottrelcfrtcr 
l'rkunde, die Bc-itz( r^iirifuiig durch hiT/ni^-lir hc Beamte. Audi hatte 
1609 Kaiser Rudolf II. bei einer Hegelung vorgekommener slreiliger 
Ansprüche u. a. Saarburg dem Herzog von Lothringen zuerkannt*). 

IMeaer Gebiets-Üebertragung geschieht aber in dar Kammer gar 
keine I'rwäliinuitr. weder in den Anträgen der Kläger, noch io dem 
Urteile, trotziiem der Vertrag seitens der Klager vnr-jrr le; I worden war; 
sie wurde als .selb.stversländlich ungültig angesehen ; die Kuuuiier hielt 
sich vielmehr ausschliesslich an den Vertrag von 1396, legte dem 
Bischöfe die Verpfliditung auf« fär die damals verpfändete Hälfte die 
Pfandsnmme von 20000 Frs. znrOckzuzahlen, aber auch dies nur 

') Das Protokoll sowie die Urkunden von 146« und betinden sich ab- 

•clirifllieh im Besirk»-Archiv zu Hetz, sind aber der Kammer nicht vorgelegt^ 

ansrhrinernl .-ilsn erst spüter aufgefunden woiili-n. Die nlisirtifüche Nichtvo(lA£6 
darf bei der Arl der Urkunde von aU ausgeächlusseu gelten. 

*) Di« bexQf liehe Urkoode wurde vorgelegt bei der Retmioit von Saarelben, 
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hominell, da ihn zugleich die na< hträsli< Hc /ahluiig der F]inkünfte aus 
der anderen Hälfte seil dem Jahre 13% zuerkatitiL wurde. Im ücbrigen 
eifo^ di« Réunion des gansen Gdiiietes in gewohnter Weise. FQr 
die BestiniiniiQg der Grosse desselben sind die Torfisgenden Teil» 
Huldigungeii nicht verwertbar; in der Karte von Nolln ist das Gebiet 
nicht angegeben, in der Karte von Jaillot, die Herrsrliaft (» seigneurie») 
Saarburp: mit einem Umlange von 2'iaD Meilen eingetragen, der grösser 
als der alle Schlossbezirk und das 1661 abgetretene Gebiet ist, aber 
vielleiclit der Abgrenzung des Reunions-Kommissars an Ort und Stelle 
entspredien dQrfte. 

7. 

Schloss, Stadt und Ilerrsi liuft Nomeny, Gebiet und Baun 

von Dehne. 

Siizung vom 10. Mai 16U0. 

Nomeny, heule Kantnnstadt im Departement Meurt he-et-Mo- 
seile, liegt an der Seiile, 12 km (»stlich von i'out-à-Mousson; Delme 
ist ein Flecken des deutsch-lothringische Kreises GhAteaii'SaUns. 

Nomeny*) war von Alters her Eigentum der Bischöfe von Metz, 
ohne dass Art und Zeil der Erwerbung bisher festzustellen gelungen 
Ist; 130Ü war der Wildgraf vom Bischöfe hesfellttr Vo^;t der Stadf. 
in der die Laiidcsherreti zn dieser Zeit iitter ilire llesidenz nahmen. 
Audi Nomeny ward KlÖö von Bischoi i^aoul an den Herzug Karl U, 
von Lothrii^n verpfändet; nach teflwetsen Einlösungen kamen die 
Bischöfe 1493 durch Rttckkauf wieder in den vollen Besitz der Herr- 
schaft, 1551 aber erfolgte die rechtmässige AbtixHung an Lothringen, 
allerdings unter nomineller Aufieclithaltung des Lehens-Verhältnisses. 
Nomeny wiirde dalx i als i)e^(iiidere Herrschaft für eine Sekundogenitur 
errichtet, die 1567 nach Veremiguiig mit Delme zum Maiquisat er- 
hoben wurde. 

Ddme*) war vom Bistum durch Kauf um die Mitte des 13. Jahr^ 

hunderls er^Oîb* ü worden, kam abei- 1895 durch den gleichen Ver- 
jinimlimirs-Akl wie Nomeny an Lothringen, wurde daher aueh von der 
HeutHuuiikaumicr mit diesem zusammengefasst. Dehne erfuhr auch 
weiterlün dieselbe Behandlung wie Nomeny, wurde aber 10 Jahre 
spfttw, 1561, an Lothringen abgetreten. 1566 erfolgte die Vereinigung 

') I^«page, S. 102; die Angaben bei Caimet, Notice, 11, S. 159, beruhen 
aufeiwclieinlieh auf den der Kammer vorgel^len Vrkanden. 
*) Lqwge, S. 40; Galmet, Notice, I, S. 312. 
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mit der in/wisrhen selbständig gewordenen Herrschaft Noiueuy, 1Û67 
die KrliehuDg zum Mur(]ui.sat. 

Delme, nicht aber Nomeny gehörte zu der 1661 an Frankreich 
mit ein«r Reihe amlicfendw Dörfer abgetretenen Orlen. 

Die vorgelegten Urkunden weisen /unüchst die vorstehend ange- 
führlen VorpHlnciuntrcn nach; danach erfolgte die vom .lahre 1H9') für 
beide Orte zugleich durch den Hi«chof liaoul de Coucy um den Frois 
von 7000 Krunkeo; das Pfandobjekt war aber in den Jahren 1396, 
1439 und 1438 zu je etoeiu Dritte von den Kschöfen voa HMi daroh 
RflcbsaUuni; wieder eingelöst worden. Trotzdem scheinen aber die 
Beziehungen zum Herzog von Lothringen durch diese Rinlösung nicht 
panz anfn;ehnbon {rewesen zu sein; laut vorliegender Orijîinal'Ouiltiiii? 
zaliltc im Jahre 1407 Nomeny dem Herzoge 90 Gulden, l )('lrn<' i'OÜ ( nilderi 
mit der ausdrücklichen Verwahrung jedoch, dass durch diese Wiil- 
fähr^keit (xMissance à ses mandements«) den Rechten dw Einwohner 
und des B^Hihofa, als EigentOmers btider Orte nicht für die Zukunft 
vorgegriffen werden solle. Durch weitere 6 Urkunden wurde darauf 
der zweifellose Narhwpjs jjeführt, dass Nomeny im Jahre ITk')!, Delme 
im Jahre 1561 dem i'riuzen Nikolaus von Lothringen, Grafen von 
Vaudémont, als l..ehen des Bistums übergeben wurde, letzteres uuler 
Zustimmung des französisdien Königs-Protektors, wozu das Domkapitel 
erst nach längerem Strttuben im Jahre 1566 seine Genehmigung gab. 
Ein Abkommen vom Jalire 1571 regelte cnLslandene Schwierigkeiten 
hinfîifhflich Aiisiibung der Gerichtsbarkeit zwischen dem Lehensherrn 
und Vasallen; in letzter Linie wurde ein Gesuch vom Jahre 1607 
um Aufschub der Lehenserneuerung unterbreitet durch Marie von 
Luxemburg als Vormund ihrer Tochter, der »dame de Nomeny«, der 
Kammei- voigelegt. 

Tnit/ (1er einirelinlten Zustimmung Küiii;^ îleiniieli^ II. bezeichnete 
(1er General rrokiirator in seinem Antrag die Uelelmungon als allen 
Gesetzen (saints canons, lois civiles et féodales de l'empire) zuwider; 
die Kammer verfOgte demgemfiss die bedingungslose Rückgabe und die 
Erstattung der Einkünfte Nomenys von 1651, Dehnes von 1561 ab. 

Die Grösse des vereinigten Gebietes beträgt rund 3 □ Meilen; von 
Huldigungsakteii lie^:! nur Am T.elien^bekenntnis des Amtmanns von 
Momeny für 2 dnrt belmilüdie Häuser vor. 

Unbestritten dia-lte dieser Keunions-lieschluss zu den wemg.st an- 
fechtbaren gehören, falls nur die Aufrechthaltung des Lebensverhältnisses 
ausge^roehen worden wäre. Die Einziehung des Lehens und die ver- 
langte Rfldterslattung der EinkOnfte stand abor im Widerspruch mit 
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der ohne solchen Vuibeliall ert'olgleu Ablrelung uiiii der (jeiielutiigaiig 
Köllig Heinrieb H., wenn auch anscheinend die Beldinuiig ohne (iegen- 
leistuQg erfdgt und wohl nur durch die Besetzung des biadiMchen 
Stuhles mit einem Mitgliede der hersoglichen Familie zu erklären war. 

8. 

Schloss, Stadt und Zugehörigkeiten (ai>|t;u'lenance.s) von 
Homburg, Stadt und Uiitorgebiet (dépenduiicesj von St. Avold. 

Sit zung vom 20. Mai 168U. 

Homburg ist gegenwärtig ein aus zwei Gemeinden, Ober- und 
Niederbouiburg bestehender Flecken*), St. Avold eine kleiiii^ Stadt'), 
beide im Kreise Forbadi des reichslfindisdien Bezvkd Lothringen ge- 
legen. Die erstere Ortschaft wird auch Bischofs-Homburg (Horoboui^ 
VEvê(|ne) genannt zur Unterselieidting von anderen Plätzen gleichen 
Namens, insbesondere der in der bayerischen Pfalz «rcle^niien Stadt, 
die aus triciclH m (irunde auch die Bezeichnung (iross-Ht)inhurg tiihrt. 

Das heule reichsliiudische Homburg ward gegründet vom Bii;(;hofe 
Jakob TOnMetz '^), der 1238 hier eine Abtei errichtete und ein Schloss 
Ar sich, sowie Wohnungen för sein Personal erbauen liess, in deren 
Umkreis sich rasch vn\ Flcoken ansirdrlte. Die Vogtei erhielten die 
(Iraffii von Suaibi ückcn, die throrseils den Horrcn von Kriechinwen 
die IjriU'i'VDgtci als Aflerlchcu ubergaben; zu Verwaltuiiirszwcckcu 
ward Hornburg mit der uahcgclegcneu Abteistadt St. Avold zu einem 
Schloesbezirice vereinigt. 

St ATOid soll seinen Ursprung dem Bischöfe SigdMld tqo Metz 
verdanken, der in der ersten Hälfte des 8. Jahrhundert.s dort eine Abtei 
errit htefc. die den Nanion Kloriacutn und Helena führte*). Dieser Abtei 
überwies Bischot Ciirodegang 706 die Heliquicn des Märtyrers St. Nabor, 
und nannte sie von jetzt an Monasteriuui S. Naboriä, das im Franzö- 
sischen schliesslich bis zu St. Avold entstellt worden ist, wShrend die 
volkstümliche deutsche Benennung Santafor wurde. Zum Bann ge- 
hörten einige 20 ncinciiiden; der Hauptort entwickelte .sich allmählich 
zu einer Stadt mit inclir und nifhr entwickelten Vorrerhfon iibcr die 
zugehörenden Üorter^); die Vogtei über die Herrschalt soll durcli 

') Bouteilüer, S 124 

*) Bouleillier, S. 227. 

^ Calmet, Notice, 1, S. 40. 

'i Hauck. Kirdiengeschichle Dentkcblsods, 1, S. S79. 
*) Lotbr. Jahrb. lU, S. 88. 
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î'isc hr.f Stcfai] von Motz uni die Mil lo dos 12. JalnliuiKlerts, al.-^n solmn 
vor der W it inigunji mit Homburty den lirafen vdii Saarbriirken ver- 
liehen worden sein; über die Unlervoglei enl.sUindon langwierige 
Streiligkeiteti zwischen Saarbrücken and Kriechingen, anscheinend weil 
letzteres aus seiner Unterrogtei von Homburg auch diejenige Uber die 
vereinigten Herrschaflen ableitete; sie beschiifl igten sogar noch 1660 
die Friedens-VoUzielmngs-Konuni.s.sion zu Nürnberg ' j. 

Unter 13i«f'hnf tlardil de Couey teilte atifh der Sehlossbeziik IIi»m- 
burg-St. Avüld da.s Los so vieler anderer bischiillichen Fk'sii/ain'^en : 
er verfiel der Verpfftnduug; die Eia/elheiten dieser und die weitere 
Geschichte der stets vereinigt gebliebenen Herrschaften ergeben sich ans 
den der Verhandlung zu (irunde gelegten Urkunden. 

Zur Heuninn.szeit gehörten beide Städte mil < ineni (iebiele von 
zusammen «'Iwa 30 nrtrfeni^) seit eint in .lalirlniinlt i t zum llerzogtiun 
Lothringen, an da« detngemäss die auch liit i umIk ani worle! «/««Miohene 
Vorladung ergangen war. Die vorgelegten .Sonder-Urkunden bestanden 
zuiâchst aas 6 Belägen fiir Ausübung von Souverftnitfttsrechlen sei- 
tens der Mebter Bischöfe im 13. und 14. Jahrhundert, die ja nicht 
zweifelhaft waren; in einem 1 ' eii vom .lahre 1302 wird der Herr 
('Siciif 1 von Saail/n"iikoii als \o;.'l, dor Herr von Krieehingen als 
Unlervogl fia lluiolniig bezt i* liiid Vum Jahre 139') ward der \'er- 
pfändung.s-Akt des Uischofs lUioul de Coucy vorgelegt '); er überlnig 
danach die Uälfle beider Gebiete für 4000 Gulden an den Herzog von 
Lothringen unter Vorbehaltung der I«ehensherrlichkeit und des Ein- 
lösungsreehles. Das Verhältnis der (Jrafen von Saarbri'uken wurde 
diirrh difse VerpHindung nicht verändert: in einer weiterhin vorjrelegteu 
Urkunde vou 1470 wird der Hischof als Landesherr, der Herzog von 
Lothringen als Pfandbesilxer (seigneur engagisle), der Graf von Saar- 
br&cken als erbUcher Vogt (voué héréditaire) von St. Avold bezeichnet^). 
Die Einlösung muss aber in nicht mehr erkennbarer Weise erfolgt sein ; 
laut voi f.'( I( ntein Verlrage von 1051 wurden beide (îebiel(> von Hischof 
Lenoncniirt von Metz von Neuem itnd zwar an den (irafen Philipp von 
Nass;iu-8aarbrü(:ken liu- L^)000 tiuiden ver^>fändel; in besonderem Nach- 
trage ward einen Monat später dem Bischof das RäckVaaf»reehl fUr rfiese 

') Näheres s. bei Köllner, Gescfaichlc der Giafen vun haarhrücken, 1841. 
*) s. Lotbr. T«rr., S. 291 ff. 

*) Das Schriftstück geliürt zu don von Durresnc dclQ Bezirkaarchir zQ Mets 
ealfremdelen Urkunden; s. L«tbr. Jahrb. VU, A, S. 57. 

*) EiiM im BeKirks-Archive za Metz befindUeli« Leheoaemeuerung TOr die 
Vogtei von 1431 ist der Kammer nicht v<Nrfelegt worden. 

9 
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Summe, /Ciisciili*j4ii< Il 3000 lîutden, gewalii l. l)er Bückkaut erfolgte im 
Jahre 1572, gleichzeiti«; aber die Ueberlrugung der Gebiete als eririicbe 
Lehen an den Herzog Heinrich von Guise, der die Eintösnngseumme dem 
Bischöfe Kardinal [,n>hvig von (îuise zur Verfligung geslelll haUc. am 
26. Oktober 1570, iiacli Krlcdifnuifr einiger vom Papste '/estellit r lii - 
din^nitr^on. in feierlicher Weisi* unter Eidesleistung der HcluTilcn und 
der Verttctt 1 der Städte Homburg und SU Avold «las lieben antrat, 
und 2 Tage .^püter Lehenaemeuerung nachsuchte*). Durch Verlrog 
vom 24. November 1581 aber verkautle Heinrieh von Guise beide Ge- 
biete an den Herzog Karl von Lotbringen Hir 06000 (Uildeii. Djeeer 
Vertrag wurde votii liisrhiifr von Mrtz, Kardinal Karl von Lothringim, 
am 28. März lö^ii au-diüi-klii h gent'hmigl. 

Alle diese Veisdiiebungen de.s llesilzes wunieii dunli Voilage 
der bezüglichen llrkun<leu bestätigt, die fast afimtlieb} ebenso wie 
zwei Leheneemeueningen des Herzogs aus den Jahren 1599 und 1609, 
noch heute im Original vorliegen'). Diese l>ei<l<'n letzteren Vertrüge 
wurden aber als den Ix'ijjwpn Canon.s und den (î«*setzeii des Keiclies 
widersipreebend von der Kammer nicht berücksichtigt; dieselbe ging 
viebnehr auf da.s Jahr 1551 zurück und sprach beide Gebiete gegen 
Bik^kzahlong der Somme von 15000 und 3000 Gulden dem Bistum 
Metz zu; ob diese Rückzahlung an den Grafen von Nas.sau-Saarbruekini 
oder an den Herzog von Lothringen erfolgen .sollte, ist in dem Er- 
kenntnis nii'ht t-'f"'î'tî'. 

Für St. Avold liegen einige Huldigungs-Aktc vi>u Bedeutung vurj 
in einem Lehensbekenntnis vom 24. Juli 1681 nennt Kaufmann Daniel 
Nolibois in Metz sich »seigneur voué de St. Avold« und erklärt, dass 
ihm im Jahre l()i>'> die Hälfte der Vogtei für die Summe von 3550 Prs. 
verkauft wfirden >("i. Die voti ihm angeführten tlorechlsame bestanden 
in gerichtlichen Hefut'ni-<i n und Hezü'jen von t'ivld und Nalural-Abfraben. 
Wie dieser zu dem Ht!(-hle gekommen, wird durch die folgenden Jluidi- 

') lînlrr dm vnn Dnfrcsiio cntfremdcffn riktintlen befindet sich eine, laut 
welclier 1575 Kardinal Ludwig v. Gais«, Uiuchuf von Metz, die Hechte uod Privi- 
legien der Einwohner von St. Avold bestätigte, und eine ander«, Inat welcher 
fkTs«llH> Hiacliuf i:>7t; riirkständige Gelder von 5t. Avold und Homburg empfingt, 
ä. Lothr. Jahrb. Vll, A, 57. 

*) Nach einer bei der in gleicher SitxiiBf erlo^em Reimioii von Saaralben 
v*>rt'cU-<i;l«<n l'rkundi- hntlo Kaiser T^iidulf II. im Jahre 11109 die Lehenslicrrlichkell 
des Biflchofs Ober Momburg und S(. Avoltl anerkannt. Dass diese Urkunde an 
demselben Tage fflr die l>eiden Gebiete nicht nns^onutzl wurde, i&t nur durch 
das Referat versrhiedener Uiitc fC.halTnut Ite/.w. JeofTroy) zu erldÜren, aber doch 
ein Beweis für die Oberiläcblicbkeit der Verbaadlangen. 
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gungs-AkU' Il klariidi: am I.Mai ]f'yH?> Iii die Gräfin WiUwo Eleonore 
von Na^-sui-Saarbrücken Lciirnsl.rkciiiitius für die ganze Vo^iffi fin, 
fügt aber liiiizu, duss dieselbe ini .laiirc ir);">9 UD den Ciralcn vua 
Kriechingen abgetreten vrorden sei >avec la qualité feodale«; im 
Marz 1688 endlidi legt die Gräfin Anna Dorothea Yon Kriechingen 
gleichfalls Lrliensbekennlnis vor, wenngleicli die lliilfle vorkaiifl, die 
Hälfte nn den Grafen Solms als Mil<fifl ali^r, in ten sei, da das Ein- 
Ktsuiigsrecht ihr vorliehallen sei. Dass diesi- Hnldij.nmtrfn von der 
Kummer angenommen, die Feudul-lietlite also atierkuiml wurden, isl 
wohl dadurdi 20 erklären, dass zur Zeit der Vorlage auch die ganze 
Grafschaft Kriechingen bereits reuniert war*). 

Die Gri'tsse der reunierü-n beiden Oebiele belrüsjrt zusammen rund 
ODMetlen. Hass dif vnr^'rleiflen l'rk(m<len sich auf die lothrintrtsche 
Urlschafl, aii Iii uul die pial/isolie Stadl beziehen, isl ni<'hl zweifelhaft; 
letzlere, die gleichfalls ursprünglich bischoQicher liesilz war, dürfte 
aber nur infolge ihres gleichen Namens und der oft erwiesenen geo- 
graphischen Unkenntins der Kammer der Reunion enlgan<;en sein, da 
die älteslrn nur auf Homburg sieh beziehenden l'rkund«'n auch für 
Gross-Homburjjt hätten verwertet werden kötinen; aucli wären unschwer 
weitere Urkunden für diese Stadt beizubringen, gewesen, da sie bei 
Beginn der Beraiions'Thatigkeit von Frankreich besetzt worden war'). 

9. 

Stadti Schloss und Schlossbezirk Saaralben. 

Sitzung vom ÜÜ. Uù 1680. 

Saaralben, am Zusammenflüsse der Saar und der Albe gelegen, 
ist heute eine zum Kreise Forbadi gehörige Stadt, welche im 12. Jahr- 
hunderl Sitz einer zur Grafschaft Dagsburg gehörigen Herrschaft war. 
Nach dem Aussterben des jrrfdltf tn ii fii'srtili rlitr-^, ll'i'n, wurde dessen 
Besitz zwischen dem Grafen von Lciiiiitiicu, dem Geniahl d«'s Icizlen 
weibhchen Sprossen, und dem Bistum Metz geteilt, wobei Saaralben 
an letzteres fiel*). Die weitere Geschichte der Herrschaft ist fast aus- 
schliesslich durch die f&r die Reunionskammer gesammelten Urkunden 
bekannt geworden*), kommt daher bei deren Krörterung hierunter zmn 
Ausdruck; wied^holl verpfändet und geteilt, wie diese ei^eben werden. 

■) s. unter Knzel-ReuDionen. 

4 8. S. 86. 

^ Calmet, NoUce, I, S. 311. 
•) CMmet, Notice. U, S. 404. 

9* 
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war fii(? Hensichafl zur Reunioiiszeil ganz im uiit)eslrUteiien besitz des 
II«>aso|8 von Lothringen. 

Die erüte iader KammeivVerhandlung nachgewiesene Verpfllndung er- 

rol(;to durch Bischof Dietrich von ^fetz, der den Besitz 1381 f&r 3400 livres 

und 1 OOO Htilfipn an rjpn ( '»rafon Inliann vo»> Sahn iihorlrug : dieser verpfän- 
dete 1391 die lliilftr der Ih i rsctiHl'i üh di'ii Marktrnitt'ii Jobst von Mähren, 
und unter weiUicm Alikommen nnt diesem lHi»3 an Herrn Conrad 
Beier von Boppard, der zugleich ßiv die andere HäUle als Verwalter 
eingesetzt wurde and in Gegenwart eines Vertreters des Kaisers noch 
im «(leiclien Jahre Delitz davon ergreift. Sdion im Jahre 1400 fand 
jedoch \vie<Ier eine Teilung .statt : der Herzog Knrl II, orw:>rb ein Viertel 
(U'r Herrschaft, lauschte es aber mit Heinrieh lieier von |{op|»Hrd 1408 
getit;n Sehlosü Falkenberg aus; ein zweites Viertel war durch gleichen 
Vertrag 1400 an das Bistum Metz zurfiekgefallenf wo zur Zeit der 
gleichnamige Sohn Conrad Beiers Bischof war; Heinrich Beier löste 
14 IG das dem Grafen von Sahn für die Hälfte noch verbliebene Pfand- 
re lit oiii und t rlurlt zu «einem 1408 erworbenen Viertel 1417 das 
letzte Viertel von seuieni Bruder als Lehen, vereinigle daher den ganzen 
Besitz als Metzer Lehen in sdner Hfuid; in seiner Familie blieb der- 
selbe bis zum Jahre J 537. Durch bischuflichen Erlass vom 23. No- 
vember 1Ö20 waren aber <lie N Ik n-^licrrlichcn Rechte ausdrücklich 
gewahrt utid die l'rivilciii<'ii der HiiiwoiuKM' Isrstäli;:! worden. Im 
.lalire 15.'{7 wurde der glei<-hii:iiiiiii«' IJc.-iitzer dur* h I ricil (1( s lusi Imf- 
liciien (ierithles zu Vic zur Zaiilung von 2000 liuiden venateiit; da 
er nicht zahlte, erkannte dasselbe Gericht die Hälfte von Saaralben 
ihm ab, worauf der Bischof sie filr 2700 Gulden an Herrn Nikolaus 
Hurtd Übertrug: dieser verkaufte sie schon im folgenden Jahre durch 
Vt'ilrfig \om Oldftber an den ]\or/.o\! Anton von r/)thringen 
weiter, zvveiiellos mit (ienelHiii^riiiiu dt-s liisdiols, der zu gleicher Zeil 
dem Herzoge das Recht übertrug, auch die andere Hälfte von Johaiui 
Beier von Boppard emzalös^. 

Dieser Rückkauf erfolgte aber, anscheint wegen Geldmangels, 
erst 1501 '); Herzog Karl III. ergrilT im Jahre IfilK-i Besitz von der ganzen 
Herrschaft und zwai* laut ahsrliriftlich noch vorgefundenem Hf^itz- 
ergreifuiijî.H-l*ate«le auch von der vollen Landeshoheit, wiewohl durch 
bischöflichen Erlass vom Jahre 1550 auadr&ckUch die Lehensberrlich- 
keit unter Berufung auf die Huldigung einer Gräfin von Dag^urg 

*) Eine Urkande Aher den Tollzufr desselben wurde nkht vurgelegt; ia 
Recueil d(> dortiinonlM Bur l'hi.stoire tie I.nn-iinc. III. s. 181 und 189, wwden aber 
zwei Denkschriften über diesen KQckkauf auff elUbrt. 
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vom Jahre 1224 gewahrt wonlen war'). Infolge dieser verschie- 
denen Auffassung entstanden natuTgemftsä Schwierigkeilen, die im 
Jahre 1609 durch Kaiser Uiidülf iL unter gleichzeitiger Regelung des 
Besitzes anderer zwischen beiden streitigen Gebietsteilen hinsiehllidi 
Saarr^lhens zn (ninsten des Herzogs vm ].<Ahriu^cn rnlpeliip<lpn wurden. 
Trotz dieser kaiserlichen Ueslaligung der lu;rz()gUchen Hechte wurden 
auf Antrag des Genotilprokurators die Verträge von 1687 für nichtig 
erklärt unter dem Verwände, dass die Genehmigung der Reichssl&nde 
nicht eingeholt und auch in andere) l!i /i(>hung nir hl in fonnell rich- 
(i'^cr \V< is(< veH'ahron wnrdon sei; die Kammer grilf demgemäss ein- 
f;u h auf ilt ii Vcrlra;^ von 1381 zurück, und erkannte dem Histum 
das Heciil der tmlosung für 3400 livres und 1000 (iiildeu zu. Die 
Grösse der Herrsdiall wird in Karten zu 'AO Meilen angegeben, was 
bei dem geringen Umfange mit dem alten Schlossbezirk (chatellenie) 
übereinstimmen könnte. Als zugehörige Herrschaften, aber innerhalb 
derer das l^rlei! «rioichfalls verkündet werden Milite, werden mehrere 
aufgerührt, die später in besonderen Sitzungen reuiuerl wurden"), näm- 
lich Herbitzheim zur Grafschaft Saarwerden gehörig, ülicscastcl, unter 
dem alten Namen Castres reuniert, St. Mihiel und als Morhange das 
jelzl verschwundene Dorf Menricfaingen, das von der Kammer irrtüm- 
licher Weise für Miuchingen gehalten wurde. Huldigungs-Akle liegen 
nicht vor. Die Keuninn ist als ein reiner Gewaltiikt zu hf^zeichnen, 
da die Kanuner gar nicht feslzustelleo in der Lage war, oh und in- 
wieweit die Reich-sslände bei der Ueberlragung beteiligt waren, eine 
Unterlassung der Befragung aber auch nur diese Stände zur Anfeditung 
des Vertrages bereditigt haben würde. 

10. 

Stadt, Gebiet und Herrschaft Marsai. 

Sitzung vom 29. Hai 1680. 

Die bei den früheren Unternehmungen Frankreichs gegen Lothringen 
mehrfach genannte Stadt'') gehört heute zum Kreise Château-Saliitt, 

naehdom nio ihren .lahrhniidcrte alten Charakter als l'Vsltin^r bis y.ixm 
Jahre 1870 gewahrt, und damals nach einstüudiger Beschiessung den 

'■ nir Is' idrn t'r'-cuii'Ifti \i>n mi l J iL n der Kaininer ni«-lil vor- 

gelegt, waren also, da sie den Ansprüchen gürislig lauteten, uiclil vorhanden. 
Di» entere ist aber in Abichritl im Bezirks-Archiv zu Metz vorgefnnden. 

-) s. Einzel-RtuiUoiien. 

») 8. S. 7. 
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Deutschen ihre Tbore geöffnet hatte. Urknndenm&ssig gesicherte Nach- 
richten lassen ihre Geschichte bis ins 12. Jahrhundert zurttckverfolgen 

Mar.sal .srlioiiil danach von Alli r-In r zum Herzoplum Lothringen ge- 
hört zu }iaboii; vorn Jahre 1251 li(':t das Lehen.sbekennlnis eine» 
Grafen von C.iHlrps Ix iin ll< r/ogp tni' Marsal vor. 1259 kam die Stadt 
unfl zugeliorige ileirticliall dinch Teilungs -Vertrag des Metzer bischofs 
Jacob TOR Lothringen mit seinem Nefien, dem Herzoge Friedlich III. an 
ersteren, der sie sogleich befestigen Hess, und 1260 testamentarisch 
seineni Histuu« vennachle; 1555 war die Festung widerrechlheher Weise 
franzö.<ist'lier Seits iM -olzt w<)r<l<«n *), ginjî aber 155)3/94 im Auslan.'^ch 
gegen andere (îebiele mit Zustitnuiung de.s Iranzösiscltpn lv»ni;:s an den 
Herzog von Lothringen über. Im folgenden Jahrbtuidert wiederholt 
von Frankreich, auch mit Hfllfe der Vorreunionskammer von 1624 be* 
anspracht, mivde Iklarsal 1663 endgültig vom Herzoge an den KOnig 
abgelreti'ii : Ale KammervrrhandUmg sollte daher wohl nur die Grund- 
lago fîh dir n uh ausstehende endgültige Hegelimg der Beziehungen 
zum ilerzogliUM bilden. 

Zu dem Zwecke wurde zunächst durch eine Urkunde deä 
Jahres 1385 die thatsächliche Ausübung landeshoheitlicher Redite 
i»eiietis des Bischofs in diesem Jahre nachgewiesen. Weilerhin wurde 
der Kammer der Taiisihverlrag vorgelegt, den atn 14. Dezember 
löVKJ Herzog (larl III. mil dem Hisehof Carl, (';ir<litial von Lothringen, 
geschloöäcn halle; in demselben wurde Marsal nubsl zugehörigen Ort- 
schaften vom Bistum an das Herzogtum abgetreten, wof&r erderes 
das Dorf Balssoncoart ganz, die Dörfer Remerevilie, Velaine und Erbe- 
viller zur Hälfte, und einzeln«' ( îereehlsainc in iJ anderen Dörfern, St. 
Clenictil. r.Dru-e wui ( licncvières erblell. Aii^sonlfin iihernahm 
der Il( i dir i pllii-iitung eine einmalige Zahlung von 22;)IM* IVanken, 
eine jiihrhche Heute von 800 t'rajiken und die jährliche unenlgeltUche 
Lieferung von 200 Scheffel (moids) Salz zu leisten, sowie andere 
Gerechtsame den Bischöfen weiterhin zuzugestehen. Dieser Verlrag 
wurde, laut vorgelegter Bulle vom 14. Februar 1598 vœn Papste 
CIt'inons VllL ausdriicklieh gcnchtnijrt, auch in dem Sinne völliger Ent- 
iiu.'îserung beiderseitig aufge^a.s^l, iti einer Lehenserneuerung vom 15. 
Juni ItilO huldigt Herzog Heinrieh von Lotlu-iugen dem Bisehofe fur 
die Salinen von Moyenvic und Marsal, nicht aber ftkr die Stadt und 
die zugehörigen Dörfer'). Jener Vertrag wurde sowohl hn ganzen wie 

') Lepsge S. 87. 

*) SauvatJiTe, lUi:licrclics sur Marsal, Paris 1710. ^ 24. 
im Uezicks-Archiv zo M«tz vorgefunden, über dar Kaiuiuer nicht vorgelegt. 
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in seinen Einzelheilen von den Klägern angegriffen, und durch eine 
Reihe Slterer Urkandea der Bewete ta führen gesucht, dass die vom. 
Herzog abgetretenen Ortscballen gar nicht ihm, sundern l>ereit.s dein 
ülschole gehört hätten. Für Remereville und Velaine wurde ein 
Schiedsspruch vom 20, August 1278, Tür Ronce und CliciH'virn'> ein 
Vertrag vom 15. März 1435, für Haissoncourl, Erbcviller und noch- 
mals Remereville und Velaine eine Verhandlung vom 14. April 1464 
voifdegt; laot létzierer löste Bischof GecMrg von Baden diese 4, von 
seinem Vorgänger vcrprändeton Dörfer durch Rückzahlung der I'fand- 
siiinme \vip<i»"r ein Awf diese hHcii l'rkunden vornehmlich wiiidr der 
Siinuli (Irr Kummer basiert; die Sla<it Marsal nebst Ztifrch<»ri^'keilen 
wurde deshalb dem Bischöfe ohne Gegenlebtung zugesprodien, ausser- 
dem noch die nachtrlgUche Zahlung der Einkfinfte vom Jahre 1593 
dem Herzoge auferlegL In der Begründung wird ausgeführt, dass die 
abgetretenen Ortschaften gar nicht dem Herzoge, sondern dem Bi.'<chofe 
jrfliöil I lütten, und diuss auch die FUille des Papstes daran nichts ändern 
itonoti, d;i der Vertrag den heiligen (!;inons und (Jesetzen des lleichos 
entgegen gewesen neu Der Verlrag von Sl. (jertnain en Laye vom 
Jahre 1694, wurde dab^ nicht erwähnt, trotzdem die Verzichtleistung 
Fiankreidks auf Marsal Folge des Tauschvertrages vom vorhergehenden 
Jahre gewesen, der letztere also danadi von Prankr^h feierlidi an- 
erkannt wurden war. 

Kür die Clrösse des (iebieles, dessen Réunion hieuai:h glt'iclilails 
als gänzlich imgerechlfertigl zu bezeichnen ist, geben vorUegendc Teil- 
Huldigungen keinen Anhalt; in der Jaillot'schen Karte von 1704 wird 
der Schlossbezirk von Marsal zu l'/s □ Meilen angegeben. Die Schwäche 
des franz(>sischen Standpunktes geht auch daraus hervor, dass die 
lîf'iinion seitens der Vorkamfiier von 1624 aus einem ganz anderen 
tirunde erfolgt war: dass nämli<:h der Herzig die ihm 151U auferlegte 
Verpflichtung, das Bistum Tdr Marsal zu entsciAdigen, nicht genügend 
erflUll habeO. 

11. 

Schlos.s uiul Ht rrschal't Saiupiguy. 
!?ilzuiig vom 29. Mai IfiMO. 
Sainpi^Miy ist limte ein Klecken des De|>arlemenls Meuse, 7 km 
südlich bt Mihicl, nulie dem linken Ijfer der Maas gelegen. Die gleich- 
namige Herrschaft gehörte von Alters her zum Bistum Vevdun, und 
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omfasste 7 Ortschaften, die aber infolge von Yerpfundangen öfters den 
.Besitzer wechselten, wie die Urkunden im Binzehlen nachweisen werden 

Zur Eteuaton.s/.oil war Satnpigtiy seit ntohr als 100 Jahren im rechl- 
määsit^'on und unbestrittenen Mesilze des Herzogs von Loihringen, aber 
zum leliensal)hängigen liar gehön>. 

Die V^orladung orfolgle auf Antrag de-s Dunikapilels zu Verdun 
bei dem Amtmann in Sampigny mit dem Auftrage, sie seinem Herrn, 
dem zeiligen Lehenstrfiger des Herzogs von Lothrinjjen, dem Prhazen 
von Lixlicini zu übermitteln; die Verhandlung erfolgte infolge Nicht- 
berücksichtigung der AufTordenui«? in '•nnluiTia4'iam. Die Hrkuriflrn 
allgemeiner Art müssen hier besonders erwälmt werden, da in allen 
8 vorgelegten hivesüluren Schloss und Herrschaft Sainpigny als Lehen 
der Verduner Bischöfe namentlich aufgeführt waren; die flileste war 
ein Diplom Kaiser Friedrich 1., von 1156^;, die übrigen 7 stammten 
aus dem IT». Jahrhundert, die jüngste von 15H2. Dass die llerrschafl 
urspriintrlif h zum Bistum V'erdun iïi liörle, geht zum l'!pberf1u«s auch 
aus euiei I.ehenserneuerung des üralen Kduard von F{ar hervor, worin 
gesagt ii^l, dass er dem Bischöfe in dessen Wohnung zu Sampiguy 
(en son hôtel à Sampigny) gehuldigt habe''). 1S58 hattoi der Gn^ 
von Har und der Herzog von Luxemburg, mit einander verbündet die 
drei biscln îim I'iirgen Sampigny. Mangienne und HaltonrliAlcl an- 
gegrilfcn ' , ; lirluils Knt.-airps inusste der Hisrbof sich 135!) zu eiuem 
Vergleiche verstehen, laut wciclieni u. a. Sampigny für 5000 Ciuiden dem 
Grafen von Bar verpßlndet wurde. Durch einen weiteren der Kammer 
gleichfalls vorgelegten Vertrag von demselben Jahre hatte der Btscbof 
sich aber das Hückkaufrecht gewahrt und die Einlösung durch Hüek- 
zalilungdm- IMaiKlsunmic l)cwirkl. Dui ' h Verlrag vom 2. September 1362 
gab Bisfhnf Juhaiin von Moiirlioii Santpi^'ny und Tilly für 4000 (rfilden 
von neuem dem Clrafen Hcunu-i» v(in liar zu Lehen, wiederum laut 
Vermerk aus dem Grunde, weil dieser sich in deren thatsttchlichen 
Besitz gesetzt hatte. Durch einen weiteren Vertrag vom 10. Hirz 1374 
wird zwar aiii^rkannl, dass Saini'i^ny ohne Entgelt an das Bistum 
zurückfallen sullc, falît- rlrr «ianuilige Krh^. (îraf INicr. kiMne leib- 
lichen Nachkumuicii au.- pislcr Khe hint»'riiesse; trotzdem dieser Kall 
eintrat, kam Sampigny nicht an das Bistum zurück, wui-de vieüuchr 

'j I>i<'narrl, ? *il(î. 

'■^i Abgedruckt bei Qüuel, II, Preuves, S. ibO. 

^ Abschrift im Besirlui^ArcbiT zu Metis, d«r Kammer nidit vorgelegt. 

Vi In dein recueil rks nnr's ist irrUimlicli der V( ifrai.' .luf das JallT 1374 
d&tierl, derselbe i»t abj^cdruckl bei Calmet, II, preuves, 



Dlgitized by Google 



— 137 - 



nur zeitweise einzelnen Bischöfen von deo Herzögen zur Nulzniessung 
überlassen. Der Ibatsftchliche Besilz ginff 1564 in einen rechtlichen 
über; laut vorgelegtem V« rti;i,zo vom 10. Si plcmber dieses Jahres trat 
Bischof Pseaumc von Verdun die I Ii i rs( haft vollständig an den Herzog 
Orl III. ab, wobei er allen seinen HoheiLs- und Riickkaufxrefhten 
eut^le. Wie gewohnt, ward dieser Vertrag als den heiligen Ginones 
und dar Verfaramq; de« deutsdieQ Reiches widersprechend fDr niGhtig 
erkllirt; die Kammer griff deshalb auf die Verpfändung des Jahres 
1^2 zurück, sprach den Bischof aber von der Rückzahlung der Pfand- 
«nmmc frei, weil Sani|»t;inv imrli Angabe der Urktitidc mit (Icwalt in 
die Hiindc des Grafeti vmi t!ur gekommen sei, und weil (ifaf Feter 
keine leiblichen Erben hinleriasseii huijc. Hervorgehoben wurde in 
dem Urteile» das» der Bischof von Verdun noch 1582, also 18 Jahre 
nach der Abtretung, vom deutschen Kaiser mit Sampigny bdehnt worden 
war. 

12. 

Schloss, Stadt, Schlossbezirk und Amt Hattonchàtel. 
Sitzang vom 29. Mai 1680. 

Hattonchàtel') ist heute ein Dorf des Departement Meuse, und 
liegt 15 km nordöstlich Sl. Mihiel. Der mitlelalterische Name, Halloni- 
castrum. wird abgeleitot von dem Bischof Hatto von Verdun, der um 
die Milte des 9. Jahrhunderts dort ein Schloss erbauen Hess, und die 
zugehörige Kapelle zur L^farrkirche machte Die daraus sidi ent- 
wwkebide Herrschaft ward von den Bisehöfen Edelleuten des Landes 
zu Lehen bezw. zur Verwaltimg übergeben. In den Jahren 1360 und 
i:iÖ2 unterlag llatloncliâlcl drii -leichen VerpHindurifrcn, wie Sampitmy, 
ward aber, abweicheini v<ni dicker Herrschaff vun Lii^^cliol .loliaan 

von Bourbon eingelost und für nahezu zwei Jaiirhunderle dem alleiiugen 
Besitze der Bischöfe zurückgewonnen. Um die Mitte des 16. Jahr^ 
hunderta ging jedoch auch diese Herrschaft, zunächst durch Verpfandung, 
datm durch rechtmässige Abtretung an das HiTzogtum Lothringen Ober. 
1587 bewirkte Herzopr Carl III lùliotinii^ iIit Herrschaft zum 

Marquisat, unter Waliruiig der LeiiciisherrlichkcU des Kai.soi-i*; Kaiser- 
liche Invesliturbriufe der Jahre 1009, ltil3 und llj27 beweisen, dass 
HatUmdiätel zu dieser Zeit als unmittelbares, von jeder Beziehung 
zum Bistum Verdun losgelöstes Reichslehen plt. 

*) Calmet, notice, II, S. 396. 

'i Li^nanJ, S 101. 

'*) Caloict, notice, \, ö. ööl, ff. 
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Die vorgelegten allgemeinen Urkunden waren die gleichen, wie 
fOr Samp^ny, fiihrten andi Hattonchàtel namentlich ab Kaiserliches 

Lelion de.< Histmns auf. Ei^fnüniinürhcr Weise ward weiterhin vom 
Jahre /war die KinlösMMjf^- riii li( ahcr die vdrlieri?»^ VerpfätidunRs- 
l'rkimde vorgelebt, w iewolil die lel/lere, hei Satiipiiçiiy verwertet, auch 
Hallunehâlcl aullührle '). Die loljtciidcu Urkunden weisen den Unler- 
gaog an Lothringen im Einzebien nach. Am 20. August 1540 erfolgte 
danach /.uersl die neue Verpfândiin}ï, dieses Mal für 2*),(X)0 Kr. seitens 
des Hischofs Johann, flardinal von Lothringen, an den Her/o? Anton; 
am 11. Oezemher Ih l^'i vr rzichtete der Naehfol^rf r de.s Hisehofs Ni<^nlans 
vuu Lothringen itn Auätau.sehe gegen Heuihercourl aux puLs und 
tùr Tilgung der Sdiuldsumme von 26,000 Vt. auf alle s^ne Redite 
auf Hattonchätel*). Dieser Tausdivertrag wurde durdi Kaiser KariV. 
unter dem 14. Noven»her 1047 ausdrikklich hcstätigt ; dementsprechend 
inveslirte (k'r Kai^ri ;ini 5. Oktober löls \h-\\ Ûischnl" von Verdun aufs 
Neue mit seinrm wcllliclini Ho-itze unter i Ifi vnrlirbiin;: ih r durch den 
Vertrag herheigetuinten Verimderungen, und am iL April 1549 den 
Herzog von Lothringen mit Hattonchàtel in gleicher Weise, wie es die 
Bischöfe bisher besassen*). Entgegen diesem Vertrage versuchte Etischof 
l\seanme, wahrsclieinhc-h infolge der inzwisclien erfolgten Heselzung 
dun h Fraiikroirh veranla-s.st, seine frühere Hechte auf Hattonchàtel 
wit ilt i' ;ielleiKl zu machen; er fand aber dabei .solehon Widersland, 
dann er in neuem Vertrage von 1561 nochmals völlig auf HaHnncliätel ver- 
richtete, wofür der HersBog wiederum seme Redite auf Remberoonrt 
anx pots und andere Orte ihm iiberlies*). Trotzdem Hessen die Bischöfe 
laut ol)en angeführten Invesliluren in den Jahren 1 lôOti und ir)S2 
ausdrückhCh vr>n ilcn Knisern wieder sich mit Ihittonchiilel lx;lehnpn; 
auch erklarte 1074 Hischof I'.'seaum«; vom Neuen seine Landeshoheit 
und .seine Itechte auf die Hcrrschait 'j ; an^heineud hielten sie den 
von einem dem herzoglich lothringischen Hause angehörigen Bischof 
geschlossenen Vertrag als für das histuni zu ungütislig, wobei sie, wie 
dwnals Qblich, auf das Reicli nicht weiter Rücksicht nahmen. Die 

>> Die Sitzung Dir die Reunion von S.ii)i|iigny fand tan gleichen Tage statt; 

dass für lii-ide ficliietc verschiedene Referenten vorlriigt n, iliirfle kaum eine Rnt- 
sr)uil(ii);uiiü für diese Flflcbtigkeit sein. Die Urkunde ist abgedruckt bei Calmel, 
III, preuves, S. 4U9. 

^ Die Voria||>e dieser Urkunde dörfte ein Beweis sein für die diessntige 

Ansicht, (lass l.rkundfn vi>n der Kammer nicTit unlcrdrückt sind (s. S. 102). 

'■') (lalniel, Nolici-, II, .*t6H; dor Verlrn^' kam nirbt zur Konnltiis drr Kammer. 
*) Abschrift der Hrkuiide int Metzer Archiv; der Kammer niclit vorgelegt. 
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Ausstattung der Invcslilurbriere wurde aber, wie gerade dieser Vor- 
gang beweist, zur Zeit als eine leere Förmlichkeit angesehen ; Ae, 1574 
mm zweiten Male erfolgte Wiederaufnahme der Ansprüche ist dagf^n 
nur durch französischen Druck zu erklären. 

Die Kammer scIiIkss sich natürlich der Auffasstnitr der Bischnfc 
an, uitd behclilüsä von alten Abmachungen einfach abzusehen (^>san:: 
s'arrêter aux dites échangeai, investitures, reprises, Iransacltons et COD- 
firmations«), da dieselben den heiligen Canons und Reichsgesetsen 
zuwider, audi ohne die vorgeschriebene t'orin unter verwandten und 
nnlergelwiien rer>ionen abge-ächlrw-^en seien; da«:c';rcn w;ird d» m Bischöfe 
die Rückerslalhuig der Pfandsummc von 'JH.Oütt Kr. und eiue billige 
Eulachiidigung tür etwaige Verbes^eriuigen aulerlegl. 

Die Grösse des Harquisates betragt 8 □ Meilen, durfte aber be- 
deutender sein, als die ursprQnglieh zu Lehen stdaende Herrschaft; 
das lothringische Ami wird inu* in der Ueberschrift, nicht aber im 
Kammer-He.schliissp erwiihnt, wurde aber wohl zweifellos einer etwaigen 
AbgrenzuDg dureb Keuniuuii-Coininissare zu Groude gelegt. 

13. 

Gebiete und Herrschaften Salm und Langstein, früher 
genannt Pierre Percée. 

Sitzung vom 6. Juni lABO. 

Von dem reuuirten Gebiete ist heute der kleinere östliche Teil 
in Elsasa-Lothringen, der grössere westliche in Frankreich gelegen; xu 
ersterem gehört die Ruine des Schlosses Salm, mit einer gleichnamigen 

Häusergruppe, einen Teil d(T fiemeinde Vorbru(;k im unler-clsiisslschen 
Kreise Molsltcini bildend und hart an der (irciizo. schon innerhalb des 
frauüösischen Sprachgcbi(;tes liegend. Dus Schloss war von Allers her 
l^tz einer Herrschaft, deren liesitzer der gleichnamigen Grafschaft in 
den Niederlanden entstammen sollen '). Das westlich von Salm gelegene 
frühere SchUkss Lungstein konunt heute als |{ezi'i(;hnung eiiu'r ()erU 
lichkeit nicht mehr vor; das in unmittelbarer Nähe der Huine gclegetie 
Dorf IMerrc IVrcc-e'*) gehört zum Departement Mcurthe- et -Moselle. 
Längstem wird von Alters her als .Sitz einer Herrschaft unter dem 
Namen Castrum de Langstein genannt. Im IS. Jahrhundert-*^ entstand 
durch Vereinigung dieser Hçrrschafl Langstein mit Blamont und der 

>} Calmel, I, GGVIl. 

•) Lep.igc, S, 109. 

*) Die geschichlUchen Notizen nach LoÜur. Tenr. ä. 134 ff. 
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Voglei der Abtei Senones, welche su dieser Zeit in Händen der Grafen 
von Salm war, die Grafachaft letzteren Namens. Die Abtei Senones 
war vdii Alt^ her dem Histuin Metz unlerslellt. deren Bis(;höfe seillier 
die ViV;^tt> (»mannten, auch im 10. .luhrlmndcrl sich des grüsslcn TpiIch 
dos liesit/Aunis der Abtei boinileliti;rt hal)en sollen. Unter ielztcrein 
isl wohl daü Clebiet zu vcrrfleheu, das spiiler als besondere iierrschiifl 
Sahn neben Langstein bezeichnet wird. 

Von der so entstandenen vereinigte Grafschaft Salm ward jedoch 

durch Krhleilunft die Herrschafl lilamont, um die Mitte des 13. Jahr- 
hundert.s wieder gelrennt, und einer jünircren Linie dos Hau.ses über- 
wiesen. 12' S sah Graf Heinti«'h von Salm sich jionf'iti'^t. die Herr- 
schallen, die an iha {jekomincn, dem Bistum Metz zu Lehen aufzu- 
tragen '), wobei das frühere Abhäns^igkcits-Verhältnis mitgesprochen 
haben mf^. 1449 teilten die Söhne des Grafen Johann V. von Sahn, 
die Grafen Simon IL und Johann VI., das väterliche Erbgut ; der Anteil 
Simons kam nidif lan^e nrtfliliti- itifol<:(' Heirat seiner Erbt(K'hter 
.loliaune mit dem liheingralen m iJauii-Kyi htir«: an dessen [,inie, die 
für die Folge die Üezeicluiuug bahn ihrem Namen zufügte, und bis 
tom Jahre 1499 Lehenserneuerai^ beim Bistum Mets bewirkte. 
Gel^nheit eines, 1564 zwischtm den Grafen von Selm und den Herzog 
von Lülhringet) ausgebrochenen Streites, der das Reichskammoiccfficht 
be>< hiifnV'io, tpi< Iitp auch das liisluni Metz eine Klage wegen seiner 
Dbeiiclien.sherrliclikcit ein, wurde jedo<*h 1007 wegen Verjährung der 
Ansprüche abgewiesen, eine die Heunionslheorie der Kammer jedenfalls 
verurteilende Auffassung. 

1600 starb auch die Linie des Grafen Johann VI. aus; die HSlfte 

der Grafschaft kam dadurch an das Herzogtum Lothringen, da die 
Erhl'v-htpr fir-s letzten Grafen l^aul mit Kran/, Tlrafen von Vandöninnf, 
dem Hruder Herzo? Hcinriclis II. und Vater (larlslV., verheirate! war, 
der selbst lß2ä lormeli auf einige Tage die Regierung des Herzogtums 
angetreten hatte. Der Besilzer der anderen lùlfte, Rheingraf Philipp 
Otto von Salm, ist 162ä durch kaiserliches Dekret m den erblichen 
ReîchsfÛrStensland, seine Herrschaft zu einer gefttrstelcn Grafschaft 
erhoben wordm. Da zu dieser die Orte Sahn und Langstcin ifcliöi len, 
ist die, ls7I durdi den Frankfurter Fri«'flen bewirkte rciluii;r eine 
vvcscntlicli andere,, als die des Jalu"es 1449, welche lelzlei"C itn Jahre 
1751 durch Emzel-Ueberweisung bis dahin gemeinschalUtch besessenen 

I. rvn« ( « ft' tisbekeiuitnis befindet sich io der Pwiwr collection deLormine, 

s. MarK lial, S. 3Wi. 
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Gebietes zwischen Lotliringen und <]>-m nhpin<rrafen eine Ergiinzunjr 
erfahren liaUe. Diese geschieht liehe Liilwickeluiig, deren Krörtorung für 
Klarstellung d(jr zeitigen und frülicren Besitz -Verhältnisse notwendig 
schien, war der Kammer aber augoiscbeinlich nicht bekannt; die 
Vorladung erfolgte daher nur hei den Ortsbeliörden In Salin und Lang- 
stein, bi>xo<T sirli also, nidm sehr gegen ihren WiUen, ausschtieaslich 
auf den rheingrälli< hon Teil. 

Der Anspruch wurde von dem Bischof von Metz erintbon, 
die allB^eben Urkundm waren die der übrigen auf Metz bezo- 
genen Reunionen. Die Beweisstücke für die Gebiete selbst be* 
standen vornehmlich in 0 Lehenserneuerungen, eine ans dem 13., 
die übrigen ans dem l'y. Jahrhundert, die jüngste von 1499: die 
Lehensern« iu rungen aus dem i't. .lahrhnndt rt sind sämtlich von den 
Hheingrafen ausgestellt, die sich darin als Lehcnsmilnner des Uischofä 
fär die Sdilösser Salm und Langstein und die in den Urkunden auf- 
gefbhHen jEUgehôrîgen Ortschaften bekennen; Dir die andere H&lfte 
wurden Lehenserneuerungen nicht beigebracht. Ausser diesen wurde 
nur noch eine bedeutung«!i wc rrkiindc von lätiö vnr';îo!e;'t, \Vfl( he 
nachweist dass eine Streiti*ache zwischen dem drafen Salm und dem 
Abte von St. Syniphorien in Metz zum Austiage gebracht werden 
sollte; sie bezieht sidi auf bdde Linien^ nimmt aber nfeht mehr aof 
Lehensherrlichkeit Bezog. 

Der Beschluss der Kammer legte dem angeblichen Herrn die 
Rrnoiienni? der lfiildi<rim[r und die Vorla^re des Lehens -Verzeich- 
nisses innerhalb der gewohnten Fristen auf. Dem Verlangen wurde, 
soweit erkennbar, zunüchät keine Folge gegeben; dagegen reichten 
am 2. Juni 1681 Abt und Consent von Senones Huldigung und 
Lehensverzeichnis, auf uralten Anspruch gestutzt, ein, wogegen vcm 
Seilen Salm's pnitestifit wurde. Dies^^r Protest wurde durch Be- 
«chhiss- der Rciinioiiskaniiiici vitm 8. November 1H8H zurückgewiesen, 
worauf am 30. November die Bheingrillin Christine Louise von Sahn 
die geforderte Huldigung erstattete und am 2. Dezember desselben 
Jahres das Lehensverzeichnis vorlegte; auf Grund des letztereo kann 
das reunirte Gebiet g^uer bestimmt werden; seine Grösse beträgt 
rund 6 □Meilen. 

14. 

Stadt, Schloss und Freiherrschaft (baronnie) Apremont. 

Sitzung vom 12. Juni 1680. 
Apremont ist heute ein Dorf des Departements Ufeose, 8 km süd- 
östlich von St. Mihiel gelegen. Das ehemalige Schloss war Mittelpunkt 



— 142 — 



einer aiis,ifilohnl('n Hci i'.-rluifl ' ■. ilricii Ür-iizer zeitweise (Irsifen 
genannt wurden i^lniel sujj,l von üuküi : »l>a maison d'Apreiuoul 
est une des plus anciennes et des plus illustres de TEurope après les 
maisons souverainesc ; ihr Beritz wird aber stets nur als Herrschafl 
oder Banmie bezeichnet. Oborlehenshcrr war von Alters her der Histliof 
von Metz; vom .liitnr 11 4n wir»! horir-lilof, Hn--^ er flie widerset/.lii'lion 
Herren von Dentuvif und Ajireniont zum (ieliorsam t.'e7Avnngen luibt'. 
Gottfried lU. kam 1230 durch Heirat in den Besitz der Grafsihafl 
SaarbrQcken'), halte aber keine Kinder; nach seinem Ende kam daher 
Apremont in weiblicher Linie an die Herren von Autel, aus deren 
Hause 1304 Gottfried von Apremont Kaiser Carl IV. bewop, die Herr- 
.schafl in ein rpich^iinniiffolharps. nur in mannlirho Unie verorb!M*he« 
Lehen verwandeln; der Hruder des Kaisers aber, llerzug W enzel 
von Luxemburg, weldiv 1377 sich hi Besitz d^ Herrschidt gesellt 
halle, erkannte wieder durch [«ehenserneuerunit die Abb&ngtgkeit vom 
üi.stmn an. Durch Heirat seines Aftcrlehen.strä^rers mit einer Tochter 
des Herrn von Apremont- Autel kani dif Hf^rrscliaft wieder an die 
rechtmässigen Kcf.silzer zurück. Im 15. JahrhiirnU'H fanden TeiluP'^pn 
der Herrschaft zwischen den Geschlechtern Apremont und Lemingeii 
statt, welche die Annahme des Namens seitens des letzteren bewirkten; 
von beiden ward noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die 
Lehensherrlic'hkeit von Metz anerkannt. Diese ward aber l.')74 vom 
Rislum--Vfr\vo>cr. Cardinal von Lnthrin'/cti. seinem N'fITcn. dem Herzoge 
(^arl III. id>ci tra;:<'ti. unter Aufgabe aller lî* ( hic, unr] Anweisung, für 
die KoI;îe beim Kai.ser uumillelbar Huldigung zu erslailen. (»den faire 
foi et hommage à Tempereur-et ä Tempire«); trotzdem iiegra aus der 
folgenden Zeit Lehensemeuerungen der Herzöge bei Bischöfen vor, viel- 
leicht aus der Absicht zu erklären, in keine neue AbhSngigkeil vom 
Heiche zu frefon. Die Herren v(»n Apremont zogen sich infolge der 
Abtretung auf l'rivatbesitzungen bei Kclhel zurück, ohne jedui-li du-en 
Ansprüchen zu eal:>agen ; zur Zeit der französisch-lothringischen Kriegs- 
wirren setzte vielmehr Carl, Herr von Apremont, sich in den Besitz 
seines alten Stammschlosses. Durch einen besonderen Artikel des 
Friedens von Marsal, ItMil wurde er jj'd«K'h zur Räumung gezwungen 
und auf den Hechtswe«^' ver\vie-on, wodurch er iti drückende Not fro- 
net. Seine TodUcr beimlete aber, erst 13 Jahre alt. ajn 4. November 

Fin im I!r/iiks.in Iiis .-ii Mft7 vnr:;cfiindener liaiuiscltriniii ln-r SfnüiifT- 
bauin aus dem Iti. Julirtiunderl will dw licrren zum Juhre (î6() ^.uriirkfiilirt-n. 
>) Ciilinel, Notice, I, S. 82; auch im folgenden benubct. 
». Eiwei-ReiuiioDeii. 




Hiliô den «iOjalirigeii Herzog Carl IV. vdiî LoUirinjîen, dt i luiiimohr 
seinem Schwiegervater den slandesgemässen Lebensunleiliull anwies, 
ihn aber nidil wieder in Besitz der Herrschafl einsetzte. Nadi seinem 
Tode traten die Angehörigen der Familie Apremont zusammen und 
abertrogen 1B76 ihre Ansprüche dem Grafen von Apremont-R eckein, 
einpin in rler Nähe von Maeslricht anj^'e.scsseiien Zwoige dos (Jeschhu-hles 
angeliörig. 7mt Ueunionszeil war daher die lltiischafl verlragsmüssig, 
aber nicht unbestritten im Besitz des Ilerzogluins Lolhringeu, aber 
wie dieses, ron Frankreich thatsächlich besetzt. 

Die Vorladung wurde im Orte Apremont abg^di)en, kam daher 
wahrseheinhcli wefler zur Kenntnis des Herzogs, nodi des Grafen von 

Apremont ; die Verhandhmg fand in contumaciam statt. Die vorge- 
legten Sonderurkunden waren in erster Linie Ij'Vion-fTiitMirrurtfren bei 
deu Bischöfen. Vom Jahre 124.'i wurde eine solehe des liraten (lotl- 
fned von Saarbrücken-ApremoDt, von 1377 eine Wenzd's von Böhmen, 
Bßtxoga von Luxemburg vom Jahre 1561 eine des Grafen Johann 
Heinrich von Leiningen vorgelcuL It tzter r Rir ein viertel des Schlosses 
und Fleckens Apremont ' Im Jahre IMM] Imliîirrt da^crrpti w ieder ein 
Herr von Apremoîit, \.i*\n- Fn;tel, dem ('.;u<linal (larl von Lothringen, 
derzeitigem Bislums-Verwescr iu Metz lür die ganze Heri-schatt (baronoie 
et seigneurie) nebst Zugehörigkeiten in gleicher Weise wie seine Vor- 
fahren dieses gethan. Weitœhîn wurden die Abtretungs-Urkunden an 
Lothringen vom 25. Mai 1574*) und drei der trotzdem no< h w t iter- 
gelienden Huldi^untren l)ci l'isi hüfeti aus den Jahren IWJl), liilKl und 
1610 vorgehet. Nach dem Wortlaute der rrkunde von Hi(H) erfolgte 
die Lehenserneuermig des Herzogs (larl III. ausdrückli*,!! bei seinem 
Sdme, dem Bischöfe von Metz. 

Die Reunions-Kammer nahm, wie gewöhnlich, von dem Ver^ 
wandten-Vertrage von 1574 gar keine Notiz; sie legte vielmehr dem 
»Herrn von Apremfxit' die KrfriUimg der Huldigungs-IMlichten inner- 
halb der t^ewuiuilichen Zeiträume auf. Die CJrüsse des reunirten (ie~ 
bieles beträgt nach vorliegenden Huldigungs-Akten 1 'i s □ Meilen; letzlere 
sind von besonderem Interesse, da an diese Rennion noch weit^ 
Verhandlungen sieh knüpften. Am 20. Juni 1081 erstattete Ht rr André 
de Bautet, Edelmann der verstorbenen Herzogin von Orleans, Huldigung 

') Eine gleiche Lehensemenenuig vom Jilire 1618, im Bezirks-Arehiv ani 
Hei/ vorgpfundrn, wmdo der K;iniini^r nicht vorgelegt. 

Um tarier de» liiscliofs Ciirl von Mcl;^ au den Herzog von L<olhriDgen 
vom gleichen Jalire gehört zu deu Dufreisnes'schen Urkunden. liOthr. Jakyh. TII«, 
S. 67. 
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uih] I.cliensbekonntnis ftir das Sdilos-^ und ihn Srlilossbe/.irk Apromonl, 
am 4, tScpleuibcr lü83 ilayegeu Herr Cliristoplic de BoiaauU lür die 
Herrschaft Apremoot. Hiernach war die Nutznieseaiig dieser Besitzimg 
von der französischen Regierung an Edelleute vergdien worden, da, 
wie die hierunter zu erörternde Kainmersitzunjr vom 2t\. Auj^ust 1683 ' 
beweist, Omf Heinrich von Apreniont-Keekein das Urteil der Kammer 
nicht aoerkeunl und die Huldigung verweigert halle. 

Sitzung vom lt. Septemb^ 16S1. 

Anlast zu dieser .Sitzunjj gab in erster Linie ein .Streit, der uur 
eine Zugehörigkeit der Herrschaft Aprmont sich entsponnen haben 
sollte. Das Dorf Arry, 16 km südlich Mets, an der Mosel gelegen 

und heule zum Landkreise Mclz «gehörig, war als ein Teil der Herr- 
schafl Apremnnt erkainil worddi, jodenfulls eist nach der Sit/.iinjr vom 
12. Juni 1()BÜ, da es bei der eutlemten Luife anderen VnW^ wohl in 
dem Urleile besonder:* aufgeführt worden wäre. In den, deujgeniäs 
erst spftter aufgefundenen Urkunden hatte eines der Kammer-Mitglieder, 
Piore de Cogn^, Rdterent für Epinal, Btemont u. a., einen Verwandten 
entdeckt, der in Arry im Jahre 138.') GereehLsame j^ehabt haben sollte'); 
auf rirnnd diosior Entdeckunjf war ihm rlio Ilrdfle ftcr hohen Ju.sliz 
da.selb.st zuerkannt worden. Kiu' diese Gerechtsame verlangte anjieblich 
der Besitzer, der Tori;enannte Graf Heinrich d'Âpremont, Huldigung 
seitens des Gerichtsrats Gogney, die dieser verweigerte, da er dafür 
direkt dem Ktinige gehuldigt habe, und der riraf von Apremont zu be- 
weisen habe, dass seine Vorgänger die Hälitc <lvi liolini r.riichlsbarkeit 
in Arry besessen hiitten. Die KamnifTvniiamiimi;: timd daher in Knrm 
eines Civilprozesses zwischen dem Grafen Apremont als Kläger und 
dem Gericbtsrat Gogney statt. Die Kammer entschied auf Grand vor- 
liegender Lehenshuldigongen und Teilungen ans dem 16. und Anfange 
des 17. Jahrhunderts zu Gunsten des Grafen Apremont, Jedenfalls mit 
Uücksicht aufdecken zpitifr«^ Lehensabhäii>ri,.'k(Mt. v« rHiuto dann aber au??- 
driicklich dir l'cMnicii vdii Arry in den gewuliiilen Formen FMeser 
letztere Be.schUiss und die Kigcuarligkeil der Stellung des Mitgliedes 
der Reunions-Kamm^ selbst, führen zu der Vermutung, dass dieses 
letalere eine vorgesdKibene Persönlichkeit war, zumal der Graf Heinrich 
durch seine angebliche Forderung gegenüber dem Hate Gogney indi- 
rekt die Aberkennung von Hechten zugegeben hätte. Zweifeilos war 

0 Nach eigener Angabe, in seinem, im Bezirks-Archir« zu Hebe vorge- 
fimdenen l^ebensTeneicboiMe. 
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iVàhcr die ganze Verhanrliuiijï nur eine Cornrurie. anjrosfcllt, um trotz 
Ue»i vorn Könige dem Kaiser gegebenen Versprcciicna eine neue Réunion 
aussprechen zu können. Das Gelnet denelbea war allerdings nur ein 
kleines; viewohl es in dem Reunions-Beschlusse heisst: Dos Dorf, 

Gebiet und die Herrschaft Arry, werden in dem genannten Lehens - 

verzcic liiiis dt-s Rates Cogney ausser Dorfe kriin' wcilcicn Oi'i-th'ch- 
keiten aufjrefüliH, was aber, uadi vielen liezeu^^teti Analogien, nicht 
eine wesentlich andere Auffassung des lieuntons-Commissars verhindert 
haben dttrite. 

Sitnmg vom iS. August im. 

Wesentlich grösser war die En\eiterung, welche die »Zugehörig- 
keiten t von Apremont 2 .Tahre «pätf^r erfuhren, zu einer /^ci! zu 
w(;lcher, wie an gegel)ener Stelle nachzuweisen, die Kammer zun» 
Rcuniica in gruä^em Mas^ätabc ûberi^egungcn war. Die Verhandlung 
war wieder gegen den angeblichen Herni von Apremont, also den 
mehrgi^annten Grafen Heinrich gerichtet, von dem hier gesa^'t wird, 
(lass er zur Abslattung der verlangten Huldigung nicht hätte be.'^limint 
werden können. Für die Erweitcrnnp; t\c^ fïebietes von Aiireniont 
wurden nicht weniger aU 90 neu aulgclundene Urkunden vorgelegt, 
aus diwen gefolgert wurde, das» mehr als 100 Ixsher nicht g^tannte 
Ortschaften zur Domaine oder zu dem Lehen von Apremont gehörten. 
Diese Orte lagen grSsStentâls in benachbarten Aemtern des Herzogtums 
r.DÎhringen ; mehrere Herselben gehörten, ihrer Lage nacli, zu bereits 
früher reunirteii (lehieti ii, z. H. die I)()rfer Allanioiit, Allainville, Bon- 
court zur Herrschaft ( kjnüans cn Jarnissy , andere lagen im Gebiete der 
Btstfimer, z. R Ancy, Dieulouard, Sanoey. Thatsächlich handelte es sich 
hierbei um Privatbesitzungen innerhalb dieser Ortschaften, wie auch 
aus den, sehr zahlreich sich vorfindenden Teil-Huldigungen, z. B. für 
Afllainville von 4 lîesitzern hervorgehl, wobei nicht ausgeschlossen 
werden soll, d-dus auch suklie kleinere Besitzungen, ahnlich wie die 
ganze Herrschaft, früher einmal vom Bischof von Metz zu Lehen 
empfangen worden sind. Die Theorie aber, aus einer noch so kleinen 
Besitzung in einer Herrsdiaft oder Orlschafl die Lehensherrlichkeil des 
Besitzers über das ganze abzuleiten, war zu dieser Zeit von der Kannner 
ausgebildet, nnd in einer vorhergehenden Sitzung, am 2. .luni 108S, 
iu grossaitigem Massstabe ausgenutzt wurden Die Kannner erklärte 
die gesamten OertUchkeiten selbst (villes, châteaux, terres et aeig- 

B. Remikn) dm H«nof tnms Bar. 
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neuries) als zugehüriff zur Henrschafl Apremont und veifQfte ihte 
Réunion unter den gewohnten Formen; ein nicht unbedeatender weiterer 
Teil des Herzogtums war dadurch in völUg rechtlmer Weise mit der 
Krone Franlcfeich vereinigt. 

15. 

Gebiet und Herrschaft Mars-Ia-Tour. 

Sitzunj.' Vinn 2ii. Juiii li'tSi). 

Mars-la-Tour') ist heute ein Flecken des Departements Meurthe-et- 
Moselle, 20 kra westlich von Metz gelegen, und durch die Schlacht 
Tom 16. August 1870 bekannt geworden. Von Altersher zom Bistum 
Metz g^Qrig» Itam die HencBchaft, wie so viele andere in den Besita 
des Herzogs von Lothringen; über die Art dieses Ueberganges, wie 
über «Up .lltore Go^hirlitp der Herrschaft überhaupt ist nur Weinges 
bekannt, und dieses Wenige stützt sich fast ausschliesslich auf die der 
Kammer vorgelegten Urkunden. Auch Calmet weiss Ober den Wechsel 
der Landeshoheit nichts weiter zu sagen, als: *Les dues de Lorraine 
prétendaient h la souveraineté de Mars-Ia-Tour, et en jouissaient, 
connue étant les plus voisins et les plus forts-*) Durch den Vortrag 
von Vinconncs 16(il wurde die Herrschaft an Fratikreich abgetreten. 
Infolge der bei der Ortsbehörde in Mars-la-Tour al^egebenen Vor- 
ladung hatte Louis de Fiquelmont, Herr von Bfars-la-Tour, Ar drei* 
viertel der Herrschaft zu huldigen sich bereit erklärt; anscheinend war 
demselben seitens der französisdien Regierung diese Nulzniessung nach 
Art .M!»'i Verl ai litung überwiesen worden nitisirtitlidi der Gründe 
für die trotzdem stattfindende Verhandlung kann auf früher ne;^aglps 
Bezug genommen werden. Ausnahmsweise wurden Urkunden allge- 
meiner Art nicht vorgelegt, ^e frühere Zugehörigkeit aum Bistum Mets 
aber in unanfechtbarer Weise durch 10 Lehensbekenntnisse aas dem 
14. und 15. Jahrhundert dargethan^), in denen Bürger von Mars-la-Tour 
für verlielit rif florcchlsamc dem Bischöfe Huldi<riin<x leisten. Weitere 
Urkunden kmnen nicht zur Vorlage. Knien weiteren Anhalt bietet 
das vorgefundene Lehensbekemitnis eines Hetm lieiurd d'Avilliers aus 
dem Jahre 1506^), in welchem dieser dem Herzog Renatus f&r einen 

iTBoiileiMiw, S. 161. 

*} Calmet, Notice, l, S. 752. 

*) In der ungewöhnlich hoben Zatil von 7 im Original im Liezirks-Ardüv 
ZU Metz befindlich, wShrend iin übrigen sameist nur beglaubigte AbNhrift« 
vorgefunden. 

*} Der Kammer oicbl vorgelegt. 
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andiTC'ii HcMiz huldijrt, sich aber au^(lri^(■klirh als Herr (seigneur) von 
Mars-la- Tour bezeicliuet ; zur Zeil der Aussleilung dieser Urkunde scheint 
danadi d«r Uebergang der Lehensherrfichkeit an Lothringw noch nicht 
erfo^ gewesen su sein. 

In dem Urteil wurde dem Herrn von Fiquelmonl die Ihildigung 
boini Bisthitfc von Melz auferle^'t urnl hiiisiphtlir-li <l< s letzten Viertels 
uikI der IViiiiziisischen Souvetiitiitilt in gewohnter Weise vorfügt. Das 
VeHaliren ist hiernach ein eigentümliches, da ein Lehensmann Frank- 
reichs, der infolge rechtmfisnger Erwwbung die Herrschaft im Besitz 
hatte, nachtrSglich zum Afterieheosmann gemacht wird, ein neuer Be- 
weis dafür, dass die Herr^haft des Bischofs Uber seinen welllichen 
Besitz als völlig nichlssacrend angesehen wurHe. Zn erklären ist dieses 
Verfahren wohl imr dadurch, dass durch die Zugt lmrigkeit zunj His- 
luiu ein weiteres Hecht der französischen Kioue couslruirt werden solite. 

Die vorgefund^en Huldigungen gewflhren ein gewisses Interesse 
hinsiditlicfa der Zersplitterung d^ nicht im Besitze des Herrn von 
Fiquelmont befindlichen Teiles der Herrschaft; am <> luni 1681 er- 
slaftfte Graf von S.liönburg die vorgeschriebene lluldi^'un';: für 1 S'a 
Viertei der Hällle >»|»uur un quart et demi à la moitié de Marsi-la- 
Tour, où j"ai mes bourgeois à part») darauf am IL April 1682 Herr 
de ßaigecourt för ein Viertel der Herrschaft; am 31. Av^t 1862 
Gräfin Schömberg für l'/» Viertel der Hälfte der hohen Justiz (»le 
quart et demi dans la uioilic de la haute justice dudit Mars-la-Toiir'). 
Das Lehensbekenntnis des Hauptbesilzers des Herrn von Fiquelmont 
tragt das Dalum des 10. Juni 1681. 

Die Grösse der Herrsdiafl betrug nur drei viertel Dlltilen. 

16. 

Stadt Blamont, Gebiete und Herrschaften Mandre aux 
4 tours, Oeneuvre et Amermont. 

Sitsnng vom 14. Juni 1680i 

Blamont'l ist heute eine Stadl dos Departements Meurthe^t- 
Moselle, ö«tlirh r.uiu'villo in NShe der deutschen Gronzc gelogen; 
Mandre aux 4 imirs ^i ist ein Dorf an drr entgeffcn^rc-^ctzten Grenze 
des Departements Mcuillie-et-Moselle, nördlicii von Toul gelegen. Der 
dritte Ort, Deneuvre "^, liegt wieder an anderer Stelle des gleiche De« 

') Lepage, S. 17. 
<) Lepage, S. 86. 

Lepsg** 
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parlements, etwa 20 km üsllich vou Lunéville ; Âmemiont bildet beule 
keine besondere Gemeinde, sondern ist in dem Orte Bool^y 
gangen^ der, etwa in der Mitte awischen Etain und Longwy gelegeO} 
zum Departement Mense gehört; zur Reunionszeit bildete aher Amer- 
niont eine Oertlichkeit für sit h. Diohr-lbo soheint aber der Keuiiions- 
kamnier nur dem Namtii nach bekannt gewesen zu sein; in dem Urteil 
ist nämlich angegeben, dasg die Voriadnng f&r Mandre und Amermont 
von ein und demsdben Beamten am gleichen Tage zogestdit worden 
sei; beide Orte liegen aber etwa ßO km von einander; ein anderer 
Ort gleichen Namens in unmittclbarrr NTihe von Mandre hat aber 
aiiph zur Reunionszcit iii< ht existiert, da in einem noch vorhandenen 
handschriftlichen Verzeichnisse der Ortschaften des Amtes (prcvotf) 
Mandre aus damaliger Zeit der Name nicht vorkommt. Es darf daher 
mit Sicherhfflt angenommen werden, dass auch der Gerichtsrdbidier 
der Kammer die Ortschaß nicht gefunden hat, und dasa eine Zustellong 
überhaupt nicht erfolgt ist. 

Nac h Vorstehendem wurden in der Verhandlung 4, zum Teil weil 
auseinander gelegene Gebietsteile des Herzogtums Lothringen zusanimen- 
gefasst, die aber andi im Anfange des 16. Jahrhunderts in der Hand 
des letzten Grafen von Blamont vereinigt gewesen waren, zugleich mit 
der von der Kammer nicht beanspruchten Herrschaft Fougeroles; eine 
kiirzi' Skizzierunjr der Goschirhto der vier Herrschaften wird die Art 
ihrer Vereinigung unter dem Hause Biamont klarlegen. 

Scbloss und Herrschaft Blamont sind, ebenso wie die Bezeich- 
nung als Grafschaft, sehr alten Ursprungs^). Die Grenzen dee an- 
fîii);rli<li wohl nur geringe Gerechtsame bedeutenden Gebietes .sollen 
al'tT si'hr wechpfhuic '^'ewesen sein. Um die Mitte rh's 12. .lalu'IiundpHs 
starb das Ge.'^chlechl der Urafen oder Herrrii in männlicher Linie aus; 
die einzige Erblochter war mit dem Grafen Heinrich, Herrn des be- 
nadibarten Sahn-Langstein, verheiratet, wodurch eine zeitweise Ver- 
eim'gung der 3 Gebiete bewirkt wurde. Um die IGtte des 13. Jahr- 
hunderts ging jedoch Blamont an eine jüngere Linie des Salm\schen 
Hau-es iilii-r: f;)«f glei'h^eitipr mit der Trennung von Salm erfolgte 
iuK h, wie iur dieses, die Lehetis-Auftragung an das Bistum Metz, für 
Biamont vom Grafen Friedrich von Salm; das Jahr ist nicht bekannt, 
fällt aber in die Regierungszeit des Bisdiofs Jacob von Metz, 1288— 
1260. Diese Lehenaherriicbkeit wurde anfangs des 14. Jahrhunderts 
von Bischof Reinhold an lU)thringen verpfändet; in zwei Vertragen, 

') Calmet, Notice, I, S. 126 B.; g. a. Mömoir« de In aoeièté d^archéologie 
Ixirruine, III. Serie, 18. IH. Hund. 
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welche Heinrieh von Hlamonl mit dcni lîi^i hof von Metz 1.H20 und 
1324 äcliloss, ist von einer Lehcnsherrliclikeil des lelzleru über Hlamonl 
nicht mehr die Rede ^). Nicht lange nachher aber tritt eine soldie uns 
«Mw entgegen und war auch noch aufredit whaltai, ab 1499 der 
letzte des Salm-Ülamonlschen Gesclileehtes, Bischof Oulry von Toul, 
Blamont zugleich mit den 3 andern zur Réunion ftehondoii Hoi im liaftm 
an den Herzog Renatus II. von Lothringen ahlru! ; iVw Kinzi.'llu'ilcu 
dieses Uebergangs wird die Erörterung der bezügliciien Lrkunde an- 
geben ; die hierbei vorbehaltene L^ensherrlichkeit von Metz ward aber 
I5G0 von Bisehof Franz mit Gendimigung des Domkapitels bedingungslos 
aufgegeben. 

Mandre anx 4 tours, benannt nach einem alten Schlosse mit 
vier flankierenden Türmen*), war im 14. Jahrhunderl im Besitze der 
Herren von Âpremont-Aulel, welche, wie für ihren llauplbesitz, so 
aodi für diese Herrschaft dem Bistum Mets zu Lehen standen. Im 
15. Jahrhundert kam Mandrcs durch VerpRindung an das Hans Salm- 
Blamont, und teilte fortan das Geschick der letztgenannten Herrschaft. 

Amermont Boulifrny war ursprünglich ein Teil der Ilorisoliaft 
Amélie'), welche gegen Aiifan;x Hes 13. .lahrhunderls aus df n llJinden 
eines l>esonderen Geschlechtes an das der Grafen Salm-Blamont über- 
ging, wobei der Namenswechsel vollzc^n wurde. Die Herrsc haft kam 
zugleich mit den àrm vorgenannten an Lothringen. 

Deneuvre soll uralter Besits der Kirche von Metz gewesen sein ^), 
wird aber im 13. Jahrhundert als lehensfreie Hen^rhaft der (îrafen 
von Snlm genannt, auf wcli lie da-" l?i>luni 1291 von dem henaclibarlcn 
Längstem aus seine Ljnide.sliüheit ausdehnte'*); die Graten von Salm 
nahmen aber audi nachher dort öfter ihre Residenz und behandelten 
die Herrschaft ganz wie ihre Qbrigen Besitzungen'). Zur Reunionszeit 
waren daher alle vier llerrsehaflen seil fast 200 Jahren im unbe- 
strittenen und re*'htmässigen Besitze des Herzogs von Lothringen. 

Die vorgelegten alltrpmeinen rikiinden, Investittirtti . Lehens- 
«'rneucrungen und Schulzbriefe der .M< t/.tr Bi.schöfe entliailen keine 
Krwähnung eines der vier Gebiete; dimli ô Sünderui'kunden aus dem 

■) Lothr. Jahrb., S. 15» u. S. 160l 

«) Calmet, Notice, I, S. 718. 

*) Calmet, Notice, I, S. 314. 

*) Calmet, Notice, supplf'tnr nf , S. 21. 

»} LoÜjr. Tcrrit., S. 138, Aiim. 

^ Urkunden der Jakre 1418—1414 betreffen Girard de Deneuvre, ehftteUin 
de üstulre aux quatre tonn. II arichal, S. 9. 
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13. .Kahrbundert wurde aber das aogeführte Lehensredit der Biadidfe 
nachgewiesen, die vier ftiteren bestehen sich jedoch nur auf Blamont, 

die lelzle, vom Jahre 12tM, ;iuf niamont und Deneuvre. Weiter vor- 
gelegt wurde ein V• ^tra^^ hml wclt'hom T'ischdf lit'inhold 1,'U-l die 
Lehenslierrliohkoif fiir 1U,000 livrt's an Herzog Fritîdrieh voti 1 otlii insrpn 
dergestail abliat, »laj«.s der Graf von Blamont Lehcnsniami iriediichs 
w^en, und ihn gegen jeden Feind, selbst gegen den Bischof von Met2 
unterstützen soUe (»de Taider contre tous hommes, même contre le 
dit evéché de Metz.). Bereits aas den Jahren 1331 und 1336 liegen 
wieder zwei, aus dem la. .Talirhundert vier liehen-serneuerungen fiir 
Blamont uikI Ueneuvre bei den Bischr)fen v(m Metz vor. Weiterhin 
wurde vorgelegt der unterm 3. Oktober 1499 ausgefertigte Schenkung*- 
Akl des Bischofs Oulry von Toul an den Herzog von .Lothringen, in 
welchem als (irund für dieses Vermächtnis die wichtigen, dem Bistoni 
Toul von dem Empfiinger geleisteten Dienste angefiihrt werden f >pn 
ninnioiro dos <rnind.s biens, supports et conforts, que toujours avaient 
lails et démontrés les ducs de Lorraine à nos dits prédécesseurs*), 
und Bisdiof Oolry zugleich dw Bischof von Metz bittet, den Herzog 
als Lehensmann annehmen zu wollen ; eine Urkunde vom 4. Da»mber 
(l(';^selben Jahres enthält die Huldigung des neuen Besitzers, Herzogs 
Renatus II. von Loilii iiifr<-ti, heim ni.schof<' üi'inrich, seinem Oheim. 

In dei Vrrvvertung dieser beiden l'i künden, welchp die Hauptjirimd- 
lage für die Heunion bilden soUlen, wandte die Kammer, oder richtiger wolil 
der GeneralrProkuratw Ravaubc einen geadiickten, w«an audi diireh- 
sichtigen Kuns^priff an, zu dessen Aufdeckung der Wortlaut angef&hrt 
werden muss; es heisst in der ersten Urkunde: » donne cede et trana- 
jM>ite los places, villes, chatellenies et prévôtés de Blamont, Deneuvre, 
Amerinont, Mandre aux i tours, la terre et seigneurie rie Kougert le^ 
et toutes autres terres et seigneuries à lui échues, et prie par celui nun 
seigneur evèque de Metz, comme s^enr féodal des dits Blamont et 
autres lieux avant dits de vouloir etc.«, und in dem Lehensbekennlp 
ni.s dem entsprechend: »reconnait . . . qu'en conséquence il est entré 
en la foi et hommage de son seigneur et oncle, monsieur Henry de 
Lorraine evèque de Metz pour et à cau.se des dites villes de lilaniont 
et Deneuvre et autres pièces mentionnées au dit doii.« Aus 
diesem Wortlaut geht keineswegs hervor, dass der Bischof die Belehnung 
mit allen abgetretenen Gebieten vornehmen sollte, da, sowdit nachweisbar, 
Amertnont und Mandre niemals im Lehens Verhältnis zu Metz gestanden, 
vielmehr .AUod des Grafen gewesen waren ; andernfalls wünle der 
Au-sdruck wohl auch gelautet haben; » des dits Blamont et des autres 
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lieux», wShreml der gcw.ihlti' WOrlhnit mir die Anslegun^^ zulnsst : 
»Lehnsherr von Ulamont und atuleren der vorgenanulen (»rlschaflcn.« 
Der Erblasser, Bischof Oiilry von Toul, fftfart zwar den ganzen abge- 
tretenen Besitz auf, bittet aber den Bischof, die Belehnung nur für 
diejenigen Teile diese» Besitzes zu ( ih il« n, doren Lehenidierr er sei. 

Ein Auszug aus der Knicnonin? dc,^ Scln rikungs-Akles vom .Tahre 
l')<)8 Ub.-l das Verhälliiis ^Icii hfalls und wohl absichllirh zweifelhaft 
erscheinen ; auch dcx' Regesleii-Auszug von du Fourny ') lässl, wiewohl 
er neun Urkunden über diese Schenkung omfasst, den Sachverhalt nicht 
erkennen, da infolge der Kürze das Verhältnis zn Metz, das damals 
schon nur mehr formeller Art war, darin gar nicht mehr erwähnt 
wird. Die obige Auffa.s-nnjr wird aber trotzdem znr Hcwissheit durch 
zwei weilert; der Kammer vorgelefrte Urkunden; in einem Invostilur- 
briefc vom 17. Mai 1Ö03 erklärte Bischof Heinrich von Met/, dass er 
den Herzog Renatus als Lebensmann annehme, da er durch die Schenkung 
des Bischofs Oulry Besitzer von Blainont, Deneuvre und Zugehörigkeilen 
geworden sei (des dits Blamont, Deneuvre et de[)endances), in einem 
ähnliehpn Schriftstücke vom 6. September 15'2H bezeuprf Bi-rhof .Inhrtnn, 
dass Herzog Anton ihm für Blamont tmd Deneuvre als Lehen seines 
Bistums Huldigung erstattet habe; von den beiden anderen Herrschaften 
ist in beiden Urkunden nicht die Rede, unter »dependances« können 
diese ganz selbständigen Gebiete nicht mit gemeint sein. Die Schenkung 
konnte auch nicht wdhl in anderm SiDiie crfolpt «ein, da. \\ \v nlien 
nafh?evvip«pn, Aniciiiiüiit niemals in Lehen--! iczit^luingen zu Metz ge- 
standen hatte, und die Lehensherrlichkeit von Mandrc seit der Ab- 
trennung von âaa Inachöfliehen Ldien AfmmoDt niemals znr Sprache 
gekommen, also ISngst vergessen war. 

Im .lalu o 1561 trat das Kapitel zu Metz alle seine Hoheitsreehte 
durch besuiidt rn Ergänzun'/!5-Vprtra? zu der Schenkung vot> 1 [99 an 
Herzog Carl Iii. ab*); dieser \'nri:anjx kam aber nicht zur Kenntnis 
der Kammer. Diese sprach alle vier Herrschaften, unter den ge- 
wohnten Formen, dem Herzoge von U»thrmgen ab. Die Grösse derselben 
kann, da nur Teil-Huldigungen in sehr beschrinkter Zahl voriiegen 
und keinen Anhalt geboii, nur unter Vorbehalt wie folgt angegeben 
werden: 

Grafschaft Blamont 6 □ Meilen 
Herrschaft Mandre aux 4 tours !□ Meile 
Herrschaft Deneuvre VtO Meile. 

îJTs. 100. 

^ Rflcueil de docanenl* rar rhiitoire de Lorraine, lit. S. 118. 
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Kür die Grösse von Amermont-Bouligny liegt keinerlei Anhak 

vor. WlUireod den AosprOcheo auf Hlamont and Deneuvre eine ge- 
wisse Uerechtigunjr, wie irmncr natürlich abge.sehen von der Verjährung, 
zuzuerkennen ist, trägt die l^runinn von Mandre anx 1 tours un<1 
Amermonl den Charakter eines Aktes der Willkür durch absichtliche 
unrichtige Auslegiuig von Urkunden. 

17. 

Schloss und Zugehörigkeiten von LOtselburg. 

Sitzanf von 21. Juin 1680. 

Ltttzelburg ') ist hente ein Dorf mit nebenliegender IbMne des 
Kreises Saarbui^ in Lothringen, 4 km sttdlich Pfalzburg gelegen. 
Lûtzelbnrg soU ursi>rüngliih lirsitx der Abtei Maur.smünsler gewesen 
und von Hieser lOôO durch Tausch gegen St. Quiriti Jeiii Histuni Metz 
iibprlassT'ii wotdi n spjn-i. Vm 1141 linden wir <i;i^ro;zen riie Herrschaft 
im Hesilze des (iialeii von Uai, und um die Mitte des Jahrhunderts 
im persönlichen Eigentum des Bischofs Stefan von Bar, der bd seinem 
Tode 1163 sie dem Bistum Metz ikbertrug. Schon früh beginnen biet 
die VerpHindunget» seitens der Biscliöfe; anfangs des 14. Jahrhunderts 
erwarben auf diesem Wege die Grafen von LiUzelstein die Hälfte der 
liei rsii iiiili, i;{44 Herr Burkhard von h instingen die ganze, hiernach 
also wieder von der erstgenannten Verpfändung befreite Herrschaft. 
Na<di Auslösung linden wir gegen Ende des Jahrhunderls wieder ein 
Viertel an den Bischof von Strassburg, ein anderes Viertel bald daranf 
an den Herzog von Lothringen verprilndcl; das erstgenannte Viertel 
katn nach vielfachem Wcf-Iisc! um l.")00 in dip Hände der Herren von 
Sickiugen. Bei der bekannten Fehde Franz von .'äickingens mit dem 
Kurfürsten von der Pfalz und anderen Reichsftirsten ward 1&23 auch 
die Bui^ LQtzelburg von den Verbfindeten besetzt und zerstört, die 
Herrschaft aber mit der kurpfitlzischen Grafschaft LUtzelstein vereinigt, 
wobei ctwaijrc anderr» Verpfiindungcii nifhl mehr zur Sprache kamen; 
die i/ehensherriichkeit des IJi^tums \v;trd aber wenigstens bis zur Mitte 
des Jalu'hunderts noch anerkannt. Infolge der Teilungen im pfalz- 
grftflichen Hause kam 1561 Latselborg als Teil der Grafechafl Lfitnl- 
stein an den Pfalzgrafen Johann Georg von Veldenz, der es 1570 der 
von ihm gegründeten Herrsdiaft Pfalzburg zuteilte. Mit dieser v«^ 

*) UpBS«, S. 82. 

'} lAjilir. Terril, I, S. 219 IT. a. dsgegen Ghfttelain im LoUir. J«lirb. 
YHb, ä. 4â. 
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einigt bleibend kam daher Lülzelburg durch Kauf 1 !)h4 an da.s Horzugluui 
LothriDgei), 1(}18 an eine lothringische S^nndagenitur, unter wi^eher 
die Herrsdiafl einen Teil des 1634 errichteten ReichsfQrstentums bildete. 

Nach dem Erlöschen (lor NobenUnie ward Lützelburg mit Pfalzbui^ 
1660 von llcrzoii (-arl iV. wifdcr f'in';rP/o;?pn, l/cioits im folgendc^n 
Jahre al » r (lurch den Vertrag' vim Viiicennes an Frankreich abgetreten. 

Die Kammer -Verhandlung ist daher unter den gleichen üesichts- 
pnnkten awnisehen, wie bd der Reunion von SbTs^la^Toar a. a. 
erdrtert. Db Vorladung war hei dem Ortsvorstande des Fleckens 
Lfitzelburg abgegeben worden, die Verhandlung fand aber in omtu- 
maciam ^tatt. 

Die licw t'isfühniiig machte es si(>h zur Aufgabe, die frühere 
Leheusabhäugigkcil der Herrschaft vom Uistumj Metz tlarzuthun ; die 
wichtigste Grundlage dalftr waren zwei Urkunden von den Jahren 
1344 und 1350, nach denen Bischof Ademar von Mets dem Herrn 
Burkard von Finstingen da.x Schloss I-ützelburg zu Lehen gegeben, 
und den Rückkauf «iHi vorbehalten hiü\f\ 1344 für 500 üvre«, 1350 
inlolge weiterer Ueldleihc fiu- 1000 livres. Durch einen Verlrag vom 
Jahre 1381 zwischen dem Bndii^e Dietridi und demselben Herrn 
Burkard war im Vergleichswege das Pfandobject auf die Hftlfte von 
Lützelburg und die Hälfte von Freiburg übertragen worden; den an 
das Histnni zurin 'k^'cfallenen Teil («certaine portion v< i pnindctp 
Iliclri* }» für 200 (iuldt ii ;in den Bischof Friedrich von Stra-ssburg ; 
denselben löste aber laut vorgelegter Urkunde 1391 Bischof Buuul de 
Goncy durch Rückzahlung der Pfandsumme wieder ein. Trotzdem 
blieben die Bischöfe von Strassburg im Besitze dieses Teiles der Herr- 
schaft; laut 2 vorgelegten l'rkuiulen vom .fahre 1421 und 1434 ver- 
spri«-'ht lii-r'li(>f Wilhf'lm vnii S(i as-liiir?. pomäss der voti seinem Vor- 
gän^rt r riii<;('«angcnen Verjillit iilung, das l'iandobickl dein BiHclmf Conrad 
von Metz zurückzustellen und die Fiandbriefe Dietrichs ihm auszu- 
liefern; Ober die andere Hftlfte wurden noch zwei Lehensbekenntnisse 
voige]^ eines aus dem Jahre 1405, welches mehrere Ortschaften der 
nfthem rmjipbtmg umfaspfe, dus andere nahezu gleichen liihalls ans 
dem Jahre 1483; dn i w( ifcrr I-*îhensbezeiigimgen ans den .tahren 146?>. 
1495 und 1552 betretlen nur kleineres Eigentum innerhalb <les (iebietes. 
Die vielseitige Geschichte Lützelbmgs im 10. und 17. Jahrhundert kam 
dah^ bei der Kammerverhandlung in keiner Weise zum Ausdruck, 
ebensowenig das Eigentunis-Vcrhällni.s zur Reunionszeit. Die Kammer 
ging einfa<'h auf die ällesteiv Urkunden von 1344 und 13.50 zurück, 
und verfügte den ttttckfaU des Lebens an das Bistum gegen Zahlung 
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der Schuldsumme von 1000 livres, und einer Entschädigung bis zur 
Hübe von 200 livre» fQr Verbesserungen, die etwa während der drei 
ein halb Jahrbunderlc das Uositztlim erralircn haben nullit Der Um- 
fang dp? rounirlen Gebietes kann au(;h nicht annähernd mehr heslimmt 
werden, da die Gren/on bei den I^csitz-Verscliit bungcii gewechselt 
haben, und in einzelnen Urkunden angeiührtc üertlichkeiten heule ver- 
aohwtuiden, audi in alteren Karten nicht anfinifindea nnd; audi liefen 
keine Holdigungs-Akte fQr Lütsselborg vor^). 

la 

Gebiet und Herrschaft Briey. 

Sitzung vntn 27. Juni 16H0. 

Die Stadl Hriey, 20 km nordwestlich von Mv^r. gt;l«^<;eii, ist heule 
Arrnndi?^sfments-Sit/, des Departements Meurlhe-et-MoscIh'*); sie wird 
zuerst um die Mitte des 11. Jahrhunderts als Witwensitz der Gräfin 
Beatrix von Verdun erw&hnt, welche sie ihrer Tochter, Tidge> 
nannten GrSKn Mathilde von Tusdcm, hinterliess. Vor dem Tode der 
letzteren bemächtigte aber Graf Reinhold von Rar sich dieses Gebietes, 
und hosolzle Sdiloss lîriey; mil den Matbildesclien (ïiitern ging daher 
nur ein kleiner ieil hiervon, eint- IMoierei, in den päpstlichen Besitz 
über, während Graf Reinhold sich lür die Folge auch Herr von Briey 
nannte. Seine Nachfolger erkannten aber die Lehensherrachafl Baigiuuto, 
und von dieser 1214 befreit, die des Bistums Metz an, letztere sowât 
erkennbar, nicht dun.'h Auftragung, sondern infolge von Erbberechtigung 
ans der Zfil um 1170. Im Jahre 1225 entstand jcdocli eine- Fehde 
Äwisciien «lern Grafen Heinrich von Bar und dem Graten Johann von 
Chalons, anscheinend wegen Brieys; Graf Heinrich wurde gefangen, 
und erkaufte um die Pfingstaseit des folgraden Jahres seine Freiheit, 
zugleich aber die Lehensonabhängigkeit von Briey um die Summe von 
KiOOO r. ivres. Von diesem Zeitpunkte an jrehörte die Herrschaft Hney 
in iird)('.<(rittf iu'r. dtireh wiederholte urkundlich vorliegende Souverä- 
nitäts-Akte bezeugter Weise zum unabhängigen bar bezw. zum Herzogtum 
Lothnngen-Bar, innerhalb dessen die Stadt mir Reunionsieit Sitz eines 
Unteramtes war. 



*) AuifaUenderweise ist auch keine der erwähnten Urkunden im Original 
oder in Alwchrift im Bezirks-Arcfaiv sa Metz Torgefanden worden. 

'i Die goschichllichcn N irl/en nach: Abel in mémoires de la flodété d**»» 
chéologie et d'bisloire de la Moeelle, Metz 1874. XUi., â. m. 
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Die Beani<pruchuDg erfolgte ausschliesslich durch ein Leheosbe- 
kemtiiis des Grafen Heinrich von But aus der kurseo Zeit der InacfaöP- 
liehen L^ensherrlichkeit; in der Torgelegten Urkunde von 1225 bekennt 

der Graf sich ausser Tür Thiécourt (Dtedersdorf) und Frihnurg auch 

für die Herrschaft Ih'wy als Lolipn-^ttmnn def l?Mp!inf?^ Johann von 
Alelz. Auf (tfund dieser emeii ürkutide wurde liic Herrsrhat'i uiiler 
den üblichen Formen dem liislum und der Krone FraukicKti /,uge- 
sprochen. 

Da nur unbedeutende Teil-Huldigungen für Beeidungen innerhalb 

der Stadt vorliegen, ist ein ;!uverlfl88iger Anhalt für die Grösse des 
reunirlfn Ciphiotes nidit vorhanden. 

Dir Heuiiion ist {'iiu s licr charaklcristisi-hslen Heispiel«! für das 
durch einseitige Henulzung alter Urkunden, ohne lierücksichügung der 
Vorkommnisse späterer Jahrhunderte, nachweisbar geschehene Unrecht 

19. 

Grafschaft Zweibräeken. 

S't/.iiii;,' vuiii 2<S. Jujii 1680. 

Die Grafschufl ist ein aus den» Blie^au herausgewaclisenes terri- 
toriales G^et, beule grOsstentetls cor bayerisdiMi Pfali gehlkig, das 
im Mittelalter zunSchst unter besonderen Landesherren, den Grafen 

voll Zweibrücken, stand. (îcjron Endo dos 14. Jahrhunderts kam die 
(iiafsehaft aber in den Besitz des rhcinpftUzischen Hanso*?, irnlt in (!raf 
Khi-ihard von Zweibrüek«^n durch Vortrag vom Jahre 1385 die Hälfte 
vi»n Zweibrücken, Hornbach und Bergzabern als Eigentum an den 
Kurfürsten Rupredit I. von der Pfalz abtrat, imd die andere Hälfte 
dieses seines Gebietes ihm als Lehen auftrug, wofür der Kurfürst dem 
Grafen 25,000 Gulden zahlte*). 

Dnroli das Ilaustroset'/ von 1110, durch welches der doulsche 
König, Kurfürst HujMcelit III., die ererbten Gesamt- Besitzungen unter 
seine 4 Söhne so teilte, dass fortan die verschiedenen Zweige sich als 
getrennte Linie gegenOb^ldien, ward zum zweiten Male eine besondere 
Grafechafl Zweibrttcken gebildet, welche die ftlterc an Grösse wesentlich 
überragte; zu den früheren Haardt-Gebieten, Zweibrücken, Hornbach, 
Bergzabern, treten jetzt Landschaftern auf dem Hunsrück mit Siminen 
und Stromberg, an der Mosel mit Falkenburg und Ehrenburg, am 
Donnersberg mit Bolanden imd Ruprechtseck, und im Elsass, mit Lützel- 

') Hftuseer, Geschichte der rheiniechen Pbüs, 1845, I, S. 167. 
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stein, Reicltthofen und Hochfdden als Hauptorlen, die elsäsaischen Ge- 
biete allenfings in gemeinschafUicliem Besitze mit der Kurpfalz. Landee- 

lierr wurde der Pfalzjçraf Stefan, der dritte der 4 Söhne Hu|n * < lit-, 
der den, dein grossen Umfange seines fu'bicfp-- entspr« rlie:'[irit'n Tite! 
Herzog von Zweibrüeken annahm. Das neue Herzogtum l)lieb aber 
nicht in diesem Beslande erhallen ; durcli iNeuerwerbungen und wieder- 
holte Teilungen im pfalzgräfUchen Hause wurde ee vidmdir teils ^er- 
grössert, teils Terkleioert ^). 

2^ Rennionneit zdgto das Hnziogluffl daher eine wesenüicb 

andere Gestalt als bei seiner Grfindimg 1410 ; es zerfiel damals in die 
vier Obeiiliiitpi Zwfibrfu kon. Her<f/.altern. I.irlifenberir und Meisonheim. 
beide lelzlere irn tiebiete des Natie-FliKs^es gelegen; ein Teil desselben, 
aus der V'eldcntzschen Erbschaft stammend, wai' durch Kammerspruch 
vom 16. April 1680 bereits reunirt worden. 

Landesherr war zu dieser Zeit Herzog Friedrich Ludwig, éet 

letzte miinnliche S|)rosse der I.inip f.}indsberg-/u eiln iicken, der die 
Hennion nicht lange iibeiiebte. Di»' Vorladung war in der Stadt Zuei- 
brückeii abgegeben worden, wekb(! damals, von der Kriegszeit her, 
noch nnt rianzijsisebeii Tiuppen besetzt war. 

Herzog Friedrich Ludwig halte duraui am 15. Mui 1080 eine 
Verwahrung eingelegt, worin er verlangte, vor seine natllrlidien Richter 
(also wohl den Kaiser) gestellt zu werden ; er erkltkrte sich aber bereit, 

die Rechtstitel vorzulegen, und ersuchte deshalb von dem Verlangen 
der Lehcnsliuldigung beim Fiischofe von Mel/ entbunden zu werden. 
2^och an demselben l äge erging an ilin die Aullordening, zu erklären, 
ob die »Grafschaft« Zweibrücken ein Lehen des Uistunis Metz sei oder 
nicht; im Vemeinongsfalle werde sie nls v^allen erktftrt werden. 

Zwei Tage spater, am 17. Mai, wurde der Anwalt des Herzogs 
Duclos aufgefordei-t, die Vollmacht als Vertreler des Herzogs vorzu- 
legen; naeh Anerkennung derselben durch die Kammer lehnte er im 
Namen des ller/.ogs die Vorlage dos Lehensbekennfnissps ab; die \^eP- 
haudlung land daher, wie fast alle übrigen, in conlurnaciam statt. 

Die îjonder-Urkunden, auf welche die französischen Ansprüche 
sich stützten, waren in mter Linie drei Erklilrungen des Grafen Hein- 
rich von Zweibrücken aus den Jahren 1243 und 1275, in wek^her 
dieser sich als Lehensmann des Mischofs von Metz bekennt, und zwar 
vor allen anderen Herren, den Kai<'or ausgenomnion : welches aber 
••^ein, vom Bischof eiiiaUenes Leiien sei, ist in den I i kmiden üiclil ge- 

'J Lehmann, Geschichte des Henogtnnu ZweibrOcken. 1863. 
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Sf^. Noch nichtsssagender waren die demnftclist vorgelegten Beweis- 
stücke, zunächst der Beschluss eines am 1. Dezember 13ôti zu Metz 
abgehaltenen Vasallentages, auf welchem eine Unternehmang gegen 
die dem Bisdiofe ungehorsame Stadt Saarburg ins Auge gefassl wurde ; 
bei diesem Feudaltage habe anscheinend fil pai'aîl) ein Graf von Zwei- 
brücken den Vorsitz gefülirt. Anfrp?*rhlos<!en wurde ein Kilass des 
Kaisers Karl IV. an den Grafen von Zweibrückeu, als seinen Slattballer 
in Lothringen, gegeben zu Diedenbofen am 8. Januar 1357» nach welchem 
er die dem Bischof vor Kursem verliehenen Privilegien nnd Gnaden- 
erweise als nicht erlassen angesehen, und diese Anordnung bekannt zu 
madieii Ih'ücIiU '). 

Diese Urkunde erfuhr eme starke Verdrchnn^î . nach der Kaamier- 
verhandlung lautet der Inhalt: * qu'il a suspendu la reprise des regales 
de revéché de Metz«, was augenscheinlich so aufgefasst werden sollte, 
dass der Graf die Erneuerung seiner Gerechtsame beim Bisdiofe von 
Metz zu unterlassen habe; andernfalls kann keinerlei Zusammenhang 
der Urkunde mit den Reunionszwecketi Iioi ausgefunden werden. F]nd- 
lich wurde der Kammer noch ein Aktenstück atn dem l'i .Jahrhundert 
unterbreitet, welches die Verliaudlungen zweier VasaUentaj^c zu Metz, 
aus den Jahren 1Ö51 und 1554, enthftlt, in denen eine Streitsadie 
zwischen dem »Grafen* Jacob von ZweibrQcken und dem Herrn Philipp 
von Heimsiedl zur Beurleilimg kam. In demselben .Aktenstücke soll 
an einer anderen, nicht näher bezeichneten Stelle »der Graf« von 
Zweibrücken Vasall des Bischofs von Metz genannt werden. Die 
Charakteristik dieser augeblichen lieweisstQcke dürfte darthun, dass 
unter aUen bisherigen Reunionen die vorliegende eine der frivolsten 
war; in keiner der Urkunden ist ausgesprochen, dass die Giafcn von 
Zweibrücken diese Grafschaft als Melzer Lehen lips-ass(;n; die Kr- 
kiärungen können «if h .sehr wohl auf ganz andere Gebietsteile hc/.o'^en 
haben, was bei den htiuligen Verpfändungen seitens der Melzer Mii>chöfe 
darchans nudbts UnwahrsehanUdies hat, auch bedeheo die jüngeren 
anscheinend sich gar nicht auf die r^renden Herr», die sonst wohl 
als Herzöge bezddinet worden wfiren, sondern auf andere Mitglieder 
ihres Hauses. 

Die Kammer teilte natürlich diese Bedenken nicht; sie verfügte 
in gewohnter Weise die Abstatlung der Huldigung innerhalb eines 
Monates, die Vorlage des Lehens-VOTzeidmisses nach weiteren 40 Tagen; 
von der angedrohten Verfall-Ericiarung vrurde darnach vorläufig nodi 
Abstand genommen. Der Herzog EViedricb Ludwig fOgte sich naUrlidi 

*)^o~d«r Inhalt bei Böbmer-Huber, tegesta iinp«rii Vm, 1877, No. 8684. 
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dieäem Ansinoen nicht; infolgedes-seu ward d&s ganze Land al»l>ald vod 
französischen Trappen durchÏBC^en, auch die zur alten Grafschaft nie- 
mals in Beaehtmg gewesene Enclave Bergzahern vom General Montdar 

okkupiert. Die Veslen Wegetenburg und Neucastel wurden Im Oktober 
desselben Jahres in iVw. Luft fro^^pretijrt ' i Während dieser Gewaltthatpii, 
am 1. April 16H1, starb Hur^og Fnedncli Ludwig, und mit ihm erloscii 
die regierende Linie ; das Herzogtum fiel an die Kleebui ger SeitenUnie, 
und infolge von Heirat an König Carl XI. von Schweden. Soglddi 
liesa Ludwig XIV. dem neuen Landesherm sagen, da» dieses durch 
Erbschaft ihm zugefallene Territorium naturgemäss unter einer anderen 
Souveränität stdirii müsse, enhvedfr dor kaiserlirlicn oder der fran- 
zösischen; er seitmeichle sich, dass der König die eines seil langeQi 
befreundeten und verbündeten Monarchen vorziehen werde*). 

K5nlg Carl XI. von Schweden verweigerte aber gleichfalls die 
verlangte Huldqpmg, suchte vielmehr die Bel^nung beim Kaiser nach, 

und scliloss Bündnisse zur Hokämpfung der französischen Usurpation 
î)i( Huldigung wurilc jedoch dem Könige geleistet von anderen Mit- 
gliedern de.s pfalzgrätlichen Hauses, welche der scliwedischen Krone 
das Herzogtum streitig zu machen suchten, und mit französischer Hülfe 
ihr Zid m erreichen hoOten» nachdem ihnen anscheinend Aussichten 
auf Belehnung im Falle der Nachsuchnng gemacht waren. Im Original 
ist vorgefunden zunächst ein Lehenshekonntnis des Grafen Adolf .lohann, 
jüngeren Hruders des Vaters Carl XI,. für das Herzogtum in der Aus- 
dehnung! der (»lieii genannten vier (Jbei'iimtcr. Hie Vorlage hatte fiir 
ihn nicht das gewünschte Ergebnis. Mit gleichem Misiseriolge erslallete, 
laut vorliegende Ongmal-Urkttode» am 29. Miù 1683 ein anderer 
Prätendent, Graf Christian von der Birkenfeld-Bischweiler Linie, nadi 
Angabe von Rousset von Ludwig XIV. bestochen, und zur blossen Her- 
gabe seines Name^is bewogen*), gleichfalls rür den ganzen llnifan? des 
Herzogtums die Huldigung. Nur für zwei llcirscbaften, Landsberg und 
Sladeken, welche dem Grafen Emich von Leiningen und dem Grafen 
Johann Philipp von Isenburg, beide vermfthlt mit Prinzessinnen aus 
dem Hause Pfalz-2weihrUdcen, zugefallen waren, wurde die Recht' 
mässigkeit des Besitzes anerkaimt ; die Grafen erstatteten am 28. April 
1681 die vorgeschriebene Huldigung') und wurden als Vasallen in die 

>) Lehmann, S. 442. 

Hanke, Sätutl. W. X, S. 344, nach den Spanheinischen Akten, 
s. dritten Teil. 

RooaseL histoir« de Loavois 1879, Ui, S. 30. 

Das HtudigangB-Protokoll «hgednickt bei DnDiont, corps diplomatique VOi 
8, S. IS. 
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Landeshoheit des Künigä aufgenoinmeii. Das ganze übrige llerzoglum, 
denen GrOeee nach den Leliensma«ifènj«eQ gena« festsustellen ist» 
und gegen SOOMeilen betragt, wurde der franzQanchen Verwaltung 
anrntttelbar unterstellt, wozu die Wri^enin«; dv< ilm Iiltnîissigen Lehens- 
träjrors und der Streit zweier anderen Prätendenten um <lie Uelehnung 
die ^fcwütisL-htc VeranlasFunjr bot. Kijrentiimlich ist, dass vor mehr als 
lOO Jalireu Hfai^graf VVollgaug von Zweibrücken dieses Schicksal 
TOrausge'^ehen und als eine naturgeniSsse Folge der Wegnahme dar 
drei BistOmer durch Franitreich beaeichnet hatte 

20. 

Schlosa, Grafschaft and Herrschaft Castres. 
Sitzung vom 8BL Jimi 1680. 

Das Schloss Castres ist gleif libwleutend mit der heutigen Burg- 
ruine der Stadl Bliescastel wi k-her die altrömische Hezetchnung 
rastelliiin ad ßlesam den Naiiii n t;r<ifhen hat. In dem alten Schlosse 
hallen die (Irafen des Bliesgaues unter dem ÎSamen: coniile« de Castris 
ihren Site, scheine aber nicht die Territorialhoheit erhingt zu haben; 
die Grafs^afl soll viehnebr schon früh» angeblich 960, durch eine 
Schenkung Kaiser Otto I. in den Besitz des Bistums Metz Ubergq^gen 
.«ein'^. \ve!eho?< eine zweite Linie dei' < nf iites des Castris pefreu Ende 
des 11. Jahrhunderls damit belehnte. Aul die Zeiten des letzten die scr 
Linie, Grafen Heinrich, der 1238 starb und 1226 Lehenserneuerung 
beim Bistum bewirkt hatte, gingen die Ansprache der Kammer snirQck. 
Nach seinem Tode') kam BHescastel an den Gatten s^er Tochter 
Elisabeth, den Grafen von Sulz, und nach Scheidung von diesem an 
den Grafen Reginald von Lothringen, Herrn /.n Hitscb, der sich bis 
zu seinem 1274 erfolgten Tode Grat von bliescastel nannte; eine 
andere, mit dem Grafen Heinrich von Salm vermählte Tochter des 
Grafen Hoourich wurde 1275 mit einem Kindsteile (Vb von Bliescastel 
und von der zugehörigen Herrschaft Püttlingen^) abgefunden; dieser 
erhielt gleichfalls vom Bischof die Belehnung, gab jedoch 1284 seinen 
Anteil gegen 20,000 Livres an das Bistum zuriküc. 

«) s. S. II 

*) Lebnaann, Urkundliche Geschichte der Burgen und Bergsc-liliKsscr der 
Pfmlz 1867, V.. S. 858. 

Na< h ncycr, Urkun-lonbuch II, S. LVI ; nnd dor Lotlir T«ml^ Sw £51; 
die Auaahme bestreitet jeduch Witte im Lothr. Jahrb. Vlla, S. 92. 

^ Dm Folceiide nach den Lottir. lèrrit, S. 258 ff. 

^ PatlUngctt bei S«««ni«n; a. S. fiS. 



— leo - 



Dieses verpfändete in demselben Jahre den ganzen Besitz an 
Lothringen, geriet aber wegen Ablehnung bedungenen Auslösnog 
mit diesem 1288 in Streit; 1291 gab Lothringen nach, wofftr es den 

Anteil des Bistums an Dicuzo erhielt. 

Die wechselreichen Geschicke der Grafschaft gingen im fol^'enden 
.lahrhundert in dauernde Verhältnisse über, indem 1326 das Uiätimi 
sie au den Elrzbischof Balduin von Trier verkaufte, in dessen unmittä- 
barem Besitze sie mehr als drei Jahrhanderle blieb. 1654 beldinle 
der Erzbischof C'aspar von der Leven, auf lîdiung seiner bis dabin 
unlu'driitenrlon Kuiiiilif hcdarlit, si'iiini ünidr-r Hugo Ernst von der 
Lcyen mit dem nunmelir lierrscliaft licnatmten Bliescaatel, und führte 
1661 in derselben das Erstgeburtsrecht ein. 

Zur Reunioosseit war daher das beansprudite Gebiet als Lehen 
des Erzbistums Trier in HSnden des Grafen von der Leyen. Die zur 
Zeit d&t zv^eiten Linie der Grafen von Castres mit Bliescastel verbunden 
gewesene Herrschaft Füttlinjren. w^^lche vif lfacli, anpcheinend nnr wetren 
ihrer 'gräflichen Besitzer, aiuh (îrat'sfliaft '^'enaniit wird, und die gleich- 
namige, iieule zum Kreise Forbacii gelii)iige Stadl zum Mittelpunkte 
hat, stand m kein«* Beziehung mehr zu den Besitzern von Bliescastri; 
sie war ganz in den Besitz der Grafen von Salm gekommen, und ge- 
hörte zur Beunionszeit unter herzogliclt lothringischer Oberholirit der 
Gruinbaeher lanie dieses (ie^rldfchtrs. Die zeitweise Znfrehörigkeit ist 
jedentdlls nictit zur Kenntnis der lleiinionskammer gekommen, da liOüst 
wohl Püttlingen als Zugehörigkeit uiit i-cunirt worden wäre. 

Auch Uber die Lage von Castres und die Identität mit Bliescastel 
war die Kammer völlig im Unklaren; der General-Brocurator bezeichnete, 
laut vorliegender handschriftlicher Notiz, einige Wochen später die 
Horrs-fhaft Blifseasfcl al« eine Zugehörigkeit der im Mai retmirtcn Herr- 
schaft Saaralben; der Kammerbote seheiiit alur Bliescastel, oder einen 
Ort ähnlichen Namens wie Castres ausfindig gemacht zu haben, da er 
den Beamten, bei dem er die Vorladui^ abgegeben, namentlich anfährt. 

Als Hauptbeweisstück für die fran/r^sischen Ansprttdie dienten 
zwei Lehenserneiiornngen bei den Bischnfon von Metz ati« dem 18. 
.lahrhtmderl, die eine vnm Grafen Heinrich vnn Gas-frvs in dem Jahre 
1226, die andere von Giiiiin Klisubeth von Ga.slres 12;i8 ausgestellt, 
bnde nur auf die Grafschaft Castres lautend. Auch für die Zeit des 
Ud)erganges eines Teiles der Herrschaft an die Grafen Salm konnte 
die Lehensherrlichkeit des Metzer Bischofs durch Vri lage von Urkunden 
nachgewie.sen werden; ans den Jahren 1275 um! 1284 wurden Lelieiis- 
enieueruQgen des Grafen von Sülm, aua den Jahren 1286 und 1297 
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Zeugnisse für die Ausübung von Hoheilsrechlen seiU ii-s dt;r Bisehuio 

vorgelegt; iUmlich den letzgenanatea war auch die jüngste, im Jahre 

1338 vom Biscliof Ademar von Mets vollaogene Urkunde. Die Beweia- 

stQcke waren daher Jahrhundert und m^r all, und bezogen sich 

ausschlies:<Ucli auf die alte (irafsdiaft Castres. Tliatsiichlich waren, 

wenn auch ohne Kenntnis der Katimiei. die Ansprüche auf Püttlingen ' 

etwas besser begründet, da noch vom Jahre JüGü ein IIuldigungs-Akt 

für diese Herrsebaft bei dem Bischöfe von Metz vorliegt 'j. 

Die Kammer hatte aber hiervon und von dem TrOheren Zu- 
«luiunenhange der Gebiete keine Kenntnis, da in der Verhandlung und 
dem Schlussurteil nur von dem Hfnii von (la-fns ilic Rede isL Df^r 
Heunionsbeschluss kann daher aucii mir aul die Herrschaft niiesea^^fpl 
bezogen werden, für welche Graf Adolf von der Leyen die verlangte 
Huldigung leistete ; am 27. November 1681 legte er ein eingehendes 
Lehensvemeichnis vor, nadi welchem die Grösse seines Bentzes 4 □ 
Meilen betrug. Aber auch für rülllingen liegoi Huldigungsakte zweier 
Herren vom 20. Mai 1681 für Justizgerci lit<ame vor, welche auf Be- 
schlagnahme auch dieser, etwa l'/ïD Meilen grossen Herrschalt durch 
Reunions-Commissare schliessen lassen. 

21. 

Stadt und Herrschaft Dieuze. , 

Sitzung vom 4. Juli IGSU. 

Dieuze*!. Iitute eine Stadt des dentsrh -lolhringischen Kreises 
Chateau-.Salins, kommt im 13. .lahrliumîiMt, aul" welches die Kainiiiei- 
zurückging, moiirladi luitei den Àuiiieu Doxa, De/.ia u. a. vor. Nach 
vorlieg«Kler Urkunde war die Stadt in sehr wechselndem Besitze ge* 
wesen; von Altars her der Dom-Kirche, dann der ftfogdalenen-Kirche 
zu Verdun gehörig, kam sie 1216 zum Teil als Erbschaft des Bi>< h ils 
Jacob von Lothringen an das Hrrzorrtum Lofbrinfren; nielit iHnjre nacliln r 
finden wir aber das Stadtgebiet ganz iin Besitz den Üistinns Melz, von 
welchem es während der kui'zcu Zeit des lotliringischen Besitzes von 
Bliescaslel gegen einen Teil der letzteren Herrschaft dem Herzt^um 
abgetreten wurde. Zur Reunionszeil war die Stadt daher seil vier 
Jalirhiinderten im rechtmässigen herzoglichen Besitze, unter dem sie 
Sit2 eines Amtübezirkes (prévôté de Dieuze et de Mesprick) wurde. 

') Im Bezirkä-Archiv ZU M«tx. 
*) Lepagc, S. 42. 
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Was daher unter dem Namen »Herrschaft Dieuze> za verstehen, ist 
ebensowenig gegenwärtig fe.st/uäteUen, wie angenommen werden kann, 
dassi die Kammer eine Vorslolluri;r davon sich gemaclil liaUe. 

Aii-^-^ff d« (ti lîr-^f-hoff' v<in Metz liatte mich die Kirche Maria 
Magdalena zu Vt idun Anspruch auf Dieuze erljohen und sich zur 
Vurluge von ßechutiteln und Abstuitung der Huldij^ung erboten; dte 
Kammer ging aber ttber dieses Anerbiete zur Tagesordnung Ober, 
und verhandelte nur swisdien dem Bi^chol'e von Met/ und dem (lonenü- 
Prokurator als Kläfrern '^v.avu den anjrehlichcn Herrn (prétendu seigneur» 
von Dicti/Tf» in « ootimiaciam. Die Bcjiründun^t stützte :^ich ausschlie.ss- 
Ucli aul drei Urkunden, einen Verlrag vom Jahre 1251) /.wischen dem 
Herxog Friedrich von Loltiringen und dem Bisehof Jacob von Mets, 
laut welchem ersterer die Einkünfte von Dieuxe, das er vom Riscbof 
2U Lehen hat, dic>cm auf Lebenszeit zurückubei lässt, und zwei Lehen— 
erneueniD'/f'it ans dem V.l. und L"). .lahrlmridi rl : in ersterer bekennt 
}^erzolr T i hhUicIi, in letzterem die Herzogin W lüwe Marie sich ub 
lehensabhiingig von dem Bischöfe von Metz lur Dieuze. Auf üruiid 
dieser Urkunde sprach die Kammer die Réunion in der gewohnten 
Weise ans; eine Angabe über die Grösse des Gebietes kaim, da 
Huldigungs-Akte nicht vorliegen, nicht gemacht werden. 

■'lî 

,Sclilo,-^,s, Klecken und lirais» Italt J?aarbrückeu. 
Silznn^' vom fi. Juli 1680. 

Dir lioiitijrt' Indu-Iri« -St t i( des Hc/iriiin^t-Hezirk-'; Trier war im 
10. Jahrliundert. bis aui welches die fraii/.i).-«isciien .Ansprüche zurück- 
giii^eii, llauptorl und tiraf.schaflis-l5iU desi Saargaues. Die Nachricht 
jedoch dass die zugehörige Bui^ durch Kaiser Otto I. 951 zu Rom 
dem Bischof Adalbero von Metz geschenkt worden sei, dOrfte, wie 
uiilcn auszuführen ist, jedenfalls nichts anderes als eine Verwechslun;: 
mit dem Diplom Ottos III., 009 zu Wr-m ^'c-/cbeu, .sein, laut welchem 
dem hi.schof Adalbero 11. von Metz der Hol Völklingen, die Uurg Quier- 
scheidt und der Warenl-Wald zu Eigen {gegeben wurden -j. 

Um die Mitte des folgenden Jahrhunderts trug Herzog Fr^edrk^h 
von Lothringen Schloss .Saarbrücken vom Heiche zu Lrlien, nach 
seinem lOüö erfolgten Tode schenkte König Heinrich iV. dasselbe erneut 

*) DD. TSr. 816, Völldtngeii. Qui. rsctieiilt und (kr Warent-Wald werden 

von Wido fur Intt ri.olalion jjclialli n (V). Luliir. Jahrli. V 1», S. 90. 

Dan fotgemle £Uin(;i:sl nach den LoUir. Tenit., I, S. IbilT. 
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dem Bistum Melz ' I. Fast gloielizt'ilig begegnet uns im Saargau der 
Stammvater der ersten Linie der Grafen von Saarbrücken, der Graf 
Siegbert im Elsass, der dem lothringischen Hensogshause verwandt 
sein dürfte; ihm verlieh 1080 der Kaiser Heinrich IV. das Reichsgut 
Wadgassen (»villam nomine Wadegozingen« ). Die Linie dieser (lia fen 
starb im .lahr^ 1235 aus; Strrittjikfitcii dfr Erlitf'Witor be/w. ilner 
Gatten seliliehtete in diesem Jahre der liiöuliot Jacob von Melz durch 
eine Teilung der gesamten Besitzungen^;, somit die weiblidie Erb- 
folge anerkennend; von dem Bisdiof scheint hiemaeb bei dieser Ge^ 
legenheit zum ersten Male neben der Buig auch die ganze Grafsdiafl 
aU Metzer Lelien behandelt worden /ti sein. 

lîei dir^^er ErbteiUmg kam die (iiafschaft Saarbrücken seilest an 
den Gemahl der iUlesten Tochter, Herrn Golllried von Apreniont'); 
aus dieser Ehe entstammt»! aber Kinder; die swdte Todiler 
Mathilde, verrofihlt in erster Ehe mit Herrn Simon von Commercy, in 
zweiter mit Herrn Amadeus von Mümpelgard, wurde infolge de.s-sen die 
Sfanimmutlci' des zweiten (irafenge-A-Iilcehtes. Mathild«' eikaiiide die 
Lehensabiuingigkeit di r «ranzen Graiï^ehai't von Metz für ^ich und iine 
Machkommeu, die Graten vun Commercj-Saarbrückeu, nicht an; ein 
nach ihrem Tode bestelltes Sdiiedsgericht scheint auch zu Ungunsten 
des Bistums entschieden zu haben, denn auch spatere Lehensbriefe 
erwähnen als /um Bistum im Lehensverhältnis stehend nur die in é&e 
Urkunde üllus 111. von 90fl aufgeführten He.sitzungen. 

Die zweite Linie, ("ornmercy-Saarbrücken, erlo.sch 1381 mit dem 
(iruleii Johann; die Erbloehter Johanna, vermählt mit dem Grafen 
Jobann von Nassau, brachte die Grafschaft dauernd an dieses Haus, 
vermehrt inzwischen durch die Erbkastravogtei Herbitzheim, gl^chfalis 
als iMetzer Lehen. Die Abtei Herbitzheim, 4 km nordöstlich von Saar- 
alben <relegen, war von Allers her der Hoheit iles liislums Metz unter- 
stellt irewefcn. wclrhes sie unter Vorbehalt der an die Herrsehafl 
Saarall »t'ii verlehnlen Hochvogtei den Grafen von 8aui brücken zu 
Lehen gegeben hatte. Nach mdirfochm Aftmerl^ungen hatten die 
Grafen von Nassau-SaarbrOcken 1540 den ganzen Besitz wieder an 
sich gebracht und nannten sich seither Erbkastenvögte, Land", Sdlttta- 
ond Scbirmherm von Herbitzheim. Ausser Herbitzheim war zur Re- 

'l Beyer I, N. H57. In dtn Lolhr. Territ. wird dicso Schenkung als der 
erste s;< Imrc F.rwcrbstilf l des nistnnis bezeichnet, die Echtheit der Urkunde OUoe IQ. 
vun yyy also aosclieinend bezweifelU 

■) ■. Witte im lothr. Jahrb. Vb, S. lOOff. 

■) s. S. IIS. 
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unions-Zeil auch die Grafschaft Saarwerden im besitz der Grafen von 
Nassan-SaarbrQcken, die ihaea 1527 durch Erbachafl zugefallen war. 
Die Abtei Herbitzheim war zur Zeit bereit» als Zugehörigkeit von 

Saaralben reunirt'), für die rirafsthaft Saarwerden wurde eine besondere 
Sifxiinsr an?o?(»l'/l ' ■ : im voriii^^ondon Fttllc handflto e^ si< Ii (îalirr nur 
um die Hennion der eigenUii^lien liral-sehatt Suai lu Licken, die abweh lrend 
von der allen Guugrafschafl. fast ausschliesslich auf dem rechten Saar- 
ufer lag, und eioe Grösse v<»i etwa 10 □ Meilen hatte. 

Die Vorladung war, als eine der ersten, schon am 1. März zu- 
geslcllt worden ; infolge dessen hatte die Griitin Eleonore Clara, Wiltwe 
de-^ ('trafen Adolf und Vormund seines minrlorjährigen Nachfolgers, i^icli 
nach längeren Verhandlungen am 25. .iuni zur Äbstattung der ver- 
langten Huldigung bmit erkl&rt; die Kammer trat trotzdem in das 
förmliche ReunionsTerfahren ein. 

Die Beweise stützten sich in erster Linie auf eine Kintragun^r, 
nach Regesten-Art, in dem Metzer Lehens -Vrrzoichni.s, laut welcher 
Kaiser Otto I. dem Bistum 951 das Sehlosis Saai brücken in frleichem 
Umfange, wie in der Kitdcitung tiir 999 angegeben, geschenkt haben 
soll. Nach Anfahning des Inhaltes aus dem Raster wird dann zwar 
in der Verhandlung gesagt, es sei der Kammer der genannte Akt des 
Jahres 051 vorgelegt worden ; (>le dit acte de l'an 951«) es scheint 
rîbrr damit doi- Teil des Verzeichnisses, und nifht die ürkundt» selbst 
genii-iiii zu -ein. da andernfalls, wie sonst stcis bei vnrliandrnen Ur- 
kunden, der Inhalt der letzteren selbst cnluonimen worden \sarc. Auch 
ist die Urkunde schon von den Benediktinern vergebens gesucht und 
bis toite nicht aufgefunden worden Andererseits sagt jedoch Meurisse : 
L'an 951 il ( Adalbéron) fut en Italie, avec l'empereur Otton I, et étant 
à Rome cet empereur lui fit don du bourg et du château de SHar- 
bruck et de toutes ses appartenances et dépendances» Es genügt 
der Hinweis darauf, dass Otto L 951 weder Kaiser noch in i{om war, 
um die UnglaubwQrdigkeit dieser Nachricht offenbar zu machen. Ist 
überdies die Urkunde Ottos III. der Kammer nicht vorgdegt worden, 
so dürfte die Annahiiif. dass die Nac-hriclil üIk r ein an-^ebliches Diplom 
Ottos I. sich einfach aul das oben angerührte iHpiom Otto.s HI. beziehe, 
die einfachste l^-sung der Schwierigkeit sein ^). Doch ist es nicld uü- 

>) s ? m. 

s. Einzel-KeunioQsn. 
*) Lothr. JabrbQch IH, S. 166. 

*) Meurisse, liistoire dos ("'vf-qucs de l'égliso de Mrlz; Metz 1634, S. 312. 
Nach Mitteilang des Privatdozenteu Ür. Uluch in älrasi^arg. 




niö{flicli, (la'-s v'mv VorwrcIisItuK/ inil Suarhurg vorliegt, (la- in ciiuT 
l-lrkunde Heinrichs 1. \ um .lahi c ICU »SaarbruckuiiK geiiannl wird: ( nn- 
liriiiamiui ilaquc Saarbruckuin c-iun dependeüliis et perliueuliis ejusdeni 
oppMi et omnibiis exüibua suis (vaditibos) sitüi tarn in Abalia, (]uain 
in Sargona superiore sublns montes. « Der vorstehende Auszug findet 
.sich in einer Handschrift der städtischen nibliotliek zu Melz^i und 
enlstannnt laut Randbemerkunjr einer Urkunde «U - Ins« In-ili« hen An hivs 
zu Vic; es ist daher die Vermutung ausgesprodien wuideu, da-^s die 
Angaben der Schriftsteller über ältere Suheidiungs-Akle für Saarbrücken 
auf ein Blissverständnis dieser Urkunde besw. eines Ausssages aus d^ 
selben zurQckznf&hren sein könnten 

Als älteste Urkunden lagen tler Kammer vor die Schenkung König 
Heinrichs IV. vom Jahre 106Ô und eine Bestätigung derselben durch Kaiser 
Friedrich i. vom .îahrr 1171. Weiter vorgelegt wurde eine Urktinde de.s 
Jalires 12i<7, laut welcher Bischof Jacob von Metz der Grälin Laurelle, 
Tochter des Grafen Simon von Saarbr&ckffin, den Besitz der Orafednft ab 
L«bett des Bistums bestAtigl ; die zwei Jahre vorher stattgehabte Erbteilnng 
kam dagegen nicht zur Kenntnis der Kammer; zwei andere Urkunden 
aus der zweiten Hälfte desselben .lahrhunderts lassen gleichfalls die 
TiChensherriichkeit der Melzer Hisehöfe erkennen. Aus dem folgenden 
Jahrhunderl liegen kerne lieweissmcke vor; aus dem 15. jedoch und 
aus dem 16. Jahriiundert wurden je vier, aus dem 17. Jahrhundert 
zwei Lehensemeuerungen von 1600 und 1640 von Seiten der Ktttger 
der Kammer vorgelegt; zu letzteren kamen noch fünf Lehenserneuerungen 
aus den Jahren Itw^H IfiLM. Kli'»;, 1628 und 164H, woKhe die Uirillin 
ihrer Eingabe au die Kammer zur Rechtfertigung ihre? Lehens-Hesitzes 
beigefügt hatte. Ein Schreiben der bischüÜichen Kauziei vom Jahre 
1626 an den Grafen von Nafeau-Saarhrttcken, in welchem diesem die 
zur Abstattung der beabsichtigten Huldigung geeignete Zeit angegeben 
wird"!, bestätigt gleichfalls das Leliensverhällnis der (îrafen. Nach 
dem Wortitinle der Urkunden hat nhor zweifelliw nur ein Teil der 
Grafschaft dem Bistum zu Lelieii gestanden ; überemslimniend werden 
in ihnen als Lehen aufgeführt die schon in dem Schenkuug.s-Akte 
Kaiser Ottos lU. aufgeffibrten Oertlichkeiten, und zueri^t in einer Lehens- 

') histoire ecclésiastique cl civile de la ville et diocèse de Met2, par le 
père Benott-Picard, religieux capucin de Tout, 1718. 

Miintlliclio MiUfilun^ des Tfairers Paulus, st&dtisclicn Bibliuthekars zu 
Melz. Der Versurli einer Lösung dieser Frage lieft ausserhalb des Rahmens der 
vürlicgt-nden Arbeit. 

*) Im Bezirks-ArcJiiv ku MeLc vurgefundeu. Der Kammer nicht vorg degt. 
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erneuening von 1431 das V<^tei (vouenc^ über St. Avold*), BÜK 
nur ein verhältnismassig kleiner Teil der Grafaduift, zu dar die vid 
bedeutenderen Orte St IngWt, Neunkirchen, Ottweiler u. a. gehörten. 
Das Urteil der Kamtnci- leiste der (iviVÀn ilie Huldigung und Ein- 

rrichiinjr flos Ver/eichnisses für die in den Urkunden ;rrn:innfnn ]Aun 
und flif »villa^ps el lieux en dépendances* innerhalb der gewohnten 
Termine von einem Monate bezw. 40 Ta^en auf. Wie die Zugehörig- 
kdteo aufzufassen waren, beweist das im Original vorliegende, vom 
9. Januar 1681 datierte Lehensrerxeichnis der Grfifin; es umfaast den 
ganzen linksrheinischen IJcsilz der (îrafon von Nassau-Saarbriicken, 
auch dir aii-difi' klirh ah AUod bezfitimoten (Icbictsfoüp. diinintcr 
die St;i'li<' Saurbrücketi und Sl. Johann, dir iliricii - icunie! Ir > Herrsi'huti 
Hondjurg, die (noch zu reuniererule) (Iralschalt Saarwerden, die schon 
reunierte Abtei Herbitzheim etc., im ganzen ein Gebiet von ca. 15 □- 
Meilen. In dieser ganz ungerechtfertigten Ausdehnung des Lehens muss 
im vorliegenden Kalle hau()(sa(hli(;h die Hechtsverletzung gefunden 
werden; hinsichtlifli d> r that-ächlich noch zu Lehen stehoiiclon (î( !iiclH- 
leile rächte sich die aul^lare Fassung des Fritdeus-inslrumeiite.s von 
1648, wenn aucii die Nachsuchung der Lehenserneuerung seil Jahr- 
hunderten nur als eine Förmlichkeit beiderseitig aufgefasst sein mag; auch 
diese Reunion ttbersti^ allerdttigs die ursprünglidien französischen For-- 
derungen und w&re nicht ni<)p;lic!i gewesen, wenn kaiserlicherseils der 
Ausdrufk »diocesis< statt »dislrictu^' zu'^festatidon wordrn wäre. Jetzt 
war natürlich der Besitz der Graten nur mehr ein imaginärer; schon 
vor Kinreichung der Huldigung war die Besatzung, die entgegen den 
Abmachungen des Nymweger Friedens in Saarbrücken und St. Johann 
geblieben war, bedeutend verstärkt worden; auch wurden der Graf- 
schaft Contrihiitiomii und Lasten anderer Art auferlegt"). 

Im Jahre UiB"» crfol';rfo die Einrichtung der französischen Ver- 
waltung, wobei Saarbrücken Silz des Oberaniles (bailliage) für die 
ganze Grafschaß and em» Amtes (prévôté) wnrde. 

23. 

Herrschaften und lirafschalt Saarwerden und üockeuheira 

(Bouquenom). 

Sitzung vom 11. Juli 1680. 

Saarwerden, auch Altsaarwerden zur Unterscheidung von dem 
1 km entfernten Stadtchen Keusaarwerden genannt, ist beute ein Dorf 

». S. 129. 

^ Kallner, Geschichte der Stidte SMibrfickcD und St. Johnui, 1886, 1, S. 818. 
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des unter-elsässisehcn Krcisos Zabern; Hockt tiln iin liegt gegenüber 
Neusaarwerden auf dem reclilen l'fer drr Saar und ist mil diesem 
seit 1793 zu der Stadt-Gemeinde Saaruiiiuu vereinigt. 

Die Orlschafl (All-) Saarvverden soll nach alter, nicht verbüi'gter 
üeberUeferiiDg 917 von Karl dem EinlKltigen der Kirdie in Metz 
schenkt worden sein; die ans dem südlichen Teile des Saargaues 
entwickelte territoriale Grafschaft Saarwerden, zu der stets der Ort 
fiorkonheim gehnrtf, war dafrc^rfn allodialer Res^itz*. da-- erste sichen; 
Zeugnis hierfür Milieinl diu weiter unten zu erwähnt nilM l'rkunde von 
1261 zu .sein. Die Grafen, die aus dem Hause Motz-Lunovillc herge- 
leitet werden, scheinen jedoch in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
infolge unglScklidier Fehde mit dem Bisdiof von Metz die Oberlehens- 
herrlichkeit des Bistums für die Burgen Suurwerden und Bockenheim 
nnpfkannt zu haben. Difsc crsio Linie der (Irufen von S:iarwerden 
*tarb 1397 aus; die Gralsfimlt guig an die Schwester Walburga des 
letzten Grafen und deren Sohn, Grafen Friedrich von Mörs, über; der 
Bischof widerstrebte anfänglich zwar dieser Vererbung des Lehens, 
erteilte aber doch 1418 die Investitur. 

Als au(-h diese Linie 1.027 mit dorn letzten blödsinnigen Grafen 
aii'^stnrb. sollte die Grafschaft infolge Erhvertrages an die (îrafen von 
Na-Hcui-Saarbrücken übergehen .lef/t ahpr erklärte Bischof Johann 
von Metz, eiu iolhriugisclicr l'riu/, die Gratschaft, weil zum Teil auf 
dem rechten Ufer der Saar gelegen, nach deutschem Gewohnheitsrechte 
als libinnlehen*), und demgemäss heimgefallen; er belehnte damit am 
26. September 1027 seinen Bruder, II<>rzog Anton von Lothringen ; der 
hieran-' sicli ontw k» Iiiilo Krbfolgestreit war zur lleunionszeit noch 
nicht t initriiltiu' f'iii-( liic li js. Zwar wurde durch B'^-'-hluss des Beifln- 
lags vom 22. Üktoljer lö.iü die Grafschaft dem Hause Nassau-Saar- 
brücken zugesprochen; beim Uebergang an die Linie Nassau-Weilburg 
1574 trat aber sogar ein dritter Bewerber anf, Graf Emich von Leinîngen- 
Hartcnburg, trotz früheren Verzichtes seiner Gattin, der Schwester des 
letzten Grafen an« dor zweiten Linie. Dm Sticii i/in«' inuniichr wieder 
an das Rcieh-kariunergericht, wrlchpa, die Ltuningt-nsthcn Ansprüche 
beseitigend, durch Spruch vom 7. Juli 1629 dahin entschied, da.-s die 
alten Metzer Lehen, nämlich die Burgen Saarwerden, Bockenheim und 
der schon damals vergeblich gesuchte Wiebersweüer-Hof dem Herzog, die 



'j Df'T folï'pmto zumeist imdi den Lothr, Tfir , S tfl" (T 
*; Die Hiitersuclimig der Frage der Bereeliligunj; dazu wiirtte im vorliegenden 
ZoBunmenhange m weit fulir«n. 
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tum Lothringen, auf (irund der Helehiiung von 1527, der Hesl der 
GralWcliaft aber den iirafen vou Saarbrückcu zufallen solle. Der Herzog 
von Lothringen erkannte aber den Spruch nicht an, und bem&chtigte 
sich noch in demselben Monat der ganzen Grafschaft Im WeatfiUiadien 
Frieden wurde zwar die Entscheidung von 1()20 im allfemeinen be- 
s»ii!j'jl, abnr rlfr zweidruti'^'c Zusatz: »salvis utrique oompetentibus 
juribus', und «»^ai- ihm h ein Hechtsvorbehalt zu Gunsten der Leiningen- 
schen Ansprüche /.ugeliigl. Herzog Carl IV . belehnte, diese BestimrauDgen 
nicht beachtend, 1567 sdnen natQrlidien ISohn, Grafen Karl Heinrich 
von Vaudémont mit éet ganzen Grafschaft. Zwar erkannte ein Sdiied»- 
frericlit dos Reichstages zu Regensburg i Kur-Mainz und Schweden) am 
14. .luh lf)70 zum dritten Male im Sinne der erwähnten Tßilun{r; 
nunmehr aber mischte Frankreich, das in demselben .lahre des gaiuen 
Herzogtums sich bemächtigt hatte, sich ein, und besetzte 1671 auch 
Saarwerden und Bockenheim als znm Hereoghim Lothringen gdnrig* 
Dieser thatsächliche Zustand der Dinge dauerte zur Reunioanett 
noch (ort, da der Herzog von Lothringen den Frieden zu Nym^ogen 
nicht anerkannt hattp DIp Vorladung der Kammer erfolgte Anfangs 
April bei der ürtsbehörde in Saarwerden; infolge dessen meldete der 
genannte Graf Karl Henrich von Vaudémont am 15. April seine An- 
spritehe auf die Grafschaft an, und erUftrte sich bereit, die gtfofderte 
Huldigung persönlich abzustatten; dasselbe Anerbieten erfolgte durch 
den Vertreter der Gräfin Kîpnnorr Clara vf>n Saarl^riicken. uorauf 
beide Parteien am 2(i, Juni auf 'lir l)rv«ir>U>h('i)de Kainnirrvei'liandlung 
verwiesen winden. Die Grundlage tur die Beweisführung der Kläger 
bildete in dieser eine Uiktmde vom Juli 1361, laut mreiclter Miricb, 
Graf von Saarwerden, sich itir diese Grafsduifl als Lehensmann des 
Bischofs von Metz bekennt. Die Fortdauer dieses Lehensverhältnisses 
wurde durch (i Urkunden aus drin 15. und 16. .lahrhundert nachge- 
wiesen: in zwei in Abschrift voiiietunilcncn Verträgen vom Jahre 1484') 
niierlässl Graf Nicolaus von Saarwerdcii dem Grafen £mich von Leiningen 
mit Gen^migung des Bischofs Georg von Uetz die Verwaltung md 
erteilt ihm zugleich die Anwartschaft als Erbe ftir den Fall seines Ab- 
lebens. Dieser Vertrag kam aber nicht zur DurchfQhrung info^e der 
oben erwiihnten Heimfalloïkîanin^' vnm .lahre 1527. ebensowenig aber 
die vom Uischof versuchte Besitzergreifung; nach den beiden Haupt- 

') Der Kamtiü i' ni<li! MPtyrlcut; iln- /rltwrisc I.i-iningfn'sdie Besitz ^am 
datier nicht zu deren Kenntnis. Wahrstheinücb sind die Urkunden später von 
deo Grafen Leinîngen beig«bradit wofdeii, «la die Beuitioa ilurei Gebietes in 
Fr«(e »tandi >• Reunionen obne BeschlQiBe. 
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orten eiilscndete Commissare wurden durch die liiir^or vfiri Saarwordon 
uiid boekenheiiii an Austütu unK ihres Auftrages veriiindei l, wul>ei dem 
Schwesteriiiarm des verstorbenen Landesherrn, dem Grafen von î^assau- 
Saarbrücken der Treadd gdeistet wurde; ein darüber an Ort und 
Stelle auFgenommenes (im Original erhaltenes) Protokoll wurde der 
Kammer vorgelegt; ebenso der Inveslilurbrief des Bisehofs vom 27. 
September de'-^elhrn Jahres für seinen Brudor. den ller/o«^' Anton von 
Lothringen. Der dadurch entstandene Streil um den Besitz kommt 
in den weiter vorgelegten Urkunden zuin Ausdruck; zu vier Lehens- 
erneuerungen der Hensöge von Lothringen, deren letzte von 1609 war, 
treten zwei der (irafen von Nassau-Saarbrücken, deren letzte gleichfalls 
vim 160f. iihuc dass ersichtlich, ob und in welcher Weise die Bischöfe 
EntBcheidiüi<: zwischnn den hoidon Partfion j^ptroffcn haben. 

Die i^eunionskanimer trat ebensowenig Entscheidung zwisclien den 
streitenden Parteien, sprach vielmehr in den gewohnten Formen das Ge- 
biet dem Bistum zu, und legte dem angeblichen Herren (prétendu 
seigneur) von Saarwerden, Bockenheim, Hof von Wisbersweiler und 
Zujrr-hörigkeiten die Ptlichl dor Iluldiirurip: in dor üblichen Zfi' auf. Diej'e 
wiifile zunitchst auriiniiid der Tiftor erwähnten Teilung von beiden Seiten 
erstattet und entgegengenommen. Am 9. .Januar 1Ü81 erschien (Iräiin 
Eleonore Clara mit dem minderjährigen Grafen Friedrich Ludwig persön- 
lich in Uetz, und leistete die verlangte Huldigung mit Vortage des 
Lebensverzeicbni.sse.s, sie wurde darauf durch besondere Cérémonie im 
.lannar des fol^^enflen .labre« wieder in ihre Bechte eingesetzt; für die 
Metzt i L( lu n wurde ;iin Ib. .lanuar vom fîrafen Kar! Heinrich Huldigung 
erstatlcl, und um 23. September lööl Lclicnsveizeichiiis vorgelegt. 
Der Ausgleich des Streites wurde nunmehr dem Parlamente zu Metz 
übertragen, dessen Gompetoiz nach erfo^ter Rennion die (kafediaft 
unterstand: diu-ch Erkennlni.s vom Jahre 1683 sprach dieses den Be- 
sitz in seinem ganzon Umfange dem Hause von Nassau-Saarbrücken 
zu, natürlich unter Aufrechthaltung der französischen Landeshoheit. 
Die Gräiiii k'glc nunmehr um 1. Mai 168B Lchensverzeichnis für die 
ganze Grafschaft im Umfange von etwa 5 □ Heilen vor. Durch den 
Frieden von Ryswick wurde jedoch der Unterschied zwischen früherem 
Lehen und .stetem Allod wiederhergestellt, indem die Orte Saarwerden, 
Bockenheim und Wisbersweiler dem Her/nfre von Lothrinfrcn, die 
ganze übrige (iraist-haft aber dem drafen von Nassau- Saarbrücken 
zuerkannt wurde. Thatsächlich aber waren die Grafen, wie hier nach- 
weisbar, ihrer Landeshoheit entsetzt; sie behielten bloss ihre Domanial- 
gtUer und gewiese geringe GeßÜIe und Rechte. Nicht lange nachher 
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wnnit n ilinen auch dii aberkannt, weil einer UcrCitatcn in hollüudische 
Uiensle gclrcleu wui- 'J. 

24. 

Gebiet und Herrschaft Altheim. 

Silzunf vutn 11. Juli KiHÜ. 

Allhoiin («k'P Allhcim zur 'l raul»o -'i odri- zur Tauben Ist das 
houligc Dorf Altenheini des Kieii>t>^ Zubern, ö kn» .südäsllich der Kreis- 
stadt liegend. Im 14. Jahrhundert, auf welches die Anspräche gegründet 
wurden, war die Oiischaft im Besitze der Herren von Geroldseck, die 
aber dafür dem Hislutu Mclz zu Lehen standen*). Später kam die 
Merrsfhafl in den Itesitz der lii-chi>f(> von Slrassburji. von welchen -ie 
das K!ns!or Maur^niünslor durch Kauf erwarb, soweit erkennbar unier 
AutrechlhaKung der Lehen^iherrhchkeit von Metz. Zur Heunionszeit 
war AHheim in reichsritterschaftlichcm Besitze, gleichfalls ohne vorherige 
Ablösung des Lehensverhältnisses zu MaursmQnster und Metz. Die 
Vorladung wurde bei der Orlsbehörde zu Altheim abgej.M ben. Die Be- 
wei-führun;;; 'gründete sieh auf eine einzijro, an sich zieieü'-'i bpfîpufnnt-'»- 
Insc Urkunde, einen P)rief des Herrn lUuchard von (ieroidseck vom 
Jahre 1320 an den Biseiiof Heinrieh von Metz, in welchem der liiief- 
sdireiher um die Genehmigung bittet, der Gattin seines Sohnes ein 
WiUwen4i^t yon 500 Mark auf Allhcim und andere' Orte, die dem 
Bistum zu Leben sländeti, anweisen zu dürfen. 

Auf ( Irund die>(>r einen l'rkunde spraeli die Kammer die Ileunion 
iii gewohnter Weise aus. Iluldigung^-Akte liegen nicht vor, ein zu- 
verlässiger Anhalt tut die Grösse des Gebietes ist daher nicht gegeben. 
Die Reunion ist deshalb von besonderem Belang, weil zum ersten 
Male damit der Begriff des districtus aueli auf das Klsass und die 
r)i<">zese des Bischofs von Slrassburfï aus^t-Jobnl wurde, während im 
ül)ri<ten die Klsilsser- Retinionen an'lerfn M;i--t:ahmen vorbehalten 
blieben. Anselieinend aus diesem • »runde verweciisell Galmel^j daü 
rcunirte Gebiet mit dem 10 km südwestlich von Zweitnücken gelegenen 
AUheim, wenn auch nicht ausgeschlossen werden soll, dass auch die 

') ^Malbis, Die Lt-uleu der Evaii;;elis( lien in der Uiafschalt Saat werden 1H88, 
S. 197. 

') Clatiss, Historint li-t()]'M'_'i :i['fiis( lios Wiirtci iiiu h d08 EImBS, 189Ô, S. 16. 

») Dl« Allen TeiTiloiicn dos Klsaus, 18%, S. lOÜ ff. 

*j Meurisse, S. 497. 

<) Calm«t, NoUce, I, S. 6. 
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ileunionskanimer au letzterem Orl die Yorladuiig Iiul abgeben uod 
die Reonion hat vollziehen lassen. Die einzij^ vorgeleKte Urktmite be- 
zieht «ich jedoch isweifeUos auf Altheim bei Zabem. 

' 26. 

Stadt, Gebiet und Herrschaft Ottweiler. 

Sitzunj! vom 11. Juli 1680. 

Nach AiilVus.^uug di r Kainnu-r war das zu reuiiiereudc Gebiet 
der öetiiche Teil d^ Grafschaft SaarbrOcken, in dessen Mitte die 
gleichnam^ heutige Kreisstadt des Regierungsbezirkes Trier gelegen 

ist. Die Vorladung wurde infolge dessen dem Grafen von Nansau- 
SaarbrQcken ziigenlellt. Di- HewoisfuTirunp; .stützte sich aber aiis- 
sdiliesslieh auf dieselbe L ilvuiule von 1820, welche die Réunion von 
Altheira am gleichen SiLzungstag veranlasst halte, und in welcher 
unter den die Einkünfte des Legates liefernden Ortschaften auch 
Ottweiler aufgeführt war. Es ist entweder damit ein 4 km östlich 
von Geroldseck gelegenes Dorf Ottersweiler, oder ein 3 km (»sllich 
Drulingen gelegene^ Durf, In nfo Oftwrüor L'cnnnTif . ^emeiid. Für 
erstere Annahme spricht die naiie l,age bei Geroldse* k und AlUieitu, 
gegen dieselbe aber der Umstand, dass in der im Original heute nodi 
vorliegenden Urkunde der Ort ganz zweifellos als Ottwiller geschrieben 
steht; auch war Ottersweiler ein Lehen ni-dufr von Strassburg. 
Gegen dir zweite Annahme aber fin--- neben ûw t nttVi titch T.n^c -Awh 
die stefe /ji;:(^hörigkeit des Ortes zur Grafschaft Sa;ii wi idcti an^i liilirt 
werden. I roiz des abweichenden Namens diiifte daher die Vemiulung 
mdir bqprOadet sein, dass es sieh um das bei Geroldseck gelegene 
Dorf gehandelt habe, das zur Reunionszeit reichsritierschafUich war 
Ganz abzulehnen ist jedenfalls die Atmahme der Kammer, dass die 
StftHt der Graf«' haft S;inrbrüeken in der Urkunde 'gemeint .sei, da diese 
AlNjd der (iralen war und nienmls in Beziehung zu Metz jresianden 
hiillt;, (iraf Friedricli Ludwig von Saarbrücken erwiderte dalicr auf die 
ihm zugestellte Vorladung, dass er in seinen Papieren nidits darüber 
ßndra könne, dass Ottweiler jemals Lehen des Bistums Meb: gewesen sei. 

Der Kanimerbeschliiss richtete sicli gegen den »vermeintlichen 
Herrn' vnn Ottweiler ()i viller). Das (iebict wurde dadurclt zum zweiten 
Male reunirt, da dasselbe schon vorher in der Ueuniou der ganzen 
Grafschaft Saarbrüc^ken einbegriffen war. 



•) Eis. T«rr»t, S. 97. 



— 172 — 



26. 

Gebiet und Herrschaft Buchsweiler (Boussevillers). 

Sitzung' vitit> 1"). Juli U>?<0. 

Hiu'hswtiiler isl lieu(<> cmr Stabil d* < Kreises Zubern, 7 km nord- 
(»sllicli der Kreisliaiiplsladl {?ele»eii liif (r;inzr>sischon Ansprüche gingen 
von den VerliiUlnissou des 14. Jahiliutiderls ans'), m welchem der Ort 
Sitz eines Amtes des Bislams Metz war, dessen Vogtei bis zum Anfange 
des Jahrhunderts die Herren von Haneburg zu I^hen hatten. Von ihnen 
ging sie an die Herren von Lichtenliorg über, deren gleielinaini<;er Staniin- 
s'iiz noch 1870 FesUn>{r war unrl ti' waUsatTi 'genommen werden nni^slp 
Die Herren von Lichtenberg waren zujileich Vu^fte der Alitei Neuweüer 
und legten durch diese Aemter die Grundlage zu ihrem Territorialb^lz 
im Elsass, den sie, vorwiegend durch Kauf, fortgesetzt vermehrten. 
Schon 1314 bekannte Bischof Reinbold von Metz, den Herren Johannes I. 
und Hermann II. von Liehlenberjr l'iip ihre Verkisle, Hie sii« in .-einem 
Heere bei Frouard erlitten hätten, 200 Mark Silbers zu siOiulden, wofür 
er ihnen zur Sicherheit sämtliche dortigen Uesitzuugeü des Hochsliftä 
versehrieb'). 

Das Geschlecht starb in mftnnlidier Linie 1480 mit Jacob von 
Uchlenberg aus; trotz der Lage rechts der Saar und der dadurch be- 
dingten mftnnlidien \'ererbun<; iting der Besitz infolge Privilegs BudoUs 
von Habsburg vom .lalnc 12H0 an die Töchter nlu r 't: die Hälfte er- 
hielt rhilipp (îraf vuu Hitnau, uns einer Seitenlinie dieses (iesehlechtes, 
das sich von da ab Hanau-Lichlenberg nannte, während die regiereudc 
Linie in der Wetterau den Namen Hanau-MOnzenberg fährte; die 
andere Hälfte kam an die (irafen \on Zweibrücken-Bilseh, deren He.-ïilz 
wenige Jahre später, 1485, infolge FjIöscImh- lies (.)eh-<en.steinselien 
(ie«rh!echfp« um deren Herrschaft vermehrt wurde. Ein Vietlr«] der 
letzleren halte dem Klobler Maurürnünster gehört, kam aber jel/t an 
die Grafen Zweibrücken-Bitsch , die nunmehr ihrem Namen die Be- 
zeichnung Ochsenstein zufOgten. Durch Heirat der Tochter des letzten 
dieser Grafen mit dem reglerenden Grafen von Hanau-Liditenberg 1570 

') Das folgende nach den Eis. Terril., S. 196, und Kistelhnber, l'Almce 

ancienne et moderne, 18<»5. 

*j Lebnuuin, urkundliche Geschiebte der tirafscbafl llanau Lichteaberg 16ö2, 
I, S.40. 

*) Spacii, le cotwU' de llunaii-l.i( )itenl)erg, in BuUelin de la aoc. pour la 
CODB. des mon. hi«t. d'Alsace 1860, 111, S. 17. 
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wurde der jranze hpîiior^pifi'/p Hp«itz mit Au>naiinif' rtpr Morrs( haft 
überbronn, welche lô;'>i an die (iraiVu F.einingeii- Westerburg getallen 
war, in einer Hand wieder Tereinigt ; unter den Grafen Friederich 
Casimir trat dazu auch nach Aussterben der Linie Hanau-MOnzenberg 
1042 die Grafschaft in der Wetterau*). Zur Reunionszeit bildete daher 
du.s beanspruchte (îebiet einen Teil der einhcitlifhcn Hniffîrhaft Hanau- 
Lichtenberg, deren Haupt- und Reï^iden^stadl liic Stadt Hurhsweiler 
wai'. Abgesehen von den Besitzungen m der Wellerau, lag die tiraf- 
schaft in sehr starker Zersplitterui^ mit dem Hauptteile und nicht 
weniger als 15 Enkiaven im Unter-Elsass, mit je einem klânen Ge- 
bietsteil itn heuligen (JroHsherzogtuni Raden und in der bayrischen 
Pfalz. Dof Nachfolger des verstorbenen flrafen Johann Reinhard war 
flamals minderjährig; die Vormundschaft führte lirat Christian von 
Pfalz-Birkenfeld, französischer Feldmarächall, der zum 1. März unter 
den üblichen Forderangen vorgeladen, am 19. Juni also anscheinend 
nach längeren VerhandlungeR sich bereit erklärt hatte, die ver- 
langte Huldigung zu erstatten, und zwar sowohl für die ohomaligen 
Metzer Aenifer Ruchsweiler und iip^'wt ilpr h)s auch für die llcir-chaffen 
üchsenstein, deroldseck und alle zugehörigen Oertlichkeiten. Auch 
legte er eine grössere Anzahl von Urkunden vor, welche zom Teile 
Duplicate der Seitens der Kl&ger betgebrachten, alle aber den fran- 
zi)sisehen Ansprüchen günstig waren. Die Kammer- Verhandlung hatte 
daher nur mehr den (Iharaktcr cini s Aktt- rrciwilli^'cr Gerichtsbarkeit, 
ging aber ganz in den gewohnten Formen unter V'urlage aller aufge- 
fundenen Urkunden vor sich. Die älteste von KJ45, nur vom Pfalz- 
grafen vorgelegt, betraf eigentömlich^weise ausediliesslich das ehe- 
malige Lehensverfaältnis der Herrschafl Ochsenstein zum Bistum Metz, 
wiewohl diese in einer besonderen Verhandlung am gleichen Tage und 
sogar auf Vortrag dessplbcn Referenten (Cogney) reunirl wurde. Aus 
den tolgenden Jahrhunderten wurden nicht weniger alä 28 Urkunden, 
die fllleste vom J^re 1495, die jQngsten von 1658 und 1661 vot- 
gelegt, welche sämtlich die fjehmisherrlichkeit des Bistums Ober die 
Herrschaften Buchsweilcr, Ingweiler und Och.scnstein bezeugen, so dass 
das /nr Reunionszcit noch fori Im -teilende Liliens-Verhältnis dit'.-or 
Gebiete zum Ri.stmu Metz aus.«;er Frage steht I »ei Spruch der Kammer 
erfolgte in gewohnter Form, umfassle aber uu.'^nahmsweise nicht den 



') Hmüehtlich des Verlustes dea grSsseren Tetlei der Gnifscliaft Bitseb, 
s. BennioD dieser. 

>) BslleÜn, S. 84. 
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ganzen îieisilz der Grafen von Hanau-Lichtenberg im Wege der 2u- 

gehön<;kHit<'ii, sutidcni nur die Sliidte liiu lisweiler, Ingweiler und neuo 
ziiiit'ln'ni^ïf I) u tVr, wir ilir- iltr-tc Ici iH /iigliclien IJrkuiiclcn sie, wenn 
aiii li zutn IVil nul amioiTi Stlireibnoisf. audüln t ; von den neun 
Uuifeiu îsind sieben mil îSieherlieit restzuslellen, .><eclus iin damaligen 
Amte Buclutweiler, eins im Amte Brumath gelegen ; die beiden übrigen, 
das eine Quitschweiler, das andere in der Verhandlung VoUbeim, in 
der Urkunde Wolmshcin) ;rt'nannl . waren anscheinend sehon zur 
P.t'iiri!fiiis-/fil vei'schwuti'l. ii. Hie Herrsrliafl Odi-cii-Icin al-n v^n 

die.'iT lienniuti aujjfenonuiien, die Vi)rlaj?e der Urkunde von 1H7;-1 war 
dalicr völlig zwecklos. Im übrigen dürfte die Beschränkui^ der 
Réunion in diesem Falle nicht auf die goigraphische und tm'itoriale 
Unkeimlnis der Kaminer-Mit^dit'der zinuekzulühren sein, da anzunehmen 
isl, dass .sie v(jn dem die Keiniiun Ix '^ün-firtenden tVanzösischen Marschall 
ü))er <lie Hesilzun<i('n der ' irafen liariau-Lichlenbert^ «renaue Aufklärung 
erUuilen luiUeu ; der Grund wiid vielmehr in der gleichzeitigen Tagung 
der Kammer (conseil souverain) von Breisach m suchen sein, der 
die eigenUichen elsassischen Reunionen vorbehalten blieben; diese 
reunierte denn auch wenijie Wochen spiUer am 0. Au<;ust ir»80 die 
ganze llerrschan H;uiau-IJciiietihcr</ und damit die Uerrachaften Buchs- 
weiler und lu'^wciler zum zwt ili ii M ilc 

Die Huldigung eralaüele l'lai/.gtat (Iluislian im Namen der zwei 
minderjährigen Söhne des Grafen Johann Reinhard im April 1681; 
das vom 2fK Mai 1683 datirte Leliensverzeichnis führt zunächst die 
von der Kannuer namenllich genannleii Orle auf, wobei Voltheini mit 
dem bei Strassbnrg bele;r<Mien alloilialen Orle Wullhhfim vcrweehselt 
wird, während Oiiitschweiler, vom Pfulzgrafen lîuîchweiler genannt, 
nach meiner Angabe bereite vor einem Jahrhunderl völlig zerstört worden 
war. Denm&chst enthSlt das Verzeichnis aber auch die aus der Ocbsen- 
steinschen Erbschaft herrührende n Mesitzungen, und führt schliesslich 
die gesamten übrigen Teile der Grafsehafl nebst allen Ciereehtsamen 
der Grafen auf. wenngleich unter aii>^dri"ickliclier Ilervn-liobnnfr des 
bisherigen Verhältnisses diese Teilgebiet«' als reichsunnntleibarer, fxler 
als Lehen von Mainz, Slrassbui^ n. a., jedenfalls mit Rücksicht auf 
d^ Spruch der Reunionskammer von l^isach. Die alten Lehaia- 
Gebiete d(;s Bistums Metz waren liiertnil zweimal renniert; innerhalb 
der von der Mctzcr Kiunme!' r<'sl'^'<>h;il(('ri'ii Grenzer» kann deren Spnv 
wohl als emer der besser be;;ründeten bezerelmel Wf itliii. da üie 
Lehcusherrlichkeil, aueh abgesehen von dem Drueke des zweiten Heunious- 
Untemehmens, bis über die Mitte des laufenden Jahrhunderts hinaus 
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anerkannt worden war. Die Auskgun;; des Wurles »dislrictus« hallü 
allerdings auch hier nicht die Grenze der diücesis berückstchtlgt. 

27. 

Gebiete und Herrsch a tttn Mark da Marque), Maursraünster 

und Üch^:^'nst(■iIl. 

Ril/.un;; vimi l.'>. .hiü Kisu. 

Nach vorhlc'hcnder l i-herschriri toillo die Kammer da.-< /.u reunie- 
HMiHo Mohif t in drei Teik-, ollonhar infolne vine.s .•^eUsamPit. dip l'nkennlni.s 
der (Itlatle vcrralendeii Ver^iehens, da es sich um die Iriiher >Marca 
Äquilejen:sis< genannte »marche de Marmoulier*, die Mark des Ktostors 
haadelte, wekdies in der heuligen gleichnainifen Stadt des Kreises 
Zabcrn j^elogen i>[. Och^:iC'ns^ein ist l»eute Itnine, in der Nähe des 
Dorfes Ueinhard.-^münsler ifelej/en, und «j!' i< Iif;i!I • zum Kroi-^c Zaluirn 
gi'lu'>ri;f. Die Ahlei Maur.^^müuslcr. die alU .-l<* de.-* ;<aa/.eii Eisass 'j, 
wuidc ü'JÜ durch einen Jünger Culumbans gegründet und erhielt sehun 
vom Merowingerkönig Chüdebert II. eine beträchtliche Schenkung an 
damals öde liegendem Lande, die sein Nuchfolger Theodorieh IV. be- 
.stntigle. Unter der Regienmu; fjulwig fle.s F'rommen durch Feuer 
v«"»!!i'T zer.slürt, wurdr Kh).iler von dem liruder des Kai-cr^ nro<^fO, 
liiscUoi Von Melz, wicdt^iherge-slellt, /.njrleieh aber auch der Oberiioheil 
des Bistums unterstellt. Die Bischöfe übertrugen die Vugtei den Herren 
von Geroidseck, welche die ihnen damit verliehene Machtbefugnis be- 
nutzten, um nach und nach die ganze herr.schaflliehe Mark mit den 
K'lij-Icr üifiter.^asseti in ihren Hesitz zu brin;;en. Narh uu intaehen 
Teilungen und wiederholtem lie^itzwfch.sel, w('l< hcr für die \ot sif^ende 
Frage nur insofern UvdeutuDg liai, als keine Aulgabe der Oherlelienö- 
herrlichkeit von Metz dabei zu erk^nen ist, hatte zur ReunionszeH 
der Bischof von Strassburg WUhebn Egon von Furstenb^ die Vereinigung 
des ganzen ehemaligen Kloslergchietii.s in seiner Hand wieder hf vîn i- 
?('f(ihrl. Die Herrschaft Ocliscnsleiii - war von Alters her zur AMci 
gehörig; die seil dem 12. Jahrhundert nachweisbaren Herren von 
Ochseustein werden in dieser Zeil als die Vögle der Abtei bezeichnet; 
bald zu territorialer Selbstând^keit gelangend, vergrdsserten sie in 
der Folge ihren Besitz durch weitere Belehnungen; im Jahre 1390 
erwarben sie auch ein Viertel der Klostermark von Maursmünster. 

') Hwtzog in den Beitrftfen zor T4Uides- und Volkea-Kund« von Elsnu- 

Lolhringen. II. '.», S. ir). 

Uaa Folgeüde nach den El». T«rr., S. 143 ff., und lUstelhubcr. 
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Nach Aussterbe des €k>sehl«!htes 1485 war der Besitz an die Grafen 

TOD Zweibritcken-HiLsch und nach deren Aussterben 1070 an die Grafen 
HatKiii-Lichtenberg gekoinmen Dio«o waron zur Reunions/eil im Besitze 
ûcv licti -ehafi, mit Aii«nahiiif des erwülmten Vierlei'-" (\pv Mark von 
iMaursinünster, das 16HI von dem regierenden Grafen an den Herzog 
von Lothringen, und van diesem 1664 an den Biadiof von Strassburg 
verkauft worden war. Die angeblichen Herren der zu reunierenden 
Gdaeie waren daher der Bi.seliof von S(ras«liiiiu^ und der Graf von 
Hanau -IJcbtcnbprg, dieser als minderjährig nnloi <itr Vonnumlsrhaft 
des Grafen Ctnistian von Tfalz- Birkenfeld steht-nd. Der Ort der Zu- 
Stellung der Vorladung ist in der Yerhundlung nicht angegeben; nach 
Analogie der Übrigen dOrfte sie aber bei der Ortsb^drde zu Rràobards- 
mûnster und in dem Kloster Maursmiinster erfolgt sein. Auf diese 
Vorladung erklärte Bisehof Franz Egon \<n\ Fiirslenberg am 20. Juni 
.«i(^h IxTcit, dem Verlangen nachzukommen, wenn dor Bischof von Metz 
iinn die Leheus-UrlcuDde, aut welche der Anspruch sich slützle, vor- 
gelegt haben werde; adurn am 9. Juli erf&nte er die Visage dardi sefaioi 
R^erungsrat Laurbruch zu Zabem (conseiller de la régence de Saveme), 
der in seinem Namen die verlangle Huldigung zu erstatten hatte, nicht 
nur für Maur«rniuister und alle ZugehörijikoitPii, sniiikTti am h für die 
Herrschaft Ochsenstein, welche ihm vorn (iiaftui vnii Hanau mit Ge- 
nehmigung des derzeitigen Bischofs von Alelz, WiUiflm Egon von 
FOorstenberg, verpfändet worden sei. 

Infolge dieser vollen BerdtwüHgkett des Bischöfe fand eine eigentliche 
Verhandlung mit Vorlage von Urkunden nicht statt, vielmehr vrurde einfach 
dorn Bi^^fhof dif» nochmalige Erstattung' der Huldi^unfr und Vorlajrc rlfs 
Lehensverzeiclinis.-<es innerhalb der gewohnten Fristen aufgegeben und 
die französische Landeshoheit über Maarsmünster, auch hier in zwei 
Gebiete getrennt, und Ochsenslein nd>st allen Zugehörigkeiten ausge- 
siinx-hen. Zweifellos war dem Bischöfe von Strassburg' Kenntnis von 
den bei der l'u-uiiinti vnii Riirhs'wciler verwendeten Urkunden gejrcbcn 
worden, welche die iViiliere Lehensherrlichkeit des Metzer Bischofs auch 
über die Herrschaft Ochsensleia ausser Frage slelllen. Der bei vor- 
stehendem Beschlüsse ausschliesslich angeführte Grund, dass Ochsenstein 
dem Bischof von Strasebnrg mit Genehmigung des Bischofs von Metz 
verpfändet worden sei, kann sich nur auf den Erwtirb des zu Üchsen- 
slein gehörigen Vierlol.« von Matirsniüns!( r im .lahre 1(564, kurz naeh 
der Wahl des Bischofs Wilhelm Egon, beziehen, und war daher in 
doppeller Hinsicht hinfallig; einerseits wurde, wie wietlerholt geschehen, 
ein Teil des Besitzes, der noch dazu zur alten Herrsdiaft Ochsenstein 
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nicht ^hörte, fbr den ganzen gesetzt, andererseits war eine Ver^ 
pl&aduQg (»eontrat d'engagement*) seitens desGfafen I&umn kein Grund, 
demselben die T^ndeshoheit zu entziehen. Es dürfte aus diesem Allem 
hervorgehen, dass der Bischof Wilhelm Egon, df*r hei (ler W^^nfruihino 
Strassburgs im fol'^ondeii Jahre eine so zweideutige KolU' spielen sollie, 
bereits damals im Einverständniä mit Franlvreich war und als i.ohn 
daf&r die gamse Herrschaft OchsensteiD als Pfründe za MaursmDnstOT • 
fauucu erhaKen sollte; andemftdls int in keiner Weise su erklären, warum 
Ochsenstein nicht auf Grund der Urkunden fur Buchsweiler mit reunierl 
worden ist, da diese nach den Kammer-Orundsätzen die volle Be- 
rechtigUDg dazu boten, während der Verlrag von 1664 auch nicht 
dnmal den Schein eines Anspruches bot. Eine Lehenshuldigung des 
Bischofs Wilhelm E^n ist nicht vorgefunden; die Grösse des Gebietes 
ist aber för Maursmünster genau, Tiir die alte Herrscliufl Oihsenstein 
annftbemd festzustellen und beträgt zusammen etwa !'/»□ Meilen. 

28. 

Schloss und Henschuft Trognon. 
Sit/ung vom 15. Juli 1680, 

Das zu reunierende Gebiet wird durch das heutige Dorf Heudu-ourt 
bezeichnet, welches im Departement Meuse 12 km nordüstiich von 
St. lühiel gelegen ist. Im 13., Jahrhundert, bis auf wdches die fran- 
aöaisdien Ansp'Qcbe airOi^gn^{eD, mwt Troignm oder Trongnon 

genannt, hat die Ortschaft den Namen Heudicourt im Jahre 1737 er- 
halten, unter gleich zeit iger Erhebnn;; der HerrFcliaft zum Marquisat. 
Trognon war von Alte« her nn IJesilz der Grafen von Bar, stand 
aber dem Bistum Verdun zu Lehen*); dieses Verhältnis ist durch 
die mm Teil bei der VOThandlong vorgelegten Holdigunga-Akte vom 
13. bis zum IH. .Tuhrhuudert nachweisbar. Die Lehensherrlidikeil wurde 
abgelöst durch einen Tausch -Verl ra? vom 10. Scplen)ber 1564, laut 
welchem Bischof Nikolaus von Verdun die Herrschaft Trognon vorbe- 
haltlos abliat. 

Die Vorladung erfolgte auf Vwanlassung des Domkapitels zu 
Verdun bei der Ortsbehörde in Trognon; Urkunden allgemeiner Art 

wm-den nicht vorgelegt; die Beweisführung stützte sich auf drei Ur- 
kunden; in der einen vom Au^iust 1240 datierten bckantite (iraf riioobald 
von Bar sich als Lehensmanu des Bischofs Haoul von Verdun für das 

>) Liénard, S. 110. 

») Calmet, Notice, II, S. 678. 
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âchloss Trognon; die zweite ist eine i^henserneuenmg des Hersels 

Roberl von Bar beim Bischof Theobald für den gleichen Besitz vom 
Juli 1399; laut vorgelegter Urkunde vnui 18. März 1403 cndlieli tritt 
Herzog Hohorl seine Verduner Lehen, darunter Trognon, spinem Sohne 
Eduard ab und billet deu Bischof um (jenehniigung. Die^e die Lehens- 
h^rlicbkeit vor nahezu drei Jahrtiondertea nachweisenden Zengnisse 
fenQgten der Kammer, um die Reunion in gewohnter 'Weise auszu- 
sprechen. Ein Huldigiuigs-Akt liegt nicht vor: einen Anhalt für den 
Umniii^r des Cohicfo^^ dürfte daher nur der linnu de- Di)rft^~ Hciidieourt 
geben; weitere Ortschafteu sind wenigstens im Urleile nicht aufgeführt. 

29. 

Herrschaft Sierck und Stadt Port, genannt St. Nicolas. 

Sitzung vom Iii. August 1680. 

Sierck ist beute eine Stadt des Kreises Diedenhofen; das die 
Stadt nur wenig überhöhende, sehr ausgedehnte Scbloss wurde bis 
zum Jahre 1866 franzftsischerseits als Festung behandelt. Dasselbe^) 

war Sitz eines alten, hi? in den Anfang des 12. Jahrhunderts zurück- 
7.uverfolgend»"ii Adtl.suM^clilprhtps ; im .lahre 1442 wnrdp ArmiM VU. 
von Kaiser Friedrich Iii. zum Btiehsgrafen erhoben, hinleiliess aber 
nur Tüchler; mit seinem Bruder, dem Trierer Donüierm Philipp von 
Sierck, starb daher das Geadilecbt 1492 aus. Das Verfa&ltnis desselben 
SU Schlo.ss und Herrsdiafl Sierck ist bisher nicht klargestellt, da letztere 
vorn 12. .lahrhundorf nn zweifellos im herzoglich lothringischen Besitze 
waren ; entweder waren dip Herren von Sierok Schlossvügte gewesen 
oder führten ihren Namen nur als Glieder tiut r alten Familie innerhalb 
der Stadt. Im Jahre 1171 schenkte Herzog Mathias I. von Lothringeti, 
Vater des ^ndiors Dietrich von Metz, die Herrschaft diesem Bistum; 
schon 1247 aber finden wir sie wieder als Metzor liehen im Besitze 
der hpr?;o(T[tehr'n Fainilio, die zoilwrise im Schlosse Residenz nahm, 
wie die urkundiicli beglaubrgte Anlage einer Hofkapelle am Kusse dea 
Schlosses durch Mathias II. beweist Bis zum Jahre 1661 war die 
Stadt Sierck Sitz eines herzoglichen UnteramteS) durch den Vertrag von 
Vincennes 1661 wurde sie jedoch mit :{0 Dörfern nach Wahl des franzö- 
sischen Ki^s vom Herzog an Frankreich abgetreten'). Die Kammer?^ 

') Das Folgende nach: Florange, Histoire des seignenn et comtes de 
Sierclc; 1895. 

>) Mém. de la soc. d'arcti. et d^iist. de la Moti«lle ; 1887. XVll., 224. 

*) s. s. ee. 



Digrtized by Google 



- It9 - 



handlang halle daher hier wie in vielen anderen Fallen nnr den Zweck 
der Sicherung oder banctionierung des Erwerbes. Anders lageo da- 
gegen die Verhaltnisse hinsichtUch der Stadt Port, dem heutigen 
St. Nicolas^) des Departements Meurthe^UHoaelle, 10 km südlich von 
Nancy gelegen, und im 13. Jahrhundert, auf welches die Ansprüche 
wieder zurückgingen, St. Nicola? de rmt genannt Der Name Port*) 
soll dem Umstände ontstammon, das^ die Meurlhe hier anfängt schilTbar 
zu werden; den Zusatz erhielt der Ort, weil 1087 eine Reliquie des 
h. Nioolaus dahin gebracht and eine Kapelle dort erbaut worden war. 
Eine daselbst errichtete Abtei war Filiale von Gorze, stand aber wie 
die ganze Niederlassung unter der Landeshoheit Lothringens, die vielleicht 
aus der Voglei entstanden sein ma?. Jedenfalls finden wir «clion itn 
13. Jahrhunderl Abtei und Klecken landesherrlich ohne Beschränkung 
zu Lothringen gehörig, so dass die Uezielmngcn zu Gorze und demgemäss 
audi sum Bistum Metz von privatrechtlicher Natur gewesen sein 
müssen. Als König Karl VII. von Krankreich 1445 der Kirche und 
Ortschaft Fort St. Ni< ola.^ eituu Schutzbrief au.sstelUe, begründete er 
zwar diese Massnahme damit, dass die Abtei (torze knnijrlichcr Gründimg 
und von Frankreich lehensabhängig sei, erwiihnte aber dabei keinerlei 
Beziehungen mm Bistum Hetz. 

Zar Reanionszeit gehörte daher Port St. Nicolas abweich<md von 
Sierck unbestritten zum Herzogtum Lothringen: die Zu i inenfassung 
beider war Folpe des Vorkommens in der gleichen rrkunde. 

Die V'orhulung erfnlfrte auf Veranlassung des Bischofs von Metz 
bei der Orlsbehörde in Sierck und Sl. Nicolas. Verhandlungen infolge 
derselben fanden nidit statt, ebensowenig war der Beklagte beim 
Termine vertreten. Die Beweisfiihrang besdurftnkte sich auf die Vor> 
läge zweier Urkunden von 1247 und von 1347. Laut eitlerer ver- 
pllichtete Herzog Mathias von Lothringen sich gofreniibei dem Bischof 
von Metz, dem Papste gegen den »ehemaligen« Kaiser Friedrich II. 
(contra Friedericom quondam*} imperatorem) Hülfe zu leisten, bei 
Strafe von 4000 Mark und dem Verluste des biachöfiidi Metzer I^hens 
Sierek und der Stadt Fori im IJebertrelungsfalle. In dir Urkunde 
wird danach ansdriicklich nur Sierck, iiiehl auch l'ort als Lehen be- 
zeichnet; >eidem domino episcopo todita leudum nostrum caslri nosiri 
de Sierckes cum appeuditiis, quod ab ipsu lenemus, et villaui nostram 
de Portii pro poena eadem obl^pmtes«. Der Wortfaiut Iftast nor die eine 

*) Lepage, S. Iä5. 

■) Calmet, Notice, n, S. 164. 

■) Weil damals von Papste abcesetzt. 
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Ausl^ung zu, dass der Herzog dem Bischöfe sein l^hen Sierek nebst 
Zugehüiigfceilen, und ausserdem sein AUod Fori St. Nicolas vcrpHindot. 
In der Kammer- Verhandlung wurde ahor. ähnlich wie in andern Fällen 
nachgewiesen, der Urkunde uachpeholft n. uml 'ia> I.chenr^vorhältnis auch 
auf die Stadl Port ausgedehnl; es lieissl Iiier wiirtlich: >à la perl« du 
château et dépendances de Sierck et de la ville de Port, qu'il avoue 
tenir en fief du dit evëque de Metz«. 

Die jüngere Urkunde besieht in einer Lehens- Erneue ru n^r der 
Herzogin -Witwe Marie von Lolhringen vom 13. Juli i:i47 fin ;Ule He- 
silzung^on die sie vom Bischof von Mr!?; l.phon h:i\U\ ohne numcnlliche 
Auüiihrung derselben ; die Urkunde bew eis) danach lür die Ansprüche 
auf Sierck und St. Nicolas gar nicdita. 

Nicht vorgelegt wurde der Kammer eine Urkunde vom Jahre 1523*), 
in welcher ein Herr l'hilipp de Sierck, wahrscheinlich ein Sohn des 
unehelichen Sohno- Afnnîil des nhcnirpfiannlen DunilifiTii. der eitien 
Teil der Privatgütt i ;:< (rbt und su?li ebenso wie seine Soluie wieder 
Herr von Sierck nannle, vom Herzog von LoUiringen üOO Goldgulden 
gdiehen erhalten za haben bescheinigt und in weldier er den Herzog 
-wiederholt seinen gnftdigsten Herrn nennt. 

Die Vereinigung mit dem Bistum und Frankreich erfolgte in ge- 
wohntei Wci^e, Huldigungs-Akte liegen nicht vnr: fiir die Bestimniun»^ 
der Grosse muss wohl der durch den Frieden von Vincennes abgeti ekue 
Bezirk von 90 Dörfern nach Wahl des Königs zu Grunde gelegt werden, 
nicht die schwer feststellbare »Herrschaft« Sierck ; unter dieser Voraua- 
setzuiig würde der Umfang beider (»ebiote clwa 3 □ Meilen betragen. 

Selbst Ik'I Fe.>)h;iltiiiisf drs Immiih' ui^-Principcs, dass etwai<:>' <i«- 
bietsverrni lemiigen innerhalb vier .lainhunderten, die durch Urkunden 
nicht belcgl worden sind, keine Uerückäichligung verdienen, muäs die 
Aneignung der Stadt St. Nicob» als ein gänzlich wibegrândeter Akt 
bezeichnet werden, 

30. 

Schloas, Gebiet und Herrschalt Kriechingen (Gréhangej. 

Sitzung vom 16. Seplcmber KW 

Der Miltelpuiikt <\p9 zu rcunirnndm OelHett-^ ist Icsizustellen durch 
das heutige Dorf Kiieciiiiigcti des Krei-ses Bolchen in Deutsch-Lothringen. 
Die Ansprüche des Bischofs von Metz auf dieses Gebiet gingen bis 
2um lö. Jahrhundert zurüdr, waren aber zumeist auf Urkunden des 

'j Origin«! im Beidrks-Archive zu Met^. 
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16. timl 17. Jalirhiinrîri is ^c,:! inidet. Scliloss iitid Porf Krit rliinpon ' ), 
im alten Niedgau gelegen, w ait ti ur'-prrin^'ücli oin Teil rh r Herrschaft 
Fulkenberg, die um die Mitte des 12. Jahrhunderts im Besilze der sich 
sp&ter Dach der Herrschaft PinsUngen benennenden Herren von Malberg 
war; ihre Burgmftnner waren die ausserdem in der lothrlngisdien 
Landschaft begüterten Herren von Kricchingen. Zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderls vor.=--r'h\vindf't dip.se- erste r!c.-f IilcLlil derer von Ki iei hinjren : fa.'ît 
gleichzeitig ersciiciiü aber eine /.weite l.inie, gleiclifails leliensabtmngig 
von Falkenbcrg, die in den folgenden Jahrhunderlen auf verschiedene. 
Weise, dnrch Kauf, Heirat etc., dabei auch durch Belehnnngen von 
Seilen des ßistum.s Metz ihre Besitzungen darartig vergrösserte» daas 
die Herrschaft ltil7 vom Kaiser Mathias zur Grafschaft erhoben und 
spätestens von dieser Zeit an als rciehsunniittelbar behandelt ®i werden 
konnte. Sie uinfasste zur Reunionszeit 17 Schlösser und 40 Herr- 
sdiaften, die in 4 Enclaven vom Herzogtum Lothringen and dem Bistum 
Metz unudilossen, auf dem linken Ufer der Saar, mit 2 Enldavai, Saat^ 
weilingen und Püttlingen, auch Hessen-PüttUogen genannt'), hn Bereich 
der Grafschaft Saarbrücken lagen. 

Krieehin;»en ^rehni to zu den Herrschaflen. auf welche das Melzer 
l'arlanient schon kurz nach dem Westfülischcn Frieden seine Befugnisse 
auszudehnen versucht hatte; itn Jalire 1677 war eine französische 
Besatzung in das Schloss gelegt worden, die aber vom Herzoge von 
Lothringen Oberfallen und gefangen ward; zur Reunionszeit finden wh> 
die Grafschaft wieder im Besilze ihrer angestammten Herren. 

Die Zustellung der Vorladung war schon am 18. März in Krie- 
chingen erfolgt : wie ans* dem Urteile hervorgeht, waren der Knmmersitznng 
längere Verhandlungen vorangegangen, am 14. Mai halle der regierende 
Graf Kriechingen der Kammer erktftren laraen, dasa er den Bew^ 
führen werde, nicht Vasall des Bistums zu sein, und sidi «»boten, 
den Urkunden des Bisehofs andere entgegen zu stellen. Das An- 
crl)ieton wurde angenommen, die Kammervorhanillmi'^' dahi'i anboraumt, 
um in derselben den Inhalt und die Beweiskrall der iieiderseitigeii 
Urkunden gegen einander abzuwägen. Französischerseils wurden, ab- 
gesehen von den nichtssagenden allgemeinen Urkunden, in erster Linie 

*) LioÜir. Terril. S. 288 fi.; Châtelain, Uistoirc du comU> de Créliange im 
Lothr. Jahrb., III. Jahrg. 

*j Nacli Lothr. Terril. S. 124 ist der I^clicnsverband 1617 geUJst worden; 
worauf die»e Angabe sich slütit, ist nicht ersichtlich. 

*) Zum Unterschiede von den gleichnamigen Orten bei Saaralben und bei 
Diedenhofen a, S. fiS. 
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TiokoUille über in Metz abgehaltene Vasailen-Tage vorgebracht; das 
lillesle vom Jahre 1403, in welchem Herr Johann von Kriechingen 
unter den anwesenden Vasallen aufeef&hrt wird| ohne dass angegeben 
wftre, auf welchen Besite die Metaer Lehensherrltchkeit sich bexc^; 
genau ebenso verhiUl es sich mit einer Reilie jüngerer Protokolle aus 
den Jahren ir)20— i r)69. Die letzte vom Klä^'er vorgebrachte Urkunde 
war aber den lianzüsi^chen Ansprüchen geradezu uoi^Unstig; bei einer 
am 26. Januar 1566 in Metz abgehaltenen Versammlung der Stände 
des Bistums weigerten sidi die Herren von Kriechingm, ebenso wie 
die anwesenden firafen von Hilscb und Hanau-Lichtenberg die Ltcitri^ 
für Reichpzwrrlic an dus Histiim zu zahlen, da sie itichsiiniiiittelbarc 
Herren seien und als solche Beitriis?e leisten müssten. Der Hi:*chof 
bestand darauf, dans sie für die Leben, die sie von seinem Bistum 
hatten, an üm B^trlge zahlten, versprach m abor nt entschädigen, 
wenn sie auch für diese Zahlung an das Reich leisten mtlssten; aus 
dem Sinne und Wortlaute der <ini Original vorliegenden) Verhandtung 
geht zweifellos hervor, dass die rirafen zwar einzelne Lehen vom 
Bistum hatten, dass diese aber nur Linen kleinen Teil ilner Benifzungen 
und jedenfalls nicht den allen SlaniniMtz uuilas.slcu. in noch höherem 
Grade Uessen die vom Grafen Johann Ludwig vorgebrachten Urkunden 
die französischen Ans(«(lche als hinOUlig erscheinen. Nach Zeugnis 
die-ei lialten im 16. und 17. Jahrhundert die Herren von Kriechingen 
uniiiillrlbar mit dem Kaiser, «lern 'ibri rheinischen Krcisdireklonum und 
dem Keichskammeigericht verkehrt ; vou dem Kreisdireklormm legten 
sie eine ganze Reihe von yuillungeu und AulTorderungen zu Zahlungs- 
leislungen ftlr das Reichskammergericbt und die Kriegführung des 
Reiches vor. Vom Jahre 1507 wurde ausserdem ein Schutzbrief 
Krmig Heinrichs IV. von Frankreich beigebracht, in welchem klar aus- 
jrc'-prnfhen i*?!, dass Kricfhintren mrn ReiHi '/ehr>ro. Die wichtigsten 
Urkunden wai'en aber 3 Lehenserneuerungen der Graten beim Bischof 
von Ifetz aus éea Jahren 1561, 1600 und 1600, in weldien die 
bischöflichen Lehen einzeln aufgeftkhrt sind; darnach waren diesdben 
nur: die Herr-schaften I!ar urt, Püttlingen und ein Teil der Orte 
Tctingen, I.Hlinfîcn und Klferdingen. In letzter Linie legten die Ver- 
treter des (irafeii cincu Beschluss des Rates des Bistums Metz vom 
Jahre lOöl vor, daiiiti lautend, dass die Grafschaft Kricchuigeu reichs- 
unmittelbares Land und weder Lehen noch freies AUod des Bistums, 
viefanehr von diesem ganz uuabbftngig sei. 

') Bei diesen Reunimen nicbt verwertet 
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Auf don kaberliclieii Krlass von 1017, hiiii welchem der l.ehens- 
Verband mit dem Melzer Histuni nU lornicll aufgehoben angesehea 
werden luusste, beriefen die gratlictien Vtitieler sich hiernach nicht; 
trotzdem war aadi den übrigen Beweisen gegenüber die ursprüngliche 
Absiclit, das Gebiet für ein Lehen des Bistums m erkUüren, nicht mehr 
dnrchAlhrbar. Der Aiitrag der Klüger ;tiiig nuiimclir dahin, die Kammer 
tiK'V/o die Grafschaft als- freies AIIcmI des |{i>tiiiii>- f >franr-alleu de 
l '-vt 1 lié<) erklären und daher nach dem (iewohnheilsrecht der Gerichts- 
barkeit des überaniles Vic und des Pai-lamenles zu Metz unterstellen ; 
befrandet wurde diese Forder ang nur damit, dass das Gebiet inneriuüb 
dw Haupt'fieflitziii^n des Bischirfs Tim Metz gdegen sei («étant 
enclavé dans les seigneuries priii ' ipali s de l'église de Metz«). T>ie 
VerweigernnfT der Zalilnn? von Ficn lisliciträfrfn durch Vermittelung ilo^ 
Bischofs im .laluc l.'iöö sei nur ein Beweis dafür, dass die Grafen 
sich ihren natiuUcben Herren hätten entziehen wollen (pour se soustraire 
à leurs aeigneors naturels). Ganz hinfftllig sei die Erklärung des bischöF- 
iichen Rates vom 17. Oktober 16öl, da sie von Leuten ohne Vollmacht 
nnd ohne Kenntnis der Rechte ihrer Kirche (gens sans pouvoir ni 
CODnais-sanrT des droit« dn sort ô'^lise"* abîregeben seien. 

Der Karatncrbeschluss trat dieser Auifassuug iiu allgemeinen bei, 
lutersdiied aber bin^htlicb der Zugehörigkeit zum Bistum zwbchen 
Lehen und Allpd; ääß in den Urkunden von 1661, 1600 und 1600 
genannten Besitzungen wiu^en als Lehen, die ganze übrige (}rafschafl 
als- freies Allod dem Bistum zugesproohen : für erslere solle der Graf 
in diT iiiilif hen Frist die Hnldi^unj; t i >!;itieti, lür das freie Allod aber 
das Parlament von Met/., zur /eil Landesgerichtshof des Bistums, dem 
Gewohnbeilsrechte entsprediend anerkennen, and eine Erklärung ( dé- 
claration) des freien Allods und seiner Zugehdr^^keiten innerhalb anes 
Monates abgeben; dann aber ward die ganze Grafschaft in gleicher 
Weise wie alle übrigen a!^ f.r>hpn retininton Gebiete der vollen Sou- 
veränität der französisclien Krone unterst(;ül. Das ganze Urleil unter- 
schied sich hiernach nur in einer unbedeutenden Formsache von den 
vorhergegangenen; thal^chlich bestand in der Art der Einverleibung 
in Frankreich ebensowenig ein Unterschied, wie zwischen der Erklärung 
(déclaration) und der Aufzählung (dénoinlirement) der Gebietsteile; 
df'rnpnis'prechend uiiterseheidet sich da'< im Origuial erhaltene Lehens- 
verzeichnis in nichts von allen übrigen derartigen Schriftstücken. Das- 
selbe zählt die Einzelteile des Besitzes, darunter auch die Herrschaft 
P&ttlingen und die gleichfalls rechtssaarische Enkhive Saarwellingen- 
ReiswcHler auf. Die Grßsse des reunierten Gebietes ist danaeb genau 
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zu bostinimefi, und beträgt rund 5 Q Meilen. AuiVallenil ist bei der 
Heunion von Kriechingeo, dass in der Begründung nicht auf die Aus- 
legung des Wortes »districtns« als diOcesis zurQckgegriffen wurde, da 
bei der französischen Forderung der Diözese die EinschrtiikoQg, dass 
die abzutretenden Reichsgebiete Lehen eines der Bistümer sein niüssten, 
nicht au«frp^proc{iPn worden war'V Wip der angegebene Wortlaut des 
ErJieruitni.sses zeigt, war die gcograpliiache Lage der Urafschalt der 
einzige vorgebrachte Grund für die Reunion des weitaus grOssfen Teiles 
des Gebietes. 

hn Jahre nach dem Heunionsbes<-hhis.s, 5. Mai 1G81, starb der 
lel/te Graf der rc^iercn^leii I.inic ; e~ onlstaiid nunmehr ein Frhstn'it 
zwischen der Jüngern niänuliclieii und der ällern weibliclien Linie, da 
die erslero die Grafschaft als Mannlehen, die letztere, auf den Wort- 
laut Reanions-Beschlusaes sich stûtaend, als Patrimonial-LeiieQ 
angesehen haben wollte. Das Parlament zu Meta, dem der Streitfall 
in Folge der Reunion überwiesen wurde, erkannte nalurgemäss zu 
(Junsten der weiblichen Linie, da im Reuiiiou.-^liesi hluss auf das links- 
saari^^elu' (iewohnheitsrecht Bezug genommen war; die verwitwete 
Rcichsgi äliii A mm Dorothea von Ostfriesland, Schwester des 1681 ver- 
storbenen Grafen, war daher die Erbin; sie l^te das schon erwSbnte 
Lehens-Verzeichnis vor, i»id blieb auch nach dem Frieden zu Ryswick 
im nngestörten Besitz der Grafschaft. 

31. 

Stadt, Gebiet und Herrschaft Verton. 
^^itzung vom 24. Oktober 1680'). 

Vert«)n ist das heutige Virton, eine Arronrli?semenls-Stadt im 
sUdüelien Teil der belgisclien Provinz Luxemburg. Von Alters her 
war der Ort unter dem limitigcn^J Namen, wenngleich zur Diözese 
Trier gehdrig, im Besitze des Btstoms Verdun^), aber 8|Atesteos seit 
Mitte des 13. Jahrhunderts den benachbarten Grafen von Chiny zu 
Lehen gegeben, welche sie wiederholt jttogem Söhnen ab Afterlehen 

') Die walirsclicinliclie ErkliinUig 8. Weiler unten. 

•) Vt'her (iic n.: inu(.i)> ?it/unjon vom 24. Okl, 1R«0 rVirtoni. 21, ir>8l 
(tlhiny) und ö. April IGtW (Longwy etc.) s. auch ürob, zur tieschichle d. Jalire 
1660—1683 in 0ns Hémeeht, Or«an d«s Liut«inlnirger GcBchiditflveNÎBB 1BB8, 
IV Ti. ITOH V. Vorfn<îser snclit tii«"r r in{rfhf>n'l die hesondcrs Spanim gegenüber 
nicht zwciftlhalte Lurechtoiässigkcit des franzijsisclicn Vorgehens nachzuweisen. 

■> Jeantio, histoire du comté de Qiiny 18S9. 

*) Calmet, notice 0. S. 868. 
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übertnitrcn. Verton wiîHp seither stets aln ein Teil ilor (îrafschaft 
Cliiny angesehen und behandell, ging datier auch mit dieser 1340 durch 
Kauf an das Herzogtum Luxemburg aber, sunacbst unter Äufrecht- 
ballung der Lehensherrlicbkeil des BiBtums Verdun, wie die sur Vor- 
lage gekommenen Urkunden erweisen werden. Da die ganze Grafs* hart 
Chiny in besonderer Sit/nn? am 20. April 16P1 reiinicrt wurde, tirirth- 
die h(>«nndere Reunion Vertons auf die wiederiioU liervor?plntl)ene 
geograplusche L'ukenntnis der Kaumicr zurückzuführen sein; anderer- 
aeits wftre ea andi möglicb, dass durch die Besetaung von VwUm die 
weiteren Grandlagen f&r die Anaprttdie auf die ganze GiaEscbaft erst 
gefunden worden sind. 

Der Anspruch wurdo erhoben von dem r)onikui»itel m Verdun, 
die Vorladung bei der Urbbeliorde abgegeben: die Verliandlung fand 
in contumaciam stall. Vorgelegt wurden in erster Linie neun allgemeine 
InTestitorra der Biachöfe von Verdun; dann als erste Sonderurkunde 
für Verton ein Gesuch des Grafen von Chiny vom Jahre 1257 an den 
Bischof von Verdun, seinen gnädigen Herrn (loyal f=eigneur i, die Unter- 
belehnTmg eines Sohnes mit der Stadt Vertun gronohmigen zu wollen. 
Es folgten drei Urkunden des Jahres 1 268, nach denen der Graf Ludwig 
TOD Cäiny von seinem Lehensherm, dem Bischöfe R<rf)art von Verdun, 
600 Lire entliehen und demselben als Entgelt die Einkünfte seines 
Lehens Verton zurückerlassen hatte. Der Bischof hatte aber zur weiteren 
Sichcrlieif 4 Riirtren sich stellen lassen, darunter den (Irafen von 
Apremout, dessen Ver|illi< htini;; eine der \ orjreletrlen Urkundea enthielt. 
Die Einkünfte scheinen dem Hiscliof aber nicht genügt zu haben; im 
folgenden Jahre werden ihm auf Grund der Schuld vom Grafen Ludwig 
audi die EinkOnfte der Stadt Etain ftberwieaen; in allen den genannten 
Schriftstücken wird der Graf au.sdrückÜch als der Lehensmann des 
Riscliofs für Verton bezeichnet. Diese Lehensherrliehkeit dauerte auch 
zur luxemburgischen Zeil noch fort; wie zwei vorgelegte Lehenserneue- 
rungen beweisen, die eine bewirkt durch König Johann von Böhmen, 
Honsog von Luxemburg 1340, die andere in dessen Auftrage durch 
Beamte im Jahre 1348. Der Kammerbeschluss lautete auf Reunion 
der Herrschaft und Verpflichtung der Huldigung Seitens des angeblichen 
Herrn unter den gewohnten Formen. Lehenshnldi<rnngen liegen nur 
für unbedeutende Gerechtsame Seitens dreier Privatpersonen zu Verton 
vor; eme Angabe über die GriSeae des Gebietes kann daher nicht 
gemacht werden; nach dem Wortlaute der Urkunden, in denen kerne 
anderen Oertlichkeiten g^iannt werden, adieint es sich nur um die 
Stadt und deren Gemarkung gdtandelt an habeiL 
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Ihre frülaue Lehensabhüugigkeil dürllü nach den ürkiituieti ausser 
Frage stehen; àà V^-toa aber m den spanischen Niederlandea gehörte, 
konnten die Abmachungen des Westfälischen Friedens zwischen dem 
Reich und Frankrdoh hier keine Anwendung finden. 

32. 

Schloss, Gebiet und Herrschaft Bitsch. 

SiizUDg vom 24. Oktober 16B0. 

Bitsch» die durch die Belagming von 1870 bekannte Sladt und 

Keflung, gehört heult* zurn doiitsth-lothrhijîischrn Kroix» Saargeiiifind. 
Die Ansprüche Frankreichs gingen \m /um 13. .lalirhundert zurück. 
Das Schioss und die zugehörige Herrschaft war von Alters her ein 
Teil des Herzogtums Lothringen, und diente vor dem 14. Jahrhundert 
wiederholt zur Betehnimg jüngerer Söhne oder anderer Verwandten 
des Herrscherhauses 'j : itn s|»äteien Mittelalter wird die Herrschaft 
infolge des gräflichen Charakters ihrer nunmehrigen Besitzer zumeist 
als Grafschaft bezelHinet. Im Jahre 1297 nämlich-) halte tiraf Eber- 
hard von Zweibrucken die Herrschaft Bitäch gegen Abtretung der 
Burgen und Vogteien Hörsberg (Marimont), Lindem und SaargemOnd 
von dem Herzog Friedrich IIL von Lothringen eingetauscht, worauf die 
von ihm vertretene Linie des Zweibrücker Grafen^e.sclilechles dauernd 
ihren Sil/ in Hitsch nahm und dessen N':uu<'ii ilnfin Tilrl zufii^rtr'. 
l iitn den Naddblgern des (irafen Eiieriiani wurde die Herrschafl 
nielirlacli vergrösserl, msbesondere 1480 infolge von Heirat durch 
die nordöstliche Hftlfte der Grafschaft Hanau-Lichtenberg, 1485 infolge 
von Erbschaft durch die Grafschaft Ochsenstein. 

Im Jahre 1570 slarl> das Geschlc<'ht in männli(!her Linie aus : 
Gemahl der einzijfcii ToHiter lelzfiMi (îrofon wnr Ffiilipp V. von 
Hanau-Lichtenberg, der aucli soloit, >i>evor noch (iraf .lakoli kall ge- 
worden«, Besitz von Schloss und Herrschaft Hitsch ergriff. Die Eile 
war allerdings gerechtfertigt ; neben ihm erhoben drei and^ FamOien- 
milglieder weiblichor Erbfolge Ansprüche auf Teile der Grafschaft. 
Oberlehensherr war Herzog Karl III. von Ldiliriniren, der, augen.schein- 
lich von Verdrängungsplimen geleitet, zwai- die Ansprüche aller vier i^e- 

') In einem sonst vortrtjfllithen Aufsutze von ('reulzer, statistique du canton 
d« Ril(hc (mémoire de Tacadcmie nationale de Metz, XXXlil, Metz 16Ô8, U, 
S. 147) wird Büsch als «ancien fief de Tèglne de Metz« bezeichnet, «ber keinerlei 
Beweis für diese Angal)!- l«{'i;;elir.nlit. 

^ Der Folgende nach dem Lothr. Jahrbuch IVa. S. 1 ff. 
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Werber Hiin h Melehnuiigt ii In Frirrlifrlr, ttnmitlflbar darauf aber aus dorn 
Versu(;he des Grafen FliUipp, die Heformaliun in der Herrschafl einzu- 
ftthrcu, Grund oder Vorwand zum Einschreiteii nahm. Nach Zurück- 
weisuD^ eines von ihm sur Wiederherstellung der katholischen Relif^on 
enU^andlen Bevollmächtigten und Ablehnung anderer Korderungen 
wurden 1573 Si hlnss und Herrscbufl \'i\^(h ;rr'\valt.-atii durch loth- 
ringische Truppen he-efzl : nur diir( h ra-^i lif l-iudil fntirin^; ilcr Graf 
der Gefangenschaft. Er klagte niuiniehr gegen den Herzog wegen 
Liuidfrieden8hruches beim Kaiw; der Proxess nahm aber durch Vw> 
Weisung an das Rekihakammergericht den gewohnten langsamen Verlauf, 
während dessen die Herrschaft Bifscli wiederholt von Lothringen ander- 
weitig verprändct wurde. Nai lniein auch mehroro r,('i( li>(a«ie und der 
oberrheinische Kitislag erfolglos mit der Sache sidi l>e.schaftigt halten, 
traten endlich die Beteiligten selbst in Ausgleichverlmndlungen. die 
1606 zu einem endgültigen Ergebnisse flihrien; nach dem getroflenen 
Uebereinkommen wurde der kleinere Teil der Grafschaft, das nach- 
herige Amt Lemberg, den (îrafen zurückgegeben, der Rest aber blieb 
dem Herzogtum Lothringen einverleibt. Dieser Hanptteil der Grafschaft 
wurde 16ti8 von Herzog Karl IV. von Lothruigen seinem uneben- 
börtigen Sohne, dem Prinzen Karl Heinrkih von Vaudront, zu L«hen 
gegeben, war aber zur Reonionszeit mit dem übrigen Lothringen im 
thatsächlichen Besitze Frankreichs, die Hauptstadt selbst allerdings erst 
.<eit wciiifien Monaten, da sie während des zweiten Raiil kric^ies mit 
Zustimmung des Herzogs von Lotbringen von kiirfürstlicli-iiiainzi.N-chen 
Truppen besetzt worden war. Nach dem frieden von Nyinwegen hatte 
darauf Ludwig XIV. den Kurfürsten von Mainz zur Räumung auffordern 
lassen; da diese abgeldint wurde, marschierte Marschall Humières 
nach der W^nahme von Hombiii <: ') am 18. September gegen die 
Festung und erzwan? mit nur 5(K) Dra^onerft »md 2 (lo< 'lint/en die 
Ijebergabe ohne Blutvergtessen. da die Besatzung nur aus 40-50 
schlechten Soldaten (fort mauvais horanie-s; bestand*). Die Reunions- 
kammer sollte nunmehr auch die rechtlidie Vereinigung mit Franltreich 
bewirken. Da der Prinz von Vaudémont auf Grund der Vorladung 
mit der Kammer in Beziehung trat, lag hier, ähnlich wie bei Kriechingen, 
der Schwerptrnkt der Ver4iand!un'^'f»n nicht in der Kammersitzung ; der 
Prinz halle auf die AulVorderung, Lirkunden für den Nachweis seiner 
Berechtigung vorzulegen, erklärt, solche nicht zu besitzen. Durch die 

•) s. S. 86. 

^ RousMt, histoire de Loavois, III, S. 18, oacb einem Briefe Lonvois' «n 
den KSoif . 
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Reichstags- VerhandluDgeii i,b(>i dem Erbfolgeslreile ) sei der lieweb zu 
fähren, das$ die Grafschafl feichaunmiuelbarea AUod sei; er woUe aber 
die vertangte Huldigung leisten, falls Seitens des Bischofs der Beweis 

für die Lehensabhünjfigkeit seines Be?itzfs l>eigebracht werden könne. 
Infolge dirscr Erklärung wurden deiu Prinzen die nachfolgeDden 
Urltunden ziiiicslpllf : 

1. Die Erklärung eines Herrn Alexandre von Bilsch vom Jahre 1251, 
dass er Lehensmann des Bischofs Jacob von Metz sei, ohne Angabe 
des Lehens. 

2. Sitznnjîsbericlile über Vasallentage in Metis, abgehalten in den 
Jahren 1520 bis 1550. iti ddioii unter den Vasallen an drittor Stelle 
die Grafen von Bitselj autgefiilul sind, wiederum ohne Angabe des Lehens. 

3. Der auch für die Reunion von Kriechingen verwertete Bericht 
ttlser den Stfindetag des Bistums vom 26. Januar 1566, laut welchen ■ 
auch der Graf von BiLseh die Zahlung der Reiehssteuem an den Bischof 
für die Von lelzfrn''!!! abh;ui;.n^'pn , auch hier nicht genannten I.rhen 
verweigerte. (liund dieser Urkunden schoint der Priii/ zur Kr- 
fullung der Lehensptlichten sich bereit erklärt zu haben ; in der Kamnier- 
sitasnng wurde er unter den gewohnten Formen zum Vasallen des 
Bistums erlclärL Der Prinz kam den Forderungen twldigst nach; am 

Januar 1681 t rslattete er die verlangte Huldigung, am 23. Dezember 
desselben Jahre.s legte er sein Lehen.s-Verzeif Iiui- vor. welrbe^. mit 
Au^nabine dop Amte.s Lemberg, die ganze Grafächult mit einem Umfange 
von lUL) Meilen umfasst. 

Trotz der BerùtwilUgkeit des seinem Vater unähnlichen Prinzen 
liegt es auf der Hand, dass dieser Reunion auch nicht der Schein 
eine.s Redites zur Seite stand, da an keiner Stelle ein Lehensverhällnls 
der Grafschaft Uitsch zum Bistum auch nur andeutungsweise ausge- 
sprochen wird. 

33. 

Schloss, Gebiet und Herrschaft Oberstein. 

.Sitzung vom 7. November IGHO. 

Der Hauptort der elipnialifren Herr.'<chart Ober.stein i?t lieute eine 
kleine, von einer bchlossruine Uberhöhte Stadl der oldenbui^ischeu 
Encbve Birkenfeld im Nahe^ebiete. Die Herrschaft, hervorgegangen 
aus dem sttdlichen Teile des Nahegaues, war im 13. Jahrhundert, aus . 
■welchem die franzri.-^ischen An.spriiehe hervorgeholt wurden, al-s Lehen 
des Erzbistums Trier im Besitze der Herren von Daun und Oberstein, 

') i«. S 180; \m der W-rwiTtun}; für Ititych ist der 15. Janittr aflf^beo; 
welches Dalam das richtige, ist nicht festzust^Uen. 
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welche bis zu ihrem Aussterben, 1070, .sich dauernd in demselben be- 
baupletm; die Herrsdiafl kam nunmebr In weiblicher Erbfolge an den 

(Irufcn Johann Karl August vun Lciningon-Heideshoitn , für welchen 
Graf Kniieh (Christian von Leininfren-Üagsbiii;: Mv Vorwaltung führte. 
Dieser crhir-If die AufTorderuntr, vor clor Knimiier zu erscheinen am 
10. August, reichte aber am 20. September eme (iegenvorslellung ein^ 
in wMax er lUe Herrsctoft als ein Lehen des Embistunis Trier be- 
zeiehnete. Zum Beweise dafür legte er eine Lebensemeuerung yùr 1327 
vor, bewirkt durch W'irich, Herrn von Daun und Oberstein, beim Ki%- 
bi?« hof lîaliiiiin vnn Trier, in rveleher in bestimmter Weise die Herr- 
.schaft Ober.stfiii uls Trierer iictien be/eiehnet i-t. Dieser stellte der 
Bischof vun Metz eine Urkunde von 124.4 gegeniii)er, die aber nur 
durch den wiederholt hervorgehobenen Kunstgriff der Kammer Im Sinne 
der Reunion zu verwerten war, da in ihr nMmlidi der Herr von Ober- 
stein zwar als Vasall des Biadiofs von Metz bezeichnet wurde, aber 
keine Angaben darüber enthalten waren, auf welche f.ehen diese 
Vasallitäl sicli bezog: nach ihrem ganzen Inhalte ist vielmehr mit 
einiger Sicherheil zu sehlicsscn, dass es sich um ein Lehen im Bereiche 
d^ Grafsdiaft Bar gehanddt hat, da das frühere Verhftltnis des Herrn 
von Oberstein zum Grafen von Bar in der Urkunde als gelöst und 
durch die Vasallitüt zum Bistum Metz ersetzt bezeichnet wird Infolge 
dieser verschiedenen AufTas^vinjr kam es zur förmlichen Kammcrverliand- 
lung; in derselben wurde auf Antrag der Kläger der Gegenbeweis 
der Grafen von Länmgen fQr null und niditig erklftrt, da die Urkunde 
in einer nicht genügend beglaubigten Abschrift vorgelegt sei, trotzdem 
auch die bischtWIlche Urkunde nm- in Abschrift vorlagt); wolle man 
aber, «n wurde weifer ausgeführt, die Absnhrift gelten lassen, so be- 
\v('i-e das Sf.'liriflsliifk ?iiir die Untreue des Vasallen, des-sen älterer 
ileir der wahre und reclilmässige (véritable et legiliujcji gewesen sei. 
Die Kammer beschloss dementsprechend. Ein Hnldigungs-Akt fttr die 
Herrschaft Oberstein liegt nicht vor; n^eh Karten ist die Grösse der* 
selben za etwa 1V<0 Meilen zu bestimmen. 

.31. 

Gebiet und Herrschaft Rembercourt-aux-Pots. 

Sitzunj! vom 7 November 16bü. 
Das üebiet ist zu besliinuiLu durch die Lage des heutigen Fleckens 
Rembericourt^aux-Pots*) im Departement Meuse, 20 km nördlich der 

') Uie im Itp7.uk.^-Ai lUiv m iMetz vurgeluodene Absclinll ist beglaubigt; 
«S iat zweifellos die der Kammer vorielegt«. 
Liéiuird, S. 190. 
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Stadt Bar-le-Duc. Der AQq»rach erfolgte chircli das Domkapitd xA 
Verdun unter Zurückgehen bis auf das lö. Jahrfanndert. Das Gebiet 
gehörte von Alters her zum Besitze des Bistums Verdun^); sicher i>t, 

dnss die Bi?chofo im späteren Mitfeliilter T.elicnsherren der Herrsrhnft 
waren und nn Anlange des 16. .lahrliundert deren Verkaul an den 
Herzog von Lothringen in zwei Slufeniblgen genehmigten. Durch die 
ßraher orwähnten TauschverMIge Ton 1546 und 1661 *) gewannen zwar 
die Bischöfe dnen Tal ihrer Gerechtsame wieder aurftck; bereits 1661 
folgte aber die vôlllfçe und vorbehaltlose Abtretung des Gebietes an 
das Herzogtum duK h Bischof Pseaume von \''erdun. Der Beweis der 
früheren Zugeht rijikfit mm Bistum Verdun wurde in erster Linie durch 
zwei Urkunden von 1400 bezw. 1403 gefühlt, laut welchen ein Edel- 
mann aus Bembffcoort-«ttx-Pots dem Bisdiofe Huldigung erstattet und 
zwar in der enAen» liir sein Ldien in der Stadt, m der swmSm für 
die Stadt selbst nebst abhängigem und zugehörigem Gebiete, also für 
die Herrschaft Rembercourt; in der letzteren IVkunde wird der sollte 
auch ausdrückhcli als Herr von Kcmbercourl - aux - FoLs bezeich- 
net. Die spätere Fortdauer dieser Lehensberrlichkeit wird durch 
eine Urkunde vom Jahre 1600 bezeugt, laut welcher Hersog Re- 
natus von Lothringen sich au!$drücklieh als Vasall des Bistums für 
den Bann utid die Herrschaft llonilierrourt-aux-Pot- bekennt und 
die soÎHildige Huldijruni; dnrcii einen Bevollmachtiglen abstatten zu 
dürfen bittet; wie aus der Urkunde hervorgeht, war der Besitz in 
demae^n Jahre, aber nur zum Teil» durch Kauf in seine Hinde ge- 
Uugt Ausser dieser wurde eine ebenso beweiskräftige Uricunde vom 
Jahre 1527 vorgelegt, laut welcher der Bischof von Verdun als Landes- 
herr rlf>r Herrschaft die Erlaubnis zum Verkauf eines Viertels an den 
Ilei/,üg Anton von Lothringen erteilt, sodass numiiulir das ganze 
Lehen im ^itze des Herzogs war. Der Beschluss der Kammer bietet 
nichts Erwähnenswertes; Huldigungs-Akte liegent nur filr unbedeutende 
Gerechtsame vor; flir die Grösse bieten daher nur Karten einen ge- 
wissen Anhalt, nach welchen das (jebiet einen Umfang von rund 
' Meilen haben dflrfte. l^a die frühere LehensaWiSngi^'koit zweifel- 
los ist, gehört die lieunion zu den nach französischer Auflassung des 
Weslfiftliachen Friedeoit berechtigten. Das Gebiet wurde aber als Lehen 
dem Bistom Verdon «^^eqprodien, wahrend es bei Geltendtnachung 
des Wortes distnctua zu Toul gekommen wftre, da es in dessen 
Diöaese lag. 

') Calmet, Notice U, & IM. 
*) & 188. 



Digrtized by Google 



ö.chloss und Flecken Mussey. 



Sitzung vom 28. November I68O1 

VoD der ehemaligen Oerllichkeit ist heute nur noch eine im 
Walde gelegene Ruine, mit Namen Mussy^), übrig, wddie nahe ä» 

Stadt Longuyon lient, und also dem Departement Meurthe-et-MoseUe 
angehört. Im 12. Jaluîniminrl wird das Schloss als Mupeinm casfrnm 
erwähnt ' I, auch in der zur Begründung der Anapriiche aus dieser Zeit 
vorgeleglea Urkunde, liu 14. Jatirhundert kommt dasselbe unter dem 
Namen Mussey vor, wird aber in spftterer Zeit stets wie heute Mussy 
genannt. Der Name, den die Reunionskammer auf Grund der ällerwi 
Urkunden für das Schloss anwendet, liut in d^r mehrerwähnlen 
Rounionskarlo voti Nolin anscheinend zu einer Vn \vor'h«liin{; Veran- 
lassung gegeben, da in dieser Mussy gar nicht, das Dorf Mussey aber, 
welches 7 Kilomet» norddstlioh der Stadt for'le-Due lieft, mit rioem 
angemessenen Reunionsgebi^ von etwa '/« □ Meilen etngetragen ist, 
was Ixsnndets die Willkürlichkeilcn der Eintragungen in dieser 
Reuni<in<karti' l)t \vr't-t, Das? auch die Karnnier diesen Irrtum begangen 
haben sollie. darf lu i dtM- wiederholt nuciigewicsi'nfm Oberflächlichkeit 
nicht ganz, au-sgesciilosscii werden, wenngleich ai ciuer der vorgelegten 
Urkunden das Schloss ausdrQcklich als »Mussey près Longuyon« be- 
zeichne wird; fOr die Vrannitui^ spridbt aber luiiea der angeführten 
Karten-Eintragung auch der Umstand, dass für alle anderen Reunionen 
die Ortsnamen damaliger Zeit angewendet wurden, 

Schlo.s.s Mussey^) war urspriinçîliph Hpsr!?:tiim der Erzbischöfe von 
Trier gewesen, aber bereits im 12. Jahrhundert an das Bistum Verdun abge- 
treten worden. Anfimgs des 14. Jalnfawida^ts verpflüidete Bisdiof Niko> 
laus Schloss und Flecken dem Grafen Peter von Bar und bewirkte dadurch 
die dauernde Zugehörigkeit /.um Herzogtum Lothringen-Bar, anfänglich 
unfer Wahrung der I,fhcn=hprrlirlikf'it ; nach 14Hß M-arfl, allerdings 
soweit crkcnuhnr zum iely.lcn Male, dem Bischöfe von Herzog Benatus I. 
in der KaLlu drali! zu V^erduu feierlich für Mussey gehuldigt. Während 
der Bedrftngnis durch Frankreich hatte Herzog Karl IV. eine Zuflucht 
im Sdih»se gefunden; als daher die Franzosen 1670 steh des ganaen 
Herzogtums bemächtigten, schleiften sie die dortigen Befestigungen und 
liessen eine Besatzung daselbst. 

') Lti'n.ird, ? 163. 

') Calmel, NoUce 1, S. S}45. 
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Die VoriadnDg erfolgte bei dem Fontm^er (gruyer) von Mossey; 
ihr wurde keine Folge gegeben. Die Ansprfiehe des Domkapitels von 
V^erdun wurden zunäclisl durch ein Abkommen vom .lahrc 1160 belegt, 
laut welchem Erzbischof Hillin von Trier Sehloss und Flecken an den 
Bischof von Verdun als L^hen des Erzbistums abtritt, um fiir Frieden 
und Schadloshaltiing der Kirche Verdun zu sorgeo (•indemtiitati et 
paci Virdunenais eodesiae providere copientes« heiast ea in ilter im 
Original erhaltenen Urkunde) \V Weiterhin vorgelegt wurde die Krktinde 
ohne Datum, laut welcher durch Bischof Nikolaus von Verdun, der von 
1805 — 1312 regierte, Schloss Mu?<»py dem Grafen Feter von ßar zu 
Lehen gegeben wurde; von dessen Nachlolgei ii wurden 3 Lehenserneuerun- 
gen beigebradit» 2 vom Grafen Eduard von Bar aus den Jahren 1816 
und 1S22, eine vom Grafen Robert von Bar von 1399. Die Leheua* 
huldigung von 1436 kam dagegen nicht zur Kenntni.s der Kammer. 
Schlo-s und Flecken wurden in gewohnter Weiî'P rouniert; Hnldiirnngs- 
Akte liegen nur für Einzelbesitzungen im Flecken Mussey vor ; da aber 
in der Verhandlung aowohl wie in den Urkunden ateta nur Sddoas und 
Fledcen Mnasey angeführt werden, ist als Reunionsgebiet nnr der Bann 
des letzteren anznaehen. 

86. 

Schloss, Gebiet und Herrschaft Rixingen (Réchicourl). 
Sitzung vom 5, IK /iMrili« i lüöü. 

Ri.xingen, das heutige j^hiiciuiainifri' Ddi f d<'<» deutsch-lolhriragischen 
Kreises Saarburg, wird als Silz einer besonderen Herrschaft zuerst im 
Id. Jahihundort, auf welches auch die Ansprttdie der Kammer zurQck- 
gingen, gniannt. 

Im Jahre 1241 bestätigt Graf Dietrich von Rixingen einen Rechts- 
akt seines Bruders Heinrich, Landgrafen von Elsass; Graf Dietrich 
besass uebon Rixingen auch die Herrschaften Flörbach, Marioiont*) und 
Uabudingeu; nach eraterer nannte er sich auch Graf von Forbach; 
wahrscheinlich ist er der GrQnder dieser besonderen Linie'). 

1255 kamen die Herrschaften Rixingen und Marimont, anschcincnil 
durch Auflrogung, in Lehenaabhängigkeit vom Bistum Metz. 1291 fand 

') Abgedruckt bei Beyer, Miltplrhpinf^rlics rrknrifl'^nbuch 18(K), I, No. fi!9; 
in d«r gedruckten Verhoadlunij wird die Lrkundc irrtümlich auf 1159 datiert 
and der Bnbischof »Guilhnm«« genannt. 

'/ Nil lit zu verwechseln mit Marimont im Kreise ('hâtvau-Salms; dSflS nicht 
dieses auzuncbmen ist, folgt zweifellos aus dem Lebens-Yerzeictmis. 

■) s. Witte im Lotbr. Jahrb., Yb, S. ^ IT. 
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sodann ein»' Teilun{r zwischen 2 Hriidern statt, von donoii firaf Konriid 
Rixingoii mit Marimont und Habudingrn, .<cin IJriider F.ir!ia< ii tM-hiclt. 
Des Ersteren Linie äUrb aber ächoa im Beginn des folgenden .Inhr- 
honderls aus; das GeUet kam dadurch an den Gatten der Tochter 
Johanna des leisten männlichen Spmssen, den Grafen Pritzmann ton 
Leiningen, dessen îjnie sich von jetzt ab Leiningen-Rixingen nannte 
itiid lüp LeheiishmlicIik^Mt von Metz danernd anerkannte. Xaeh mehreren 
Teilungen vereiiULitc (irat l-einingen -Westerburg 1ÔU;{ wifdrr beide 
Gebiete in seiner Hand; IGG9 gingen sie aber durch Kaut an den 
dänischen Kanzler Friedrich von Alefeid öber, der zur Reunionszeit 
daher in deren rechtniassiKem und unbestrittenem Besitze war. Die 
Vorladung wurde bei der Ortsbehiirde in Réchieourt abgegelien: zum 
Termin war keine Reaiiiwr.t hm,'- ftfVil;.'f. Di*' lît-iiiniiiiiiiu' L'opcîiah in 
erster Unie durch Vorlajte /.swn-v lirkundeu aus dem i;>. .laiu iiinniert. eine 
Lehensaullragung vom Jahre 120-), laut welcher Dietrich Herr (Sirc) von 
R^chicourt und Marimont sich beim Bischof Jacob von Metz für diese Herr- 
schaft als.Lehensmann bekennl*) und einen Abtrelungs- Vertrag von 
durch woleh<m (Iraf und (Irälin von r»éclii(>ourt die Kiukimfle dieser Lehen 
r 1 .. v, dem Bischof Bouchard von Metz zurückidn rwricpn Aus 
der Leiningenschen Zeit wurden eine grosse Zahl von Lehenserneuerungen 
vorgelegt; die ftlteste vom Jahre 1416, die jüngste von 1&93. 

Der Kamm^-beschluss erfolgte in gewohnter Form; seitens des 
Kanzlers Alefeld wurde ihm alsbald Folge gegebfn. Xaeh den» vom 
M. Mai 1681 datiei-lni Lflieii>v< rzr»jr!ini> fni liii' (IriiF-' Iiftft Brchir^uirt 
und die Herrsehafl jMariuiont beti;i;;t l ndaiig hi nler Cicbiete 

H □ Meilen. Die Leheusabhäugigkeil l^eider dcbiele bis zum Beginne 
des 17. Jahrhunderts steht nach dem Gesagten ausser Zweifel, zumal 
die Urkunden meist im Original vorgefunden sind, darunter die Lehens- 
emenerung von lôO:}; au«h gehörten beide Herrschaften zur Diözese 
Metz. Di(' nciiiiinn flürfto drtficr ;ils eine nach der französisehen Auf- 
fassung des \\ esltalisehcu Friedens berechtigte zu bezeiehnen sein. 
Ueber die sehr versdiiedene .-;t;uilärechtliclie Stellung eines deuli-chcn 
und eines französischen Vasallen wird der so bereitwillige Kanzler 
wohl bald nach seiner Huldigung aufgeklärt worden sein. 

37. 

bladl Ktain und /ugehörigkeiten. 

SiLiung vom 9. Üczcmbfr Ui^O. 

Etain*) ist bente eine Stadt des Departements Meuse, SO km öst- 
lieh Verdun gelegen. Die Ansprüche auf die Stadt wurden bis auf das 

') Von Witte ati-i Ii' icl iihf rsclicn > S. ^.') 

*) LU'imrd, 7Î»; lionnahflli" in iiu in »le la suc ci airli. lorr., S. ;i,YI, ri. 73. 

ta 
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8. Jahrhuiiderl zurückgeführt, Imuplsäclilich aber durch L'rkundeu des 
13. .bhrhanderts gestützt. Von Alters her der St. Eucharius-Kirche zu 

Trier gehörig, kam der Ort 1222 durch Tauschrertrag an die Kirche 

St. Madoleinc zu VcrdutiVi, deren Sliftsherren aber schon 1224 ihn nebst 
7ii<jehürigkeiten dem Graft ii v ti lîar unter YnrhehaHunji; einzelner (îe- 
rechtsame abtraten, wogegen der Ciraf sich verpllichlcte, Elain niemals 
in andere Hände als die seiner Nachfolger oder der Herren von Briey 
kommen zu lassen*). Durch Ergflozunfts- Vertrag von 1228 wurden die 
Gcrechl^^auic der Kirche noch etwas vcniiehrl. Seil dieser Zeit ge- 
hi'irle Klain in sfnis iiribc.-li iltmci Wcix' zu Hnr und denigetniiss spâler 
zum Herzogtum hotlirnigen-iJar umi war Sil/, eines Oberamtes und 
eines Unteramtes geworden. Die Vorladung erfolgte bei der Orl^î- 
behôrde im Namen der Kirche St, Madeleine, nicht des Domkapitels 
von Verdun; allgemeine Bistums- Urkunden wurdra daher nidit vorge- 
legt. Zum ersten Male waren die grundlegenden Bestimmungen für 
Kinsetzung und Tfiätirrkrif <\cv ICamnicr, die ja ausschliesslich den An- 
trügen der liischtife ihre F.iit^tcliiinuf verdanken sollte, übor.schriticn. 
Die Ueweisfulu-ung verfolgte den Ort bis herunter zum 12. Rogieiungs- 
jahre des Königs Childebert IL, in welchem laut vorgelegter Sehen- 
kungsurkonde Erzbischof Leodoinos von Trier den von seinem Vater 
crerblen Ort an die St. Kucharius-Kirche abgetreten hat'). Weiter vor- 
gelegt wurden der Tausch- Vf rtrair von 1222 nclxl lic/iV^lichfMi Wri^ontron 
des Trierer Erzbischofs uml des Uomkapitels an die Kinwoliner und 
die erwähnten Abtretungs-Verlräge von 1224 und 1228 nebst ent- 
sprechenden Ergfinzungs-Bestimmungen. In den in dem Protokolle ge- 
gebenen Auszügen wt idcn zwar nur die Gerechtsame erwähnt, welche 
der rir;if von lîar der Kiiche überlässl, widircud flie angebliche Ab- 
tretung utierwahnt bied)t; sie geht aber dennocli aus den Auszügen 
selbst hervor, da gerade die von den draten von Bar erworbene 
Landeshoheit durch solche Rtteküberlassungen an die Kirdie einge- 
schränkt werden soUte; die versuchte Erklärung, der Graf habe infolge 
von «prétentions générales et non expliquées* diese von ihm abgetre- 
tenen Rci litc .-u h v«»rher an{fpma->l. i-l völlig uner\viesen. 

Durch den Kauiincrbeselilu^s wiinleii in fr^for I,inie die Stadt 
Klain nebst Baun u. Zugeliorigkeiten zum Eigentum der Kirche 
St. Madeleine erklärt, :ach ihre EtnkOnfle vom Tage der Klage an 

Abgedruckt bei ilous&el, lliäluire ccck'üiaütique el civile de Yerduii| 1863, 

I, s. m ff. 

-I CiliM.'!. \oii<-e I, S. 4l:i. 

*j Abgedruckt bei iieyer, MiUeirh. Urk. I, No. 7a 9). 
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derselben /.uj.'esproclion. Dos Weiteren wurde dann alter olmc jecJc 
VermiUclung dieses Eigentum als ziisaunnenfalleiul mil dem vvelllicheti 
Besitze des Bistums Verdun bezeichnet, von einer Lehenserneuerung 
zwar abgesehen, die Landeshoheit des französischen Königs aber in 
gewohnter Weise aus^tesprochen. 

Als l'mfanjiç de^ reunierten (lebieles ist na«"!) Vor^lolioridom nur 
das Weichbild der Stadl .selbst anziu>eheu. Die He<'hti(isigl<eit des Ver- 
fahrens ist ohne Weiteres einleuchtend, die Verdrehung des Sinnes der 
Urkunden des 13. Jahrhunderts eine noch stärkere, als »e bei früheren 
Reunioncn beobachtol worden ist, sodass sie selbst du: > Ii lîcn ^n -i benen 
Aii'./n'/ flicht ver.sclileierl werdeîi knîinic. I>;r viel einfaehor ge- 
wesen wäre, diepc l'rktinden der Kammer nicht vorzulehnen, so 
nmss gerade diese Verliandiung zu der früiier verlrelcueu Auffassung 
führen, dass Urkunden, die sich auf das xü reunierende Gebiet bezogen 
nicht absichtlich unterschlagen worden sind; vielleicht fürchtete man 
bei der weiten Kenntnis, welche die Urkunden im Laufe der Jahre er- 
haKon hallen. Anftv li'inifirn auf (initn! dir-^or oder etwa vfH'handeiier 
Duplikate, denen mau durch solche Auslegungen vorbauen zu könmru 
glaubte. 

38. 

Grafscliaft Mörchingen (Morhange)'). 
Sitzung vom 12. Dezember 1080. 

Mörehiogen*) ist die bekannte kleine, mit sehr grosser Garnison 
belegte Stadt des deutsch- lothringischen Kreises Forbaeh und wird 

wie von Alters her noch heule von der deutsch-romanischen Spraoh- 
preiizf berührt. Die iillei-e (îeschichtc ist nur wenig bekaiml, da 
das Archiv zugleich mit der ganzen Ortschaft durch Feuer zerstört 
wurde. Aas erhaltenen Ck>pien von Urkunden ist nur soweit sicher 
festaustellen, dass um die Mitte des 14. Jahrhunderts Graf Simon 
von Salm aus der oberrheinischen Linie dieses weitverzv. ( i^tcn (îe- 
schlechtes untoi' der Lehensherrlichkeil des Herzogs von Lothringen 
Herr von Mörcluiigen war. Von seiiiein gleicimainiijen Sohn und Nach- 
folger wird 1405 das Lehen Uralsclmlt genannt, anscheinend wie so 
h&ufig, seines persönlichen Charakters wegen ; in der Folge laufen aber 
die Bezeugungen Herrschaft und Grafschaft n^en einander her. 
G^n Ende des 15. Jahrhunderts war der Rheingraf Johann VI. Herr 

'i tteciu'il S. 2ort: dit- cescliiclitliehen Nolizea nnch Wutrtnel, in méin. d 
I. 9oe. d'arch. lorr-, S.. XXII, S. 211. 

18» 
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von Mörchingen, das er mit PQltlhigen und einem Teile der Grof^dialt 
Salm von seiner Matter geerbt hatte; durch Heirat und Kauf vereinijrle 
er andi das lolhrinnische Lelien Dieinerin-jeii mit diesem Besitze, der 

1521 voreint in diV fliind» =r-iim.s jiinjitnvü Sohnes, des Hhcin'/rnfi'n 
Johann VII. von Kirburjr. kam, in î^cirif-r Liiiit* aber in der Folge wieil.T 
inelirfacligeloUl wurde. Versuche der l i raten, t^idi von derLchensherrlicli- 
keit Uothringens frei zu machen, waren stets ohne Erfolg geblieben. 
Inhaber der Lehen Mörchingen und Diemeringen war zur Zeit der Er* 
ri( liinng der Kammer Graf Johann X., der 1681 dureli Erbsehafl auch 
INitllinjien damit wieder vereinte; mit seineni IfîS'S otTol^fen Tode 
erlo.seh die?o Linie der Graleu von Salni-Knbur;;, M^rctimyen und 
Diemerin^en verblieben aber seiner um 30 Jahre ihn überlcbeudeu 
Gattin. 

Die Vorladung war schon am 28. März im Namen des lUschofs 
von Metz erfolgt : der Wild- und Fiheinjjraf Johann X. von Salm-Kirburg 
erwiderle daMinf, la-j.s die rirafsohalt nienial?^ in irgend welchen He- 
ziehungen znin Hislum Met/, jieslanden hätte. Im Auftrage der Kammer 
wurde dem Grafen darauf der lleuaioasbehehlusi> über Saaialben zu- 
gestellt, in welchem ein Ort gleichen Namens als zu dieser Herrschaft 
zugehörig aorgefâhrt sei ^). Der Rheingraf erwiderte darauf, dass dieses 
eine Verwechslung mit dem Orte Morange .Irutseh Metu ichiugen) nahe 
Saarall rii - i sein mü-^r^e, zumal seine Grafsdiafl viel bedeutender als 
die ganze Herrschaft Saaralben sei, also nii-ht wohl als Zugehörigkeit 
zu dieser bezeicliuel sein kuune. Diese Lage der Sache konnte .seitens 
der Kammer nicht in Abrede gestellt werden; sie griiï nun zu dem 
schon bei Kriechingcu bewährten Mittel und erklärte dein Grafen, dass 
Mörchingen lindave und daher freies All<"I i franc-alleui des Hislums 
sei: (In der Uiscliof ein lnlere;-so daran habe im Kiirzf>hieu kennen 
zu lernen, wu.s .seineu weltlit hen liesilz ausuiaehe sowolil als Enclave 
wie in anderer Welse (ayant le dit Seigneur evôque intérêt, de con- 
naître tout le détail, qui composée le temporel de son evêdié, par 
enclave ou autrement i, so habe der Graf ein Vei /cii hui- i]> i einzelnen 
Orte seiner Graf- haft vorzulegen. Ohne des^^en Antwort abzuwarten 
erfolgte der Kuiiiinerbest-hluss; der Hischof ward mit seiner •angehlichen 
Forderung der Erklärung als l^elieu abgewiesen, dann aber verfügt, 
läise die Grafschaft als AUod des Bistums anzunehen sei, weil sie in 
dessen Bezirk (»detroit«) licite: der Graf habe daher das Parlement 

') s. s. laH. 

'') ileule nitlil mchi vorliiiiultii, s. Ixithr. Terr, S. 1H8. 
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als jcurtUincUgen (îerk'hlshor anzuerkennen, den Treueid zu teüten und 
( ïn \ linis der OHHclmflen vorzuleben. Scrliliesslieh erfoljîto (üe 

1 iili-i -Nlluii'.' unter tlie fraiizörfisclio Landr'-huhpil in «ranz ;^l*'iilier 
l-»>iui \sio bei den Lelien ühlieh. Hin Ilukiigtinjx.s-Akl des W ild- und 
lilieingnifen liegt nicht vor, die (jrDüse des Liebietes ist aber bei der 
bestimmten Begrenzung desselben genau festsustellen ; sie beträgt rund 

2 □ Meilen. 

Der ileiinions-He.seliluss bietet insofern besoiideies Intere.sse. als 
er ubne Versuch dos P.. Avci-»»; früherer /ugehr>n','!<pif an--f hlio.sslich 
auf der Lage der üraf.^cbali innerhalb des Distriktes rles bistuiu.s (dans 
le détroit dndit évAcfaé) b^ründet ist, ohne dass jedoch der streitigen 
Verhandlungen des Westf&Uschen Friedens oder der französischen Auf- 
fa.ssung KrwShniing geschieht. Da aber Mörcliingen nicht innerhalb 
des wellhchen He.sitze.s de> lüshims hegt, ist >détroit« au' Ii Iiicr als 
Dii'izesc aufzufassen. Daraufhin wird die An^Hioderiinp' an Krankrrirh 
saclilich und slaalsreohthch in gleicher Weise wie lür angebliche uiui 
wirkliehe Lehen ausgesprochen. Es muss daiiingcstelll bleiben, ob die 
später geltend geroachte französische Auffassung des westfälischen 
Friedens-histrumcnlcs liier aus Absicht oder Unki nnlnis , i 1 ' zur 
(ieltung gebrai lil wculni : \valir.--rl;i'iiilicher i--! ila> letztere'). Hei 
der .-ileten Zum lj«tri>ikeii de» tiiaiarliall zur Diüze.se Metz und der bc- 
.•ilimniten Ablehnung des Au.sdruckiî »di^trictu.s teniporalis« seitens der 
französischen BeTOllmächt^tcn auf dem Westfälischen Friedens-Kon- 
grosse entsprach diese Reunion tliatsächlich der französischen Aulfassung 
des Friedens-Instrumentest. 

39. 

(iebiet und Grafscfiaft Domcvre. 

Sil/.iin!i vom 2.1 Il('-/<^jiil)i'v ir>H'». 

Da.s von der Kamnier l)eans|»riichte debicl ist im vorliegenden 
Falle ein anderen als dasjenige, für welches der Ürkundenbeweiä zu 
fiihren versucht wurde. Innerhalb der in Betracht kommenden loth- 
ringischen Landschaft Iii gon nämlich heule, w ie zur Hennionszeit, 5 Orte 
gleichen Namens: 2 im Dcparlemcnl Meiirlhe-et-Moselle. 3 im Departe- 
ment V(>,<gcs. Von den c!~t<>n l>«'i«l<'f! is( der kleinere auch Domcvre- 
la-Haye genanulj ein Kautunorl von etwa 4UÜ Einwohnern, nördln fi 
von Toul gelogen: der andere, auch Domevre-sur-Veronse genannt, 
zählt 1500 Einwohner, gehört zum Kanton Hlamont, von dessen 

9. Réunion der DiOxtson Mctx, tuol und Vordun. 
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tlauptort er 5 KiloincU r >QdweHLIicli liegt. Dio H Otlschaflen des 
D<'parl('inent Vosiri's siclu'uvn zu den Kanlonen ('.liùld. VilU-l und 
Kpinal. Pot- hcsondoiis zu bol•ü<.•k^iielllig('ll<ll• Ort des Kantons Châtel 
liegt 15 Kilutneler südwestlich der Melzer Bi^t hofsstadt Ranibervilliers. 
Bei der Kammer herrschte völlige Unklarheit darüber, welcher der {ce- 
nannten 5 Orte der zu reunierende sei. IKe Vorladiing wurde in 
Domèvre ini Katilön H'ainont ab{fCfrel)en. wie die Erwilhnung einer 
dort LelindliLlu'ii Benediktinerablei beweist*): die erste der vorgelegten 
Urkunden be/.ieht sich aber zweifellos auf Donièvre-la-Hayo, da nur 
dieses zur Diözese Toul gehört, von der iu der Urkunde die Rede ist, 
auch 2 in nnmittelbarer Nähe dieses Kantonorteti gelegene Ortschaften 
in der Urkunde j^enamit werden. In 2 anderen wird jedoch Donièvre 
in unmillelbarcn Zusammenhang mit Rand)ervilliers gebracht, sodass 
diese anf Df^mèvre im Kanton (Ihâlel bezoj^en werden miissen ; eine 
letzte Urkunde endlich lautet su unbealiminl, dass sie auf jcdeu der 
5 Orte bezogen werden kann. SlUnUiciie 5 Orldchaften gehörten zur 
Reumonszeit zum Herzogtum Lothringen. Die Urkunde für Domèvre» 
hi-IIaye besieht in einer Lehensenifii» i mn^ von ISM fur einen 
zwischen den Di»rr(>rn Menonville und Trembleeonrt^) im Hanne von 
Dotncvre trelejrenen Wald; die Itcidf^fi Uikiinden für Domèvre im 
Kaulou Chûlel betrellon die Vcrplandimg je der Ilälflo von Domèvre 
und Rambervilliers in den Jahren 1395 und 1397 seitens des Bischöfe 
Raoul de Coucy an den Herzog Karl von Lothringen. Die letjste 
Urkunde endlieh ist die Lehenserncuerung eines Privatmannes für Be- 
sitzungen in Donicvre, obn*^ Hc/Ttrhrniti^- der l.;i</p (\p< Oiios. vom 
.lahre 1409: sie ist fur die Iteurleilutig der Zugehorigkeil ohne jede 
Dedeulung. Für das wohl zunächst zur Remiion in Aussiehlgenommcne Ge- 
biet von Domèvre- Blamont liegen Huldigungs-Akle nicht vor, wohl aber in- 
folge dos zweifellos zur weiten Kenntnis gekommenen Kannnerbeschlusses 
und der im Oktober vorhergegangenen allgemeinen AulTorderung des 
Kön";r-, ?ii|f'hf> für die i'ihri'^nn \ Orte gleichen Namens, nrimlioh für 
Domèvre-en-Hayc ein Lehensverzeiehais des Marquis von Novéant-au-Pré 
fur das »Marquisat« Domèvre, fDr Domèvre im Kanton Vittel und 
Domèvre im Kanton Epinal Huldigungsakte fftr Teilbesitzungen je eines, 
für Domèvre im Kanton Châfel für solche zweier Herren. In allen 
diesen Uehensbikrtintnisseri fuhren dit> Hfr-itzfr nclxni Pomevre ihr 
gesamlcä anderes Eigentum auf; da sicberlich keine der Huldigungen 

') Uohc-r <!i< n. -^ liiiliic diisrr Abui s. Chatlon in mémoires de la locièti 
d'arcliv'ulogie iarruiiic, 18Ö7, S. S., XXV, S. ô IT, 
Beide noch heute vorhanden. 
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ziirri<.kg('wi<">('n, so isl (U«i' licMii-ieliliirU'n kleinen Hcnnioii oino jiaiiz 
bf'<l(Mitende, ini KinzcliH'ii schwer lu '^limtiibnre Ati-drhnim? auf Kosten 
des Herzoglunis Lolhringea gegeben worden. Kaum eine der früheren 
Reuniooen dOrfte beaeichnender (ur das Verftüiren der Kammer seio, 
die at^Dscheinlich vorher von dem Voriiandensein mehrerer Orte 
gleichen Namens keine Idee halte. Als urspriinglieh beabsicht^te 
Réunion muss aber wohl die von Donièvre Hlatnonl anj,'enommen 
werden, da hier die VorladuP!? abgegeben worficii v ar: Calmet nimmt 
daher auch dieses als das reiini(»rte Gebiet an, verwechselt es aber, 
der Kammer folgend, mit Dom^vre-RamberviUiers, indem er xor Be- 
grülndiii^ der früheren Zag«hörigkeit «i Metz die beiden VerpAndungen 
von 1:595 und 1397 anffthrl'). Das reunierte Gebiet von Domèvre- 
Blamont hat dagegen -f)\vf il erkennbar, niemals in irgend welcher 
Abhängigkeit von Mel;: gestanden. 

40. 

Stadt und Herrschaft Gondreville. 

SiUun; vom 26, Dezember 1680. 

GiHtdreville besteht ah Gemeinde heule nicht mehr, isl vielmehr 
seit dem Jahre 1812 mit dem Dorfe Vry das 15 km nordöstlich Metz 
im Landkreise der Bezirk.'^haiiplsladt gelegen, zu einer licmeinde letzteren 
Namens versclunolzen. I'.iiie .Stadt desselben Namens liegt allerdings 
5 km unterhalb Toul rm der Mosel. 

Auf Grund der Urkunden, welche der Kammer vurgel^l und /.um 
Ttil nodi im Ori^^nal vorgeßiiiden sind, Mtten An^rüdie nur auf den 
zuerst genannten Ort erhoben werden können, da in ihnen Gondreville 
stets im Verein mit drei anderen in nnmiltelbî"er Nähe des heutigen 
Vi \ belegenen Dörfern genannt u inl Ti nizdeii > ln iiil die Kamtner die 
Sladf l'iondreville-Toiil tfu Auj^e ^elialit /n Iian, da inu r andere Ort 
von jeliei im Territorium des Dis» ums Met/, lag und zum pays Mes.sin 
gehört hatte, also seit 1648 rechtlich mit Frankreich vereinigt war; auch 
ist in der mehrgenannten Rennionskarte von Nolin Gondreville^Metz 
gar ni<hl, (Joiidreville-Toul aber mit einem angemessenen Reunions- 
gebieU' vi)n etwa Î ": □ Meilen eingetragen und als Lehen des Bistums 
Metz l>e/A*i<'hnel, wiewohl «iiese lothringi-sche Slatlt niemals in irçend 
welchen Ue/.ichungen zum Uislum gestanden hatte. Auch dass auf die 
Voriadung keinerlei Antwort erfolgte, spricht dafOr, dass sie bei der 

>) Calmet, Notice, I, m 
*> Routeiller, S. 27^ 
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Sladl iil»}îi'^<'l'Ori Wdideii ist, dii die .Mfi/.er lii'lionlni wohl sMjjlcirli 
die iiüli^e Aulkliu iuiji gr^rebcn hüUcn, wühieiid vuti lolhriugischer Seile 
Bieinals eine Heröcksichtigung der VorladiingeD erfolgte. Die Bewe»- 
liihning bcäcliränkte sich auf Vorlage dreier Lehenserneuerungen von 
1413 und 14 Ii") für Gondreville und die drei in der Nähe gelegenen 
Orlseltaften l!p|in!d;in:/e, Buran-ie und Miisey. Die Kanimf r -praeh die 
Sludt ^villfcj tloncirevillu nchsl Zugeluirigkeilen in gewohnter Wei:-« 
dem UUlum und der franzüsii^chcn LandcsIuilieU ku; da Huldigungä' 
Akt liegt aber bezeichnender Weise nnr f&r das Dorf Gondreville-Melz vor. 

Aueh hier vei wechsell C-alniel tUe beiden Ortschaften, indem er 
eine Cicschiihle der Sladl (j(>iidrevill(*-Toul giebl und (irren Réunion 
auf üruud der voräleheud er^viilmten zwei Urkunden eizütiU^j. 

41. 

Stadt und Herrschaft Neufchâteaii. 

Sitzunjr vom ß März 1(>81. 

.\eiilt li.iU-an ist heule. eine Sladl des Deparleiiient Vosges. Die 
frfihere Herrsuhafl Neafchfttean *) hatte von Alt^ her «um Heizog- 
lum Lothringen gehurt, von dem sie Ëdelleuten zu Leben gegeben 
\ 1 1 [ de» die danach sich als Herren von Nenfehalean he/.eiehnelen. Dtirch 
Verlrag vom 20. Jidi 122i> sah ller/ug Malhias II. von Lothringen si< h 
genitligl, die Merrs<;hafl, die hierbei noch als bi.sheriges Allod bezeichnet 
wird, dem Grafen Theobald von der Champagne al^ Lehen aul^cnlragen ; 
die darauf b^rrQndete I^ehensherrlichkeit ging ]2d5 bei der Vereinigung 
der Chani|)a^ne mit Frankreich nn diei«es über, wie zwei Huldigungen 
Herzog Theobalds II. bei Philipp dem S('hr»neii 1300 und lIllO be- 
woi-iMi. Kin Ver-n: h des Herzogs Karl II., .sieh WIO der I.ehens- 
berrliciikeil zu entziehen, utibisglückle ; da.s Parlamenl zu l'uris erklärte 
das Lehen für verfallen und verarteilto den Herzog zu einer hohen 
Geldbtiase: soJion 1413 aber ward der Herzog vom Könige begnad^ 
und als Vasall flu- NeufchrUeau wieder eingesetzt. Aus die-i i Stellung 
zur französischen Krone wurde aber NeufehA'eiiM vom Köui^ic Ludwig XI. 
14*'") vollsüindig los;relüsl; iiifol/e der Iv invention von St. Maur, wo 
nai li Aeu^^e^ung Comuiinerf ^le loi (ut mis au pillage«, musslo der 
König auf die Lehen.<;herrlidikeit verzichten"). Inr der Urkunde vom 
Oktober d. J. heisst es von den Gebieten von NeuTchäteau, Chatenois, 

") flalmol, Ni.li. .' 1, S fiia 
r;iltni>l, X..li<o II, s 120. 
*) Nilhcrcs s. bei Muurin, Uocits* lorraiiu, Itft>8. S. 127 T. 
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Montfriii. Fruuarl utid (iratit wie rol;il : -(iiu? doiviiuvritit n Itjiijouts ils 
ikjieiil (.'xi'iiilcîs el mises hov^ <lo Miuveraiiielt- de la cuiiroiiiic de Fiaiice 
et de notre cour de Champagne, suns ({ue nous, ni dos sucoe!$sears 
puissions prétendre aucun droit d'hommage, souveraineté ni juriüdictionc > ). 
VVenitje .lahro spät«;!-, 1475, brachfo Karl dor Kiiluio von Hiir^ruiid die 
Stadl in soiiion Hrsil/ ; nach dcs'^rn riifci'iian^ fial iiI'tT -ii;:N'irIi uii^ier 
die l(dhnnj{isehe I^aiidcslioheit fin. nniir liri daliiT zur l\t.•uliioli^/.^'il 
Neufdialeau äoit melir ah drei .lalirlmiuierten imbe^jtritten gestanden 
hatte, wobei die Stadt Sitz eines Unteramtes geworden war. 

Als Kläger trat zum ersten Male der GeneraUProkurator Ravaulx 
allein auf. la die ßeziehimü zu einem der Bi^^üimer nicht hatte fest- 
gestellt werden können; das.s darin ein^^ l"<'hn -rhi «ititn-» der in dem 
tlinsetzung.s-Erlasse testj^r.^etzten lîefugrns der Kajnmer, in welclier 
einer der Hisehüle als Kläger vorgesehen ist, lag, wurde iUmlich wie 
bei der Reunion von Elain und einigen nachfolgenden nicht weiter 
berücksichtigt. Auch in dem Erlasse des Königs vom 17. September 1680, 
welcher die Vollmacht der Kammer erweiterte, konnte eine Hecht- 
fertii^'nn? für die.ses Vorgehen niehl gefunden werden, da auch nach 
diesem die Kummer beöchlies.sen .sollte über die »pays, lerre», ä<;igneunei> 
et droits, eedes à Nous par les traités de Munster et des Pyrénées*, 
die Grafschaft Neufchâteau also Iiiernach nicht in Betracht kam. Zur 
Hegründimg seiner Klage führte der (ïeneral-Proknratdr /unächsl den 
Nachweis, dass ufi Ii'itran lehensabhiinjrig von den (irafen der Cham- 
[lagnc gewesen, und in diesmi Verhitllnissc au Frankreich idier- 
gegaugen sei. Zu dic^^em Zwecke wurden der Kamn»er vurgelegl: 
aus dem Jahre 1266 die Beglanlägung des Erlasses eines Grafen von 
der Champagne, worin die Rechte der Einwohner von Neufchftleau 
beAtStigt werden : vfim .Tahrc 1200 ein Erlass Köni:: rMiilir.p <}r< S -hr.uen, 
worin er die S"l;ii!t .'d-- ein an ihn id)ergegan'/r'tn -- I.i lirn i!i i üiafschaft 
(*.hain|)a^'ne li«v.ei< hnel . ein ( Inadeuerlass dcssellu n Kxuijis vom .lahre 1H(X), 
in welchem er den Bürgern neue Lîerecht.same, wie Judenregal, Münz- 
schlagen u. s. w. verleiht. Wie aus den weiteren Urkunden hervorgeht, trat 
König Philipp bald darauf die Lehensherrliohkeit über Nenfehâteau seinem 
Sohne Louis ab, der laut vor<„'e!egteiu Nachweise 1312 den Bürgern 
ihre Rechte bestätigte. In den M':rt]i\vn .1;i!ircn scheint die .Stadl 
UebergrilTen des Ilerzog.s Friedru li von Loihmijien ausgesetzt gewesen 
SU sein; gegen solche schreitet König Philipp \'. 1322 ein, wobei er 
vom Herzoge akih fiir die Gebiete, wie sie in obiger Urkunde angeführt 
sind, Huldigung erstatten lîlsst. Die Ausübung ithnlicher hindenherr^ 

*) Die Urkunde abgedruckt I»! (lalmet, Iii., preuves, S. 831. 
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liclior lîetlih- wiin.li^ weilcrliiri diucli "» l'ikiHHl»'ii :nis .iHlircn 
1344 bis 1463 i)ac'h<tcvvicseii : Uie.-en für die tiülieren Zeilen vull- 
gQUigen Beweisen folgte zum Schlüsse die Vorlage zweier völlig nichts- 
sairoiidrr, di»- Ausiibiing landr^hrrrliclier Redite in den Jahren 1053 
und ll»54, also der Zfit der fr:ii)z<)«isclK'n Hesolzungr, nachweisender 
S(-lirifl--^lü<-ke. Die biir;rundisf|io Kpi^odo und die Abtreinntr der (iobiete 
durch König Ludwig XI. kam hierna>'h m der Kammer niclit zur Sprache; 
durdi deren HescIUuss ward daher Neufchftteau mm unmitlelbaren 
Lehen der französischen Krone erklärt und dem angeblichen Henrn 
die Krslatliin'^ der Iluldi[iiini?.^-AkU! innerliall» der jrewrdiolichen Fristen 
aiirtrcftelx'ii : die l'nU'rslelUuifr unter die Knînîo.slioheil Frankreichs iirifi r- 
blieh natiu"peni;i<s ebenso wie die Be/iignahiue auf dir» Vcvtr;');.'!' mu 
Münster und Osnabrück. Huldijtunijen liej^en nur vom Mair«' von Nt'uf- 
ch&teau fttr die slüdUschen Cierechlsamo und von einem Privatmanne 
für eine kleine Besitzung in der Sladt vor; fDr die Beurteilung der 
Ausdehnunji des rcunierten Oehietes gewiducn die Urkunden einen 
Anlialt, nach denen an--<'v don îï!'>lirtffnHîiiit( ii 4 (îel>iet< n :iin h nnrh 
die am Zusanunenihiss der .M**uilltc und belegene Hcnscliaft 

Krouart dem allen Lehen /.u^uiechnen ist. Die tirösi« kann duiuteh 
ZU etwa Ü OMeilen veranschlagt werden. 

Für die Mcurteilung •.'♦■wiUirt diese Reunion insofern ein besonderes 
hiteresse, als die übliche Nicht lierücksii lui^tmi-it etwaiger Veränderungen 
im Laufe mehrerer .laiuhunderte hier die l>hcbun? naeliweisUHi unhalt- 
barer An.sprüclK; erm« »glich le ; e» mag dahin gestellt sein, ob die Ab- 
tretungs^Urkunde Ludwig XI der Kammer bekannt war, immerhin braucht 
eine absichtliche Unterdri'icknng des Dokumentes nicht angenommen zu 
werden, da die (îrafschafl infolge ihrei- Laue innerhalb des Gebietes von 
Frankreich, Harrni.s ui*Mivant und Tnul. /"im Allod der fra!iZ"»«i-'< In n Krone 
hätte erklärt werden kimtien, idiiilieh wie Kricchingeii und Mürchingen. 

Sit/uitu v>>m 1>, Di'ZfiiilM'i Kisi. 

Die Gebiete von (lliulenois, Fruuart und Munlfort, welche, wie 
vorstehend hervorgehoben, thatsuehlich als Zugehörigkeiten von Neuf- 
chäteau angesehen werden konnten, wurden auf Grund der fur die 
f'eunion dieses ficbieK-s vor<,iebrachlen Urkunden in besonderer Sitzung 
ausdriickli' h a! fît 1 i. f triU vnfî Neufchâleau erklärt und nochmals 
in den geuolmtcu l'oiiuea riimierf. 

>iU:ui)g<;n vuiii 26. l'cLituar li>«2 uii<J vom l:). April l(i82. 

Auch diese beiden Sitzungen bezogen sich auf das Gebiet von 
Neufchàteau, hatten aber nur die Regelung unwesentlicher Geridits« 
veriiilltnisse zum Gegenstand. 
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Sil/un;; Vinn 18. Mai I(>s:>. 

Dioso Silziin«? wird anberaumt, um lîo-ihwfnicn dci Mairi's von 
Nf'uffli'iieîiu iiiui Ctiatcmiis zum Au-^Itm? /u brin^jon; dio wirkliclic Ah- 
skht war aljcr augenscheinlich eine Ei weileruug der ileuuioii vom 
6. Mflrz 1681; bot dafür auch die bei andern Reunionen schon früher 
verwertete ZusammenstelluRK des früheren Kammerpräsidenten Thierry 
Alix die Mugliehkpil, so muscle sie dodtk wegen des inzwiaeheti v mi 
Könipo ;ili,trc]c;i!r'ii Voisj 'fiT-linns. -i -h \> ei!over Ik'unioncn /u enlliaitrn, 
in veiiiülller l'urin erlulgeu. In ^Uitn ivmtular von Alix waren die 
Domänen und Lehen von Neufchüleau aufgeführt, darunter Oerllich- 
keiten, die, wie Bulgueville, Nivier zum Barrois mouvant oder, wie 
AilainvUle, zu Frankreich selbst gehörten; dadurch wird der frQher nach- 
gewiesene, rein privalreelilüche Charakter dieser Arbeil auch für 
Neufchâleau dargetiian. Durch den RescJduss wmrîen die Grenzen der 
Grafschaft etwas erwciteil, besouders nach Siuien liin; die Vergiöi^serung 
der Reuniuu hatte aber nicht entfcnüt den gleichen Umfang wie die für 
Vaadémont am Reichen Tage bewirkte'). 

42. 

Städte und Herrschaften Arrancy und St. Pierre^Villiers. 

Silzonf vom 10. März 1681. 

Arrancy') ist heute ein Dorf im Departement Meuse, 5 km siid- 

Hch von I.onguyon gelegen, St. Pierre- Vüliers''), eine Ortschaft in der 
Nähe die:^os Dorfes und wie Arrancy zum Kanton SpiiK nurl fr*'li<"»ri^^. 
Die Ansprüche aul beide gingen hi« 7.nm 15. Jahrhundert zurück. Von 
Allers her geliürten leide Orte zur nnabluingigen Urafschafl Bar, 
Arrancy aber nach einer vorgefundenen, der Kammer nicht vorgelegten 
Urkunde von 1270 zu dieser Zeit als Lehen von Luxemburg; aus 
diesem Verhältnis halli' Ach der gemeinsame Besitz (»terre commnneO 
beider lierzo^îtriinci- eiilwickelt. aus wel<-hem Arrancy durch den Vertrag 
vom 15. Juli lt)02 zwi.s('lien Lothringen. F.uxemburg und .Spanien, 
welcher zur Regelung streitiger Ansprüche zwischen diesen Mächten ge- 
schlossen wurde ^), an ersteres allein überging. ZurReunionszeit gehörten 

•) S. S. 12ü. 
«) Lîénard S. 8. 

») Liönard, S. 212. 

') Der Vertrau wird crwîilmt von Bcrlliulet, liistoire du duché de Luxem- 
bourg. 174-3, Hd. YIIl, iS.bi). Ilandüchriniich ist er iin Bezirke-Archiv ZO 3C«Ul 
vorgefonden. 
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tiic l»cir|cn lK ;msjini( lilcn (irhicte iiiilic-lritlen /uni (icbictc des Hcizo;.'^ 
viiii Lolliiinijeii ; .\i iaiu y war r^il/. ciucs licraj^çlkh lolhniigi.s*'heii AiiUts. 
ALf Kläger trat auch hier wieder Iteiner der BiscliOfe, sondern die 
Aebtiäsla des Klosters St. Plerre-«ax-Dames in Metz auf; die bei den 
iM'iden Drlsbcliönlcn abscfif-liciH' VnilaHiiiiiX war unbcanlwot Icl ge- 
bliclM'ii. Dir Hewcisriiliriiiig ! - M-îniuikle sifh aul zwei ("rkiin im vr»n 
1457 und 15iH8, nadi wcIc-Ikii ili»' A<'b(i.>?.siniieu de» Mct/<^r Klo.-^tn.s 
Teile ihrer Gercchlsatnc und Eiiikiiüfte in beiden Orten an die Her- 
zöge abgetreten halten »unter dem Vorwande* des Schutzes (sous 
prétexte de protection el sauve-xardcj. Dic^o Alilivtnn-; sei, angeblich 
narli don Ausffilirun'^'^t'n drr At-bti.'S-^in, (iliri<> allen (îrnnd und ^îf'^rcn 
alle-" R<^(*hl «reschehen nml dalier al.-' Ho^üilh;; anzusehen; daher .sei .sfil 
den I' riedenssclilibsen von 1G48 und li)7ü der König vuu Frankreich 
der wirkliche und rechtmiis$ige Schulzherr (»rentable et legitime pro- 
tecteur*). Der wirkliche Sachverhalt ist dairegen aweifellos der, dass 
die Metzer Abtei l'iivall>esilzun<re!i in IVem lüT« [ wi.tii. n, hier also in 
LoUirinjren-lîar hafte und sich Si lnitzbriefe des Liin :> -In rm erwiikle, 
wotTn' sie diesem einen '['eil ilner riei'efhfsanH' l'iiik inftr nbtret«'n 
mussle. Dom }^e^euv\ürligeii Vurgeheu der Kannni'i ^land wahrschein- 
lich die Acbtisüin ganz fern; auch liegt kein Huldigungsakt von ihrer 
Seite vor, wenngleich der Kaminorbeschluss ihr, nicht dem Herzoge 
von Lothrin^'on, dit^ I'flielit der n-ei nenernnir beim Tliscbofe VOn 
Metz aul'erlejile. [>a au' h in den l ikunden keine weiteten Orle anf- 
•Jielûhrt Wertleu, be^iluiul das reiaiierle Ueliiel jedenlalls nur au» den 
beiden Dörfern und ihrer Oeinnrkung. 

Sil^uiig vom r>. A|jkii lik<:\. 
Zugleich mit der Reunion von Longw^y, Loiiguyon und MarvtUe, 

Cur welehe diese beson<lere Sitzung anberauu)! war'), wurde in ganz 
w illkürlieher Weise «»hne Anfiihrnnj; von (irundi'U di<' neuntou vom 
10. März 1()81 auf das Ami Arraney, also den lothruiyrisehen Ver- 
wallmigs-Be/irk, au.sj{edehnl und damit auf einen Uuifung von etwa 
2 □ Meilen gebracht. 

4:5. 

(1 r a Ts e ha I I Chi n y -}. 
^lUuDj; \um 2Ï. April IIWI 

Der gleiclinainige Hauptprt der Grarschafl ist Iieute eine zur 
belgischen Provins Luxemburg gehörige Stadt, 15 Kilometer westlich 

*) s. weiter unten. 

*) Die gcîichichliiclx II Notizen nach .Icantin, liisloire du amU' de Hbiny, 
1858, und Goflinet, le.<' coitUe» de CJitoy, ISSO. 

*) Uvbcr die trUhcre Keunion eines Teiles der Gnifschatt s. ü. 184. 
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von Arlon {relojren. Aiifan?.'' iIcs Jahrlniinlcrfs, auf wclrhos 
die franzüsinclien Aii.sprüclie ^urijcktjin-icu, war Chiuci oder Cliiuci.s, 
vrie es damals genannt vrurde, Siüs einer in dem westlichen Teile 
des alten Wabcr-Gaue<< entstandenen territorialen Grafschaft, deren 
BegrOndiin;! bis auf die Milte de< 10. .lalirhundotis /urüikzurüliren 
veri=!U( lit wird. Da.s- erste (iratViiiresrideciit «taii» in iniinnlietii i Unie 
1227 -aus; der Uesilz erbte aber, dem wälsicheu (lewohnheiisrechle 
cntjtprechend, in weiblicher Linie sich fori. Vielleicht aus diesem 
Grunde hatte der letzte Graf, Louis IV., die Grafschaft dem Grafen 
von Hur zu Leluii anfi^etraiien. Seine Eihlocliler .lolianna war seit 
1220 mit d<Mii (irafen Anicill' III. von Ldoz, dem b(<kannten Uentu>- 
^fauer (îcscfdochl an^eliiirl;,', vermäldl, der nadi dem Tode des Sehwicfrer- 
vuter.s .'>icli Grat' vuu Luoz und Cliiiiy nannte. Er nahm bis zum 
Regierungsantritt seinen Wohnsitz in dem von ihm neu erbauten 
Schlosse Montmedy, um das sich rasch eine Ortschaft bildete: 1239 

wurde diedO nn .Stelk' von Cliiny zur llaii|>l.-<ladt der (Irafschaft erklärt. 
Einer seiner N'a*litol^er. (IraF (iotlliied II., verlor t.'Uil die firafscliafl 
Looz an den liiseliof von I.iittirli, (iraTen Kngelberl von der Marek, 
wübei er selb.sl /um tlefangeuen gemaeht worden wai": im folgenden 
Jahre trat er seine Rechte auf beide Grafschaften an seinen Vetter, 
Grafen Arnulf von Rummen, ab, der die Belehnung nicht nur von dem 
Herzoge von Har, .-sondern au<!i von dem llerzo;re von Liixendiurjf 
erbat und n fii« lt. Chiny war iiuwis<'lten also auch in Lehensabhängig- 
keil von letzterem getreten ^J. 

Graf Arnulf wandte seine gansse Kraft der Wiedergewinnung der 
Grafschaft Looz zu : er verkaufte zu diesem Zwecke am 16. Juni 1H64 
die Grafschart Chiny mit Genehm i^'un;' des Heirogs Roberl von Har 
und nnter Vorbeliall von dessen lîerht<'n an den Ilerzop Wenzel von 
l,n.\embmj:- 1. Von diesem /.lilpunkle an jralt die (irafscliaft als in- 
tegrierender Teil des Herzoglums Lu.xemburg, wenn auch dît.s V'erhäll- 
nin zu Rar formell wenigstens weiter bestand und erst durch den 
früher im Zusammenhang der Ereignisse besprochenen Vertrag vom 
Jahre 1602 al>gelOsi wurd« . 

KitH' we>entli<-he Verandenmj: brachte der pyroniii'-' he Frie<le. 
der die we.stlii.Iu' Hiilfte mit Montmedy und .Ivry (Caripnan) d»'r fran- 
zösischen Krone zu:?|»raeh. Die ü.slliche liiilfle mit Chiny und Virion 
gehörte dagegen zur Reunionszeit unbestritten zum Gebiete des 
Herzogtums Luxemburg. Als Klag«* trat ausschliesslich der General« 

*) Der Lehensbrief von Luxemburg abgedruckt bei GofTmet S. 
*) Der Kaufnkt abgedruckt bei Goflinct S. 640, 
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Prokurator Ravaulx auf, welcher die Vorladung bei der Ortsbehörde 
in Cbiny abgeben Uess, mit dem Auftrage, den angeblichen Herrn 
davon zu benachrichtigen. Die Beweisführung basirte auf 3 Momenten: 

1. da» durch die Abtretung der Hauptutadt Montinedy im pyre- 
näischen Frieden die ganze Grafschaft in Abhängigkeit zu Frankreich 
gekommen sei : 

2. dnss dio Grafschaft ein Lehen des Herzogtums Bar sei, das 

der Oberhoheil Frankroii.hs unierstehe: 

3. dass in der Grafschal'l slels das Hecht von Heaunioiil, desstui 
Herr der König von Frankreich sei, in Geltnnt; gewesen sei. 

Zur Uegrüudung des früheren Lehcnsverhällnisses -m [iar wurden 
Hcdis Urkunden aus dem 13. Jahrhundert vorgebracht, die an der 
Thatœche lür die damalige Zeit kernen Zweifel lassen. Der vorerwähnte 

die Lehenshoheil Bars bestiili'/cnde Kaufiikl von 1364 ward dage;ren 
der Kammer nieltl vorfrelejrt. !>;tfiir kam zur Vorla^ie ein das Lchenn- 
verhiillnis lje:«(itlijronder Vertrag zwisclien dem Künig-Hcrzog Wentel 
und dem lierzug von Bar vom Jahre 1387, in welchem nach Aus- 
weis der Kammerverhandlong König Wenzel erklärt, das Lehen und die 
Grafschaft vom llerzt)<: von Uar zu haben (de tenir le fief et comté 
de r.hiny duriii 'Iii ' de Itar). Line weitere Lehenserneuprimjr an? den 
foliîcnden Jahrhunderten konnte aber nicht vorgebracht werden; das 
Lehen» verhültiiiä scheint danach, wcnngleieii nicht aufgehoben, von 
beiden Seiten als belanglos nicht mehr beachtet worden zu sein. Die 
übrigen zahlreichen Urkunden sowohl -aus der gräflichen wie aas der 
luxemburgisclien und spanischen Zeit betrelTen Best£tip:ungen von (îe- 
rechlsatncn für die lîow^lmcr und Zuweisiirifr von Ortschaften unter 
die Gerichtsbarkeit von Montmedy und das Gewofmheitsreeht von Heau- 
mont, vom 13. bis icur Mitte des 17. Jahrhunderls, um daraus eine 
Art von Hoheitsrecbten von Montmedy und Beaumont Qber den nidit 
abgetretenen Teil der Grafschaft abzuleiten. SdiUessUch worden dw 
Ktimmer Anszüjje ans dem Hecht von Beaumont und anderen Gewohn- 
hoil«rerh!en vorgelegt, um den Kcw ris zu führen, da-> das Lehensrecht 
nicht verjähren k»»nne. Der hesdiiuss der Kammer lautete auf Ab- 
stattung der Huldigung seitens des Herrn von Cbiny innerhalb der ge- 
wohnten Fristen und Unterstellung der Grafschaft unter die französisdie 
Landeslioheit. 

Hnidipungs-Akte liftren ni^hl vor; die Grösse âe< i-cunierlcn 
Inxemburjrischen Anteils der früheren Grafschaft hpfr.-if;! nitnl 1 5 □ Meilen. 
Wenn selbst eine Verjälirung des I^hens-VerhiiUmsses innerhalb dreier 



Digrtized by Google 



Jahrhunderten nidil zuzugeben soin wihfli'. ~n war im vor!io;?ondoti 
Falle daraus keinerlei iledit für Frankreich abzuieiitu; die Leheus- 
herrlichkeit war naturgemäss auf das Herzogtum Lothringen, nicht aber 
auf die Krone Frankreich Qberg^angen, da die Grafen von Bar nur 
mit einem Teile ihres unmittelbaren Besitzes, dem Marrots mouvant, 
von Fiankreieh leliensabhängijr waren, keine.swo'/^ nlin ihre eigenen 
Lehen als Aflerlehen der Krone Frankreichs anza.silu i» hallen. Für 
let/lcres Verhältnis ist auch niulil der Schalten eines Beweises vorge- 
bracht worden, während die Herziige von Lothringen lliatsächlich bis 
ssuiii Anfange des 17. Jahrhunderts Lehensansprilche auf Chiny geltend 
gemacht, auf dieselben aber 1602 vertragsmässig zu Gunsten Spaniens 
verj^ichtet hntfrn. 

Die Durchführung des Reunionsbeschlusr^es kann im vorHegcndeu 
Falle genauer verfolgt werden '). Gleich nach Ausferliguiig des Ur- 
teils erschien ein französischer Offizier bei dem Gouverneur des 
Herzogtums Luxendnirg, Frinzeo von Chiiney, und forderte ihn auf 
(Irund des Beschlusses auf. unverzüglich die s|)anischen Trui>|>en aus 
einem fî( Iiiole zurückzuziehen, das dem katholischen K'mi'/r nicht mehr 
jj^ehure. Die AuITorderung ward naliulich abgelehnt; sofort ubcr:5claillcu 
vier französische Kavallerie-Abteilungen die spaniach-niederlindischen 
Grenzen, mit dem Auftrage, et waigerGewalt Gewalt entgegenzusetzen, sonst 
aber üppig (grassement) auf Koslen des Landes zu leben, bis es dem 
Könige von Spanien gefallen werilp. sii d umi -einem Lundi- iliosp La«^t 
zu ersparen. Zur Anwendung von t^iewail kam es nicht ; der tiüuvcrneur 
zog vor den französischen Truppen seine Civil- und Militär-Behörden 
zuritck; die Franzosen setzten sich in Besitz der Grafschaft und gingen 
sofort zur Erweiterui^ derselben nach der Theone der Zugehörigkeiten 
iiber, nach welcher das gemäs.s dem vorstehenden Beschlüsse reunierte 
(h)biet »istlich bis zu den Thoren Lu.vembur;':^ nu-'^pflchut wurde: nur 
da.^ Eintreten besonderer 1 m.stäude verhinderte die W(«gnalime der Festung 
selbst im Friilijahr 1682 auf dem Reunionswege*). 

Sitzung vom 5. April lf)83, 

Nach der Ueunion der Grafschaft ("hitiv trat, abgesehen von den 
unwesenllichen Vergrüsserungeu der reuairlen Gebiete von Arry und 
Neufcbateau im Herbste 1681, eine nahezu 2^hi^ Pause in den 
ReunionsheschlQssen der Karomer ein. Der Grund dafür lag in d«i 
sp&ter im Zusammenhange zu scbildemden Verhandlungen Fnüikreichs 

') Rousset in, S. 2t8ir., nach d«m Archiv de« KriegsministeriamB. 
*} s. weiter unten. 



mit i\pm Rpidip, infoljîo derer im ^rjilriiibcr 1081 in Frnnkfiirl a, M. 
ein ineliniiais vor»cl)ob€uer GcsaadU ti-Kongioss zuj-ainmeiigelrclen war; 
mit der Erößhung desselben hatte Ludwig XIV. alle weiteren Reimionen 
zu unterlassen sich verpflichtet 

AnfanfT:^ knm Prankrcich dieser Verpfliehtiing nach: als die Ver- 
handlungen rles Iv .iii!r(>-^'>-f>'- -ii Ii nlu r in die Län?e /nfren und nn??i< hr-- 
lus zu gteslalleu scliienen. wurde das .Millel gelunden, die Heunionen 
wieder aufzunelimen ; die ReunionsbeschlQsse wurden nämlich nicht 
mehr als solche jïekcnnzeichnet, sondern erhielten eine nnverlllDglicfie 
Benennunjî, welche sie als naturjîeniâsse Fol^e friilierer Urteile oder 
sonstiger selbstversläiidlicher Verliällnisse »M'stlieinen hes<en. 

In der Saclu; alier wmden di«- !Uiit?tonf>n nicht nur forlpesetzl, 
sondern erhielten .sogar eine, alles FrülKTc weil hinter sieli la-ssende 
Ausdehnum; Ravaulx glaubte nunmehr sich keine Beschränkung mehr 
auferlegen «a müssen, und ging daher za den ihm früher untersagten 
Masstn-Iteuuinnen ülier« dergestalt, dass nadi wenij;on Sitzungen der 
iran/e Tinfang der Diözesen Mel/, Tuul und Verdun, eingeschlossen 
das Her/,o{,Muni L<>thrint:en-IIar d<'r frunziisisehen Krone zugesprochen 
und damit der gri'is.slo Teil der Irulu-ren Heunions-Beschliisse nuchnials 
wiederholt war. - 

Schon der in der flberschriebenen Sitzung gefasste Beschlus«« 
liissl äusscriich in keiner Weise erkennen» dass (hirch ihn eine gana 
bedeutende neue Réunion bewirkt wurde : er ]aut(>t : 

Arrêt de la Chambre royale de Metz »lu ein<|uième jour d avril 
1()83, qui eesN! et annullc Ic jugement du grand cunscü de Malines 
du vingt-cinquième juin 1687, et ordonne que Tarrèt de la dite 
chambre du vingt-unième avril 1681 sera ex^ulé selon sa forme et 
teneur. 

Dell äusseren itahiiien fiir die Verhandlung vom ô. April 1683 
gab allerdings ein l'rolest ab, der den ^M oä^eii liai vua Mecheln unter 
Berufung auf die Abmachungen de.s pyrenäischen Friedens am 26. Juni 
1681 erhoben hatte. In diesem Proteste war hervorgehoben worden, 
das< nur die in den Friedens-lJeslimmunsien besonders aufg^hrlen 
tiebietsteile, nicht alter Zugehörigkeiten i dépen I:hk'>s< ) derselben ab- 
getreten seien' Jeder etwaige Zweilel sei durch den Vertrag vom 
12. .iuii löi>2 zwischen Spanien und Lolhriugen ausgeschlossen wurdeo, 
da in diesem der Herzog von l^othringen auf alle etwaigen Lehens- 
rechte auf die Grafschaft Chiny ausdrücklich verzichtet habe, wofih* er 
durch Zuweisung von Arrancy und anderen bisher gemeinsamen bezw. 

*) Nähere« ». weiter unten. 
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streitigen Gebietstdlen entschädigt worden sei. Der Reunionsbescliluss 
utwd daher von dem grossen Rat als eine Gewaltihat und offenkundige 

Verletzung des Friedens -Verl rüge und (les Völkerrechles bezoir-hnef. 
Den Hrtiirrfloii nnd Einwohnern der ürafsehall war worin hiti hei Strafe 
verboten worden, den Forderungen der Kammer nachzukonnneti und 
eine andere Landeshoheit ab die des Köni<rä von Spanien anzuerkennen. 

Sokïhe Proteste und Huld^pings-Verweigerungen waren in den meisten 
der reuniertcn Gebiete vorgekommen, aber einfach nicht In a lit. t imIh 
wenn nôli^r mit Gcw all unterdrückt wonlon ; in liom vorsleliendeii Falle 
wurde aber aus dein ol>pii fiesehilderten iirunde eine besondere Sitzung 
anberaumt. In ihr wurde zunäcüsil der Einspruch des tirossen liâtes 
von Meelieln fitr hin^tif erklttrt, da die Grafschaft Chiny von Alters 
her (»de toute ancienneté') zu Bar gehört habe, dieses aber von der 
Krone Frankreich lehensabhängig gewesen sei, wobei also Barrois 
mouvant nlme weitpre Roi^nniidiiiirr an Strüe dei' ganzen <iiafsohaft 
ge^^ct/t wir(i Di'i Verlrag \on lb02 sei daher, so wird weiUT aus- 
geführt, nur ein weiterer Beweis fiii" die Herechtiguug der Iran/usischen 
Ansprüche» da durdi ihn das bisherige Lehensverlialtnis zu Lothringen- 
Bar ausdriiddidt anerkannt werde, die Vasallen aber die Aechte ihrer 
Oberlehnsherren (seigneur.s dominants) nicht beeinträchtigen dürften; 
dieser Oberlnlm?herr der Grafschaft !?ar sei von Alters her der IvTiiiig 
von Frankreich gewesen. Nunmehr wurde aber zu einer bedeiilendeu 
neuen Reunion übergegangen, für welche die nötigen Unterlagen jeden- 
falls inzwischen in den durchsuchten Archiven in Cliiny und anderen 
besetzten Orten gefunden waren. Der (îeneral-Prokurator führte zu 
dem Zwecke aus, es scheine nach vorgefutulenen I i kimden und den) 
Vertrage von 1002, dass vor Zeiten auch die Aemtei I-(<i)^!\\ y, Longiiyon, 
AlarvUle und Arrancy zur tiratschaft Bar gehört hätten imd dass Stenay 
Lehen des Bistums Verdun gewesen sei. Ein Zusammenhalt^ dieser 
Gdbîete mit der Grafschaft Chiny kam dabei nicht in Frage ; er wurde 
. ktlnatlich geschalTen, um die Heunion mit Rücksicht auf das erwfthnte 
Versprechen des K«')ni;^s'; in verlii'illler Form bewirken zu können; es 
werden daher die llennionen \on Luutzwy, Longuyon und Marville im 
Folgenden besonders zu bcliuudelii sein, währetid Slenay ausscheidet, 
da die Kammer dessen Reunun nicht aussprach, jedenfalls weil es 
sdion seit 1641 im reditmftssigen französischen Besitz war. Der Er- 
weiterung des Gebietes von Arrancy durch Hineinziehuiig des ganzen 
Ambsbezirks ist schon früher gedacht worden^); es bleibt daher hier 

*) s. weiter unten. 

■) 8. s. m 
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nur not'li aal die volle Berechtigung des Mechciner »Protestes« und das 
Unzatrelfende in den entgegengesetzten AusRihrungen des General- 
ProkiiratOK hinzuvreisen. 

44. 

Aemter Longwy, Longuyon und MarviUe. 

Sitzung vom 5. April 1«>R{. 

Lonjiwy - f, SUi<iL und l V'.^liuiji des Departements Meurlhe-<'l-Mos(>tlc, 
ist bekannt durch die erfolgreichen deulj^chen Belagerungen von 1792, 
181^ und 1870. Longuyon') liegt 15 km sttdwestUch Loi^y und ist 
eine Stadt des gleichen Departements; Marvflle'), 8 km westlich Longayon 
gelegen, gehört znm Departement Meuse. 

I.nnpwv war schon im ftiihen Mittelalter Ilauptort einer (iraf- 
schaft, dcKMi l'nt?itehung auf Herzog Reginard zurückgeführt wird, dor 
damit den Üemahl seiner Tochter Mathilde belehnte. In der Kolj^e 
wurde ihr Gebiet wiederholt mit Lothringen vereinigt, bezw. zur Aus> 
stattung neuer Sekundo-Genituren des lothringischen Hauses verwendet, 
hl der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts linden wir eine firafin 
l'.rmen.'sinde, soweit erk<'nnl>ni' Tochter des Herzogs Adalborf 1 vm 
l-othrin?pn. und vermählt uni deui (irafcn Conrad I. von Lu.xemburji, 
als Cihilin von Longwy u.a. bezeichnet 12'J2 wurde die Herrschaft 
von Herzog Kiedrich dem Grafen von Bar verkauft; erst durch die 
Vereinigung von Bar mit Lothringen kam die Grafschaft an Lotbringen 
wieder zurück. 1370 war I.ongwy infolge der (îefangennahnie des 
Herzo'^'-! Robert von Rar dem Könige Wenzel, Herzog von l<uxemburg, 
zugleich mit Longuyon, Marville und andern Orlen aU ITand für das 
betrftchtlitdie Lösegeld gegeben worden; schon 1376 aber erfolgte die 
Einlösung und die bedingungslose Rückgabe an den Grafen. Gegeo 
Ende des 3üjäl»rigf*n Krieges war Longwy letzter Zulhichfsort Herzog • 
Karls IV. in -^linnn Lande: 1G4(> v,.iifl daher das Hchlo.ss von den 
Kranî^o'-rn lu la^nt und erstürmt. Hiirch den i>yron;ii-'^-hcn Frieden 
wurde l^ongwy dem Herzog zurückgegeben, lü7ü ab<'r bei der erneuten 
Okkupation Lothringens von Frankreich zum zweiten Male mit Gewalt 
eingenommen und nunmehr geschleift; durch den Nymweger Frieden 

ISoulr illicr, S. U9. Clauteaux, Easai sur riiiütuir« de Luiiguy. 1B29. 
•) tdénwd, S. 138. 

'j r.ii'-nard, S. IV.' 

*} Witte im Lollir. .tahrb., VII b., S. lHUfT. 
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wurde zwar Sladt und Amt I.ongwy an Frankreich abpelreli'n. jedoch 
ohne Zustimmung iierzüg Karls IV., der trejren die FestseLzungen dieses 
Vertrages protestiOTlQ *). Longuyon hat, abgesehen von der kurzen 
vorstehend mrähnten Verpfandung vom Jahre 1370, stets su ßarrois 
mouvant, bezw. zu Lothringen gehört. 

Marville soll srlmn lO.'în von Kaiser Heinrich III. al.'^ besondere 
Grafschaft ein^renclitet utul dein Krzhi«;liini Trirr gr"--fh<'nkf worden 
sein-), was mangels anderweitiger Nadirichten allerdings zu bezweifeUi 
sein dürfte^; die Herren von Montjoie, welché wir Ende des Jahrhun- 
derts im Besitze der Grafschaft finden, sind daher wohl Lehenstr&sçer von 
Trier gewesen. Von ihnen ging Marville in weiblii lier Erbfolge an dm 
Hrafen von Montfaucon iiher, der l'2(V.t infolge (ieldtnanu^rl-: das ( h Im I 
zugleieh mit Arraney dem Herzog Heinricli von Luxemburg verpliindete. 
Der Ucbergang wurde ein endgiltiger, die Hälfte beider Gebiete ward 
aber nicht hmge nachher von Horaog Heinrich dem Grafen -Theobald 
von Bar überlassen, um damit einen zwischen beiden entstandenen 
anderweitigen Streit zu beenden. Von die.sem Zeitpunkte an blieb 
Marville, ebenso wie Arraney, im gemeinsehaftliehen He.sitze von Luxetn- 
bui^ und Bar-Lulhringeo, die beide in der Stadl Marville ihren Amt- 
mann hatten; auch nach dem Vertrage von 1602, durch den Arraney 
gams an Lothringen kam, blieb die Gemeinsamkeit der Besitzer von 
Marville aufrecht erhalten. 

Den luxemburgisehen Anteil erwarb in der Folizc Frankreich 
durch den pyrenäischen Frieden, den lothringischen durch den Vertrafr 
von Vincennes ll)61. Zur Keuniouszeil war daher Longuycn rceht- 
mfissig im herzoglich lothringischen, Marville dagegen im franziisisclien 
Besitze, w&hrend das VerhSltnis Longwys seit dem Nymweger Frieden 
ein zweifelhaftes war; die drei Gebiete lagen aber damals wie von 
Alters her innerhalb der Ft-zdiözese Trior. 

Vorladungen wurden im vorliegenden Falle der nötigen Ver- 
schleierung der Reunion wegen niclit abgegeben. 

Die Verhandlung Ober Marville konnte ähnlich wie mehrere frühere 
nur den Zweck haben, eine Rechtsgrundlage mehr Hir die no( h aiis- 
stpJiPiidc end<ziiltige Auseinandersetzung mit Lolhriii^i''ii zu schairen. 
Die ücwoistührung stützte sich in erster Linie auf den vorgelegten 
Vertrag von 1292, laut welcheui Herzog Friedricii von Lothringen das 

') 8. ? fH. 

*) Calmet, Notice 1, S. 7Ü0. 
Bei GOk, Refeslen der ErzbisdiSfe zu Ttier, 1861, and Beyer, Mitlel<- 
rheinisdte* Urkundenbuch, nicht» dwaber enthalten. 
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Sdilo!i5 Long» y iui- 28,000 livres un dun Uiafeu lleijii-ii:i) von Bar 
verkatifl und den Aftorvaeallen des Schkœsbezlrks, unter denen dbet 
Besitzer von Longuyon oder MarviUe nicht genannt werden, befiehlt, 

den Graft n fiirderhin als ihren Landenliri ! m anzusehen. Ebenso wurde 
die Urkunde; des Vt'rlrn::("~' von 1;{70 der Kammer vorgelegt, \vel< he 
bezeugt, da^s in diesem .lahre bchloss Longwy für lOOüO Frankrn an 
den lierzug Wenzel vua Luxemburt;, den nachherigca deulsclien Kuiiig 
rerpfiindet worden war, um das Auslösegeld für den in Met/ gefangen 
gehaltenen Herec^ Ton Bar zu gewinnen, wobä der Rückkauf aus- 
drücklich vorbehalten war; die Votl/.iehung des RQckkaufn im Jaiire 1376 
kam daget'on tiiebt zur Kenntnis rler Karnmer. war also, da '<\o ein 
fiii" die lran/.«-isische lieweistüln ung günsiige-s Moment bildete, auch dein 
General-Prokurator nicht bekannt. Während in den beiden zuerst 
vorgelegten Urkunden ausdrttcklidi nur Longwy und Zugehörigkeitea 
aufgeführt werden, wurde dag^n vom gleichen Jahre lB7ü ein Lehens- 
bekenntnis Wenzels vorg<'legt, in dem auch Longuyon. Marville und 
Arraticv ah f.plicn '1er ('inif^chaft bfvrichnct «ind Der Nachweis war 
damit geführt, dass die genannten Gebietsteile frulier Lelieu der Graf- 
achaft Bar gewesm und als solche an Lothringen gekommen seien; 
da nun die Grafschaft selbst ein Lehen Frankreichs sei, wurde einfach 
die lüii i -^iclliinjr der Aemter Longwy, Longuyon und Marville zugleich 
mit 'Inn Aniif Arraney unter die franzcisischt' Landrsholieil in ücr ge- 
woliiitcu Form des Verbotes an alle Beamte, Vasallen ninl linlerUianen. 
einen andciX'n Souverain als den König von Frankreich und einen andereu 
höchsten Gerichtshof als das Parlament zu Metz anzuerkennen, verfügt. 

Der hier&ber ausgefertigte Beschhiss enthält, wie oben erwfthnl, 
in der üeberscbrift keine Kiwühnuiig dieser bedeutenden Reunion; 
es wird diircli diese vioîniclir lirr An-fliein licr'V(if;!onifon, als handele 
es sicli in det ganzen Sitzung nur um /urtick Weisung emes l 'rotestes 
des Grossen Rates zu Mecbeln gegen einen früheren, zu der vorUegeudeu 
Reunion nicht in Beziehung stehenden Beschluss. Der Eindruck, dns 
dadurch die Art der Réunion verhüllt werden sollte, wird noch ver- 
stärkt durch die unbeschreibliolie l'nklarheit und V'erworrenheit, mit 
welcher der Hes^ hîti-^ ab<îf^ra<'t ist ; fortgesetzt werden in der Ver- 
Itaudlung die Ansprüche auf die (jiafschaft Glüuy und auf die vor- 
ftteh«iden Gebiete unter^nander gemischt, ohne dass aber irgend 
wekïbe Beziehungen derselben zu einander angeführt werden. Als 
roter Faden geht vielmehr durch di< wt itHiuligeii Krörterungen nur 
<iie Helianptiin,!. (la^'- die Aftnler früher lehensablülngig von I!ar. dieses 
ab^r iehcnsabhüngig von Frankreich sei; selbst dieser äclieingrund für 
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die Rciininti vnn Ij'H^wy, Lonjruyon und Marvillr, wie er aul" (iruiKl- 
lage der I i künden allein möglich gew&sen wäre, wird ijn Sclilus:?urleUe 
in keiner Weise mm AusdniclE gebracht; dieses lautet vielmehr un- 
vermittelt dahin, dass die Ansprache des Grossen Rates m Mecheln 
abzuweisen seien und dass die (irafschaft Chiny und die genannten 
Aeiuler als Frankreich einverleibt zu ireHen htihi'ii, r^ie^^p Verwnrren- 
heit ist ni( lit durch die früher hervorgehobene ünklurheit des lieneral- 
Frokurators allein zu erklären; vielmehr kam es ihm zwwf^os darauf 
an, diese selbst fär das Kammerverfahren völlig rechtlose und onhalt- 
haie Reunion möglichst zu verhüllen und die neu reunierlen (iebiele, 
wenn auch unausüjresjtrnrljen. als Zti^f^ hrii igkeit der fîrafsehafl Chiny 
für d«>n oberflfiHilirlien Leser darzushlN ti , -olbst französischen 
Lau<l.slculen die Kinvcrleibung eines Gebietes aul Giuud der Lehens- 
abhängigkeil von «nem andern, dem alten Hensogtum Bar, das selbsl 
noch nicht einverleibt, sondern nur zum Teile lehensabhftngig von 
Frankreich war, als unberechtigt bätle erseheinen mns-on; auch die 
Ersetzung uralter Schlossbezirke diiii îi luthrirv^MM he Acmlcr, al-n reine 
Verwaltiin^sbexirkc, i«l bezeichnend iür die Wiiikürlichkeit des Ver- 
fahrens. Ausserdem aber dürfte das Versprechen des Königs gegenüber 
dem Kaiser, weongleidi nicht ausdrücklich fäv Lothringen mit ab- 
gegeben, auch hter der Hauptgrund ftir die Veschleierung gewesen 
sein. Der Umfang, der fftr solche Aemtw natorgemass genau feslzu- 
sleUeu ist, beträgt: 

für das Amt i^ongwy rund ti □ Meilen, 
Longuyon » 1 □ Meile, 
MarviUe > 2 □ Meilen. 
Huldigungs-Akte liegen nur für einz^ne Gerechtsame in den 
Stftdten Longwy, Longuyon und MarviUe vor. 

45. 

Herzogin 11) Har. 

iiilzung vom 2. Juiii 1683. 

Nachdem in der Sitzung vtim ö. April IfiSH Lehen von Har ein- 
verleibt waren, was die Zugehörigkeit des ganzen früheren Ilerzogtiiins 
zur Voraussel/ung hätte haben müssen, erfolgte die L^eunioii dieses 
Landes selbst nunmehr in einer binderen Sitzung. Die Verhandlung 
wurde aber ähnlich wie die Keunion vom 5. April in eine andere 
Form gekleidet; die Ueberschrift des Beschlusses vom 2. Juni lautet 
wörtlich: 
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• Arr't. fini f>rrlotuie qiso (uns les prétendus .«cigneurs des prévôtés 
et chatellenics do i*oiit-à-Mousson, Sl-Miliiel, Foug, la Chaussée elc 
seront tenus d'en faire reprise et rendre en la dite chambre les fois 
et hommages qu^ils doivent au roi, comme seul seigneur souverain 
du comté de Rar.< 

Wenn .schon ili*' Schlussworte Ivcinrn /wcifcl lassen, das« es 
sich um die lleuni^Mi <1it {ranzen früheren lirafs<liaH handelt, so 
yehl ditaj im ein/cincn auch aus der Verhandlung selbst hervor, 
indem in dieser die 17 noch nicht durch Beschlösse od^ als Zu- 
gehörigkeiten reunierien Aemter der Reihe nach aufgezählt und xum 
Schlüsse siunllich der Krone Frankreich /.ngesproch(în werden. Die 
hier «unüchst km/ zu charaklerisierenden Amtssitze waren: 

1. Pont-a-Moussoii, die bekannte Moselstaidt des Departements 

Rleurlhe-el-M'i'-'^lle. 

2. St. Mihiel, heule IStudl des Üeparleuieut .Meuse, au der Maas 
jjelcgen. 

3. Foug, Ortschaft im Kanton Toul-Nord, zum Departement 
Meurthe-et-Hoselle gehörig. 

4. Laranlgarde, heute als Ortschaft nicht mehr bestehend; das 
«lorl befindliche Amt wurde 1698 nach Pompey, lö km südlich 

Pont-à-Mousson i^elegen, verletjt. 

f). Norroy-le-Sec: (Jrlschaft des Kantons ConÜaus, im Departement 
Meurlhe-el-Moselle. 

6. Pierrefort, heute als Gemeinde nicht mehr bestehend; die 
Ruine des fr&heren Schlosses liegt im heuligen Kanton Martin- 
court. Dl I arlement Meurlhe-et-Moselle . etwa 10 km söd- 
Wi -Iii. Ii I'unt-ù-M(>ti.«!Son. Pierreforl war nicht eigentlich 
Silz t lues Amtes, st heint aber einen ähnlichen Verwaltungs- 
heziik tj'ebildet zu haben, da eine grössere Reihe von Ort- 
schaften als jsu seinem Gebiete (terre) gehörig ang^&brt 
werden. 

7. Sancy, Dorf im Departement Meurthe-et-Moselle, heute zum 
Kanton Audun-le-Roniau gehörig, 18 km westlich Diedenhofen 
gelegen. 

8. Lachaussec Dorf, heute zum Kanton Vi|neulle4ès-Hattoo- 
chfttel im Departement Meuse gehörig, 2ö km nordwestlich 
Pont-à-Mousson gelegen. 

{*. Hou^onvillo, Dorr zum Kanton St. Mihiel Departement Meuse 
heute gehörig, lô km östlich St, Mihiel gelegen. 
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10. IJoiirmoiil, KanionoH itii linpartemenl Haute-Marne, 12 km 
sildlicl« Neuti-lialeau ^relegeii. 

11. Lamolho, die im fratizüsi.sc'h-lülliringis(-lien Krieg liaulig ge- 
nannte Festung, heute nur als Burgruine, nicht mehr als Ort- 
schaft bestehend, und zum Kanton Bourmont, Departement 
IFaute-Marne geliörig. 

12. Im Mavhe, Kantonort im Deparfi inent V'os'^'os. in <h'v Land- 
sciiali Uasaigiiy gelegen, später bekannt geworden als Geburts- 
ort des lAancbaUs Victor. 

13. Gondreoourl, Kanton im Departement Meuse, 20 km nord- 
westlich Neufchateau, nahe der barisch-französischen Grenze 

14. ('.Iiatillon, Durf im Kanten M:nu-lic, r)e|»arlenienl Vosges, 
in der Sialspilze der Landjiclialt l}a.sj;i{riiy jjelegen. 

15. Pierrepont, Dorf im Kanton Bruyères, Departement Vosges, 
20 km östlich Eptnal gelegen. 

16. Pierrefitu-. Kanionort des Departement Meuse, 15 km wesliich 
St. Miliii I <,'('le';;en. 

17. Conliaa.s-eii-HasHi|fny. Dorf des Kanlon Sl. Loup, Üeparlenient 
llaule-Saône, 12 km wesitliuli der Stadl Luxeuil gelegen. 

Wie die Uebersicht zeigt, sind diese Verwaltungsbezirke in 
3 Gruppen zusan)inen;^ura-^.sen : 

'Ii Xorroy-le-Ser und Sancv im mudliolieii Itarrois-non-mouvant; 
b} Tont-à-Moussoit, St. Miliiel, Foii</. I.nvnisl'/Jiide. ricmfort, 
Laciiausbte, Uuucunville im niitüereu 15arrois-nun-inouvanl, 
dazu Pierrelitte im mittleren Bar mouvant; 
c) Bourmont, LaMothe, La Marche, Cbatillon, Pierrepont,ConlIans- 
en-liu.s.sivfny, (iondrecourt im siidliciien Barrois mouvant, zu- 
meist in der Landsf haft Kassigny gelegen. 
I>i)' llciitiint! (li»'S(!r Aemter wurde vom (!eneral-l*rokurator allein 
vor der i\ammer beantragt; in meiner liegründung ging er davon au8, 
dass sie alle zu liwrois mouvant zu rechnen seien ; wenn bisher ange- 
nommen worden sei, dass sie ganz oder zum Teil zum kaiserlichen 
Bar gehört hätten, so sei dies irrltnniirlicr Weise gestehen (»crues 
par orrpiir laire ]«;ivli(' om (|<' pendre des terres et seigneuries »jiie les 
vomte.s (if Itar tenatt iit de l'empire, et non pas de la Kraiici.'« i. 
Üieser Irrtum aei dadurch herbei^eriilirl worden, dass eio Teil der 
Urkunden hei einem Brande zu Paris vernichtet, ein anderer Teil nach 
Kntîlarid »chraeht worden sei, und dass die (irafen von Bar die ihrigen 
verheirolichl hätten. 
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Zur Linierst iU/.ung di^^scr unyeheuerliehen |{t?liiiiiptnn?pn wurde 
eine grosse Menge von Urkunden vorgelegt, welche in 3 (irupi>en sich 
zusammenfassen lassen; m erster Linie wird auf Grund von B^eont- 
nissen, die von Lehoisträgern innerhalb der Gebiete bei den Gtaiea 
von Itar vor'^'elegt worden waren, auf die Lehensabhftngigkeit der ganzen 
(if'bif'tr <iA]>A «(■ f lildsscn : eine zwoilo (înippo von IVknnden b('zen?l 
die AusisbdDti lehensiuM'Hichor lieclite ??t'itens der Ciiafen von ÎJai, wie 
VcrpfiUidungen, N'ersthenkungen, Verkaufs-Geneliungutigen gegenüber 
den Eigentümern solcher gräflicben Leben; in dritter Linie endlieb 
werden die, schon öfter erwähnten Zusamm^stellunKen des Kammer^ 
präsid<'iitt'ti Alix vorgebracht, weHie Domänen und Afterlelien solcher 
l'.f'süzor iiMi^rlialb (U-r freiiannlen (iobioto narliwoisen, aber, wie früher 
gezeigt, nul der siaallichen Zugeh»>ngkeil ijolcher Güter in keinem 
Zusammenhange stehen. In dieser Weise werdm für Ponl-à-Mousson 
allein 59 Lehenserneneningen von Privatpersonen fîlr herzoglieh-baitscl» 
Besitzungen oder Nutzungen, 6 Urkunden för Nachweis Ichenslierrlicher 
liochle, und oino }?ro«sf" Monge von Doiniliien und Ant ilflieiisbesifztinjen 
der Oralen nahe und leine von Font-a-Moufson aulgeluhrl, z. H. in 
lAJiigwy, I-nnguyon, Uriey, Morhange u. s. w. In ähnlicher Weise 
wird eine gru.s^^e Menge von Urkunden audi fär die übrigen Gebiete 
vorgebracht, alle mit wenigen Ausnahmen völlig nichtssagend ; nur (Qr 
die Aemter La Mothe, La Marche und Conflans-en-Uuss^jiy wird ein 
Hiilditriirïir'ï-Akt fîf? (fraTpn vun }'nr beim König Karl von Frankreich 
vom JaluH l 'î'Jl Inigebraelii ; i]ir:-c ^'chiirten aber zum Barrois mouvant, 
waicn daher zweitcllos von Krunkrciuii lehensabhängig ; ihre Lehens- 
abhängigkeit von Frankreich war daher unbestritten, bi den Übrigen 
Urkunden kommen wi^erholt Besitzungen vor, die untw fremd« 
Landeshoheit, oder in einem der anderen Aemter gelegen sind; bei 
I^a« !ianss{''e sind ZugelaM-i^rkeiten in Metz und (îorze, bei Sancy solche 
in (^iuiteau-Salins und Font-à-Mousson aufgeführt; für die Aemter 
Lavantgardc, Pierrepont, Pierrefort und Pierrefitte werden aber über- 
haupt keine besondem Einzel-Urkunden vorgelegt; die ganse Bcweis- 
führung für die Zugehörigkeit dieser Aemh r besteht darin, dass inner- 
halb iliier (u'bi* te (jfiîcr nndorer Aemter ilurch deren Urkunden oder 
diiri h die Zusaninien?*iellungen des Fräsidenten Alix testgeslellt werden 
kr Italien. Die Erklärung für die teils eitiseitigen, teils gegenseitigen 
Beziehungen ergiebt sich einfach dadurch, dass Lehenstrftger des Grafen, 
die Besitzungen an verschiedenen Orten hatten, nur an einer Stdle, 
wahr.^chciniieh ihrem Wohnsitze, Huldigungs-Akte und Abgaben den 
gräilichcn Beamten g^enüber zu erstatten hatten. Aus der ganzen 
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Art dor Kainiucrverhandlung, aus der vürzugäweiäen Heruckiüichtigung 
derjenigen barisohen Landadiaft^, ia denen nodi kefaie ReonioneD 
stattgehabt, ans der nahezu völligen Uebergwhiing des Nordens, wo 
Gonflant, Briey, Elain, Longwy, Longuyon und ArrftDcy bereit früher 
rpunirl waron. '/eht ?;iir ripnfijrc hervor. iIush; «ich in tlcr Th;il um 
eine Nachlese nicht bei in ksii liti^'U'i < icbiot^teile iiandeile, durch deren 
Iiineinziehung die ganze (iratschalt mintnehr iranzösisches Clebiel werden 
sollte. Etwaige Enklaven ausserhalb des eigentlichen Bar fiden natur» 
gemäss als Zii(^5riglcaten der fransösischen Knme zu. 

Der Kammerbeschluss laidelc donioiilsprcehond, dass di<^ angeblichen 
Herren der 17 Aeniter hczw. Si IiIhs^In zirke also der Her/ojr von 
Lotliringen I sowie allt: üet^il/.er von l^eht-ii in densseliien innerliaib der 
gewohnten Zeiten Huldigung zu erstatten und Lehensvericeichnisse vor- 
znlegen hätten, und dass alle Beamten, Vasallen und Unterthanen der 
SouvwAttitat des Königs und der GerichtsbarMt des Parlamentes unter- 
stellt würden. 

In gleich sununarisrhcr Weise wurde in den folgenden Mnnafen 
mit den auch nicht reunierteo Teilen des eigentlichen Herzogtums 
Lothringen verfahre. 

46. 

Geistliche Gebiete des Herzogtums Lothringen. 
Sitzung vom 8. Aufast ICffî. 

Die Reunion der noch nicht einverleibten Teile des eigentlichen 
Herzogtums Lothringen wurde auf zwei Sitzungen verteilt und in eine 
noch weniger durchsichtige Form erklpidef. Der Iî>'?cb1ns« der ersten 
Sitzung l)etraf ausi-cbliesslicb die Besitzungen geistlicher Heri'en; seine 
Ueberschrift lautet: 

»Arret portant défenses aux juges des bailliages, établis de 
Tautorité des ducs de Lorraine, de connaître des appellations 
des jagenMHits, rendus par les Juges des Seigneuries, qui 

a]>]>arli('nnent aux eccles'ia.sli.iiips, lesquelles sont situées dans 
I t' tendue des diocèses de Metz. Ton! et Verdun. « 
Nach dem Wortlaut dieses Beschlusses imiidelte es sich also 
nur um die Einsetzung eines anderen Bmtfungsgerichtes innerhalb 
der Diözesen der drei BistQmw. Der Inhalt des Beschlusses war 
aber ein ganz anderer, allen früheren entsprechender: er unter- 
-Irlltc sämflirbe im Herzogtum {?elegenen geistlichen Hesilzungen un- 
mitlelbai' der Landeshoheit Frankreichs, Solche geistliche Besitzungen 
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wurden atxT in alleu hisher novU iiichl leunierltin Aitinteni tles ge- 
samten Lothringens nftcbgewiesen ; die Réunion entreekte sich dem- 
gemäss auf einen grossen Teil Lothringens im Bereiche isetnes ganzea 
Umfanges. Das Verfahren, durch das di.--i'i Zweck erre I i worden 
sollle, war im Kin/.plttr^n folirendc- : In erster Linie wurde duivli f^ine 
ausserordentlich weit«chweili<;e geschichtliche AuseinanderN i/unv' iler 
Beweis zu führen versucht, dass die ^ei:îtlichen (iebiele zwar Ihal- 
säcblich der Gerichtsbarkeit, niemals aber rechtlich der Landeshoheit 
des Hensi^ums untaiitaiideii hätten ; sie seien vielmehr reichsoDmittdbar 
geblieben und daher durch den Weslfidischen l'rieden vom Reiche direkt 
an Frankreich ahjretreten worden. Uciiiunend mit der Frfherung 
tiallien.s tlurcli die Kranken, .stclllc der < icneial-lVokurator die Be- 
hauptung auf, liuHA £ichon zu dieser Zeil den ^eistliehen und den well- 
Uchen Herren Lehen r'benefic-ia, spiilor feuda vfenannt i verliehen worden 
seien. Krst die ^;;ich^•i.sehell Kairoer iiältcn ein Zu.sininien.<chli(v~;'en 
licistiicher und weltlicher (iehiele in Lothringen lierhei^criihrl, indem 
.sie fk'n geistlichen Wiirdeiilrägern die Herzo^itinner, .Mark^rn^ehiffleii 
und tirafseliaflen gejieben hüllen, die bi.sher im liesil/e weKlicher 
Herren gewesen seien. Diese geistlichen Herren hätten aber nach den 
zeitigen Kanons weder Krieg fnhren noch Strafgerichtsbarkett au^iOben, 
iiLct îiaii|'f mit lein weltlichen Gcäcliäflen sich nicht liefassen dürfen; 
di'-li;illi -ei tlen dif weisen Kaiser in dein Reiche Lothars bald einen, 
bald zwei ilucr vertrautesten HeeiTiihrer ein i »ei s |iindeiils eni|»creiu's 
eounnircnl lanlûl un tantôt deux des leurs plus ailidéis capitaines j um 
diese Gcscliäftc zu besorgen; wenn einer eingesetzt wurde, hiess er 
Herzoif von Lothringen; w»ren es zwei, so hiessen sie Herzog von 
Oberlrithringeu oder Mosellanien und lleizos.' von rnlerlolhrîngen oder 
nipuarien. Der letzte kaisei ii< lierseiis zinii Herzog vnn Oberlothringen 
urnauntf sei Malhiaii, der Schwager Frieiirich liarbaro-ssas gewe.sen; 
nach dessen Tode, 1176, hiUlen seine Naehkuinmcn entsprechend dem 
im Reiche herrschenden fiebrawrh deti Namen und die Eigenschaft (le 
nom et la <|ualité) als llcr/u^r v,in Lothringen weitergeführt lalso 
u.surpierf i und fortgefahren, den Lehen, (iel>ieten und Herrschaften, die 
sie be.sassen, d«'n Namen Loihrinucn zu geben. Die in ihrem Her^n«r- 
tuine gelegenen geislliehen Gebiete der Kirchen und Abteien stainmlen 
überdies insgesamt entweder von den Königen der ersten beiden 
Familien (Merovinger und Karolinger) oder von den Biscliöfcn von Metz, 
Toul und Verdnn her, keine dersc'llx ii sei der l'reigebigkeit der fh-rziitto 
vi»n I.oiliringen zu verdanken. Iii. .Ijî'ic L">4'J haltet» \vciter!iiii ilic Ih'r- 
zöjje von l^ulhringen vom lleiche da.'i prix ilegium de non ai^pellando ud 
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eaiittTuiu ciliaiteu, naturgemä.s:} aber habe (iie.>eä sich iiichl auf die 
obigen geistUohett Gd^iete beziehen können : sie ^en vielmehr unmittelbar 
der Gerichtsbarkeit des Reiches unterstellt geblieben, welches diese 
hätte 80 lange wahrnehmen tnilssan bis i^ic durch den Westliftlischen 
Frieden, Artikel »primuni quod supremuni doniiiiiuin« für den ganzen 
Bereicii der Diözesen Metz, 'J'oid ihkI Verdun der Krone Krankreicli 
abgetreten worden sei. So etwa war der Kern dieser kühnen, der 
geschichtliehen Entwickelang wie den staatsreditUch^ Verhältnissen 
in gleicher Weise ins Gesicht schlagenden Ausftthrui^en, die offenbar 
darin gi|>fehi sollten, das Wort »districlusc unter Anwendung s^einer 
Hoiieulung als > juris<Iif1ii>n - . auch :iut Am herzoglichen Teil der 
l>i()zesen, auf ilcn der VVe>ttiUist'lu; Kricdt nitthl bezo«, iiherlrajren 
m küiUK'u. >reiupire a cneure eéd^ ù lu France tous les droib, »jui 
lui appartenaient sur les (iefä, terres et seigneuries, qui sont sitnés 
dans l'étendue des dinct'-ses ou jurisdielions des dites (VHses df Metz, 
Toul et Verdun t heisst es in dieser Heziehniig in der Begründung des 
Besehhisses vom 10. Si'|)lem1)er 1()83; ans einem Lelicnsreehlsbnelie 
wird weiterhin diälriuluä wie folgt detinierl: »diülriclui« est re^is terri- 
toriam, intra quem diunino, vel ehis magistratus est ins distringendi, 
iudicandi, et ooercendi«. 

Nachdem durch diese neue Ausle<iuii<î des Wrn-Ii's dis(ii( !ii< 
zunä'.-hsl die geistlichen Uf-il/ittH^en im Heizogluiii lîuivh ihn 
WesinUischen Frieden abgetreien liiiitrestelll waren, güll es nun, 
diesen eine niüglieh.st grosse Ausdehnung im Wege der Zugehörig- 
keiten (appendances et dépendances) zu geben. Zu diesem Zwecke 
bediente man sich vor Allem wieder der Zusammenstellung dos 
Kammerpräsidenten Alix , in welcher alle der Kirche ftehörenden 
Besitzimiren . •/cr.iilnel nach den drei OheriUnlcrn Nancy. Vosges 
und AUeiuagiit' und iimeihalh dieser nach den Aendern. aufgefiihrt 
waren. Dazu gehörte eine Menge von Uerllichkeiten, GereehLsamen und 
sonstigem E^entum in acht Aemtem des Oberamtes Nancy und sieben 
Aemtern des Oherandes Vosges, also in dem ganzen Bereiche dieser 
Verwaltungsbezirke: im Oheramie Allemagne werdeti da^'egen nur eine 
geringe Zahl von Resilzimgen in zwei Aendern an^refiihrf, wieder \^ ie 
bei Bar, dadurch zu erklären, da^s dieser Teil dea lIerz.ogluuiä schon 
zum gröästw Teil durch die frfiheren Reunionen dnverleibt war. Unter 
den hier namentlich reunierten Besitzungen befindet sich aber auch die 
Ucir>cli;iri liiuiiiiMcdersdorr, westlich St. Avold gelegen, welche als 
ZiiL'^clmn^ki iJ der Abtei I.oitifc villr' ifunierl wurde, während sie (liai- 
sächlich zu der längst ohne be^oudera BeschluHS reunierten lierrschatl 
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HoUiiigen golmile '). Kiiie kleine Nacilileso (:i!ol<ft(> aber hier für die 
nordiistliche Landschaft, indem aus einer vori;olcglen Investitur Kaiser 
Karls V. vorn Jahre 1522 fur den Herzog Anton von Lottiringen und 

durch spâlere Hestüligiingcn die Ahtei ThoN y (jetzt zum Kreise Oltweiler, 
Iii ruri<ishczirk Trior, jîohtiri<r) und ihr fîol.ii t difison goislhclien Be- 
sitzungen zuzurechnen das Recht abgeleitet wurde. Der Kanu7ier- 
bo'ehlusö lautete den Anträgen des lieneral-E*rokuralorsi enbprecheud 
dahin* dass die berzogliclien Oberamtsgerichte sich des Eingreifens in 
die Gerichtsbarkeit aller dieser geistiiclien Gebiete bei Strafe zu ent- 
halten hätten und dass die neamleii, Vasallen und Untertanen, welche 
diese (îebietc und ihre Zftfrch(")ri;:keiten hewohnlPti (habitants les dites 
terres et seigneuries et leurs dependauces>, appendances et annexes) 
keine andere Landeshoheit als die des Königs von Frankreich und 
keinen anderen höchsten Gerichtshof als das Parlament zu Hetz auzu* 
erkennen hätten. 

Diese Form des r5esi;hlusses <;ab naturgemiiss den \'M!!zi( Ixin^s- 
beamten da» Recht, jeden Ort, in wekhetn eine noch so uulH dculrnile 
geistliche Besitzung oder Gerecfitsunic sich feslslelleu Hess, für reunierl 
zu erklären und ihre Zugehürigkciten nach Belieben ausdehnend selbst 
über die ganasen Oertli^keiten noch weit hinaassugreifen. 

47. 

Die Diözesen Metz, Toul und Verdun. 
Sitzuof vom 10. September 1(183. 

In ErgftnzuDg der früheren Heschlüs^c, welche teils EinzeKiebiele 
der drei Diözesen iinmitlelfiar mlcr im ^^'(■L^o der /ugeh<'»rigkeiten, teils 
grossere Laud.scl lullen in allen l\;ileii dei -scIlM-fi zugleich der französischen 
Krone zugesprochen hatten, erfolgte zum J^chlus^se eine umfassende auf 
den Gesamt-Umfang der Diözesen sich erstreckende Reunion, durch 
welclie in erster l>inie eine Nachlese der noch nicht reunierlen Gebiets- 
teile innerhalb der Diözesen bewirkt werden sollte. Im Kingange zu 
diesem Besehhissp wird daher hervorgeholxm, dass Frankreich die îjlor- 
.reiclieti und berechtigten (légiLimesj Früchte seiner Siege ganz pllücken 
und auch diejenigen Gebietsteile sich angliedern müsse, deren Besitzer 
bisher durch fremde und interessierte Mächte an Erstattung der Huldi- 
gung verhindert worden seien. 

'l'halsächlich wnidrn durch dic^c fîcsanil-Reunion die vnrl»pr- 
gehendcn Üe-selilUsäC ziuii gr6.sälen Teile überlluäsig geniaclit. Auch 

') s. weiter unlea. 
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dieser grus^eii Suhluss-Keiituori wurde ein unverfänglicher 'l itcl gerieben. 
Die Ueberschrift des Beschlusses lautet nämlich: 

• Arrèl. i]tii r a donne ù tous les ecclésiastiques et séculiers, qui 
jouissent de qiieKjues terres et seigneuries dépendantes des évêchés 
de Metz, Toul et Verdun, de Mtisfaire à la déclaration du roi du 
l?*^ octobre 10SD.c 

Wie sehr dem General -Prokurator Ravaulx diese Vt;rlmlluiig 
der let/lpn Keniiiouen durcli unverränsjliche Mezeichnunjf der lie- 
schlüsse gluckte, p*ht flarau.s hervor, da.fs aucli <ler Metzer Intendant 
Turgot sich täuschen liens uud die^e grosslen aller Reunionen nicht 
al» solche erkannte; in der fröher erwähnten Denkschrift, in wacher 
er alle übrigen Reunionen richli<r und vollständig aufsfthlt, ftlhrt er als 
letzte die von Chitiy am 21. A|>nl H)8t an 

In <]i'U\ Inhalte des Hesc-hlusscs wird aber die ErlänffTinitr dosselhen 
dahin gefteben, dass alle (ieisllichon und Laien, welche iiii Besitze von 
Lehen, (iebieUleilen und Cierechtsainen sind, die im Bereiche der drei 
Diözesen ach belinden, gleichfalls den von den BistOmem abhängigen 
Besitzern zuzarechnen sind (>qui sont dép^dants ou font partie des 
évêehés ou principautés de Metz, Toul et Verdun, ou qui -sont situés 
dans rétondue de Irnr- rîinccsest i. Oer Antra? dr> ntneral Pro- 
kiiralois ging dahin, «ias> alle diese Be-^itzer der französischen Krone 
huldigen und der Souveränität des Königs unterstellt werden sollten. 
Da nach den Gepflogenheiten der Kammer mit Sicherheit anzunehmen 
ist, dass dem Worte > ferre* die denkbar weiteste Ausdehnung ge- 
geben, unter demselben nicht nur jede noch nicht reunierle Herrschaft, 
sondern jeder freie firiindbesitz überhaupt verstanden wurde, so bedeu- 
tele der Antrag des ileneral-Prokuranirs nichts weniger ab die iieuniou 
der ganzen Diiizesen. 

Auch für diese Massnahme wunle die Berechtigung nachzuweisen 
versucht, wobei die durchsichtige Schwäche der Darlegungen durch 
überaus weitschweilige geschichtliche Enirlerungen und forigesetzic 
Wiederholungen zu verscbleierfi dt r (■.(-nera!-!'i(ikutal<M' sii Ii lFeiii;ihle. 
Der Kern seiner Darlegunii'-n iripl'-Hi' m ilcn zwri ! ;rli;iiiiitiini.'i'n : 

1. dass durch den \\ csttaiischen I riedeii vom Heiclie die geist- 
lichen Diözesen, nicht nur die weltlichen Gebietsteile der Bislttaner ab- 
getreten seien; 

2. dass das Reich damit auch das Herzogtum Lothringen als 
innerhalb der Di('»/esen lie/end abgetreten habe und zu dieser Abtre- 
tung berechtigt gewesen .sei. 
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Zum ticwt'iso der ersteren Beliauplung werden die Vorgänge zu 
Munster, welche dem Abschlüsse des WestfiUbchen Friedens voraus- 
gingen, und die von Gravel mit dem Sdiiedagerichte xn Regeus- 
burg in den 1 1 hziper .laliieii tçofûlu ton Verhandlungen oingeliend 

hoi^proHiot) iiiitn l.c-omiprer Heli>muig der Vrrzirhtli isf im;: des k;itw- 
lifheu Cie-aiidl*'!! zu Minister auf don Zusatz »les Wniies »tefnporalis« 
zu »dislriclu.s«. Aueli ein Brief Serviens'jan da.s Parlament /.uMelz wird 
dabei abschriftlich unter Beziq;nahme auf die 1663 angeordnete Durch- 
forschung der Archive vorgelegt: »Copie rollationnée le premier avril 1(>46 
par le oummissaire, pur Nous (le n.)ii d«''pnté à la reclierrhe des titres 
el droits, ac(juis h Notre couronne par le dit traita'' de iMunsler irniie 
lettre, écrite le deuxième décembre Jt>4( par le comte de öervien au 
premier président de Notre Parlement de Metz.« 

Neu und daher erwfthnenawert ist in diesen Qberaus weitachwei- 
Itgen Ausführungen nur die Bezugnalime auf die Abtretung der aftku- 

larisierlen Erzbistümer Bremen, Majçdeburg und des Fiistnin- Minden : 
ftir für AliIrt tiKi'/ des \ve]tli'-hfMi îîi'sitzc- iliiser geisllii ln'ii Fürsten- 
linner seittü in dein Vertrags-lnstrnnienle di*' Worte »ari hicpi-i opalus, 
episcopalus- gewühlt worden; also müsse aueh unter dem Ausdrucke 
>cpiscopatus MetensiSi TuUensis, Virdunensis« im Friedena-Instramente 
der weltliche Besitz dieser Bistümer verstanden werden; durch den 
Zusatz »eorumque episcopalum dislrielus« sei daher ein Meli- I r f i< !i- 
nel worden als die ohneliin schon abgetretenen unmittelbaren Ciebiels- 
leilo der Itistihiier. Kine j?ewisse Berechtigung wird diesen Ausfiihrungen 
nicht ab^tusprechen sein, wie früher selbst ohne Kückälcht auf diesen 
Vergleich nachzuweisen versucht worden ist'). 

Um so auflallender erscheint es aber, dass Ravaubc diese that- 
säcldich gute Grundlajce, die bei den weitaus meisten Einzeh-eunionen 
hätte verwerfet werden können, ei-1 j< fzl sich zu Eigen madil. Bei 
der wiederholt hervorgehobenen überiiachüchkeil. mil wi li her ver- 
latneu wurde, i^l es niclu nuniöglich, da-sis der General-l'rokurali)r erst 
in letzter Zeit und zwar nach dem 2. August 1683 von den b^fig' 
liehen Verhandlungen Kenntnis eriialten hat; andernfalls wQrde er die 
ganze Reunioussitzung vom erstgenannten Tage und seine so schwie- 
riiieii lind g( ~. lir;iiihlcii IJegründungcn in fli» -pr Sitzung sieh vollständig 
haben ersparen können. \\'ahrselicuili<;lier ist jedoch, dass das Argument 
aus dem Grunde früher nicht hervorgezogen wurde, weil gleich von der 

') s. Anhang und S. SS. 
*) s. S. 60. 



Digrtized by Google 



— 223 — 



pr-ten Ikuuioiis.-iii/uiij» au das iiebiet der Diözesen der drei Bistümer 
über.scliriUeii worden war. 

Soweit Kaiser und Reich Territorien innerhalb der drei Diözesen 
an Frankr(>icb abzutreten berechtigt waren, konnte die Abtretung nicht 

olnio flrund von FrunknMrh gefordert werden. Weit seliwieritîor fte- 
staltoto .sicli fiir 'Ii ii i i^ri al Proknralor der Naehw^eis für seine Theorie, 
dass die Heret lüiyunii des llei(•||c^^ im Westfidischen Frieden Ahlrelnnm u 
vorzunehmen auch auf Lothringen .-^ich erstreckt habe, also aucli die 
herzoglichen Teile der 3 Diözesen durch den Westfälischen Frieden 
an Frankreich abgetreten seien. Dieser Theorie direkt entgegen stand 
der Verlrajî, din-di woiclien d;is Ilei/optum in unzweideulifren Aus- 
driit ken als nnabh.ïn^i^i vom Meiehe erklärt worden war. Die .^^t, 
wie der (leueral-l'rokurator diese Schwierigkeil ülterwand, ûljcrtriiït 
selbst alle seine früheren Leistungen. Jetst rächte sich die staats- 
rechtlich unmögliche Doppolslellung, die Lothringen 1642 erstrebt und 
erreieht halte, hi seinem Anira'^'e fiUnte Ravaulx zunächst aus, dass 
in dem Heielisbe.schln.-^-^e von 1542 •rar ni<'lit ^re-sagt sei, wu.s man über- 
iiaupl unter dem Her/ojjtnm Lothringen zu verstehen habe (»ou est et 
ce (jue so peut être que le dit duché» i; dasselbe sei zum Teil Ueichs- 
lehen geblieben, auch nach dem Vertrage von 1542, da nach diesem 
der Herzog */s der ReitrSge eines Kurfürsten zu den Reichslasten bä- 
stpueni müsse. Dieser Teil des ller/ofrlinns sei es, welcher dnreh die 
lii-liOTT/f ir Iloiifiinir- !!i .'hlüssf als lehen-aMiriri-iii; von den I'istiimern 
nai ii;i;ewrt;s» ii wurden >ei : /,wis« hcn seintn .Stellung zum lieiehe und 
der des übrigen Herzogt um.s aber köime ein L'nler.schied nicht j;emachl 
werden, denn die llerznge von Lothringen hätten seit dem Jahre 1542 
die Reichssteuern nicht nur auf ihre Bislums-Lehen umgelegt (Imposées 
et lev«'es), sondern ausiialinislos aueh auf alle anderen Gebietsteile, 
die sie als sogenanntes Hrrzo;.'tuni Lothringen besassen (>toute.s les 
autres duul ils ont ji>ui sous le nuiu de duché de Lorraine sans excep- 
tion d'aucune*). Hiernach habe Lothringen bk zum Jahrè 1648 mit 
seinem ganzen ITmfange zum Reiche gehört, sei also auch von diesem 
als innerhalb der Diöjiesen der Distimier lie^^end an Frankreich abge- 
treten worden: wenn daran noch ein '/v, i:f.? n i,jilieh sei. so werde 
er be«,eiti^'l durch den Friedens- Vertrag; von 1»)48 seilest: denn das 
tieicli habe die (leider, die es nach Artikel 10 des Vertrages von 
Osnabrück den Schweden habe zahlen müssen, ebensowenig auf das 
sogenannte Herzogtum Lothringen, wie auf die Bistümer umgelegt. 
Hierdurch sei aber erwiesen, dass das «lanze llerzo^rtum 1648 in der 
Reichsmalrikel gelöscht und also an Frankreich abgetreten worden sei. 
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Die liiDrälligkeit dieser letsteren Darlegungen ist aagßnsdieialidi ; da 
LotbriDg^ durch den Westfälischen Frieden nicht wiederhergestdlt 
wurde sondern nach wie vor im franzö5isoh<>n Besitze blieb, konnleo 

natui-gemäss die Kriejrsenl^^hudiifiingen auf das llfr/i);rtum nicht mit 
umgelegt weiden; iu eiiuni 1600, als(» unniiltelbar nacii Wieder- 
einsetzung des Heizuga aufjjostellteri Haushaltsplane sind dagegen unter 
den Austen wieder die Beitrage zur Unterhaltung des Reit^idcanmier^ 
gerichts zu Spei^ aufgeführt*^}. 

Um aber diesen Ausführungen trotzdem den Schein einer Be- 
rechtigung zu geben, wurden der Kammer auch bei dicFor Rennirtn 
eine gro^äe Zahl vou Urkunden vorgelegl, daiunter m:^bcs(judti e Auf- 
fordemngai dentsolwr Kaiser an die Hv'zöge von Lothringen, ihre 
Keiehs-Beitrfige zu zahlen und Ermttssigongsgesuche der Herzöge aus 
den .lahren lA\)b bis 1»)04; ferner Listen über die Verteilung dieser 
Beitriijîo auf die ^rtv-ainUn Vciw altung>-Bt'ziike Lothringens: endüfh 
in ßO Foliuliiiiidcu Sleuciiistcii dci- l lciicral- Kinitahmen des 1 lerzogluins 
aus den Jaiireu iâ7u bis lüo6 und vum Jalire lööl, m denen allen, 
ausgenommen aliein die letztere, Steuern zur Abführung an das Reich 
aufgezählt sind. 

Um ausserdem zu zeigen, dass das ganze Territorium des Herzogs 
von Lothringen innerhalb der drei Diözesen j;elejren «oi, wurden Diözesan- 
verzeichnisse dieser lelzleren vorgelegt, aus denen sieh ergiebt was 
ja ohnehin zweifellos — dass alle Aemter, Herrschaften und sonstigen 
Gebiete, die im Besitze der Herzöge gewesen unter dem Namen ab* 
hängiges, unabhfti^ges und angeblich unabhängiges Herzc^um Loth- 
ringen-Bar zum Bereiche der Diözesen ixler zur geistliclien (icrichts- 
barkeif der Biscbüfe gehörten (»que toutes lec jttévôlf's, ehatellenies, 
uflicicrs, liautes-justices et autres terres et seigneuries, dont ont joui 
les ducs de Lorraine sous les noms duché de Lorraine et Barroîs 
mouvant, non mouvant et prétendu non mouvant sont situés dans 
rétendue des difx oses OU juridictions spirituelles des évèchés de Metz, 
Toul e( Verdun^). 

Der Beschluss der Kammer lautete auch in diesem Falle ganz 
dem Antrage des General - Prokuralors eutspreeliend. Alle Besitzer 
von Lehen, Grundstücken und Herrschaften, die im Umfange der 
drei Diözesen gelegen seien, wurden zur Ahetattung der Huldigung 
innerhalb eines Monates verpHichtet, alle Beamten, Vasallen und Ein- 
wohner der Landeshoheit Frankreichs und der höchsten (^eriehtsbarkeit 
des Metzer Parlamentes unlei-stellt. Mil einem Zuge waren hienuil 
Üigül, V, S. ibô ff. 
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die iiu<'li iiiclit reiinierten Teile «los f In zn-tiii]i< un^l die innerhalb der 
Diözesen gelegenen reichsständisclien liobiete der Krone Frankreich 
zuges|>rocheii. 

Im einzelnen wurden von diesem Beschlüsse betroffen: 

fi) Das ganze Herzotrlum Lothringen-BttT} soweit es nicht durch 
fi filiere He.s<hiri>:-;e bereit.»* reiinierf war; eirtitre zur F.r/Aur/A^^o Trier 
••eiiorige (irenzslreilen im Norden sind wühl s* llishersländlich als 
»Zugehörigkeilen« des Herzogtunis angesehen worden. Die faktische 
Besitznahme Gesamt-Lothringens war hiemach in eine nach iranzösischem 
Sinn staal.srechthch ^.'ülligo verwandelt worden. 

b) Von spanisch-niederländischem Gebiete die seit dem pyranäisehen 
Frifdcn streit i^rcn itixotnburgischen Lehensherrschaften im weiteren Um- 
kreise Diedcnliolens ; dieselben waren zur Zeil aber bereits längst 
ohne besondere Besdiluss reunierl^ 

c) Von reichsanroittelbaren Gebieten die nicht unter frühere Be- 
schlfisse der Metjser Kammer fiden: 

1. Der grössere Teil der Grafschaft Dagsburg, deren kleinerer 

Teil zur Diözese Slrassbtirjr jrohörte. Die panze (îr:if>( Imff 

war aber als dem L'nlerelsas.^ /Av^ohi'^vh; In it iis durch Heschluss 

der Kammer (^conseil souverain* zu Breisach vom 9. ti. lUBO 

reuniert worden. 
S. Die westUche Hälfle der Grafschaft LüUselstein, die seit 1452 

im Hesitze des pfalzgriilliclien Hauses war und deren (»stlicher 

Toll frUichfalls zur Diözese Strassbur^i iithötte: zur Zeit war 

aber auch diese ganze Grafschaft bereits durch Spruch der 

Kammer in Breisach vom 9. 8. 1680 reuniert. Infolge dieses 

Reunionssproches bildeten beide Grafschaften für die Folge einen 

Bestandteil der Provinz Elsass, obwohl sie historisch zum Westrich 

gphftrten und der Pfalzgraf von Lützelsfein im wer^lfälisr hen Frieden 

unter den Reichsunmillelbaren im Klsass genannt war 'j. 
3. Die Herrschaft Diemeringen, östlich von Saarwerdcu gelegen, 

die seit etwa 1'/« Jahrhundert im Besitz der rheingrftOidien 

Linie von Salm-Kirburg war und mit der Herrschaft Mörchtngen 

in Personal-Union stand; sie war daher als Zugehörigkeit von 

Mörcfaingen mit dieser zugleich am 12. Dezember 1680 wahr- 

') Lothr. Territ, 17 ff. 

S. RetiniDnen ohne Beschlüsse. 

•) Ludwig, die deutschen Reiclisstfinde im Elsass, 1898, S. 22. Die noch 
(rOsscrc l'nsu'herheit hinsichUicli der Nordgreme de« Glsftra dwerte fort (S. 17), 
kommt aber bei der Metzer Rennioa nicht zur Sprache. 

15 

Digrtlzed by Google 



- 220 — 



scluniiiKh n'iuiicrt worden, wenn sie auch im lieseliluss nicht 
bcäonilei-s aufyelührl ist. 
4. Die Herrschaft BorgaUdorf, nordîîsUich von Dieuze; sie war aber 
schon 1676 als zur Landvnglei Hagenau gehörig vom Parlament 
zu Metz der Krone Krankreieli zii}:es|)rochen worden : sie fiel nun- 
mehr sowolil inifor drn Sprin h ricr KfüTimer '/m lirf'i<«(>h vom 
22. März l(if^t) Wieden der iMetzer Kammer vom 10. September 1083. 
. 5. Kin kleines Gebiet des deutschen Ordens mit dem Hauptcuie 
Hundlingen, westlich von SaargemQnd; dass dieses auch Ihat- 
sfidilicli spüleslens j(>tzt mit Beschlag bclejît wurde, geht aus 
einem kaiserliclien Commissions-Ot krr-te an dm Rrii lisfa? zu 
Ke^ensbun/ vom lö. De/ember i(iH4*) hervor, da ui iiii-* ui 
unter (h'n geschädigten Hcichäütänden der lothringischen Land- 
schaft auch der deutsche Orden genannt wird. 
6. Reichsritterschaftliches Gebiet derer von Kerpen, mit dem 
liauptorte Lixingen, nnmiltctbar südlich an das àes deutschen 
Ordens grenzend und derer von Stein-Kaüciifnlp. n«>rdlicli 
Drulingetj {lelcycn, mit dem Huuptorle Asweiler, beide von ganz 
geringem Liufauge-j; es ist anzunehmen, dass diese Heiehsritler 
sich 1681 dem Schritte ihrer unterelsftssischen CoUegen, eine 
Deputation nach Paris zu schicken und ihre üntwwoiiiiig dort 
anzubieten, angeschlossen haben werden, und die Hulditrung 
vor dorn Parlament zu Mf^lz odfr. wie die elsrt'--;isrhe Hitter- 
sdiaft, vor besonderem Iteunionskommissar leisteten ''i Da- 
gegen wird das gleichfalls innerhalb der Diözese gclc^ieue 
Fiirslentum Lixheim seit 1652 nicht mehr als reichsunmittelbar 
angesehen werden können; das gleichfalls jetzt lothringische 
Fürstentum Pfalzburg und die kur] fiilziy^chellerrschaftüur-chf idt, 
westlich von Pfalzburg, gehörten zur Diözese Strassburg ; auch 
war ein Teil des erslercn rechlsniässig, ein Teil des leLzteren 
irrtümlich durdi den Vertrag von Vincranes 1661 von Lothringen 
an Frankreich al^etreten worden ; trotz Zugebens des Irrtums 
nahm Frankreich aber die ganze Herrschaft Ihirscheidt im An* 

><chhis-s an die nmli^'îreniîi'n rvciitirntion in fît'-ilz. 
An zwei, im üiuigen li>lluin)ii>clH'ii ilcrisi haitcn hatten deutsche 
.Standesherren ISesilzanteile; Schlos.s und Burg der Herrschaft Frauen- 
berg, nordöstlich von Saargemtind, war in wttrttenibergischem, ein Teil 

»"i Pachner von ll^'^erihilDrir, III, S. 547 IT. 
' KirclituT, Karlf- dos üpirlislaniles I-oltirinson 18AS!' 
Hquss, PAIsacc au 17» aivcle IHS*?, S. 
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der llt ri^fhnrt FiiisliiiLreii in rlH-ingrânii'lioin H«*sit/.e; es darf wohl als 
seU'>U('rsläii(llirli aii;/fiionunen werden, dass «iie«e Herr^dioCten von 
Frankreich ganz /.u Lothringen gereclmct wurden; ebenso müssen 
einige kleinere Enklaven rennierter Herrschaften als diesen zugerechnet 
angenommen werden, sodas» sie nicht mehr unter den vorliegenden 
Heschluss fallen; dazu gehören die Dörfer LeUingen und Diedingen, 
südltcli Sfiar-jeniilnd, ilie im IJesitze der Grafen von Saarbrüekcn-Na^sau 
waren, und der Uaient-Wald bei 8t. Avold, von welchem Einzelteile, 
alle mil Dürfern, ausser zum Bistum Metz und zum Herzogtum Lothringen 
auch ssnr Grafschaft Saarbrücken und sur Herrschaft Bliedcastel gehörten. 

Es liegt bei der summarischen Réunion der ganzen Diözesen die 
Frage nahe, warum dieses Verfahren nicht von vornherein eingeschlagen 
wurde und die Einzel-Reimionen auf Gebiete ausserhalb der Diözesen 
beschränkt blieben, Dass die Einzel-Reunionen innerhalb der Diözesen 
für die vorstehend skizzierte Bewf»sflihrung verwertet wurden, ist keine 
genügende Erklärung dafUr, da auch die sonstigen Verhttltnisse, insbe- 
sondere die Geldleistungen an das Reich die angebliche Abhängigkeit 
des Herzogtums vnm Reiche darthaten. Es muss dalu r angenommen 
werden, dass der bisherige '^«Ülf^k liehe Verlauf iles Reunions-ünterneh- 
meuä, wie er als Folge der Öcliu uche des Reiches und der Hiltlosigkeit 
des Herzogtums Lothringen sich gestaltet hatte, den Mut zu immer 
dreisterem und rQcksichtsioserem Vorgehen gab*), sodass Louvois den 
anfiinglich solchem summarisdien Verfahren enlgegengeselzlcn W ider- 
stand aufgab*) und fli»' Erfrillnn? <lf ~ Testamentes Ri<'lu li( iis. die Ans- 
dehnup'^' Krankreichs bis zum lilicine, in erreichbare iNahe gerückt 
sclueti. Im tlmklange hiermit wird die von gleicher Rücksichtslosig- 
keit zeugende Wegnahme Luxemburgs, die aber nicht zu den un* 
mittelbaren Âufgaben der Kammer gehörte, als ein weiterer Schritt 
auf diesem Wege anzusehen sein'). 

D. Reunionen ohne Beschlüsse. 

Gleichlautend mit den dui'cU Kaminerbeschlüsse vollzogeuen Re- 
unionen ging das Bestreben, die erwoiiienen Gebiete zu erweitem und 
durch benachbarte zu vergrössern, ohne dazu einer besonderen Kammer- 
Verhandlung zu bedürfen. Die Handhabe dazu bot einerseits der Be- 
griff der »Zugehörigkeilen«, wie er bei allen reunierten Gebieten zum 

' raliiicl, III, S. 85:^, sagt zur llcgnindunj; des i)a« lilieri<;cn MimtnariMhcn 
Verfahrens: »aiai» comme rette voie leur parut trop longue.* 
*) s. S. BA. 

9. weiter union. 
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Ausdruck gekoinmoii war, aiidererscils der Erlast tle.- Königs vttin 
17. Oktober 108Û, eulhallend die AuHorderuug an ulle iniltelbareu uiid 
unmittelbaren Vasallen auch ohne besondere Vorladung fttr alle ihre 
Besitzungen und Gerechtsame Huldigung vor der Kammer bei Strafe 
der KiiJ/.ieliiiii5î zu erstallen'). Durch diesen F.rlass eiitslaiid in den 
bedroliten (icbiclen, die sirfi itifnlfrc Her bereils ausgesprrMhericn Rp- 
unionen von Veldenlz und Zsveibrücken bis in die Nähe des Uheins 
erstreckten, eine wahre Panik ; nicht nur die Terrilorialherren, sondern 
auch deren Lehenäträger und sogar die Besitzer von allodialem und 
privatem Eigenlame sahen nch in ihrem Besitztum bedroht. » Ainsi il 
n'y eut presque plu? personne qui pût compter de pnsppder son bien 
en repos < sagt ein franzn^i^rhrr rie?f hifhtschreiber dieser Z( it. Hin 
sehr grosser Teil der sich i)edroiil lulilenden üesilüer zog Cä vor, sein 
Eigentum unter der französischen SouveräniUli sicher za behalten, als 
der Ge&hr sich auszusetzoi, desselben von der Kammer für verlustig 
erklärt zu werden, und gab daher vor dieser die verlangten Erklänmgen 
und Nacbweisungen ah: innerlialb weniger Monifc liotcn allein inner- 
halb der Diö/esen Metz und Trier «>r)0 anpvliii« he VaMiUcii ihi c Hul- 
digung an, von denen naturgemäss uucli niciil ein Kinziger abgewiesen 
sein wird. 

Hinsichtlich der Erweiterung durch den Begriff der •Zngehôrig-' 

keilefi wunl«' in folgender Weise verfalu f ii: In die reunierten Gebiete 
wurden zugleich mit der mililüi is< heu Inxi/ung Fcitcns der Kammer 
besondere Komniiäääre entsandt, um die Ausdehnung der Gebiete fest- 
zustellen, und durch Untersuchungen in den Archiven Anhaltspunkte 
für deren Erweiterung zu gewinnen. Fanden sich Urkunden oder sonstige 
Anhaltspunkte vor, welche am Ii nur den Schein eines Anrechtes gewähr- 
ten, ?o erklrlrfc dci Ri uiiitins-Kommissar einfach das betrelTende (iobict 
als zugehurif:. und dalier in ;;leicher Weise wie das reunierte Slanim- 
gebiel der franzosischen Landeshoheit unterstehend, Uesonders thätig 
wirkte in diesem Sinne ein Kapitän Simon, der nach erfolgter Rennkm 
von ZweibrQcken in Lautereeken seinen Sitz nahm, und die reunierten 
pfälzischen Gebiete mit Erfolg auf Kosten ihrer Nachbarn, deren Länder 
er bereiste, zu erweitern bestrebt war. Vmi ilmi >iiiil eine grosse An- 
zahl VHH Briefen im Original erhallen, an den tieneral-i^roknraJnr Uavaulx 
gerichtet, welche über die Art dieser Reunions-ThäÜgkeit Aufscbluî^s 
geben';. So hetsst es in «nem Briefe, daUrt LAUterecken, 23. Oktober 1680: 

') Diester und der folgende AbselmiUr >Vortiereitet« Reunionen« sind nahezu 
amsehUcsalich nach handsclviftlichen Quellen bnni ltcilot. 

') Tiimiers, Histoire dn règne de i^iwa XIV, 171H, IV, S. 31. 
*> Kiniyc im Anhang abgedruolcL 
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»Wir waren zu W ildiiilmrvt tun die Heuiiiuti der liralVelialt Veldetilz 
dort zu proklauiiren ; es isl der llauptorl eines Amtes von 12 Diirierii, 
deren Plan ich beifiüge; der Âmtmann hält es fur möglich « >ne dis" 
coDTienl pasc) dass es einstmals zu Veldentz gehört habe; es ist jetzt 
im Besitze des HheingraTen von Morbange; ich >( hinke Ihnen auch ein 
Verzeichnis der Lehensabhängigkeiten von (iruinljaeli, boi meinor Hf'uk- 
kehr aus Sponheim und anderen Orten, \vn wii lieute hingehen; ich 
werde Sie wissen lassen, was vvirgelhan liaben werden«. Am 22. Mai 1681 
schrtibt derselbe Simon aus Lauterecken, er sei in Trarbodi und 
Castellann gewesen, giebt eine eingehende Beschrdbung der zugehörigen 
Amtsbezirke, und verlangt Garnison, um sie üi Unterlhänigkeit zu erhalten, 
zumal der Kurfürst von Trier und der Ffalzgraf sich eines Teiîfs der- 
selben bemächtigt hätten; auf (Irund welchen liechtstilels die lieselzung 
erfolgen solle, wird nicht gesagt, obwohl die Aemter von den bisherigen 
Iteunionsbeschliïssen nicht betroffen waren. In flhnUcher Weise verfuhr 
ein Kommissar in der reunierlen Ctrafschafl Chiny; als dieser einen 
liürger der H;ini)t>taflt nach dem Umfange der frülieien firafschaft 
frug, soll letzterer ihm zur Antwort gegeben haben: »Ihr hehanpfct 
zu Metz, dasä die Grafschaft die Hälfte der Well ist, und dass die 
andere Hälfle von ihr abhitngig ist (*en est la dép^dance*)'). 

Ein anderer Kommissar achreibt am 28. Juli 1682 (ohne Orts- 
angabe): 'Da der König Herr von Luxemburg (soll heissen Teilen 
Luxemlmr;!-: i>1, .--o darf man nidil dir roniorun? der Aeinter 
\\ ittlieh, Kliburg und Schöneeki ii vrigessen, welche die Ei zhi-^i hüfe 
von Trier sich angeraassl haben, nach meiner Denkschritt, die Herr 
V. RavanU va Händen hat.« 

Zu den grösseren Üeunionen, welche auf diese Weise ohoe jeden 
Kammerbeschluas und ohne jedoi Sehein eines Anrechtes voUzogen 
wurden, gehören, wie aus vorliegenden Schriftstücken ersichtlich: 
Die linksrheinischen I5e«it ziingen der Grafen von Leiningen. 

Zur Krläuterun? dic'-er Heunion crseheinon einijre Angaben über 
die liesitzmigeu der Graten erforderlich"). Das Gcsclilecht zerliel zur 
Itennionszeit in 2 selbständige, gegen.^eitig nicht erbberechtigte Linien, 
die der Grafen Leiningen-Hartenberg, meist einfach Grafen Leiningen 
genannt, und die der Grafen Leiningen-Weslerburg: erstere zälille 4, 
letztere 2 regierende Häuser. In die alten Stammbesitzuugen des üe< 

') Mil 'i< 1 1:isioii'«? Jii rnrirniont de Metz, S. Eine fthnliche Aeusierung 
des Grossen Kurfürsten s. weiler unten. 

*) Das Folgende unter Benatzang von Brinckmeier, Genealogische Cescbichle 
des Hauses LeiiuiigeD, 1890. 
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sclilochtes, iai eiiemuligen Worim- und Speior-Gau der heutigen heösb>chen 
UQd bayrischen Pfalz liegend und aus einem grosseren Gebietsteile um 
Dürkheim und Grünsladt und m^reren kleinen Enklaven bestehend, 

teilten sich olle B Linien ; au-si r 1* m gehörten, von reehtsilu Inisühen 
lii'sit/nngen abp:p«nliori, der Webtt^rhurjîer Linie die (lrafscJiafl(?n Ober- 
lin*nn und Niedeihronn im Kisas.s, dpr llartenberirer Linie die Hraf- 
i5(;liaft Dagöburg an der elsass-lolhi ingischcn Grenze gelegen und die 
Herrschaft Oberstein im Nahe-Gebiete '). Die Grafsch«^ Rixingen und 
die lothringische I^ehensherrschaft Forbach waren kurz vorher Tn>kaaß^ 
die elsilssischen Besitzungen, eingesoliiossen die ganze Grafscliafl Das- 
burg, durch Spruch der Kammer zu Hreisach vom 9. August ItisO 
reunierl worden. Der Kern der allen Landgrafschaft war im besitze des 
Grafen Ludwig Eberhard von Leiningen-Westerburg-Rixingen; ein grosser 
Teil derselben gehörte aber zur ^it zur Kurpfalz. 

Nach einem im Original vorliegenden Briefe des Kapitän Simon 
aus Griiiisladt, vom 13. .hmi 1(>81, waren die Grafen v(m Loiningcn 
in dortiger Landschaft im Besitze von ti Schlässern, darunter Alt- 
Leiningen, 7 Flecken, 44 Dürfern und 5 Meiereien (métairies), während 
der Kurfttrst von der alten Landgrafschalt 8 »grosse« SdiUisser, 
darunter Neu-Leiningen, 19 Dörfer und 4 Mei^ien hatte. Dieser 
kurpfilizische He-sitz gründete sich auf einen, nach dem Tode des Ijand- 
graff^n Uv^<o I4t'»7 von der Linie I.finingen-Weslcrburg abgeschlossenen, 
15()i) (<r ii> ut-rten Vertrag, der aber im Jahre 1618 von der Linie 
Ilarlenbeig angefochten worden war. Zugleich hatte diese Linie fur 
sich die ganze alte Landgrafschaft beansprucht, wShrend kurz vorher, 
1615, der Graf von Leiningen- Westerburg die Erneuerung der alten 
LandgrafenwLirdo fiir .sein \ln\\< Im an )irucht halte, Oer daraus entstan- 
dene sogenannte Leiningen ".sclie I>ignitäten-Slrv!f d;inf'ifn zur Keunions- 
Zeit noch fort, und kam den französischen lie^Ucbungen in hohem 
Grade zu stalten. Beide Linien holTlen durch Kntgegcnkomroen gegen 
Frankreich die Erfilllung ihrer Ansprüche und die Wiedergewinnung 
der kurpfälzischen Abtretungen zu erreichen. Vermehrt worden die 
günstigen Aussichten Frankreichs durch einen Streit innerhalb des 
Wcsferhurg'.schen Hati'-o^, itidem der ältoffc Srihn dos regierenden 
Grafen Ludwig Eberhard behrilLe gelhan hatte, seinen Vater für einen 
Verschwender erklären zu lassen und von àst Regierung zu verdrängen 
hauptsachlich wegen des Verkaufs der Herrschaften Rixmgen und 
Forbach. In einer im Koii/' i Ic erhaltenen f>enkschrift des jungen 
Grafen IMiilipp Ludwig vom 5. Februar iüöl legi dieser der KeunicMis- 

*) Diese war darch Spruch vom 1. îioveiuber 1680 reuniert; s. S. 188. 
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kammcr dif V'rrlirilliii.s.-^c des Ijcininticir- i Haii'-f- 'ati >\vi- llaiid der 
('r(*s<liichle dar und sa;^l diiuu weiter: >l>u der Koma von Krankreich 
infulge der Friedensschlüsse zu Münster und Nyniwogen die SQUveränität 
beanspracht, so unterwerfe er sich ihm von jetzt an (rait sa soumission 
dès à présf ni und biltc den König, ihn als k'iritiincn Krben und 
Nai-IifoI^itT t\>< I,aiiil;;i;iffn IIcsso anerkennen, nnd iînn und nanz 
alle die Knürenidunjien und Kntfi'^'nMM^on f ali*'rm(iun-^ et usurj>ntions) 
zurückerstatten zu wollen, du; zum Schaden der LundgratscIiaiX 
iin Laufe der Zdl vorgekommen seien; er bitte femer um die 
Erlaubnis, nach Vasallen zu forschen, welcher Art und an welchem 
Orte immer sie seien, die von der Landjrrafschafl lehensaMiängig 
spifu oder früher einmal t-'<*wp^eii seirn. Mclir kfinntc dir- Katniiier 
nullt verlangen, als ein derartiges vei^laiidhiövulle? J-Jingelicn auf 
ihre Absichten und GepUogcnheitçn ; eine ähnliche Bereitwilligkeit 
sdieint, wie das Folgmde beweist, auch von den übrigen Grafen 
gezeigt worden zu sein; die Kammer sali daher von einer be> 
.sonderen Verhandlung, für welche eine Urkunden- Sammlung laut 
vorgefundenem Verzeiolini.^ bereits angelegt war. ab. znmn! p< nu( h 
ihren (jruudäätzen koineswegä Widersprüchen liaben würde, die ge- 
samten besitzungen als »Zugehörigkeiten« der am 7. November 1680 
reunierlen Leiningen'schen Herrschaft Oberstein zu beanspruchen. Ob 
Vorladungen an die Grafen bereits ergangen oder die Krklilrungen nur 
Fùl.L'^e der allgem* inen .XiifTordcnin^^ rles Iv'migs vom 17. Oktober 1680 
waren, lä.s.st sich aus dem vorliegenden Materia! tiicht eryehrn : dufh 
ers^cheinl ersteres nicht unwahr^icheinlich, da aucli die (_iraien Leitungen 
zu den Reichsständen gehörten, die sich beschwerdeführend an Kaiser 
und Reich gewandt, und erst als ihnen vom Reiche die gewünschte 
Hilfe nicht ward, der Kammer gegenüber sich gefügig j;*'/ri,it liallen. 
Das ntiiii ion- Verfahren ihnen gegenüber ist durch einen Uriginalbi iof 
des Kupiliin Simon, dalirt aus tlrün.>^ladt vom i:V Juni 1087^1 bis in s 
Einzelne zu verfolgen. Der Berichterstatter meldet danach, er habe 
die Grafen Leiningen hierher bestellt (»j'ai fait venir id les comtes de 
Linangc*), nach langem Streit Über den Ort den Vollzugs der Reunion, 
da jeder wollte, dass sie bei ihm stattfände; auch habe er den Ladungs- 
l^ofplil in die vom Kurfürsten von der Pfalz usurpirlcn Gebiete genehickt, 
die «lorligeu Uiilerllmnen seien aber vom Kurfürslcü am Krscheinen 
verhindert worden. Wie Simon weiter berichtet, fand vor dem eigent- 
lichen Rcunions-Akle ein Festessen statt, bei welchem unter Musik 
und Kanonendonner auf die Gesundheit des Königs, des Königlichen 

I III • 
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lluust;.s uiiil cit>s Marquis Luuvois getrunken wurde; *la vôUe i^de Uavaulx) 
n'y a pas été oubliée*. Nach dem Festessen fand die eigentliche 
Reunions-Versammlung statt, in der Simon die Besitzergreifung voll- 
zogen y.u haben meldet. Die nrafcn woHlen alsdann sogleich selbst 
den Treueid leirflen, er anlworletc ihnen, daiss dies vor besondfren 
Kotnuiisäaren zu erfolgen habe (M|ue toulcü ces eho-ses se faisaient 
par des commissaires députés*). Hierauf wurde seitens der anwesenden 
Menge auf die Gesundheit des Königs getrunken »unter unglaubliche 
Freudenbezeugunften«. Die Grafen hall(!n so viel Wein verteilen 
lassen, dass er nicht ganz getnuiken werdet) kotuite. Am fülgendon 
Tage schickte Simon Mofchl an allo Orl'-rhaflen. itfrenlliche Gebete fiir 
den König ab/.uliallen, was zur grossen Zutricileuheil des ganzen \ olkes 
geschah (>au grand contentement de tout le peuple*}- Simon berichtet 
weiter, dass er auch die vom Kurfürsten usurpîrlen Gebiete fur ordnung»- 
mässig reunierl erklärt habe (S^à déclaré la possession bien et valable- 
ment prise) und verlangt 2 Konipajritifti Ittfaiiffrie n\v\ einige Dragoner 
zur Wegnahme des Schlosses Nru-i.i iiiin^Mn. das der Kurfürst mit 
einem .Sergeanten und 6 Dragonern beselzl halte. 

Die Hoffnung, durch den freiwilligen Anschluss an Frankreich 
wieder in den Hestlz der ganzen alten Landgrafschaft zu kommen, 
scheint aber nicht in Erfüllung gegangen zu sein ; in einem noch vor- 
liegenden Uriginalhi ii fi' ;m iUnrnilx, datirt ans Alt-Leiningen vom 
8. April 1*385, sclir^ibi dei regierende (Iraf i^eiimigen- Westerburg : 
• néanmoins le prince palatin possède les plus belles et meilleures 
terres, que Vous avez promis de me faire restituer ; j'espère, Monsieur, 
que cela se fera bientôt par Votre moyen*. Immerhin muss es auch 
hier als ein trauriges Zeichen fiir den Zustand des Reiches angesehen 
werden, d:tss dontschr Kur-ifP zwecks Vergrös^erun^r ilircs ((chiofc>' 
die rechtlosen (.iepliogenheiten des k()nigs sich zu Nutze zu maclien suchten. 

Auf die vormals Letningensche Hefrsehafl Foriiach^) erstreckte 
diese IhatsftchKche Réunion sich nicht, da sie 1678 von dem Grafel 
Eberhard Lu lwig für ein selir Geringes i>presque piuu iin morceau i\v 
pain«) an n Ki zliisrlmr Ilin-fîird Kreihci i n von dt r Lcycn vri-kaiin 
und v<m diesem im gltichea .'aluc an -emen Neilen, Aiiimi Ftcilu rrii 
von der Leyen, vermacht wordeti war. Letzterer halle bereits am 
16. Mai 1680, jedenfalls auf Veranlassung àsst Metzer Kammer, den 
Lehensotd geleistet; das noch vorhandene Lehensvenseidints ist aber 
erst vom 18. Februar 1684 datirt. Die bis dahin unbestrittene Lehens- 

s ltc!>lcr, GeBchieltte des Scldosses, der Herndisll und der Stadt Porbacb, 
ItiSô, & 46 ff. 
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ubliäiigigkeil det- IIiti^l-IuiK vom lico^n^tiiiii Lolhriii;;eii ^schciiil dabei 
von beiden Seiten mil SlUlschweigen übergangen worden zu sein. 
In ftlmlicher Weise wurde auch 

die alte Grafschaft Sponheim') 

oboe be^iundereti liosehluss reuiiiert unter dem Yorwande der Zujjebörig- 
keit xur Grafschaft Veldents. Die Grafschaft Sponheim hatte ursprüng- 
lich aus mehreren getrennten Theilen unter besonderen Linien des Ge- 
.soblechles jreslanden. mus denen friih sifh die vordere Herrschan mil 
Horn Stammsitze Sponhoini iukI dem Hanplorle Kreuznaeh a, d. Nahe 
und die hintere Herrsi halt mit dem der Linie den Zuiiaineii gt.'bcndc^ii 
Schloss Starkenburg i je tzt Ruine im Kreise Zell an der Mosel gelegen) 
hervorhoben; eine dritte Herrschaft lag an der oberen Nahe mit dem 
Ilauplorte liirkenfeld, wo trlcichfalls ein Sponheimsches S<'hloss sich 
hrfürnl ; < ini-c kleinere Fnklaven im pfiilzischcn (îobicle gehörten -/nr 
huilera (iralschafl. Im Jahre 1414 starb das Gc^chlepht drr (irafcn 
Spüubeim-Kreuznaeii in maiuilieber, drei Jahre spater au< li in wniljücher 
Unie aus, wodurch ein kidner Teil der vordem Grafschaft an die 
Kurpfahs fiel, der ganjse übrige Besitz aber in der Hand der Starken- 
burger Linie vereinigt wurde. Sr h sn 1437 starben jedoch auch die 
Starkenburger Grufm an« »iii i wuiiii i) von Baden, Veldentz und der 
Kurpfal/. beerld. Intoige des Tudes «i^-s i»'f/,teti Grafen von \ ekienlz 
trat an Stelle dieses im Jahre 1444 IMabc-Simmern. Um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts gehdrten daher zwei Fünftel der vordem llerr^ 
.Schaft der rtHil/ischen Kurlinie, drei Fünftel sowie die ganze hintere 
Grafschaft Baden und der Linie l'falz-Simmern gemeinschaftlich. Dieses 
Verhälini« dauerte zur Keunionszeit noch fort: weriti auch an Stelle 
von i'falz-Sunnieni infolge V'ereinigungen der Hesit/uugen gleieblalls 
die Kurpfalz getreten war. E3n endgQUiger Teilungs -Vertrag zwisdusn 
dieser und Baden kam erst im Jahre 1707 zu stände. 

Seitens der Kammer wurde infuli/c vorstehend angegebener Ue- 
erhnnjr die ganze Grafs(;hafl als eine Zugehörigkeit von Veldentz lic- 
Zf'[i liii('t, wiewohl kein Teil derselben jemals von diesem oder d»'m 
lilstum Metz lebensîibhiiiigig gewesen war; selbst der früher als die 
Veldentzsche Erbschaft an die Knrpfalz gekommene Teil der vorderen 
Grafschaft wurde von der Reunion nicht ausgenommen. 

Eine besondere Veriiandlung fand nicht statt : mit Vollziehung 
der Einverleibung war wieder der Capitain Simon betraut. Einen 

■ i Das h . i::riiik> unter Ki tmlziing von Weydunaim, Oeadiiehte der ehemaligen 
grällicli-apoubeiui^cbea Gebiete. 18^. 
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Vcrijucii auf Kioiizuuch sdioiiil tlitüjcr Jitneili^ l)ul<i iia»;li der Ueuuio» 
von Veldenix gcniaeht zu b&bm. In einem Briefe vorn Oktober 1680') 
sehreibt er an Ravaulx, dass der Gouverneur von Kreuznach Berdil 
Itahc, ihn und seine B^leiter zu arietiercn, wenn sie dort eine Ver- 

kün(ii;?ung machen sollten: »cp qui no m Affinno pas. fugt er hin/ii 
Auch ein zweifor V^rsiK^h im foljfenden Jahre sclihi'^» IVIil : in emern 
Uricfe aus Lauteieckcn vom 24. Juni lüSl 'j .schreibt Simon, dasü er 
einen Lieutenant nach Kreuznacli gesandt habe um das Stadtgebiet 
fijr den Grafen von Pralz-Birkenfeld (der Huldigung erstattet halle) iu 
Besitz zu nehmen; sein Abgc an Urt sei a* r !^<hlecht empfangen 
und an>'jie\viesen worden; man habe ihm l>r<lrutet, das?; wonn er wieder 
nach Kreuztiach kommen sollte, um derartige Thorheiteii zu maelien 
(•pour faire de pareilles sottises«), er es zu bereuen halben würde. 
Wie Simon weiter berichtet^ hatte er sich inzwischen nach dem 10 km 
westlich von Kreuznach gelegenen Schlosse Sponlieim begeben und 
alle Beamten der vorderen (îrafsi.hall dorthin bestellt ; dort proklamierte 
er die Réunion, trotzdem rler Kurfürst drci^'^;? nrag<nier entsendet halte, 
um ihn daran zu verhindern; >ni i>e.s delcnse^ ni sus dragons ne 
m'ont empêchi>, de pa.sser outre à l'exécution de ma commission*. 
Geringeren Widerstand gegen die Réunion scheinen die badischen 
Mitbesitzer geleistet zu haben: am 2). .luni 1683 erstattete die Mark- 
priUin Marie Fi anzisca von Haden der Ivimmer zu Metz HuMijiinjr und 
Lehenshekciiiiinis für die ganze hinifrr (irnfschaft. Von Sponlipim 
begab .sic-là Capilain Simon, wie er [iavuul.x Ix'ieils von (irun.stadl aus 
angekündigt hatte, zu den Rheingrafcn um deren Gebiet, 

die Rhein- und Wild-Grafschafl 

in gleicher Weise zu reunieren. Das Geschlecht der Bfaetngrafen, 
welches seit dem Jahre 1400 auch im Besitze der alten Wildgrafschafl 

war, zerliel zur Reunionszeil in drei Linien, Dhaun, Kyrburg imd 
(iiunihaeh; ihre (lehiete la'jen onr lavonartig im Rhein-Nn!i'' (ic!ii.»t, vor- 
wiegend von kur|inilzisr-lii III und kurlrierisehem I.nnde mngeben. 

Die Rheingralen tuUlen, anscheinend gleichialLs vorgeladen, zur 
Huldigung sich bereit erklärt, da ihnen die Abrundung ihres Gebietes 
auf Kosten ihrer Nachbarn in Aussicht gestellt war. Bei Ankunft 
Simons setzten sie auch der Reunion keinen Widerstand entgegen, 
zeip;(rn nher nunmehr hiii-ii iitlich der ihnen zugedachten Krwerbungeii 
sich ablehnend, wie aus vorgenanntem Briefe un Ravaulx vom "iO Juni 
hervorgeht > ilts fonl des dinicultes, plus de su faire mettre en possessiun 

'j 8. Anhang. 
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((ti'ils on ont l'ail pour laite leurs ronri-o-- . Sit- erklären j<'t7.l dem 
(iajntaiti, dass die üel>ieUer\veiU'rutigeti sie m SlreiUgkcilen mil dua 
Kurflirsteo ron fSamz, Trier und der Pfalz bringen wQrden, dass sie 
es vonsSgen friedlich zu besitzen was sie hätten und fährten weitere 
(iriin<lo an: »aunsi impertinentes qui -rnuit trop longues à déduire.* 
In Wirkliclikeit halten sie wohl im (l(';;rM-alze zu <lrri (Irafcn l.ptnin^pn 
erkannt, dass sie nur als Wi rkzi ii;! zu weilereu Heunionen beiuilzt 
werden soUlen, wozu sie sieh luclil lierzugebcn gcdachlcu. Simon war 
daher auch tod ihrer Weigerung sehr unai^enehm berfihrt ; er schreibt 
weiter: *si on ne les presse rigoureusement on n*en viendra pas à bout.« 

Grafschaft Dal Im r;;. 

Auf diesem in dem melirsienanateu LJriele austiihriieiisl gesjciaklerlen 
Reunions/uge halle Simon auch den Grafen Dalberg aufgesucht, um 
dessen kleine nahe Kreuznach bel^ene Grafschaft zu reunieren; der 

Graf behauptete seinen Besitz vom Kaiser unmittelbar zu Lehen zu 
haben; »je lui ai dit, qu'il fallait aller discuter cela à la chaniluo 
royale», wozu Dalberg ^wh bereit erkliirte; das kleine Gebiet kann 
hiernach gleiehfidls als reunicrt angesehen werden. 

Herrschaft üickelbeini. 

Schliesslich meldet Simon seinem Herrn, dass der Tfal/graf von 
Birkenfeld entderkt habe, dass die Herrsrliafi Dicke I Ii e itn zu 
der die Orle Sobernhemi und Monzingen getiörten (alle an der Nahe 
sQdwestlich von Kreuznach gelegen; jetzt zwar im Besitze des Kaisers 
sei, aber fraher zu Zweibrttcken gehört habe; er fragt an, ob er den 
Pfalzgrafen in deren Uesilz setzen solle. Wie sollte da nicht der Mut 
zu immer neuen Gewalttliaf^-n kommen, wenn wiederholt deubche 
Fürsten die schlimmslen Macbeoschaften der Kammer sich za eigen 
machten V 

Auch auf 

Teile des Kurfürstentums Trier 

erstreckten sich die Reunions-Uoternehmongea der Kammer. Nach 
vorgefundenen handschriftlichen Aufzeichmmgen halle der Krzbischof 
sogar zu den ersten »Vasallen« gebnrf. wpîclipnach Metz geladen waren, 
wo er sich über den Besitz der zum Erzstifl Trier gehörigen, aber 
innerhalb der Diözese Metz gelegenen Stadt St. Wendel und ihrer 
Zttgehör^keiten als angebliehen Lehens des Bistums Metz ausweisen 
sollte. Zugleich war ihm eine Einschränkung der im Westfälischen 
Frieden aufrecht erhaltenen Metropolitan-Rechte des Erzbischofs auf 
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âUî drei killiringisdien ÜktQmer, welche nach einer besonderen Con- 
vention vom 12. OJctober 1661 auch f&r die seither neu erworbenen 
Gebiete Frankreichs in l.othrin^i^n und Luxemlxirg in Kraft hieibon 
.•;n!!ipn, anjresonnen wcnlc. r)<*r Kimig verlangte jel/t, dass diese ReclUe 
im Iranzösischen TvWv Hrr Kirflienprnvinz durch einen besonderen 
Vikar walirgeuoninien wenieti sollten, dan)H seine l nlerthanen sich luelil 
an geiäüidie Machthaber ausserhalb des Königreichs zu wenden hftiten. 
Im Laufe des Friîhjahrs 1680 wurde diese Forderung noch wesentlidi 
er\v( iit rl : nacli zwei Relationen d(>s kurfürsllichen G^andten am fran- 
i iini Hi.t* vftni 1 und 22. Juli 1680*) waren bis zu dieser Zeit 

IVanzusi^difisetls beHn^(>ruc■ht : 

1. Im Saargeljiete die Aemler St. Wendel, Mcrzig, Saai'gau, Ebei-s- 
wald und ein Teil des Amtes Grimberg. 

2. Die drei an der Maas gelegenen Ortschaften Fumey« Kevin 
und Fepin, welciie fiüher Resiizungen der Abtei Prüm gewesen und 
rtiit lirser an das Kurfürstentum Trier {lekommen waren. Der Anspruch 
wai Vinn Könige damit begründet worden. da«s die Abtei diese Orte 
einer behenkung des Könige IMpiii verdanke, dass dieser sich aber die 
königliche Macht und den Scbutst darüber vorbehalten habe. 

3. Im Moselgebiete das Dorf CrAv nebitt Bann (districtus), das 
der KurHii-i ;:iMneinsam mit der Grafschaft S|ionlieim besass, und die 
(leriehl.sljarkc it in Beltlieim, di' der Kurfürst mit der Grafschaft Spon- 
heim und der lierrsehaft I5eilsteiti teilte. 

4. Eine grössere Zahl von lelien.<herrlich<*u Eiii^t l-liesii/uiigen 
und Gerechtsamen in den Gebieten Pfalz-Veldentz, Sponhcäm, Saar- 
brücken, Leiningen, Leyen, Pfalz-Birkenfeld, Rbebigrafschaft und Kur* 
Main/. 

in seinem Herichle meldet der (îe^andle. dass der König jede 
sehrifiliche Erklärung über die Hegründung dieser Korderungen ver- 
weigere; auch habe er den Vurschlag einer Coiii'er;^nz mit Suspension 
alles weiteren Verfahrens abgelehnt, da die Entsch^ong der Reunions- 
kammer in Metz zustehe. 

Der Erzbischof richtete nunmehr, wie ao» handschriftlichen Notizen 

hervorgellt, zwei Uriefe an die Kammer in .Melz, infolge derer von 

der Durctiffilii ini,,' ilc- fi'iinilichen V'fTführen- Ali-t.ind t^rni'tnincti wurde. 
Der hdialt dies* r .■?i'lli.-<t mclit vor<r« Innilcneri Hrieli' wird uu hl anget-elten, 
dagegen liegt ein Urief des Kurfiu-sl<;n von» 8. November 1680 an die 

'i H-'nl'i. iiM, liist..ri;i Tri-vireittis 1760, IH. S. TM«. 
■I Uonlheiiii, III. S. TU? fl. 
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Ht'liördeii von Si. XS'ciidrl V(n . in wi'U'hcni er diesen befiehlt, keinen 
Kuidertnijjun der Iteininins^kanuner Folge zu leisten. 

Der Bischof von Metx wurde nimmehr von der Kammer voranlaast 
den Versuch zu machen, seine Gewalt in den zu seiner Diözese ge- 
hörrnden beansprucht (n i'rrliielrn her/nstdien, dandt dann der fran- 
zösisohen Auslegung 'l< - WcsinUi-i lim Friedens pemäs'^ /.u ihrer 
lleutnrtn jfeselirilten werden kmiiie. Aber auch dieser Veisuili rnis.s- 
glücklc. Denn als der Krzbiscbol drohte, den Uischof vor den aposto- 
lischen Stuhl in Rom zu laden, nahm dieser sogleich von seinem Be- 
ginnen Abstand, wobei dahingestellt bleiben mag, ob er nidit auch 
hierbei nur den Nanien'zu dem Unternehmen herzugeben halte. Ravaulx 
Hess .sich aber diirfh diese Misserffiltrc nichl mir nicht abschrecken, 
sondern ging nunmehr zu einem neuen Verlahren über, welcrhes sogar 
noch eine Erweiterung der beanspruchten Gebiete versprach. Ein Teil 
der letzteren war nämlich im Besitze des Freiherm Philipp Franz von 
Sötern, Erben des Fidei-Commis-( > des im Jalire 1052 verstorbenen 
Trierer Krzbischnfs I'hilipp Christoph von Stih rii. Sli t itiirkcitcn, welche 
au»- .\nla.-s dieser Krhschafl zwischen ihin im l dem km fin silichen 
Nachtolger eulslaudeu wareu, hatte ein Compromiss vom Jahre 1604 
»super fidei-commisso Söteriano* geregelt 'j ; für Forderungen des Frei- 
herrn an die kurfürstliche Kasse waren ihm die EinkiUifte von St. Wendet 
zu Lehen gegeben und rückständige Ansprüche des KurfÖi-sten auf die 
bisherigen Sntfrtischen Lehen, insbesondere Iturg Dachsltilil und Uau.s 
(irimberg niederge.schlagen worden. Dieser Lehenstriiger des Trierer 
Kurfürsten, dem von den beanspruchten Gebieten auch Merzig zu Lehen 
gegeben war, wurde nunmehr auf Grund der fUr die Forderungen an 
Kurtrier aufgestellten Urkundensammlung, deren Verzeichnis noch vor- 
liegt, aufgefordert, sich als Lehensmann des Bischofs von Metz zu be- 
kennen; er erfüllte die<e Aufïorderung für seinen gesamten l{e<itz. so- 
dass nutimehr auch die bisher gar nicht beauspruebteu Teile desselbeu, 
TOT allem Dadistuhl selbM ohne besonderen Beschluss für dfe firaii- 
zösiscfae Souveränität beansprucht wurden. Infolge dessen erhielt Kapitän 
Simon auf .seiner Iteunions-Rundreisc il* n Auftrag, sich nach Coblenz 
zu begeben und den Kurfürsten zu litiim lin, liti;:en, da.ss die trenrinnten 
Gebiete reuniert .«icieti. Simon besciireibl ;iui h diese Beg(.;;iiuii;: ui 
deui Juui-Driefe aus Laulerecken; als der Kurlürst se'uie Erklärung 
vernahm: »il a changé de couleur, et a été une heure comme un homme 
mort*. Als er nach einer Stunde wieder zu sich gdcommen war, gab 
er seiner Entrostung über éa» Benehmen des Herrn von Sötern Aus- 

>) Ikmiheim III. S. 095. 



ili tu k ; er vj^rwies den Ueunions-Komi«is?ai- dann an) <iie zwischen dem 
Heiclic und dem Könige schwebenden Unterhandlungen und gab ihm 
einen Brief an den GeneraUFrokurator mit, der wohl einen Protest 
gegen diese Sclimälerung seines (îobielos enlhallcti lialn n w iid. SöterD 
lojrto aber am 22. November 1088 der Kanuner ein (im Original vor- 
gefundenes) L(!hensverzeiclinis seines nesanilen HesiUes vor, womit die 
UeuDiuii auch dieser Gebietsteile entschieden war. 

Die fortgesetzte Weig<Tung des Kmfarston, diese widerreditliehen 
Usurpationen anzuerkennen, führte zu offenen Feindseligkeiten ihm 
(gegenüber; nach der Einnahme Luxemburgs schickte Marschall Créqui 
ein Truppencorps unter Oberst A^frld {jpjien Trier und liess die Be- 
seitigung der Stadt- Hf'fpstigungen vt rhiii«,'« n i «ronseiller h l élccteur 
de raser les forlilicaliuns de su capituie«//: da diese Fordenuig abge- 
lehnt wurde, rUckten die französischen Tru|)pen in die Stadt ein und 
beseitigten unter Zuziehung von Tausenden von Frohnarbeitern die 
Befestigung^ durch Ra.sieren der Walle und AusfQlUing der Gräben. 
Dieses mag einem neueren franzitsischen Historiker /u der Auffassung 
Veranla-ssung gegeben haben, dass nur die Eigenschaft des Landes- 
herrn als eines der 8 Kurfürsten den König von der dauernden 
Besilzensreifung sdner Hauptstadt abgehalten habe, andernfalls: >il 
eût réuni cette fameuse cité à sa couronne, comme ayant relevé de 
Metz en leuips du royatnne d'Auslrasic ou comme ayaiit été la métro- 
pole romaine des (iauloi.s'').« Die wirklich reuitiorteii Gebietsteile des 
Kurfürstentums waren aber im Verhältnisse ;<:uni ganzen ümfunigc 
nicht bedeutend; nach der auf dem Ryswicker Kongresse 1697 vom 
Kaiser aufgestellten Riickgabe*Fordening werden (Qr das Kurf&rstentum 
Trier als »a cafiu iu Mettensi praetensa rennila« neben den vorher ge- 
nannten ntir noch auIVfn'ilut : da- Thal Naelliacli im Saar-Gebiete mit allen 
zugfliOi i^.'»'!! Ort^cliaftun und ein Teil der Stadt Kirn a d. Nalie, <lt'r dem 
Kurliirslentum /ugeliörig war. Fin Teil der Reunionen war danach 
von den Franzosen wieder aufgegeben worden, vor allem die kur- 
trieriache, froher reichsunmittelbare Abtei Prüm, welche in der Be> 
schwerdeschrift der Reichsstände an Ludwig XIV. vom 8. Februar Hi81 
als fran/ö'-is{'h(T-:r'it« besetzt angeführt war. Die AufTa^^^tinfi I'ankcs^*, 
<lass der IvuHürsl von Trier am härtesten bedrängt worden .sei, wird daher 
gegenüber der Einverleibung der ganzen Gebiete anderer lleichsfürsten 
nicht zugegeben werden können; auch die Land^oheit über die 

*} RoQssel, III, S. 3(12; nach emem Brief« Umvois «I Crfqui. 

*) Martin, hisloiro de Kranro, -XIV. 
*) Kanive, Sämtliche Werke, X, 8.48. 
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Horrschait Obor^toin w ar, u ic dio \ erhiunlliin^'t ii vor iler Katiiinef ') 
und die Helalionea des 'i t ienn- ücsandti'u ang»>beia, nur mehr eine 
noiniDelle. 

In fthntidier Weise wurden ohne jeden Rechtsansprucfa auch 
die Besitzungen des Barons Friedrich von Sickingen 

reunicil, der laut vorUegendotii Original Akte für die Elirenburjj; als 
Znj5eht>rijîkeit von VeUU-ntz und die Herrschaft Schellodenbai Ii nls 
uaniillelbaroti l^hens des iiistums Metz die verlanj^le Hulflii;niig 
erstaltele; der zu iluii entsandle lieunions-Kommissar Herr vnn'.tiou- 
piUiers belegte darauf auch die Feste Landstulil als Zugehörigkeit «u 
den fibrigen Besitzungen für Frankreich mit Beschlag, wovon er in 
einem noch vorliegenden Briefe dem General-Prokurator Mddung 
erstaiff't 

Weiterhin wurden 

Teile der Kurpfalz 
in die Heunion eingegriffen. Die Ablei Remersberg, französisch 
>Mont St. Rcuiy« genannt, welche zum Privatbesitz der Kirche 
St. Remy zu Reims gehörte, wurde als von dieser lehenaabhäogig 
erklärt und mit IG ihr gehüri^'en Dörfern reuniert; um aber jeden 
Zweifel an dt i IU-< lilin;l^-=i?krit die-er Reunion /n beseitigen, ward die 
Abtei pleirhzeitig als rin*! Zugohisi i;ikri! von Veldentz bezeichnet. Ganz 
ähnlich war das Verfahren hinsichtlich einer anderen kurpfiilzischen 
Abtei, Eussenthnl, und der Herrschaft Kirchheimbolanden; erstere 
wurde als zur Abtei Villera-Bettnach in Lothringen, letztere als zu den 
ehemals Leiningen' sehen Besitzungen gehöri<; bezeichnet und auf tlcni 
Wc^ro der einfachen Proklatnieninnr reuniert. Wenn-Bleich daher die 
Kuiiitalz durch Beschlüsse der Mcl/er Kannner nicht betrotïen wurde, 
waren schliesslich doch eine ganze Reihe von Gebietsteilen derselben 
nach der Themie der Zugehörigkeiten zu Veldentz, Sponheim und 
I^einingen reuniert; dazu treten noch die Reunionen der Kammer zu 
Breisach, insbesondere Gernjersheini und Schloss Kaikenburg umfassend, 
welches letztere mit sclnvorcm ( JcHchütze angegriffen wurde *J. 
Eine Reunion grös.scri ii .M;i-s>I;i1jcs traf 

die Besitzungen der Grafen Hermann Franz und Otto 
Ludwig von Manderscheid-Blankenheim; 
sie ist deshalb von besonderem Interesse, weil damit zum ersten Male 
reichsstftndige Gebiete des linken Mosel-Ufers in Anspruch genommen 

' <) m 

*} Rnnlce, X, m 
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wurden. Die »iraten loislelen die gefortlei te Huldiy;ung und h'gien am 
18. August 1682 Lehens-Verseichnisse vor, die noch im Original vorhanden 
sind. Sie wurden getrennt aufgestellt nir die Grafschaft Mandentclieidt, die 

Herrschafl X- ucnburgç, dio Hciisehaft Kail, alle dioi in der Eifel -îclevren, 
und dio Horrsrlrifl niiil üiir.inio I Icipi .!i|~kiiriicii im I.aiihT-Ciebielf. 
ösllicli von Laulerei.keii lit-legfti. Itit-.-e viej >ind \on\ yleirhen Tage 
dalirl, während das Lehen.svcrzeichuis für die um Donnersberjçe ge- 
legene Herrschaft Falkenstein unter dem 3. Mai 1683 ausgefertigt ist. 

Kin Grund oder auch nur ein Vorwand für diese Reunion ist, 
soweit das vorgefundene Material erkennen läast, nicht angegeben 
worden 

Aul s [» a II i s 0 h - n i e d e r 1 ä u d i s c Ii e ti e b i e t s i e il c 
erstreckten sich die Reuniouen ohne Beschlüsse insofern, als die an- 
geblichen Zugehörigkeiten zur Grafschaft Chiny derartig ausgedehnt 
wurden, da»s sie schlie.sslich ausser der Fiauptstadt nahesu das ganze 

H»>rzf>?1iitn Ijixrtnbiirg unifa^-^tcn. -1! -i" (rouva, que le eornlé tîe 
(Ihiny avait eu jadis de in itiibieux arnère-Iiefs, dont les altaelies 
.s'élaienl suceesaivenjcnt rompues; et ioraque les anneaux de cette 
chaîne féodale eurent été rassemblés par la chambre de Metz et 
ressoudé» put les rude» ouvriers de Louvoi» (richtiger wohl Ravaulxs) 
il se trouva, que cette ebaîne embrassait dans ses replis tant le duehé 
de Luxemburjr, sauf la ville eapitnlo ol 11 nu 1') villa;/os isolés dis- 
persés «.a et là ensérrés d'ailleurs, et tous sons la nieiiaee d'une 
dernière et fatale étreinte»; so drückt sieh hierüber mit unverhohlener 
Ironie der Biograph Loavois aus*}. 

Ausserdem aber wurden nunmehr mit HQlfe der Kammer die seit 
rlf'm pyrcnäisrhen Frieden streitigen drei Luxemburger Lehen in der 
Diedenhofeuer Landschaft, 

die Herrschaften Rodeniuchern mit dem i nter- 
lehen Preisch, Rttttgen und Püttlingen bei Rode- 
machern 

endgtiltig Frankreiih einverleibt*). Die F.inwohner von Rodemachem 
waren bald nach dfi vmi Frankrei' Ii aur (uihhI <lt s Xynnvetrer Fri(«dens 
erfolgten Wiederbesel/un?-'* ziii lliil'iiijini;: nach Metz \iii-;.'rladen 
worden; Proteste des StallhaUei s in Luxemlnng wurden, da die Kammer 
noch nicht «richtet war, von dem Metzer Intendanten ablehnend 
beantwortet. An die Unterthanen der Herrschaft Röttgen erging am 

>) RottMet III, S. ftl4. 
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14. August 1680 em Verbot des Gouverneurs von Diedcnhofen, Uefehlen 
aus Luxemburg Folge zu teiaten; am 17. Oktober untersagte darauf 

die Reonionskaiiitncr die Ablogung des Lohenseide.s Air den König von 
Spanien Dor Abschlu>s ('irf)lgte fiir rillif drei Herrschaften bei Ge- 
Ip'jpnheil der Heunion von Cliiny, inrlpin /.ii;il('ith die angeblichen Horrfn 
auch dieser Herrschaften aufgelordert wurden, vor der Metzer Kammer 
2u hukligen und Lehensveneddinisse vorzulegen ; dabei scheîneo auch 
diese drei Lehen als Zugehörigkeitoi von Gbiny aufgefasst worden zu 
sein ; in einem Briefe Vaubans vom 17. Oktober 1684' ), durch welchen 
dem Luxemhiirjrpr Provinzial-Ral ätjs^rrlirh nnch die rierii lifsbarkeit 
ziiîTostanden wird, licisst es, das (icrichl zu Diedonhofcn solle nicht 
in die ilechlsprccJmng der Luxembui'gcr Richter eingreifen: »quils 
avaient sur Rodemadiern comme sur .tons autres lieux de la oiHnté 
de Oiiny*. Das Zugeständnis war ab«r nur ein sdieînbares, da gleich- 
zeitig das Gericht zu Diedenhofen tîin kcinigliches Placet zur Festsetzung 
der Ausübiuig der Gcriclitsbarkeit in diesen Herrschaften erhiell. 

Die übrigen 17 Luxemburger Lehen konnnen bei solchen Ver- 
handlungen nirgends mehr zur Sprache, müssen daher als von spanischer 
Seite aufgegeben angesehen werden. 

Zu ihnen trat aber nunmehr eine früher nie beanspruclito und 
zu Diedenhofen räun)licli in keiner Beziehung stehende luxemburgische 
Eukiave, die südhch Bolchen gelegene 

Herrschaft Bollingen (Kavillel 

Auf einen TpII derselben hatte früher der Bischof von Metz Oberlehensrechte ; 
durch Scliiedtsspruch vom 4. November 1541 war aber die Souveränität 
dem Herzogtum Luxemburg zuerkannt worden, vorbehaltlich der 
Lehensherrlichkeit von Metz f&r einzelne, zwei Metzer Bfli^m g^drige 
Lehen; nach einem erläuternden Abkommen vom .lahre 1615 sollte 
aber daraus kein Anspruch auf Souveränität und Gerichtsbarkeit für 
Metz 7A\ foltrcrn sein. Lehen^Jtrjîjïfr Luxemburgs Tür « di r Herrschaft 
waren zur Iteunionszeit die Grafen von Kriechingeu, die aber nicht 
lange vorher den Besitz an einen Herrn von Bonnecate verpfändet 
hatten; war in andern H&nden. Schoo im Januar 1680 wurde die 
ganze Herrschaft olnie Beaehhiss reuniert und besetzt, von den 
rnlerthanrn die Huldigung erzwungen; ein Teil des Lehens, die 
Horr^chtift IJaumbiedcrsdorf, ward ausserdem in dem Bescidusse vom 
2. August 1G83 als Zugehörigkeit der Abtei Lougeville nochmals 
namentlich reuoirt. 

'} s. Housscl, III, S. 2Ü1. 
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Eiiiige andere, sonst nidit feststellbare Reunionen lassen sich aus 
den später im Zusammenhange zu erörlorndeti Verhandlungeti des 

Heich.-ta^rs zu Reprensbur^ erkennen. In einer ISosr-lnvf^rdr^chrift der 
Heichsi^titnde an Louis XIV. vom 18. Januar 1681 wird unler den 
besetzten (lebieten (abgesehen von elisässischen) auch die zum Kur- 
fbrstentum Trier gehörige, vormaUge reichsttnmiltdbare 

Abtei Prflm; 

in einer Relation der Fhmkfurter Deputirten vom 23. Dezember 1682 
auch 

Schloaa Arenberg 

in der Eifel aufgefährt. 

hl letzter Linie ffjàten die Forderungen der verbündeten Mächte 
auf dem Krieilens-Kongre?se zu l^yswiek einifçe Anhaltspunklo. wenn- 
gleich die bezüglichen Aufstelkingen naturgenùis.s auch die während 
des Krieges eroberten und besetzt gehaltenen Gebiete unilubseu. Aus 
diesem Grunde ist die spanlschereeits auFgestellte Liste der »Reunionen 
und Olskupationen« fOr den vorli^enden Zweck niciit zu verwerten; 
in der vom Kaiser für das Kurfürstentum Trier erhol)cnen lUk-kjcabe- 
Kordernng werden aber einzelne Gebietsteile aur^drDckiich i\h l'cunionen 
der Metzer Kammer bezeichnet ( >a caméra Mettensi praelensa reunila« j 

Eine ähnliche Liste des Kurfürsten von Köh enthalt die dem 
Bistum LQttIch abgenommenen Gebietsteile, ohne jedoch Reunionen 
und Okkupationen zu unterscheiden ; für da.s Erzbi.slum Köln wird aber 
in der gleichen Eingabe nur ein Ersatz der Kricgssehäden nreforderl; 
es ergiebt sich daraus, dass in de«?en Umfang lleuniyuen wenngleich 
vorbereitet docli nicht durchgetülirl worden waren. 

Ebenso lässt sidi at» don Friedens-Verhandlungen und dem 
Wortlaut des Friedens-Instrumentes der Schluss ziehen, dass innerhalb 
des Gebietes der Generalstaaten Reunionen nicht gemacht worden 
waren : naeh 8 des Vertrnfres- snllpn {re?on?citif^ alle diejenigen 
(iebietsteile zurückgegeben werden, welclie seit Beginn des Krieges 
von der einen oder der anderen Seile besetzt worden waren. Nur 
persönlich war der Prinz von Oranien als Besiteer der 
Herrschaften Vianden und St. Vith, 
die zur Giafscluift Chiny gehören sollten, durch die Réunion dieser 
betrofTeii und vor die Kammer geladen worden'). 

Schliesslich sei noch erwiilmt, ünsa auch die städtischen Behörden 
von Hetz in emstlidien Konflikt mit der Kammer geraten waren'). 

') Actes et mémoires des nécoclftlions de la paix de Rvswick. 1707. IlL S. 9H. 

•) lUnke, III, S. 345. 

*) Michel, hiäluirc du Parlement de Metz, l8S;i, 1, S. 212. 
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l.ei/Avre halle von dor Starit Hulcli(ïun^ und Lelionsverzei<iinis fiïr ihre 
(jercchlsamo im Sinne des Kiiuiglichen Erlasses vom 17. Oktober 1081 
verlangt; der OberschöfTe und die Sehûiïen erstatteten die Huldigung 
am 28. April 1681, kamen auch den wetteren Forderungen insowdt 
nach, dass sie am 1(5. Mai 1683 ein Verzei* iirji< all* r ilirci Ceicchl- 
iramc vorlr-'^'irii ' Die Kammer beanstnn i» tc aber, dass die Vorlage 
nicht auf drtn vurn^f-'f-hrioboncn Wf;:t' erlnli«;! und dem f^ehens- 
bekenntnis nii hl die l rkiuiden zur iiegriindung der stadlischen Uerecht- 
same beige lugt worden seien; sie behauptete darin eine Missaiditung 
und einen Versuch zu erblidken, die Anmassung von Vorrechten ver- 
Insehen zu wollen; sie erliess daher am 18. .lamiar 1684 einen scharfen 
Befelil, in zwei Monaton nochmal>' Lehfn-hckfmntnis^e auf Grund und 
unter Beifügung beziiglieher Urkunden vorzulegen, widrigenfalls per- 
sönliche hohe Geldslraftui wider die slädlischen Beamten verhängt 
werden würden. 

Da die städtischen Behörden naturgemäss niebt im Stande waren, 
ihre urallen Gerechtsame und Geriille urkundlich zu belegen, hatte das 
Verfahren augoii^chritilich nur den Zweck, die schon seil längerer Zeit 
âystemaliïscb betriebene \erküizung der slüdliseheii Vorrechte vvenig- 
stens scheinbar rechtlich 2u begründen. Seitens der Stadt wurde aber 
diese Beeintritchtigung so drückend empfunden, dass noch im Jahre 
1789 das Beschwerdehefl der Stadl vorwiegend die Entziehung dieser 
Vorrechte '/tun < '■(■■renstand hattr, lunl da'^'^ r-itmr im .lalir I81Ô an 
Ludwin Will, gesandten Huldiguugs- 1 •i iuilalniu auf;:* i^'eben wurde, 
den König an die Vorrechte der alten lieichsstadl zu erimiern*;. 

VI. Vorbereitete Rennionen. 

Wie eine grosse Zahl noch vorhandener SchriftslUeke aus der 

Reunionszeit darthun, waren mit den von der Kammer bescfaloœnen 
und den ausserdem thatsä(;hlieh vollzogenen Reunioiion die Vcr- 
grösserungsbcs-ftcfningen keineswegs erschöpft : l iiic ni< hl /ci in^r lleihe 
weiterer Erwerhuiigen war vieiujebr beabsiehligl und zum leil bereits 
in Vorbereitung genommen. Im Gegensatze zu den durchgefilhrten 
Rennionen, welche ganz vorwiegend auf die G^iete zwischen dem 
Rhein und dem rechten Moselufer sich erstreckten, betriRl die Vor- 

') Das au<:h vcrfassunirspescliirhtlich inlerossatile im Original vorliegende 
Scliriflslilck ainf i '*t die »biens patritiioniaux c-t d'octrui, dont olle a joui de 
tous temps, uuüL-tnbte les privilèges, droits, usages, iiiiiriuiiilés cl oxciiipliunä, 
dont les bourgeuis de Metz jouissent i. 

*) W«stphat, Geschichte d. Sladt Mete, l[, S. Slâ, und III, S. 16. 
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ber^tting weilerw Erwerbungen, vornehmlich die Landschaften zwischen 
dem Rhein und dem linken Moselufer, und liefert so einen neuen Be- 
weis Itir (tio mehrfach verlrelene Aiusdiauuiig, dass der eigentliche 
Zweck der lîcnnion-kamnieru die Vollziehuntî des Vermächtnisses 
Richelieu^, üi»; Aubdthimng Krankreichs im zum Hheine, war. 

Eijic noch vorliegende Denkschrift rem Juni 1681, anscheinend voa 
einem Emissar des General-Prokurators verfasst, zählt die Herrschaften im 
Gebiete der Kyll, eines nördlichen Nehenflu.sses der Mosel, unterhalb 
Triers in diese mündend, auf, mit dem Hinzufügen, dass <u: teils rrirlis- 
unmittelhar seien, teils zum Hcrzo^'tuni Luxembui;,' udei zum Kur- 
fiirsteutum Trier gehürlen. Genannt werden: Jünkerath, Kronenburg, 
l&r wdehes Ais ansdieinend freiwillig erstattete Ldiensrerzdchnis ein« 
Grafen von Bussy vom Februar 1682 vorliegt, Schleiden, Mimderscheidt 
(reunierl ohne Beschluss), Blankenheim, Gerol^^tein, Kerpen, Beillerseheidl, 
Wil'ienlmiv', S<'hnnlM'rg, Schallenlnirtr, Sr-lirinci-kcn, Küllnirjr, Abtei I*rüm 
[reunierl ohne Beschluss i. Kin aliuliches Vt izeichnis liegt für die im 
»Lülticher Land« gelegenen Herrschaften vor. 

FOr die vorgenannte Herrsdiafl Schleiden (terre et comté de 
Schleiden) lassen sich bereits weiter gediehene VwbereitnDgm vo- 
folgen. Ein besonderes Verzeichnis weist als Zl^fehörigkf^iten der- 
selben nach: Münstereifel, S(;hloss Schmidheini, die Grafs( huft Neuenahr 
und »eine Menge anderer Lehen im Jülicher und Kölner Lande, von 
denen noch keine Einzel-Aufzählung gegeben werden kaim, weil man 
die Urkunden nicht zur Hand hat«. Die Vergrösserung der Réunion 
dieser Grafschaft war danach im Sinne der weitesf^ehenden früheren 
Muster in Aussicht genonunen. Eine rmdrt c I it tik-i hrift erörtert in 
eingehender und zutreffender Weise die Verhältnisse des Jülich- Glrver 
Erbachaflsstreiles unter besonderer Betonung der Verwandtschali dos 
Erblassers mit den pfal/grällichen Hiusem ZwetbrQcken und Veldents, 
zu deren reunierten Besitzungen günstigen Falles wohl ohne Scrupd 
ein Zug« hr.i i^rkoils -Verhältnis konstruiert worden wäre. 

Fi'if eine lo'üio aiideriT (leliieff waren bereits ri krnidensamniliin'^'f'ii 
angelegt, so tür dieAbtetStavelut, welche bis >ium Jahre l(X)r)zurü<'k;iiii>.'t n ; 
als Zugehörigkeiten werden eine grosse Zahl von Lehen im Juiiciicr, 
Kölner, Namilrer und L&tticher Lande einzeln aufgeführt; bei vielen 
findet sich der Zusatz: »faut s'informer oh c'est*. Auch die bekannte 
Abtei St. Trond im Lüttichcr Bistum war zur Réunion bestimmt ; nach 
einer anliegenden handschriftlir lien Xotiz sollte sie eine Zir^^ehörigkeit 
des Bistums Metz sein, weil sie nach einer alten Chronik von einem 
Bisdiofe von Metz gegründet sei ; eine gleichfalls erhaltene Aufzeichnung 
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von der Hand Ravaulx' boQehll sogar die Vorladung der Aeble und aller Va- 
sallen der Ablei vor <lio Kammer. Aus fthnlif hem (irunde wirft dio Orlscliaft 
Freutzbtirjr im .lidicher Lande als der Kirche Verdun üu^relutri;: be/rich- 
ntt. Auî«luhrliciiere liandäciuiftüche Notizen nebst Urkundensuiuuilung 
liegen Uber die Stadt Jupille, 3 km unterhalb LQttich an der IMaas gelegen, 
ror; in einem Briefe aus Jupilte (ohne Datum), von einem EmissBr an 
Ravaulx gerichtet, heisst es u. a.: »Ich habe schon in einer früheren 
Denkschrift au-'»'inantlpr<rp?rt/.l, dass durch I'rkunden zu beweisen 
ist, da.ss Llitti< Ii. Si. Hubert, Dinanl, Mecheln, Maestriclit zu Frank- 
reich im l^ehen.^verliiillnis stehen (^doivent relever de lu France«). 
Nach efnor andcarweitigen Notiz gehört zu diesen Slftdten auch das 
flandrische Maubei^e. Urkundenveraeichnisse liegen femw vor flir das 
Iler/ogluin Möns, die Abteien Slürzelbronn und St. Pierreniont, die Herr- 
schaften SrliituiJibnr«. Sult/.barli. rimiscnl. Spîtzcniberg und einige 
kleinere Otillidikeiien, darunter LKafcr im Saargebiele. 

Aus dem Kölner Lande schreibt ein Emissär an RavauLx hin- 
sichtlich der Herrschaften Lummersh^ und Kerpen, von denen er 
viele Afterlehen aufführt, Folgendes: >r)a man dem Könige im Vertrage 
von Nymwegen die Freigrafschaft Burgund abgetreten hat und dieses (aho 
Ihir^nnâ) dfn 10 Kreis des Reiches bildet, zu dem alle Orte hier am 
Niederriiein gehören, so könnte man leicht dieses (iebiet in .«Anspruch 
nehmen« (»le roi pourrait aisément prétendre cette petite terre*). 
Hiernach scheint an geographischen Kenntnissen wie an Frivolität der 
Schüler den Meister noch übertroffen /u haben: jedenfalls aber legt 
der Hrief Zeugnis dafür ab, welche Instruktionen ihm von diesem mit 
auf den Weg jre^reben worden sind. 

Weitere nach handschrit t liehen >>otizen nocli festzustellende Vor- 
bereitungen betreffen das Herzogtum Bouillon, die Abtei St. Hubert und 
die Herrschaft Hebermont in den Ardennen. In einem Briefe des Hi> 
nislers Louvois an einen Truppenkommandeur, datiert vom 10. No- 
vember IHRO. wird die-em mitgeteilt, rla-s ein Emi.«s;ir der Kanmier zu 
Cha.ssc|»ierre arretiert wurden sei, weil er nach Urkunden »iber diese 
Gebiete geforscht habe. Der Oflizier wird deshalb angewiesen, den 
Amtmann von Chassepierre sogleich zu arretieren und in das Geftng- 
nis nach Moiilmedy abzuführen »pour lui apprendre h obéir aux ordres 
de Sa Majesté'. Diese Energie ward von Erfolg gekrönt; ein noch vor- 
handenes lîrkunden- Verzeichnis beweist die Fertigstellnn^ einer «olelien 
Sammlung für da.s Herzogtum Bouillon. Ueber das Herzogtum Lu.Kem- 
burg war hingegen wiederum eine noch vorliegende Denkschrift ent- 
sprecht der BedeutuDg dieses Gebietes angelegt worden mit dem 



Titel: »Mt-muiie tie r»''ial du pays de Luxembourg'. Sie t'utliîiU eine ein- 
gehende Beschreibung des Landes und ein Verseichnis der haupi.süchlicbea 
OertUchkeiten. FOr eine derselben, die Stadt Esch, war wiederuna eine 

der üblichen Sammlungen angelegt worden, deren Verzeichnis noch vor- 
liegt. Ein ähnli< hp>' für dip in der Näho von Me?;i<'res {Telegene Herr^chan 
Monlt'ornet weist Urkunden nauli, dm bis auf Kcinig Pipin zurückgehen. 

Ein anderer Emissär des Ueucral-Prokurators sendet einen Be- 
richt Ober das LQtlicher Land, von welchem er die Herrschanen Veiv 
viers, Franchimont, Roclieforl, Famen, Clondrol und MontS^ aufführt 
unter Zufiigung von Anhaltspunktf n ITir deren Heunicrung; auch seine 
Hotnfihungen scheinen Erfolg gelial't /u haben; laut vnrlic^fonilrn No- 
tizen waren die Behörden von Verviers und Spa vor die Kammer ge- 
laden und entsoideten im Januar 1682 BevoUrnächtigte sur Vertreiuog 
ihrer Interessen nach Metz; Qber den weiteren Verlauf der Angelegen- 
heit giebt aber das vorgefundene Material keinen Aufschluss. Aber 
ni< lit ausschlie^i.^lifh am Niederrhein, poîtrirm auch in den eigentlichen 
RciitiiiiiiR-Gebieten des Mittelrhein.s waren weitere Krwerbimgen in 
VorbereiUing begriffen- In dem vorliegenden Brieie eines Emi^isärs, 
ohne Angabe von Ort und Datnm, meldet dieser dem General-Proku- 
rator, daas die Städte Boppard und Wesel (also Oberwesel) dem Bis- 
tum Trier, die Städte Oppenheim, Ingelheim, Kaiserslautern dem Kur- 
fiir sleutum Pfalz vom Kai<or geselienkt worden seien; rrktindcn über 
dieselben seien aber suliwer aufzutreiben, da auf da.s lierüdit der 
Ecunion die Urkunden in das Innere des Reiches gebracht worden 
seien («au fond de Tempire«), insbesondere die Akten des Reichs- 
kammei^eridites nach Frankfuit. 

Eine weifer vorgefundene Li.sle enthält Mitglieder des Adels aus 
der niirin-fîr'^n'nd. wplfhf nnrrehlir h unter den Schutz des Könijrs auf- 
genommen sein wollen, darunter Herren aus Ingelheim und lieideshejm ; 
ein anderes noch vorliegendes Verzeichnis vom Januar 1682 weist die 
Namen von Edelleuten nach, welche vor die Kammer noch vorgeladen 
werden sollten, darunter die (trafen von Metternieh-Virneburg-Üeilslein. 
Kurze lmnd^rhriflli< !io Nr»lizen w»'isen ferner ilaiaiif liin. <la.-;s eine 
Heihe ainlfrcr (icbiete zur lîeunion in Aii-sn-lit genommen waren, 
nämlich: die zum Kurfürslenlum Mainz gehörende Abtei Offenbach und 
die gleichfalls Mainzische Herrschaft Reidmbach, letztere in der Nftbe 
der Stadt St. Wendel gelegen; ferner die zum Kurfürstentum Trier 
gehörenden Mosel-Di^rfer Riol und Pommern und die bei Kreuznach 
gelegene Herrschaft Rrefzenheim. Für ( iebiet-steile des Herzogtums 
Lolhriitgen, deren Heuniuti durch die KuUekliv-Beschlüsse der beiden 
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lelzlen Sitzungen iiberllüs-sig wurde, lifficn Voiborcilnngen in UrkuiultMi- 
vprzfirhtii^scn oder anderen handfchrilili* lu-n Notizen vor hinsichtlich 
der Hwrschatluii Fiuslingen, Gondrexingen, Lixheini, Foussay, Bui^- 
altdorf, LCrciiingcn, Hessen, Pontenayf Landremont, der Abtden Tholey, 
ViUers-Bettiiach und Frasdorf, sowie des Priorais St. GiUe. Von der 
Abtei Villers-Bellnach war sogar ein Aflerlehen reuniert worden, sodass 
auf tbatsächliche Reunion auch der Abtei selbst zu schliessen sein wird. 

Auch auf b!o5Sp Gerpchtsame wurden des ersten Festsetzens 
halber die Ansprüche in diesen Landschalten ausgedehnt; in einem 
Brief vtnn 30. Mai 1681 aus Meisenheim schreibt der viel genannte 
Capitan Simon: Korf&rst von Mains hat sich des vierten Teiles 
des Rhein-Uebergangs-Zolles in den Douanen von Mainz bemächtigt, 
der ruoJir als 200 Jahre lan? dorn Horzoptnrn Zweibrücken (gehört hat; 
ich glaube, dass der IMulz<rrar von liirek(;nfeld Ihoea darüber schreiben 
wird, um zu erlaliren, uui dort üu lUun ist.« 

Zweifellos würde die weitere Forschung in Archiven noch manche 
andere Anhaltspunkte für bereits durchgef&hrle oder vorbereitete 
Reunionen ergeben; die vorstehenden Uebernditen dürften aber im 

Verein mit den Kammerbeschlüssen den vollgültijrrn Deweis dafOr 
liefern, dass die hier vertretene AulTassunjr der Auf^ralje der Roimions- 
Kammer, die Erwerbung des ganzen linketi Hheiuufers fiu Frankreich, 
zutrefiend und duss diese Absicht im weiteren Vorschrciten des Unter- 
nehmens immer unverhüllter zu Tage getreten ist; in den letzten 
Kollektiv-Beschlaasen der Kammer sowohl wie in den ohne Beschluss 
(lurchpeftihrten oder vorbereiteten Ronnionrn h\ auch nicht mehr die 
VV'aliniiii^ de« Seheines eines Reelitsverfahren.^ zu prkonnen. Ehe jedoch 
das Ziel erreicht war, erfolgte der nunmehr zu erörternde Abschluss 
der Kammerthfttigkett 

Vit. Scbluss der Kantmer. 

Die Sitzung vom 10. September 1683, in wddier die Rennion 
der ganzen Diösesen der drei Bistfimer beschlossen worden, war die 

letzte eigentliche Reunions-Sitzung der Kammer. Die weitere Thätig^ 
keit betraf nur mehr die Sicheninir und innere Organisation der ge- 
machten Erwerbungen, und kam zuineisl in der Form k(miglicher 
Edikte zum Ausdruck, bei deren Ablassung aber die Milwiikung der 
Kammer oder riditig» vielleicht die Hand Ravauk' unveriEennbar ist. 
Die nädiste Massnahme erfolgte aber noch in Form eines Kammer- 
beschlusses, und bezweckte, das Mittel-Verhftltnis der Lebensabhftngigw 
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kcit (les weitaus ürl>^^t^'^ Tfücs dci' leuiiu'lt'ii (icbirtc voii den His- 
lûmern Metz, Toul und Viiiduu, wie es für die Btgrüiidung der 
Atk^rQche f&r notwendig gehalten war, aufzuheben und die anmitlel- 
baie Hemehaft der franzfisfachen Krone herzustellen, dabei gleichzeitig 
aber auch mSglichst vieles Privateigentum in königliche Domänen zu 
verwandeln. Za dem /.wecke wurden durch Kanimerbe^^fhlii«" vom 
4. Januar 1685*) alle Besitzer, welche sich als Vasallen der Hi.slUiner 
bekannt und Huldigung geleislel hatten, auigefürdert, die Kechlstitel 
vorzulegen, kraft derer sie im Besitze ihrer Lehen seien. Naturgemftss 
waren bei dem künstlichen Aufbau der Beziehungen zu den Bistümern 
und bf"i den zahllosen nur aus Besorgnis erfolgten Huldigungen die 
wenigste n Hc>ifzer hierzu im Stande: sie sahen steh also trotz ihres 
Entgegenkommens in der Gefahr, ihres Besitzes beraiü^t oder im günstig- 
sten Falle aus freien Eigentümern za franzSsiechoi Dcmiftnaipaebtorji 
gemacht zu werden. Der Besdiluss erstreckte sich in umfassendster 
Weise auf alle geistlichen und weltlichen Behörden und Herren »les 
chapitres des églises ('athcdrales et Col1f <:ialr< abbcs. prieur? ef re- 
ligieux et autres va?*aiix, villes et communautr^. t p^inliers v\. séculiers - ; 
der Terrain war auf nur 14 Tage angesetzt, die \\ fgnahme der Ein- 
künfte und Güter angedroht (»ils y seront contraints par saisie de leur 
temporel et des biens des communautés et particuliers*). Man wird 
aber wohl nicht fehlgehen, wenn man den ganzen Massnahmen einen 
mehr slaatsrechtlieben Charakter beimisst. ni detti Zwecke, an Stelle 
der früheren deutschen Selbständigkeit der lieu hsglicder du; »UalTe 
französische Staatsgewalt und Zentralisierung einzufülireu ; wenigstens liegt 
keinerlei Anhalt fttr die Annahme vor, dass in den thatsftchlidien privat- 
rechtlichen Verhältnissen eine Aenderting infolge des Beschlusses erfolgt sei. 

Einer solchen Zentralisierung dienten auch die in Form k(»nig- 
licher Edikte getrofTcmen Massnahmen , welche vorwicfrcnd die 
Organisation der Gerichte imd die Versciunelzung der Rechtsprechung 
In den bisherigen herzoglichen, Inschöflkäien und reichsst&nd^jieo Ge- 
bieten zum Zwecke hatten. Unt^ Aufhebung der bisher^en loth- 
ringischen Oberamtsgcrielile w urden vier Präsidial-Gerichic (sièges pre- 
sidiaux) in Metz, Toni, N erdun und Satirlfmis. tind zwei selbst.lndige 
Oberamisgerichte ( bailliages) in Eongwy und Epujal ( in'^'eselzt *), nach- 
dem ein fünftes, in Longvvy errichtetes l'räsidiaKienclit vor Erölliiung 
wieder aushoben worden war. Die Einsetzung dieser sechs Gerichts- 
höfe zweiter Instanz »folgte, für jeden gesondert, im Februar 1685, 

>) Recueil S. 431. 
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ohne bo-liftinitos Dalum die Eintra^nio^- der Ediklo ânrvh ûn< Parla- 
ment dt n einzigen Geriehlf^hof letzter Instanz, imlerm26. Februar löBöV). 
Die Zuslaiidigkcit der Präsidial- und der zwei selbständigen Oberamls- 
gfirichte war die gleiche, die Besetzung mit Riditem nur insofern &nd 
verschiedene, als die ^erai als Spitze zwei Präsidenten und einen 
General-Stellvertreter (lieutenant-général), die letzteren nur einen General- 
SlellvertretfT haften. 

Der Bereich des Prasidial-tieiichte!? zu Met/ umtassle das pays 
Messin, die bischöflich -nieUer und die zwischen diesen liegendeo 
lothringischen und reichsständischen Gebietsteile, also den mittleren 
Teil der reunierten F.andseliaflen, das PrUsidial-tierichl zu Verdun in 
ähnlicher Abrundung den nordwestlichen, das Prflsidtal-Gericht zu Toul 
den siidwosüii'hon Teil. 

Da» rrasidial-Lierlcht zu Saarlouis bestand aus den östlich den 
Herzogtums gelegenen Gebieten unter Abrundung durch kleine her* 
zoglidie Enklaven und Grenzbezirke; f&r seinen Bereich wird in den 
Edikten wiederliolt der Ausdruck Saar-Provinz (province de !;\ Sarre) 
jrebrauchl; naturgcniäss gehörten dazu aurfi die ohne be>' mdi i on He- 
schluss reunierten (Jebiete, welche in dem K liki namentlich autgeliihrl 
werden (prevôlés et seigneuries de Licseim, Freislroff, St. Vcndel, 
Fenestrange, les comtés de Sponem, Hingraviat da Rhin, landgraviat 
de Linanges etc.). Castres ist jetzt richte als Herrschaft BUescastel 
bezeichnet, die zur (îral'schaft Sponheim gehi^rige Stadt Trarbach wird 
aber auch n<ich in diesem Edikt al~- besnniiero lloi i's< !iaFt aufgeführt. 

Der ik'zirk des Oberamtsgerichtes l.ongwy umfasste den uiird- 
licUen Teil des Herzogtums und die vormals luxemburgischen Gebiets- 
teile, der des Oberamtsgerichts Epinal vorwiegend das bisherige her^ 
zogliche 'Oberamt Vosges. Die ErOffnung dieser sechs Cierichtshöfe 
s(>llte am 1. .luli 1685 frloigen. nuisste aber wogen Personal-Schwierig- 
kpiton bi.-- zutn l^Ovtober desselben Jahres verschoben werden. Fiti 
besonderes Kdikt vom 12. Juli 1685 ") unterstellte iluien alle Gerichte 
niederer Instanz und wies sie selbst an das Pariament zu Metz als 
Berufungsgericht*). Die Art dieser Geridils-Organisation lässt keinen 
Zweifel, Hn^- dli* Annexion des Herzogtums Lothringen und der iiln^en 
reunierten Gebiete als eine dauernde angeselicn wurde; der ohne 
ernsten Widerstand und ohne jede.=i lilutvergic-^on errr^irhlf Erfolg 
war ein so grossartiger, dass der König sich woiil dazu vcrsleheu 
konnte, eine Ruhepause eintreten zu lassen und die volle DurchfiUirung 

•) Recueil, S. 443. 
*) Recueil, a 459. 



Digrtized by Google 



— 260 — 



seines Zieles auf einige Zeit zu vertagen; durch den mit Kaiser und 
Reich abgeschlossenen Vertn^ vom 15. August 1684 verpflichtete er 

sich, /wun/itr Jalire lang keine neuen lUiiriiMiirn zu riiu' hm und keine 
(lebiet.sleilc zu lieanspructn'ii. in (Îit,'Ii Besitz ci liciin A!ls^llIu^;s des 
Verltaire-^ nielil bereits sei \i. luiolgedes-^en war l'iir die Keunion.s- 
Kanimer zu Metz dio Staude der Aullusung gekommen; sie erfolgte 
durch ktoigliches Edikt vom 2B. Dezember 1686'); in diesem wird 
ausgeftthrt, dass infolge des genannten Vertrages die Kammer unnütz 
(inulile) geworden sei, da es sich nur mehr darum handelte, die Hu!- 
difrungs-Akte für di<( vor doin Vertratre crfolirten Reuiiionen entgegen- 
zunehmen. Die Kammer wurde infolge dessen ganz aufgelöst (éteint 
et supprimé); die Mitglieder traten iu ihre früheren Stellungen beim 
Parlamente zu Metz zurück. 

Elavaulx wirkte aber noch weiterhin im Sinne seines Werites; 
er empfahl numnehr dem Könige, den erworbenen Besitz durch geeignete 
Mittel auch innerlich zu sichern In einer i)enksehrift, welche wahr- 
scheinlich aus der Zeil unmittelbar nach dem Schlüsse der Kammer 
stammt'), betitelt: »Rapport da procureur général Ravaulx autlea moyens 
ä emptoyer pour faire oublier aux Lorrains leurs anciens maîtres*, 
zeigt er sich aber auch hierbei als masslos und sanguinisch. Als eines 
(liT MitffI empür'lilf it rlio Vcile^'un;; der Zollslellen von der franzosi---< li- 
luliii iiiui^' hen nacli der Heichs-Lireuzo, wovon er sich viele Vorteile 
versi)nchi, insbesondere; »que les villes de Spire, Worms, Maycnce, 
Coblence, Trêve, Luxembourg seront obligées de demander au roi la 
grâce, d^ètre reçu sous sa protection perpétuelle, sans que TEmpire 
ni autres puissent se plaindre avec justesse«. 

Wie wir sehen, war Bavaulx mit deni Err(>i«'hlen nicht zufrieden, 
sondern iialte iinuKu- noch die Erwerbung der Uheingreiuse im Sione. 

Näheres weiter unten, 
s. Anhang. 

*) Paulva, politique d'annexion française en Lorraine. LoUir. Jahrb. I, U8B. 
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Dn ITTER TEtL. 

Die Folgen der Kammertliätigkeit. 




Trotz der Schwäche und Zerrissenheit des Reiehei» konnte fran- 
z5sischerseits nicht angenommen werden» dass das deutsche Reich der 
Thäl^keit der Kammiîr und der Vollziehung ihrer Beschlüsse ruhig 
zusehen würde. Der Kin^prii !i von Seilen de.« Kai^^er« und des Uegens- 
burger Rf'iehslages war (iaht! auch von Knidniing der Kammer an von 
ilirem rühnjjen General-Prokuralor ins Auge gefassl wordeu. Von üuu 
sind nicht wen^r als fünf Denk^hriften und ein gleichen Charakter 
* tragender Brief an den Bischof von Metz erhalten, welche die Art der 
Abwehr etwaiger Proteste vorsehen. Die Dcüikschriflen sind im Wesenl- 
üehen übereinslininK-ndet» imû bieten kaum neue Ge-ichf'^-fmukte 

für die Art der Vertretung der französischen Ansjjrnclie. sie sind vieiieiclit 
verschiedene Entwürfe für ein und dasselbe Scliriftstück; nur eine davou 
ist datiert und zwar vom 8. JuU 1680. Die umfangreichste dieser Denk- 
schriften trügt die Ueberschrift : Beri:erkim-en gegen die Hinwendungen 
(remarques contre les objections), welche gemacht werden können: 

1. Von den Ueiehssländen; 

2. Von dem Fürsleu (prince} Karl von Lothringen (anscheinend 
abfliditlkih nicht mehr Herzog genannt); 

Von den bedeutenderen RetehsfQrsten, dem Herzog von Zwei- 
brücken, dem Grafen von Hanau-LJ< I i» uberg, etc. 
Die Widerlegung der an^enommenpn Kmwendungen wiederholt 
in weitschweifiger mid v( t]i!ii<ii-< lu i \\ > ise alles, was von der Vor- 
reuuionäkamiiier bis /.ur (iegeinvarl in diplonialischen, Friedens- und 
Kaoimer-Verhandlungen vorgebracht worden war; in der ersten Be« 
merkung wird daher die Eroberung des romischen Galliens durch 
»unsere Könige« (nos rois) geltend gemacht; in der letzten wird i^ehon 
jetzt w'ie spiUer in der Sepfeinher^ifzung 1683 kurzweg behauptet, 
dass, wenn die lierzuge von ix)thringen in dein Bereiche der Herr- 
schaften, die sie unter dem Namen »iierzogtümer Lolliringen und Bar« 
besessen, königliche Gewalt ausgeQbt hätten, dies ohne Fug und Recht 
geschehen sei, da die Bisclu)rc von Metz, Toul und Verdun ihnen 
niemals- die dazu iir.!i;;r Iiivf^iiliir erleilt hätten. Vnn einem weiteren 
Lingehen auf den Inhalt der Denkschrifleu kann unter Bezugnahme 
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auf fnihcr I ie-^ajilos iibgp-Tlirn vfnlfn Das an livn Hi-' lii>f von Mel7, 
gcritlitcte .Schreiben ist we.-'ciiüicli kürzer und cutlmit div histruklion, 
wie er auf etwaige ihm zugestellte Proteste antworten solle. I>er 
General-Prokumlor empfiehlt dem Bnchof sich vor allem auf den Wort- 
laut der Friedens ver ira^c /xi IxTiifeii und den Grundsatz zur Geltung 
zu bringen: »r-rinfrai tu- tuntuin valent qiianinni sonant«. 

Hei l jnsieherheil lieH l>alums in diesen Schriftstiieken i^^t i)if lit 
festzustellen, ub sie vor oder nuch dem Beginn der Vcrhaiullungen 
zwischen Deutschland und Frankreich aufgesetzt waren; doch ist trotz 
des einen beigefügten Datums wahrscheinlich, dass die Entwürfe bereits 
vor Einjrang von l'roteslen aufgesetzt worden sind und das Datum 
spiiif r zii^reffitrt i«t, da an keiner Stelle auf bereits erfolgte Proteste 
Bezug genommen wird. 

Allerdii^ fanden dte Verhandlungen seitens der Reichsbehöntaa 
nicht mit der Kammer zu Metz sondern unmittelbar mit der französischen 
Regierung zu Paris statt. Erste Veranlassung dazu gaben die An-sprüche, 
welelie sehon vor Krriehlung der Kanuner fr;nizr"»^isc||('rseils auf 
Homburg und Bilsch erlioben worden war<'n und zur gewaltsamen 
Eroberung dieser Sliidle gciiihrl hallen. Ein kaiserlicheü Koniuiissions- 
Dekret unter dem 10. Oktober 1679 an den Regensbuiger Reichstag 
gerichtet, forderte von den Ständen ein Reichsgutacbten >über die von 
Seiten der Krone Krankreidi unter allerhand nichtigen Prätexten ange- 
forderte AhtroluiiL' seqtieslricHen Fostting Homburg tuvl an- 
massende Leiieiishi-rriichkeit über die Metzi.seiien Vasallen« In diesem 
Kommissions-Dekret wird gesagt, diiss die auf Homburg angezogetie 
ratio feudi nicht weniger auf alle übrigen Metzischen Lehensträger 
angewendet werden könnte, und dass danach die Kurfürsten und 
Stände den französischen, gleichsam naeh eigeJiem Belieben vorzu- 
nehmenden (iewaltthaten unt(M-w<irffn werden würden. 

Das Heiclii<gutiicliten wunie genau nach vier Monaten erstallet, 
am 10. Februar 1680, also nach Errichtung der Kammer, aber vor 
Erlass des ersten Reunions-Besehlusses. In diesem Gutachten werden 
14 Bese!iwerde|iiiiiîvti' (gravaiiiina) aufgestellt, von denen jedoch nur 
zwei die 1' Ihringisehen Lehen bctrelTen, der 6. über die Prätensionen 
an rlic Metzer, Touler und Vcrduner Vasallen, und der über die 
ükkupierung der Festen Homburg und Bilsch. Die Erörterung der 
ersteren Beschwerde lässt wieder die UnKisbarkeit des Streites Qber die 
Auflassung des Wortes »districtus« erkennen. »Unleugbar ist,* heisst 

') Das Folgende unter Benatzung von Pacbner von J^genatorlT, Sammlujig 
der ReichetagsscUiUse 17«0. 
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es in dem Gutacitlen. >(Jas.s gedachte Bislûmci über die ausser deu 
Distrikten und Territorien gel^enen Vasallen und Lehen keine Souve- 

riiiiität gehabt und von denselben, wie der Uuclistabe bemeldeter 
Cession klärlich auswei^-el. ausser den Dislriklen nicht das Geringste 
abgetreten worden sei«. ScidiessHeh wird der Kaiser jrebeten, er möge 
»eilest möglich verniittelu, duiiiil alle Thällichkeileu eiugestelll oder 
wenigstens dem arbitrium sein Lauf gelassen werde«. Zum Beschwerde^ 
punkt 13 wird hinsichtlich Homburgs auf den Westfiliischen Frieden 
Beüug gent)iutnen, da nacli dem Osnabrücker Instrument, Absatz: »co- 
mitibus Nassau-Saiapuntani- ^ und dem Münslerschen, Absatz: Dux de 
Cray« diese Festf ilcm rri ütlidieii Han=p m re^lituieren sei ; w «-^îoii dvr Feste 
Uitäch wird zutiiiuiibl »von den giavali» ualiero Iiiformaliun erwartet«. 

Die nunmehr folgenden Verhandlungen zwischen dem Eleiche und 
dem französischen Kön^^e, wekïhe zugleich und vorwi^^end die el* 
Sässischen Reunionen betrafen, geben ein überaus trauriges Bild von 
der Sdnvä ( Iii' Deutschlands und der Schwerfälligkeil und Ungeschick- 
lii likeit der Heiclisbehorden, Eigenschaften, die iu rücksichtslosester und 
gewandtester Weise von Ludwig XIV. und seinen Uulerhandleru aus- 
genutzt wurden. >C'était plaisir d'avoir à faire à ces bons Allemands, 
et pour prendre sur eux l'avantage il ne fallait pas beaucoup de iinesse«, 
sagt bei Erwiihnung dieser Verhandlungen der Biograph Louvois' 
Schon die ersten Schritte des Iknchstages gegenüber Frankreich wurden 
ganz ungeitiiiulich verzögert; trotz mehrerer kaiserlicher Kommissions- 
Dekrete und fortgesetzt Anlaufender Klagen über »noch immw conti- 
nuierende und täglich sich mehrende Klagen öber französische Gewalt^ 
tliaten« dauerte es bis zum 27, Juli 1080, bis der Heichstag sich zu einem 
Sclirilfe zu fîunslen der angegriffenen l'cicli^stâmle enlschloss. An diesem 
Tage erlies er endlich ein Schreiben an den Kmiig von Frankreich, in 
welchem die Klagen der Ueiclissläude vorgelia^en wurden und ihre 
Begründung wieder durch das unglückliche Wort »dtstrictus« versucht 
wird, da »praeter supradictos episcopatus eorumqge diatrictm nil 
amptius cessum esse^. l'nklugorweise wird schliesslich die Wieder- 
eiu'^et/untr ile-; Schieiis'^erichtes von 1(><î5 {refcirdcH. trcfzdotn dessen 
frühere Vcihandlungen die völlige Lnmöglichkeil einer friedlichen Ver- 
stSndigung erwiesen halten, und dem französischen Könige eine der- 
artige Versumpfung der Sache im höchsten Grade «rwflnacht sein 
musste. An demselben Tag erging auch ein Schreiben des Rdchstages 
an den König von Fn,îland, um ihn zu Vorstellungen und 7.nr Ver- 
mittlung bei Ludv. i^r \iv. beaUuimen, da auf seine Äulorilüt und 

') Roa»8et, Ui, S. 26. 
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Garanlie der Friede von Nymwegen sich stütze. Erst nach drei Monaten 
erfoigte die Antwort des französischen KönMjs; in dem vom 10. Oktober 
datierten Schreiben slellt er si<'li hcichsl erstaunt über die erliobenen 
Klagen, die bewieyni, <las- der Tu-irli^ta;; Cibfr den Gaiii: der V<>r- 
handlungcn zu Nymu» ;:.'!! hikI die duiti;:eii Ahiiiacfiungen selir sehlechl 
unterrichtet sein müsse. Die bislier besetzten Gebiete gehörten s<> 
rechtmassig der Krone FVankreicht dass man daran nicht zweifeln 
könne ohne es an gutem Glauben htà den feierlichsten und heiiigslen 
Abmachungen fehlen zu lassen (sans nian(|uer ii la bonne foi des coo- 
vention« !es plus «olennelles et les \'Am sacrées). \\'enn aber trotzdem 
einer der Heiriisstände sich benachteiligt glaube, so sei er gerne bereit 
eine Revision vornehmen zu lassen, da es ihtn stets grosse Freude 
mache, zur Zufriedenheit seiner Nachbarn beitragen zu können.« 
Auch jelat noch durchschaute der Keichsiag die Absicht des Königs, 
Zeit zu gewinnen, so wenig, dass er sich an den Kaiser wandte un) 
einen l5orii lif der Gesandten über dif Verhandlungen zu Xvmwo'/f'n 
2U eriialten! Dieser ging wiederum erst nach vier Monaten durcli 
Kaiserliches Kommissions-Dekret vom 5. Februar 1861 dem Reidia- 
tage zu. Am 8. Februar erliess derselbe daraufhin eine zweite Be- 
schwerdeschrift an den König, die nichts Neues enthielt, sich auch 
vorwip,jf'nd mit den elsiissischen Heunioneii bofasste. Zu gleicher Zeit 
war <h r Kai'^or durch seinen Gesandten in Paris, den Gmfen Mansfeld, 
uniiiiKclbai' mit dem König in Verhandlungen getreten, und halte vou 
ihm die Zusage erlangt, Deputierte zu einem Kongresse nach Speier, 
Worms, Mainz oder Frankfurt zu entsenden, und vom Tage des Za* 
sammentriltes dieses Kongresses an sich weiterer Reunionen zu enthalten; 
eine Zusage, zu welcher der K niig auch dem jetzt en? mit ihm verbündeten 
grossen Kurfürsten gegenüber am 22. Januar 1682 sicli vcrpilichlete. 

Die Einzelhdtw Ober den Kongresü konnten aber erst nach langem 
Zeitverluste festgestellt werden, da der König den gewünschten Be- 
sprechungen unter dem Verwände von IJtipässlichkeit, Jagden u. s. w. 
aus dem Wege ging aui Ii waren umständliclK' Vribanillittv^'^nn /.w isrhen 
Kaiser und Reichstag erlorderlich, ehe eine Kuiigiiiig dieser über .Art 
und Zeilpunkt des Zusumnientritles erzielt wurde. Wiederum erst nach 
vier Monaten, am 7. Juni 1681, wurde dem Kön^^ Frankfurt als 
Kongressort und der Johannes-Tag (24. Juni) als Termin voigesdüagen. 
Frankfurt wurde von Frankreich angenommen, die Vertagung des Be- 
ginns aber auf <\<m Hl Inli verlangt und erreicht Aber* auch an 
diesem läge erschienen noch keine französischcn^BcvolhnächügteD ; 

'] !>. weiter unteu. 
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erst am 9. hJopleinber kuiiiiie lier Kaiser dem Beichälago dio MiUeilung 
2iigehen lassen, dass laut Meldung des GraTen Mansfeld nicht nur des 
AUerchristlichsten Könifjs Bevollmjkdiligte den 7. September bereits 

von Paris abgereist seien, -sondern dass man auch sonst hei selbigem 
Hoff' zu (Irr Sache immer näher schreiten wolle, lieber die (Iriinde 
dieses Zögerns sollten Kaiser und Reich nur zu bald aufgeklärt werden: 
gerade in diese Tage fallen die Vurbcreitungen für die grOsäte, in 
Deutschland am tielsten empfundene Gewaltthat, die W^ahme der 
alten Reichsstadt Strassburg. Schon waren die Gesandten Frankreichs 
in Füiiikfiut anwesend, als im französischen Haiiptquartier zu Iiikirch 
am '60. Se|)tember 1681 die Kapitulation unterzeichnef ward, welcher 
noch am gleichen Tage der Einzug Louvoie;' mit seinen Truppen m die 
bezwungene Hauptstadt des filsass folgte ') Nunmehr konnte die Er- 
öffnung des Kongresses vor sich gehen und dem Versprechen, weitere 
Reunionen zu unterlassen, nachgekommen werden ; auch dieses ward aber 
nur insofern f'rfûllt. :t!- die iiaclihi-i i;.(i'ii K;umnr'i lic-i |ilü><(> aus.schliesslicli 
herzoglich-lothruigisclic (iebietsieile belruien und aui h diese wie früher 
hervorgehoben, unter verhiillteu Uezeichnuugen \ ollzogen wurden-). 

Einen Lichtblick in dieser traurigen Zeit gewährt in Deutschland 
die Publizistik, welche beweist, dass auch in der Nation das Gefühl 
für die Deutschland zugefügte Schmach sich Ausdruck verschaffte. Die 
derzeitigen Flug-' hufli n bo^^chäftigen sidi zwar vorzugsweise mit dem 
Verluste Strassburgs, neluiien aber, zum Teil wenigstens, auch auf 
den loliiringiächen Under-Raub liezug^j Eine in Schlesien 1681 anonym 
erschienene Satire ruft in allerdmgs schwülstiger und Qberschwftnglicher 
Weise die deutschen Fürsten zum Kampfe gegen FQUikrei(^h auf; viel 
bedeutsamer sind drei im f<»l;it nden Jahre erschienene Schriften de.s 
unter dem Nam^n Frnnf (ipolita «ich verbergenden österreichischen 
Slaalsmanues Philipp Wiiiielm von liornick; iu der ersten, betitelt: 
»Wahr» Bericht von dem alten Königreich Anstxasien«, spricht der Ver- 
fasser auf Grund der Schriften Casasans*) und Aubérys') die Befttrchlang 
aus, ulass das bekannte um sich fressende Üependenlien-Feuer auch 
rei litsrlieini^^i fif l.ande ergreifen werde, ja, dass der Kr>nig das ganze 
diesseitige lieutscidand als Anhang der Stadt und des Bistums Metz 
für sein Eigentum erklären werde« "j. Die zweite Flugschrift : »Wahrer 

*) ErdnurnnsdArffer I, S. fi61. 

*; Aiuh (tii; NiiHilfso vom 10. Oktober 1689 betraf nur mehr bcnsof Uche Ge- 
bietst*-ile, den kl<-iiien Uvsü/. <l(-8 dcutsrhen Ordens vîelleicbt Ausgenommen; S.S. 286. 

^ Da-; i Mi^rini. iink-r Iteiitit/un^ von Hölscher, Die fllTentliehe lleiaiing in 
Deulsclilarul uLti l SlraHsLurus : lSil6. 

«) S. 45. - >, 

*j Int<;r«ai$ant isl Uic l!eber«ùn:sliininunK diesier Aeusserung mit der eines 
Borgers von Chiny; s. S. 889. 
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Bericht von dem aU«n Königreich Lothringen* verteidigt die Rechte 
Deatschlands auf dus Lothringer Land ; in der dritten virerden die Be- 
hauptungen Aubérys ad absurdum zu führen gesucht. Unter den übrigen 
Schriften sind zwei be?on<lpr>- er\vähnens\v( rt, weil sie und zwar die 
eine bestimmt, die andere wahracheiiilieh von Leibnitz herrühren, lu 
der eräteren IG82 erächienenen sacht der Verfasser den französischen 
König zu bewegen, auf gtttUchem Wege das dem deutschen Reidie 
(leraubte lierauszugcben, damit endlose Kri^ vermieden würden; 
bei der /.\\eiten etwa ein Jahr ^piilcr erschienenen, die den Satiren- 
Charakter tragt, weist sch^m dei 'l itcl: »Mars (Uuistiaitissimus« darauf 
hin, dass Leibuitz eine iriedliclie Verständigung mit Frankreich niciii 
mehr für möglidi hftlt^. 

Eine weitere kleine Plugsdirift von nur sechs Seiten Text '} istdadureh 
interessant, dass der Verfasser, Irotzdein er ihr den Titel giebt: »Ein- 
nüti^a« Oedarikf'n eines anfriHiii^rii Patrioten mil Schärfe die Einseitig- 
k(Mi der Kaiiiiuer als Gericlitshufes charakterisiert: >Es bringet aber 
die Rechlfertigkeit unter imdereiu mit sich, dass keiner sein eigener 
Richter sei, sondern seine Prfttensiones durch unparteiische, unver'- 
dächüge Schiedsmänner oder Mittelsleute willig untersuchen lasse, nicht 
aber, dass man wie die französischen Reuniones sofort zugreife und 
nachher sage . Gieb her, und frage nicht viel warum, so bleiben wir 
gute Freunde*. 

Energischer wendet sich in einer einige Jalire später oschienaiM 
Schrift*) der gleichfalis ungenannte Verfasser an den Kaiser: »Ihre 

KaiserHche Majestät versprachen in der Wahlka|)itulation, dass Sie die 
Stände bei ihren Rechten und C( -recht igkeitcn înaintonteren und hanii- 
haben, und wider alle unbilhge Gewalt s(;hützen wollen. Haben jcni;il> 
die Stände kiäliigen Schutz von Nöten gehabt, so ist ea gewisshdi m 
diesem Reunions-Wesen gewesen. Ist daher kein Wunder, wenn die 
in der Reunion stehoiden Stände über Ihre Kaiserliche Majestät und 
de» Reiches Abandonnierung wo nicht geklagt, so doch geseufzet haben«. 

Vorfas«pr erwähnt dahf i auch die verschiedene Stellung eines 
deutschen und eines französischen Leheotsträgers; >maii nannte sprich- 
wörtlich den Kaiser einen rex regum und den König von Prankr^ch 
rex asinorum, wegen der allerhand Lasten und Bürden, so man diesem 
elenden Tiere auferlegt, welche sie (die Franzosen) ohne Murren tragen, 
und noch dazu der härtesten Streiche gewärtig zu sein pnegen«. 

') Das Nähere s, boi (lülselier. 
*j Erschienen Fraokfuri, ](i^2. 
'i Der reusierte Vasall, Um, S. 28. 



Digrtized by Google 



Ih-v Iii «N il reiiiiierlen (it'biclori ijensrliciKicii Sliniiiiiiiiiî trü'ltt cim' 
andere, Crülun- scliun augefüUi le Flujjichnfl 'j kräftigen Ausdruck ; >Üieu 
qui gouverne tout mettra fm à l'injustice de la Fraoce; il vous retirera 
de la rude captivité, semblable à celle d'H^gypte« ; mit diesen Worten 
wendet Verfasser sich an allo Ileuiiions-Kürsten iukI Stände. Dos 
Weilern suc-lil er an- 1 Hji-lii-^iiinii'lcii den Hewois zu fiiliren« il;i-s die 
Herrn und ünlerllianen der reunierten (_iebit li' wegen der weitem Uechts- 
verletzungen Frankreichs an ihre Huldigungen und Eäde nicht mehr 
gebunden seien ( >pr<mvé par les maximes des droits«). Den starren 
Rechtsniasstab wird man allerdings nicht anlegen dürfen, wenn Verfasser 
-n^l : .Rt puis, que le roi vous traite, messieurs, comme ses ennemis. 
(1 abandonne-il point en même temps ses droits sur la réunion? Le 
souverain, (|ut dt)il être le père do ses sujels el la proleclcur de se» 
princes, perd sa (|ualité, quand il agit comme contre ses ennemis; les 
enfants que le père traite trop ind^{nement sont émancipés par l'auto- 
rité du juge: le mariage est dissolu, quand Tun OU Tautre impugne 
directement le nu'ud sacré du iiiaria-^'o - 

Auch der Maïk^nal Ludwij^ VVtllieliu von Baden, dureli die 
Kanuneru von Hreisa<^ii und Melz iu Milleidenscbafl gezogen, beteiligte 
sich durch zwei energische Flogschriflen an dieser Litteratur, die eine: 
>MBrchio-lladenses vindidae adversua praetensiones gallicas KiHlc; die 
andere: »Compendiosum memoriale super conq>luribus Marcliio-Baden- 
sibus gravaminibiiS' . Die erstere-) betdnnf mit den M'orlon: ('nrnmnne 
iätud uialum, quo ad Rlienum Mosellana|ue (jennani a Ualiis se premi 
qnneruntur, etiam Badensem domum tetigit«. 

Neben swei Reunionen der Breisachw Kamroer führt er dann die 
Wegnahme der alten tirafscbaft Sponheim an, die weder im districtus 
lemporalis. noch im diri(r>is spiriluali-- rfcleiion sei, noch durch irgend 
ein vuiculum vasalliticum zu don Ht^tüim iii ;!eiir.ir. Aucli sei für die 
ürafschafl, die grösser als förmiicli reunirle (lebiele sei, nicht eimnal 
eio Spruch der Kammer erfolgt: »per emissarios, partim publicos 
partim dandestinos aflixum est«. Als Emissär führt ei* den mehr- 
genannten Kapitän Simon an. 

IÎ. 

Der Kongres« zu Frankfurt. 

Die lranziKsiM;|i,'ii Ai»gesandlen, weleiie im September l*»Ht In 
Frankfurt eintrafen, waren Herr de St. Komain und Herr de Harley, 

'/ La diasulution de la réuniuii, WJ2, S. 172. 

*) üraeicifchrill auf der UnîveniitJits-ilibUothek xu Strowbvrg. Einiire weitere 
Aeusserunxen der üOenIlicben Meinung «. bei Hölscher. 
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die kai.«orliclu'n *lor rioi< Iish<»rial voii î^lialinann un«l die [ie^jiiiieiiU 
Raie Pader und Uu^sler von Ganierswaagen ; zu ihnen traten zehn 
Delegirte des Reiches, ^stellt von Chur-Mainz, Chur-Sachsen, Oesler- 
reich, Bayern, Bamber^'. Pfalz-Laut(Ten. Sadiscn -Weimar, niaiinsf liweig 
lind den beiden Reidir^'^ladlcn Köln ntid R('<ien^liurjr. (îleii-lizeilitî aber 
halte (Irr Küniii einen besunileren (iesaiidlen. I» n ♦imfV'ii V^rjus de 
Crecy, tür die Hegelung der Ueunions-AnjielejjentH'iien ix ini lieiehslaije 
zu Reien$burg ernannt, angeblich um diesem kund zu geben, welche!« 
««ine Gesinnungen seien «um die Ruhe und den Frieden Deut^chlandH 
für die Zukunft s^irherer und fester zu il' n iü W'irkiictikeil jedoch, 
wir -i< It liald heiausstellen -olHe. uin durt li die gifich/piliu'en Ver- 
handlinigen iil i i diesen)e Sadd- iin zwei getrennten (MNii Ver\virrun<^' 
und Verzügerun;! /.ii bewirken. Diese Absicht wurde aber, weiu» auch 
erst nach klngerer Zeit, von der anderen Seife erkannt; in einem 
Kaiserlichen Commissions-Dekret rom 11. Mai 1682 heisst es: >dass 
die rran7.r><isehePrnpn.«!ili(in an zwei Orten zu verhandeln, gefîihrh'eh ^ei und 
da«s der Kai-iT in ''in<' -nli Sic I »i'-rnfndtralion <les römischen R- ii tios, 
worauf bei uhrte Iranzusische l'rojxisiiion aliziele. nicht willigen kiiniu". 

Zu dieser Zeit waren die Verhandlunttcn in Frankfurt kaum 
über die Anfänge hinausgekommen, da die ersten Monate vollständig 
durch Form- und Etikette-Fragen zwischen den deutschen Hevoll- 
niä<bti^ten, iedetiHi'!- z-ir /rn-Td (iciiusithuutiir der kr»ni{rhc!ien Ab- 
gesandten au'-jrefi'ilH wuri'en. In einer Ib-Ialion der kaiserlicheti und 
reichs<.slandi.si:hen De[»ulirten vom 7. März also etwa ein halbes 

Jahr nach der ErölTnung des Kongresses wird gemeldet, >obgleieh man 
gehont hatte nach verschiedenen bisher obgeschwebten Prftliminilr- und 
PartikuUlr-Diflicultäten zu den wirklichen Traktaten schreiten zu könnrn, 
<o erei^'uefen s'ich nichts desto weii!,r*'r ihm Ii nndcn PilTen'ntien, vnr 
deren Ausgleichung die Revitlhiiäcbtitilcii \ on t ie>icrr('ich, l^amberg 
und IJraunschweiji sich weigerten an den Sitzungen Teil zu nehmen«. 
Die entstandenen Schwierigkeiten betrafen vornehmlich die Verteilung 
der Platze in dem Silzungssaale, fiir welche verschiedene Vorschlage 
mit Krokis in den ( '.oinnu'ssioii.«-nekreteii mid tiula< bleu zum Ausdruck 
■:ehractd wurden. Schlics.-lich wurde durch ( ■.oiiiniission--nekrct vom 
11. März -seitens fjes Kaisers ein Itesonderes Rei' hsgulaclilen «ülnfr die 
m I rankiurt super modo convcniendi, se legitimandi, sedeodi et Irac- 
landi hervorgetretenen DifHcuHfllen« verlangt und nach Eingang ein 
notdürftitrer .Vusjxleiih der verschiedeneu Ansprüche liewirkt. .\un 
alici' crholieu die franziisi>-, (n n .\1 ..fsaudten neue Schwieri;fkeiten ; 
sie erklärten ihre Kingubeti nur m franz-osisiiher bpradic vorU^eii /M 
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wollen m'tI ^'"r^t Hl !t>ii ^ii'li < t-f ii n ii wcitfion Vi'i'lniii'llniivroii m <1orn 
KnfgegciikoiiiiiiiTi, en»? lah'inisch»' Al)>' lii iii lutt den» W orte •IransiaUitii' 
beizufügen. Doal>chers<>its wurde die VV»'^l:tssuiig des Wortes »traiis- 
latnm« Terlangt, von den fiimz68i»chen Gesandten aber abgelehnt 
Eine Einigui^ k<HiDte in Frankfurt nicht erzielt werden ; die Streitfrage 
wnrdt' Uli den Reichstag 7M Regcnsbiirji abgegeben. Schliesslieh fand 
fiîan jf Hi) -Il f'inon iTindii'j vif|f?»di, indem die fientschen Abjjesandten 
nur fiie mit tran.<iaîMii) vei.-eheiieu lateinisehen, nii-hl aber die fran- 
zösischen Texte entgegennahmen. 

Nunmehr erftrilTen die Gesandten des Königs die Initiative und 
schlugen Anfün;;« April r-ine Lösung der Slreitfrag«- in dem Sinne vor, 
da.^s Frankreich /.inn r.->slen des Krierlens sieb auf Stra^sburjt und 
diejenigen Länder iind ortc liesfhränken wolle, in deren liesitz es sich 
vor Abreise der (ie«indten naeti l-Yanklurt bftunden habe. Thal- 
sächlich war ûee König diese Verpflicbtnog schon im Januar desselben 
Jahres gegenüber dem grossen Kurfürsten eingcigangen, welcher daf&r 
s»'ine Nrutralitäl bei einem etwaigi n lu i^-hskriepe zugesa^^l Iiatle. Den 
kaiserlichen (iesandlen aber wurde weiterliin erôllnct; im Fallr tler 
Ziistimtnung wolle der Iv'mig, um einen noch gi<>sseteii lkweis von 
der Reinheit seiner Absichten zu geben und zu Iniweisen, wie weit 
er entfernt sei, Eroberungen jenseits des Rheins zu machen, 
in die Rückgabe Freiburgs gegen Schleifung der Fe,<tiingswerke Fhilipps- 
burgs willigen. Zum ersten Male w eitlen aisu hier in einem 
amtlif'hen Scliriflstiicke die Ansprüche Frankrcj.h- auf 
das ganze linke Rheinufer, wenn auch in mittelbarer 
Form erhoben. Deutscherseits konnte natürlich auf dieses Aner- 
bieten nicht eing«>gangen werden; trotzdem hielt der Kaiser es fQr 
notwendig, ein lleiclisgiilachtcn darüber einzuholen, liess dann aber 
den ririny.""»-!-^! hell iM sainItni rikliin ri. da-- aiidi fiiirr tiie frïiheren 
Reiinionen weiter verhandelt werden musse. In il» r imici dem 2H. April 
erfolgenden Antwort der französischen Gesandten wunle bereiLs ein 
gereizter Ton angeschlagen; »die Rechte des Könige erstreckten sich 
weit Aber die bisher gemachten Reunionen hinaus; es mUsse daher 
eine bf^limndir Antw(»rl gefordert werden, ob der Vorschlag ange- 
nommen werde oder tri* lit : eine weitere Verzögerung würde der König 
als Ablehnung aulias>pii und dc.-haii» berechtigt sein, eine andere als 
ilie bisherige Haltung anzunehmen«. Die verlangte bestimmte Ant- 
wort wurde jedoch nicht gegeben; der Kaiser schloss vielmehr bald 
darauf, am 10. Juni 1082, zur Slarkunu seiner Siellung gegenüber den 
französi-srhcn Forrleningen mit dT im Jahre 1679 gebildeten Union von 

17» 
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Hi'iciis.-ilaiideu des fränki.~</lit'ii und ohcrrlioiuisclien Kroist s die Laxt-ti- 
burger-ÂIliaace, um bewalluelen Widerstand zu leisten gegen die unge- 
rechten Anspröcbe Frankreichs und die Verletzungen der RetchsgrenjEen. 

liie Frutizoseti warteten noHi fünf Monate, erkliirten dann aber, 
naelulein sie zweifellns von dem Laxenbnrfjer Verlrage Kernitnis er- 
iati^M hatten in oiiK-m Sclneiben vom 28 September, ilie (îediilil 
des K<tm^.-< sei muitnehr zu Knde; infolge der Streitigkeiten zwischen 
den deutsdien Uevollmftchtigten, an denen sie nicht im Geringsten 
beteiligt gewesen, sei die lange Zeit fruchtlos verstrichen; eine der^ 
artige Weise m verhandeln ent^preehe weder Frankreidis noch 
de?: l-!f'i( hes Würde. Frankreirli miisM' inil('i<l(--rn ungeheure Auf- 
wendungen für .<ein Heer niarlien. um un Faile ili - Bniche-- sein 
Hecht mit Gewalt durchzusetzen, der Kr»nig halte sich dalier nur mehr 
bis Ende November un seinen Vorschlag gebunden ; sei sein Anerbieten 
bis dahin nicht angenommen, so werde er seine Rechte im weitesten 
L'mfan-^e wieder wahrnehmen. Glelehsam als wän n sie besorgt, àa?s 
ihr Vor.sehlajr nunmehr anirpiiotnnien werden k«>iuite. fujîlen sie in 
einem weiteren Schreiben vuni 4 Oktober hinzu, dass auch nach ihrer 
etwai){cn Abreise die Verhandlungen von <lem Vertreter des Königs in 
Regensbnrg, dem Grafen Crecy weiter geführt werden könnten. Beide 
Schreilien glaubten die deuts^-hen Depulirten »der Hache hoher und 
schwerer Wichtigkeit h:ilbcr« dem Reichstage in Hegcnsbur^: v-nlegen 
zu miissen, wpslialh ztm:i' li«l tnn-fritKlüclic Verhandtungen über die 
Form des \erkeiirs zwiseherj l-rankturt und Kegensburg stattfanden, 
denen endlose Denkschriften über dra Stand der Angelegenheiten folgten. 
Auch XU Ende November konnte deshalb eine bestimmte Antwort den 
franzo.sisehen Bevollmächtigten nicht erteilt werden, sodass diese in 
der That von Frankfurt abreisten iKr wirklirho (îrund fiii die 
reise ist in der Instruktion an <li n i ii's;niilU'n Fiankreichs iti Wmi, 
Urafen de üheverny vom 10. .ianiiar lt>64 ausgesprochen; danach war 
es zweckmässig erschienen den Kongress nach Regensbaiig zu verlegen, 
weil dort die Verhandlungen mit weniger Leidenschaft behandelt werden 
würden als in Frankfurt, wo viUligc Herrschaft der österreicliischen 
Hevillfiiai hli'/tcn hervorgetreten '^ci • in dieser Instruktion wird auch 
die wiederliolte Stellung eines Kndlermins «lamit begründet, da.ss bei 
den von der Reunion betroffenen Kurfürsten gro:$sere Friedeusneiguag 
wahrgenommen worden sei')- Hem Reichstage wurde durch Relation 
vom 22. Dezember von der Abreise Kenntnis gegeben. In dieser be- 
richten die Frankfurter Deputirlen, dasa eine Entscheidung de» Reichs^ 
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tags Uiglirli t-rwarkU worden da^^s aber trotz aller Voratflliiii;;i'ii 
die franzüsischeu Gesandten zum lileiben uiclU IjaUeu vermocht \Nerden 
können; vor der Abreise sei aber von ihnen die Erklärung abgegeben 
worden, dass in Regenäbni^ die Verhandlungea bis zum 1 . Februar 1683 
noch f(»rl?eselzt werden könnten. Der Kongress zn Frankfurt hatte 
hiomiil sein Ende g(;l'iinden : naeh uinstitndlielien Hrrichten an tlpn 
Kaiî<er und den Heichütag iiher ilire Thätigkeit und die ßerechligung 
deä von ümen vertretenen Standpunktes verliessen auch die kaiserlichen 
und retchsständischen Bevollmächtigen Frankfurt. 

Dass der grosse Kurfiirst diese Verlegung von Frankfurt nach 
Regensburg itn hiteresse des Reicihes bewirkt habe, wne von einer 
Seite hohauptpf aber nidit bewiesen wird^i, mtiss' nach dem vorstehend 
geschilderten Verluule der VerhaudUmgen als liochist unwalurscUeiulieh 
be:[^clmet werden. 

III 

Der Waffenatillstands-VertraB von 1684. 

Trotz der bei dem Schi' d^'jrrrifht m Hf,;cnsliiirfr und dem Kongress 
zu Frankfurt erwiesenen völligen Unmöglichkeit eines friedliehen Aus- 
gleiches der vorhandenen ücgensätze entschloss Kaiser Leopold sich, 
die Verhandlungen mit Frankreich noch weiter fortzusetzen. In einem 
an den Reichstag gerichteten Koinniissions-lH^kret vom 29. Dezember 1682 
wird die >Conlinnati() d(!r Traktaten« in Regensburg für notwendig 
erklärt, und ein Reif'!i-,.'utacliten darüber eingefordert, in welcher 
Weise dies zu geschehen habe. Natiugemaüs konnte bei dieser Art 
der Geschäftsführung auch der zweite von den Franzosen gestellte 
Termin nicht eingebalten werden; am 20. Januar rkihtet deshalb Graf 
Crecy ein Schreiben an den Reirli la^. mit der Aunordming» doch 
nunmehr zu den i^aelilifhec Verhandlungen .selbst überzugehen, da 
nach zehn Tagen sein .Matidal erlos*hen .sei. .\iif .\ntrag ih's i< hs- 
tages selbst verlängerte jedoch der König das .Mandat seines Gesandten 
am 10. Februar »um seinem aufriditigra Wunsche, zur Befestigung 
des Friedens beizutragen, Ausdruck zn geben« auf unbcsllinmle Zeit. 
( ileichzeittg aber suchte der Kaiser durch weitere Bündnisse seine 
SleHiin-j ge'/eniihcr Frankrpjeh m verstärken und «if !i tur den immer 
mehr als unvermeidlich erscheinenden Krieg vorzubereiten ; am 23. Ja- 
nuar 168il wurde in Wien die Delensiv-Alliance *sowohl gegen die 
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TQrken ul> ändert' zu^loa^i iide Gefahr« mil Kui-Hayeru ge^-cblutiscii. 
wobei der Junge Kurfürst sich in Bereilst^afl setzte, um seine Waffen 
mit den kaiserlichen zu vereinii^f sei es an der Donau oder am Khein 
ge^en Frankreichs ».so?<'natiiil(! n uiiion^pnijudiziorlicho Atlcntatp und 
rsiir|>!ifionf's^ ' I : im Miirz lüHil Itatcri w^-itrif lisslänili' di iii lîimd- 
niff^f hvi: im Kel>fuar utid Mîirz lG8."i ^cldni^s der Kaiser ir» Aiileiitiunir 
an den Assozialions-Vertrag von HiHI erncule Bündnisse mil Spanien, 
Schweden und den Nitderlanden betiuHi g^renseittger Hülfe. Dem 
gegenüber bereitete auch Frankreich ^ich zum Kriege vor ; an der deutseh- 
fran/ösischfii firoiize wurden vier ^rros^e Trupponla^jer errichtet, in 
fiaarlouis. Ijockenheini-Saarw r-rdeii. Mölsheim tuid Bolle^farde in Burgund, 
welclie im Mai IHS.J vom Kunijre nelb-sl Ite^^n liiigl wurden. 

Der Reichstag aber war über die unbegrenzte Verlängerung der 
französischen Vollmachten anscheinend so erfreut, dass er zunächst die 
Vorliandkmireti {ranz ruhen las.si'ii und der Krledi;iung von Kurnifragen 
.seine Zeil wieder widmen zu können [.daubte. Doch wird in einem kai.-^er- 
Uchen Kommission.s-Dekrete vom .hdi KiS.S dem Heicrh.'^lage das Aller- 
hüchble ilisüfallen ausgedrückt, dass über die Art der Forlführung der Ver- 
handlungen die drei Keichskoll^ien sich nicht einigen könnten. Der 
Kaiser macht dann selbst einen Vermittelungs-Vorschlag fur Hebung 
der vorhandenen Diflicultäten, worlïber er ein Reichsgutachten ein- 
fordert. 

Für die<e '„no-;>;e Sehwäehe cie^ Kai.<ers isl eine gewi.-^se Knt- 
seiiuldigiiii«; daiui zu linden, dass der.-ielbu sieh in der Thal Frankreich 
gegenüber in übler Lage befand. Alle seine Versuche, mit Hülfe der 
geschlossenen Allianzen einen Koalitioiis^Krieg gegen Frankreich zu 
erzielen, waren ge.selieilert, vorwiegend in Folge des ent.sehiedeneu 
Widerstände.-, den der grosse Kurfür-t allen solchen Bestrebun^'en 
entgetien.sefzie. Erbitterl Uber den Nymweger Frieden und in der 
Holliiung, mit Hülfe Frankreichs seine schwedischen Eroberui^eo 
wieder zu gewinnen, auf der andern Seile überzeugt von der Schwach« 
des Heicheîs und der (jefahr eine- i . uen Krieges mit Frankreicli-j, 
hatte er sieh unmittelbar nach dem Friedens- Vertrage von St. Germain' 
enger an Frankreich angeschlossen, und wnr am 'i'-» Okiober KiTU 
eine wesentlich gegen die Habsburger gerichtete Allianz mit I.udwig XIV. 
eingegangen. § 8 des gleichfalls zu St. Germain abgeschlossenen 
Vertn^es lautet: tWeuu der König einige Truppen nach D^tschhind 

*) ErdimtnnsdörlTer, ßentscbc Geschichte, 1808, 1, S. 60». 
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udt'f iUiii«*ta\voliiü duruli Kiirlur^lca Lande /.ii luiii^t'ii hul, m» ge- 
stattet der Kurfttrst den Darehmarech, die Anlegiitig von Magazinen 
und im Notfall selbst K&ckzug und Eintritt in seine festen Plfitze, 
in einem noch weiter •rrliciKlfn Briefe an den Köni^' vom 15. No- 
vcinlier d. .1. orklilrU' der Kuil'iirsI sich jierade/ii fi'ir den Ireueslen 
Verbündeten des K»»ni}is, der iiber -cifK' legten Plätze nach Helielien 
vertügcii kiinne. da sie mit itirein gesamten Inhalt doch uui' zu scinem 
(des Königs j Dienst bestimmt seien ^). Trotz der Réunion und der 
durch sie bewirkten Gefährdung vieler Protestanten in ihrem Glauben 
verstand sich der Kurfürst write fiin dazu, duich ein am 11. Januar KiSl 
;di>ies>'!i!<»s-;i'ne< It-'IVii^iN Dündiiis dir I lr/irhun<^<'fi noch enger zu kiiiiiift n 
und die VerpliicliUuii,: eiu/ugehen, dk'>e tleunionen Kraukrei< h- imtiir': ii- 
fall-s mit beuaiïueter Macht zu verleidigen; § 4 tles Vertrages luutel: 
»Um allen Schwierigkeiten der Auslegung und Ausnihrung des Traktats 
zu begegnen, wird weder Kecht noch Unrecht des Requirenten, ob er 
l'rheher der l>iiïeren/, odei' nielit ist, in Frage jiesfellt ( »saus examiner 
le droit nu |. tort (|ue pourrait avoir l'allié re<)uérant' ) ein AngrifT 
aul üeuie Ueehte oder Lande getiiigl, ihm die pp. iliiU'e l'akliseli leisten 
xu müssen«. 

Die Ausschreitungen der Keunionskammern beunruhigten und 
erregten sswar den grossen Kurfärsten, veranlassten ihn auch zu Vor- 
stellungen in Paris gegen dieses Verfahren: seine Haltung gegen 
|-'r M'iki I il Ii fmderle er aber riaraufhiu uiiht. gab sogar anseheinend 
das ganze hnke Hheinufer, soweit nielit in seinem Besitze, verloren: 
er äusserte, nach einem Berichte d<!s IVan/üsischen (.lesundten in Berlin 
vom 27. Juni KiHl, sich öfter in dem Shine: >que, si Sa Majesté 
voulait faire voir une fin à ses prétentions, quand se serait même au 
delà du Rhin (von hVankreich ans betrachtet), on ne ri-gleiait là-dessus, 
mai-; qu'il craignait qu'au premier jour on ne prélendit Magdebourg et 
Berün« ' i. 

iievviss war diese Politik niehl im Intéresse des Dculselien 
Heiches; auch dass der grosse Kurfttrst dabei von der Gesinnung 
beseelt gewesen sein sollte, »durch Nachgiebigkeit und temporftres 

Zusammengehen mit Ludwig <len erhobenen Arm des Königs zurück- 
zuhalten, den Kr>nig zu beschäftigcMi bis sein eigener Arm wieder 
erslaikl genug war, den» Könige mit wuchtiger Kraft wieder den 
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Mou-!.sel iXüs der Hand m reisten und das Haupt des Feindes zu 
spalten« muas als mehr denn xweifelbaft bezeidinet werden. 

Ebenso unrichtig aber ist e», wenn von entfegengesetzter Seite 

das Verhältnis des KiirlïirsU'ii zum Kr>ni<ro in etigo Verbindung mit der 
Entsfeliunsï der Fiemiionspolitik jiesct/l. und demeiilsprechend djis an- 
nîihr^rnde Zusammenfallen des eislon liiindiiis.ses mit der Krriclitnng der 
Ueunionskaramern in Zusammenhang ijebrachl wird*); nur eine Un- 
kenntnis der seit vielen Jahrzehnten von Frankreich systematisch rer^ 
folgten Rennionsbestrebungen kann zu einer derart^ haltlosen Authssung 
liihicii. All« h Iiis Verliallen des Km^Örsten Dach dem Falle Strassbnr?« 
lielci l <l( ii -H hern Ueweis. d;i--' er nur nnl'jT'dnmpen die franz(').si.><'!)en 
Keuiiiont'ii üeseheheti liess: nur drvi Monate spiHt'i, am 22. Januar lti82 
veranlasste er bei einer Erneuerung und Verlängerung des Vertrages von 
1681 Frankreich, auch ihm gegenüber die Bedingung einzugehen, keine 
weiteren Reunionen zu machen; im § 3 dieses Vertrages wurde 
nämlich fest^'e.set/.l : »I ni den Keicbsfursten die Fnruhe zu benehmen, 
\velr?iP -ic über seine IVätensionen empfinden ki^nntcn. wül dor Kiinig, 
obselion es dim leicht ist, seine üereehtigkeil aut melircre Lamler ver- 
möge des Westfïli^shen und des Nymweger Friedens und der Xymweger 
/.wischen sdnen und den kaiserlichen Gesandten gehaltenen Konferenzen 
zu erweisen, dennoch, um des Friedens willen, diese seine PrätensioneD 
beschränken auf Strassbur^ und die l/imier und Hechle, deren er seit 
dessen Unterwerfung genossen, simie alle die Länder, in deren Besitz 
er sich aui Tage der Abreise seiner tiesandlen zu den Konferenzen 
in Frankfurt befand, und erklärt, ßir sich und seine Erben auf alle 
Ansprüche am Reichslande verzichtend, dass er nichts weiter unter 
dem Namen von Dependenzen, Reunionen etc. prStendiren wolle, falls, 
was man aii' h für l'crlile von der einen oder anderen Seite noclimals 
autlindcn konnte, diese nichtiv und oime Kinlluss auf die in ilie.«em 
Artikel gesetzten Lirenzen sein sollen Wenn allerdings behau[det 
wird, dass der Kurfürst fär die Wohlfahrt des ganzen Reiches ein 
Zugeständnis von unermesslichem Werte erhalten, und sogar, dass er 
in diesem Zeitpunkte das Ziel aller deutschen Patrioten thalsächlich 
erreicht habe, so nmss dies als viel zu weit gehend bezeicliiiet werd<^n'': 
schon die niielisle Zeit lehrte, dass das Zugeständnis gai- tiiclit ernst 

'i I'rcuss. .lahrlt., B.l. .'j?, S W.\. 

*) ünno Klopp, daa Jahr \&Sä und der folgende grusse Türkenkheg; 18H2, 

S. «8. 

Miiriier, S. 426. 
*) Preiiss. Jahrb., Bd. Ô7, ä. m 



Digrtized by Google 



jjeiiicinl war. iiinl Knitikrcicli .■'ich itafiiiirli nicht vuti wcitcni 

Heunionea abhalten lit'ss, aussi'idem aber hatte der Küuiji sich liercils 
seit einem Vierteljahr zu demselben Zugeständnisse dem Reiche gegenüber 
verstanden. 

Der Kurtiu -I alRi-, «ler einen Reichskrieg geilen das Qberm&chtige 

P'rankrcii Ii iinii i alli ii Cm-fänden vermeiden wollte. schIo.ss scinem-its 
am 14. .Se|»tember lt»H2 eine Art Hnekversicheninjr mit dem Könijr vnn 
Dänemark und dem Bischuf von Münster in dem Bündnisse zu Neuhaus.s 
ab; die drei Mftchte verpflichten sich danach zu gegenseitiger Unteiv 
Stützung im Krlesisfalle, wollen aber möglichst zur Âufrechterbaltung 
Kri«'dens zwi.'^clien Frankreich und dem Heiche beitra}ren. § 4 
dient dfm letzteren /vvcckf und lautet: Kontrahenten lietniilicn .^ich 
allenthalben (auf betredenden .Separat-Konventen. Ueiehs- und Kreis- 
tagen, an Höfen etc.), dass die zwtschw Kaiser und Reich einerseits 
und Frankreich andererseits schwebenden Differenzen durch einen be- 
stândijîen Frieden abjrethan werden. 

Dem Bündnis.^e mit Frankreich tru^f allerdings ij (i II« - liniiii:i, dn- 
besagte: 'Käme en mit Frankrpirh 7.n piner pnrfifuliin r niplure, ohne 
lltiichäkonklusuni, .so wollen Kontrahenten iiiü ihrem Ueichs- und 
Kreis-Kontingent dabei nicht konkurrieren. Erfolgt der Bruch durch 
Reichskonklusum, so bleibt es bei dem, was jeder der Herren Rundes- 
verwandten .sieh hierüber .««-hon anderwärts deklariert und erboten 
hat«':. I'rl'iT frif'iili.-hr ( Ir-iiiniin^f îiîu-r. vfldii» den grossen Kur- 
ITirsten bei dic-cii Ainuai lniiiurn l' ilrlr. [ui^-rrl c^ich der französische 
Uef-andle in einem lient hlc an den Ki»nig vom 23. Oktober d. Js. : 
>on peut dire aussi lors(}n on pénètre dans sa pensée, que la vue qui 
gouverne le plus absolument sa conduite, est la paix*. Aus diesem Ke- 
slreben wird nuiii daher auch das allerdings tH^fremdende Verhallen 
während der Frankfurter V<«rlirindlnf!<ren zu erklären haben, das sonst 
im (icgensatz zu der vorlicrigen Bekämplung der Keimioneii stehen 
würde; am ü. Dezember 1662 berichtet derselbe Gesandte: »Monsieur 
TBIecteur me répète plusieurs fois, que son sentiment avait toujours 
été. de n*accorder point de prolongation, mais de reconiniencer ou les 
réunions ou même les coiuiiiêles. et au bout d'un temps, U^rsque 
Votre Majesté .serait en ii is-i ssjon de (pieli|ues places, soutncilii' de 
nouveau ses iulérêls au jtied lieü premières propositions, en lixant un 
terme, au-delà duquel elle ne serait plus engagée. Zweifellos warm 
diese «premières propositions* die Vorschlage, welche die Franzosen 

>) Marner, S. 49», 
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/.u Krauklurl im A|>ril lü!S2 gL'Uiuchl lialleii, uiiü in dem Vcitrajii' 
Frankreichs mit dorn grosse» Kurfürsten vom Januar d. J. mm Ausdruck 
gekomnien waren. 

War der Kaiser wl»i>n diircli diese Politik des ^.mos-i'u KurlÜrslen 
lalim<relejT|. siii wurde seine l.a^fc noch wesenliieli vciselilnnnierl diirdi 
die läglicU dringender werdende Türkengeiulir. In die::;er Bedrängnis) 
aber durchschaute Kalaer Leopold so wenig den wahren Diarakter des 
franzosischen Königs, dass er sich an das ^ule Herz desseiben zu 
wetiflon beschloss; in einem Selireihen vom 11. Juii lOS.'t ersiiehte er 
den Gesandten, (ual'en Crecy. die üherirrov^p 'I'iii kpnuelalir dem Könijie 
vurznslelli^n und ihn zu bitten, wiUuenü dieser (lefaln- dem lÂeidie 
keine Schwierigkeiten zu bereiten, was Crecy autii »ganz gutmütig« 
2u thun versprach. Welchen Eindruck die Schrift auf den König 
machte, ei-giebt die früher schon antjeführte Instiaiklion an den Gesandten 
Cirafen riirvpniv vorn 10. .luiniar l(»84, iti welcher dieser an^ewie.sen 
wird, weder nuindlieli noch sdirildicii etwas von sich zu ^'ebon, was 
dem Hofe von Wien <he Mittel erleichlern könne, tnil den Türken 
Frieden su schliessen; demgemääs spricht ein neuerer französischer 
Schriftsteller es unumwunden aus, dass der König mittelbar die TQrken 
zum Kriege ermunterte: >il voulait bien indirectement exciter les Turcs, 
mai.s non pas compromettre la couronne très chrétienne par une 
alliance publique avec le hnban- '). Anc-li lioussel weist darauf hin, 
dass die Franzosen in den allgemeinen Jubel von Lurupa über die 
Errettung Wiens nicht einstiromten, datiert aber von diesem }^itpunkl 
den Wendei*nnkt in der tieschichle Ludwig .\IV-i 

(ierade als die fi. fidir am ;.'ros-ten war, lietnd/le sie tier Köni^', 
um .-^eine vorläulige ttappe. die bisli(>r vollzo^reiien l5eunionen sicher 
zu stellen; »um seiji Kntgegenkünnnen /.u bewei.sen und dem lUiche 
jede Veranlassung zur Sorge zu benehmen«, schlug er am 9. August t68H 
einen dOjfthrigen Waffenstiltstand unter den früheren Bedingungen vor: 
werm dieser Vorschlag nicld angenommen werde, fui^te er hinzu, tiele 
alles dnr Chri.stenheit erv.nrli-endp I cbel dem Ueiclie zur Last. Diese 
.Suhemkonzesiäiün des Königs bewirkte in erslcv Linie das Scheitern 
der zwiadien dem Kaiier und dem grossen Kurfür^^lcn eingeleiteten 
Verhandlungen über die Teilnahme des Letzlern am Kampfe gegen die 
TQrken; Kurfürst Friedridi Wilhelm erklärte sidi bereit, l(>(i(iO Mann 
oder mehr zur kai-ci 'n lieii .Xiiiine pfc-j^eii zu lass-eii, sd llle al;cr u. a. 
die Hedmtrun<î, dass der Kaiser die Iranzösiselien Voi-i^ehlüge annehme; 

' M;ntin, liivl.tirc ili' I'imiicc, XI\, 5>. 13. 
•) llanlic S, W., X, 341». 
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iiilolge AbleliiiuiJu der liedingungen st'ilen» Ue:> Wiener Hofes iialuiii*ii 
braiutenbuiKisdie Truppen an dem Entsätze Wiens nicht Teil, wobei 
dahingestellt bleiben muss, ob das Anerbieten des grossen Kurfürsten 

i"iberliau|it aufi-icliti(.' gemeint war'). Der franzö.si,-<che Vürschla«? wurde 

;ihrr lirii Ii nidi! rnW'vf ;iltiit ti'!inl. -oiideni al.s Ha^i- l'iir die weiteren 
Vcriiandluiigeii aiigenüiiiiiH n , wuvot) nni 81. August dem franzOsischcn 
üevollmiichtiglen enl.«pre('lierid Mitteilung ^^eiuacht wurde. 

Die Verhandlungen zugen sich aber infolge des schwerfSlIligen 
ReichstagM-Âpparates, in gewohnter Weise weiter in die Lfinge; als 

Jedoch endlich, am 10. .Mûr?. 1684 dic Zustimmung von Kaiser und 
Reich den Fiaiizüsisffn'n (if"-aiidteii aii^j;re*i'roHK'n werden konnte, 
erhöhen dir-c neue Ö<-hwierigkeiten, und Huelilm ilt ii Al)s<;ldu.^.s zu ver- 
hindern, da uizwischen der Küuig zu neuen (îewallliiaten zu schreiten 
sich entschlossen hatte. Seine Stellung gegenüber dem Reiche war 
inzwischen eine noch günstigere geworden durch den Âbschluss eines 
neuen AUianzvertra</s mil dem gros.-ien Kurfürsteti, durch den dieser 
riicli ver|)flichtete »de ne jamais permettre, autant qu'il dépendra de 
lui, que l'on prenne du la pari de l'empixe une résolution unanime 
tendante h une guerre contre bi France directement ou indirectement*'). 

Am 23. Mai 1684 erhielt der Reichstag Kenntnis von der Be- 
lagerung Luxemburgs;*) am 21. Juni ward ihm der Anmarsch eines 
fliegenden Corps gegen K(>ln milgeleilt. Durch Kommissiousdekret 
vom 12. Juni teilte der Kaiser dem Reichslage mit. dass er der (îefahr 
des Kalles l.u.xendjurgs an Frankreich •mit allem deutschen Löwen- 
nmt zuvorzukon)meu entschlossen sei«*). Wenige Tage später, am 26., 
mnsste er aber von dorn Verluste der Stadt dem Reichstage Kenntnis 
geben, wobei er ein ReichsguhM lilnn einforderte, durch welche Mittel 
dei fciiu'ii' n-anzösi-^che Kinbruch zu verhindern sei. Trulz d* - rifTr'Tteu 
Knedeniiniu hes gegen das verbündete S|mnien wurde al»er in Itegetis- 
b«irg rullig weiler verhandeil. Die Verhandlungen wurden auch nicht 
abgebrochen, als bald nachher eine ahnliehe Gewaltthat gegen das 
Reich selbst erfolgte. Auf Veranlassung des Erzbischofs von Köln, 
Bischofs V. LQttich, rückte eine bei der Belagerung Luzembui^ be- 

») KrdmannBilf^rirer, f, S. Gm ff. 

l'lrilmanii-i.ra ii. : . 1 S. im); \'<-t\rnii wiiiilc hiernach im Fcbrwir 1684 
abgciichluiii««o, at>k't auf den 2ô. tJklober ItiSH zurackdalirl. 
•) 9. weiler unten. 

*| IlîfSCS lltlil lias t"(i|;;L'llcle unter lil'IUlt/uii:^ \oil l'lirlitUT Vu.'i 1 : irii>toilt, 

II: «luiiebcn wurde Kit dic Crankfurter Verliandlaiigen besonder» Uankc W. X 
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U>ilii;le Trii])|)(*nableilmig von hier imch dem Reich.<«bi8luRi Lûttich ünd 
lie>-etx(c die Hauptstadt; der Befehlshaber lißs» darauf beide Bürger- 

ineisler hinrichleii und beneiUjjte die Freiheiten^ welche die Bürgerschaft 
pegeiiüix'i' dem Misthori' im Laufe der Zeit (îcwonneii hnfttv 

l'n',nin«ft«;r fiir das ll<'i<-li \v;ir p-=. dnss die (ieiieral'^tualeii um 
2*J. Jmii einen 2<ijiihrigeu \\ aih-nsuilstatid mit Fraukreich eiugegaogcii 
waren. Die Forderung der deutschen Bevollm&cbtigleH gleichfalls 
auf 20 statt 30 Jahre abzuschlicssen, wurde französischerseits zwar 
aij^oiiommen ; da^etr<'ii wurde die \veilert;eliende Funlermiir, nur den 
Sfülhiand anzunflunrn , die Hedingim^'eii jedoeh , unter denen die 
dem K<)nig eiaslweilen überladenen Länder von ihm regiert wurden 
Holltea, erst spKter feaizusett^ war, von den Franxosea al^elehnt. 
Deutscherseits wurde nunmehr ein die Einzelheiten ü) lö Artikeln 
r^jelnder Verlratrsonlwurf aul'tçe.slellt. und am Ml. .hdi den Fran- 
zosen vurgeleîTl. Nach S 2 sollten nielit imr alle naeii dem 1. August 
1681 reunierten Gehiele zurückerstattet werden, sundern auch Alles, 
was vor diesem Termin nicht durch Spezial - Spruch der Kamniw 
sondern nur >als wenn es pertinencia von den reunierten Stüds^en 
von Alters her gewesen, von den Beamten und Truppe Ihat' 
sächlieli in Hesil/ fienommen worden sei«. Da, wie bei Krörteruog 
der Thälijrkeif lier Kanmier n;tcli'_'cwiesen . dieses der grössere 
Teil der Heunionen war, daclile der König natürlich nicht entfernt 
daran, hierauf einzugehen. Graf Crecy erklärte diese Forderung f&r 
unannehmbar, und stellte den Beginn der Feindseligkeiten in Aus- 
sicht, falls nicht bis zum 15. August eine Fniij^unji erzielt sei. [»lese 
Tertnfnsetzung hatte giinslii^eren Erfoljf als di»' fV'ihprcn [ihtilicheu 
i suche: mit dem x. Au<:ust Itc^jannen minidlii lie \ erliandlungen 
uul Grund eines von (Irecy vorgelegten Entwurfes; die Franzosen 
nahmen den Saal, die Kaiserlichen zuglek;h mit Vollmacht seitens 
Spaniens betraut, das Refektorium des Dominikanerklo^iters zum Aufent- 
halt. Frre"pde Verhantllun<jen folgten; von Seilen iles lîeiches wurde 
verlangt, der König -nllc «lie Souverîmilal in den ilim vorläuütr zujre- 
.slandenen (îebielsledcn nur im deutschen binue ausüben, keine neuen 
Befestigungen aidcgen, keine neuen Zölle und Steuern autiegen, das 
Rek^hsgericht anerkennen; französischerseits wurde audi dieses abge- 
l<-lmt und nur zu^^estanden, dass die lH>ln>fTenen Heichsfiirslen nicht 
dem K<tnige selbst die lluldignf!'/ xn l- i-;f"ri hrauchteti ; auch wurde 
den Protestanten dir- freie Religionsiiininji und KrImItun/ ihn-r .Schulen 
und Lehrer zugestanden. Nunmehr war die letzte Nacht heran- 
gekommen^ kurz vor Mitternacht erkürte Oecy, wenn man seine 
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llediiipunticn iiichl aniit'hiiK'. wonli' v.r iiacli Mitli i ikh ht mit jran/. 
HJideren hervoitreteii; die:^eui Druiigeii wur ijiz\vis(;hi'ii grösserer Nach- 
druck gegeben wordea, indem der König 120 Eskadrons in das Eisass 
hatte citirücken lassen; >Sa Majesté a crû qu'il ne pouvait qu'être à 
projHir:, (le leur nioiilrer une armée sur le Rhin, pnur les obliger à 
conclun! promptemonl*. ' i In der Tliai ii f(il;rte die Zusage der Kaiser- 
lichen gerade noch vor Milteniachl, ut«. LjilersehriTl am folgettden 
Tage*). Am 15. August 1684 wurde demnach ein Waflenstillstands- 
vertrag auf SO Jahre abgeschlossen; in demselben war die entsdieidende 
Streitfrage wiederum umgangen und durch eine verhängnisvolle Zwei- 
deuti^rkcit ih-v franzüsis-cheii AufTii-smi'; vrillrr Si»iolraum frowilhrl. Die 
ma^^sgei>eiJden Punkte dieses \ ertragen, soweit sie auf die lothringischen 
Reuuiüueu Bezug haben, lauten; 

§ 4. Ideo durante hoc viginti annorum armistido saera christia- 
niswsima Maiestas permaneat in Ubera qntetaque possessione . . . 
omnium ipinrnm(|ue dilioniun et |(uf>nun, (|uae usque ad |irini(un 
Augusti Itisi vitrore '^^oiilentiaruni Iribunaliuni Metensis, Brisaceiisis ut 
et Vesontini oceupata ^^mt. 

§ 6. Restitue! vero sacra dirisUanissima Maiestas imperio omnia iUa 
loca, quorum possèssîonem post primum Augusti 1661 sibi vindicaverit. . . 
si quid vero sine aucloritate dictorutn tribiuialium Mi tensis et Brisa- 
censisi, ul et Vesontini. quod aliiiii li' ;ni ip'^'em < hnstianissimum non 
|)ertinerel, ante I. Augusli (antuiii nuda et »implici via facti 

occupatuni esset, id quoque saera clirislianissima Maiestas restituet. 

Da durch jeden Kammerbeschluss die Zugehör^keiten mit reunirt 
worden Wiin ii. <\[v. Heuniunen ohne Kammerbeschluss aber durch die 
Zugehörigkeit zu irgend einem der rrnnirtt n (irliifte fast stets motivirt 
worden waren, so mussle die zwtid» uli^;«' l ;i^^uii«r alle franzöMsnhen 
Ansprüche befriedigen; wenn in einzelnen Ausnahmelälien, z. B. für 
die rbeingrâflichen Besitzungen, die Zugehörigkeit nicht hätte festgestellt 
werden können, so gab der Absatz >quod aliunde« die Möglichkeit 
die Bückgabe zu verweigern. 

Das Herzogtum Lothrin<:en. welches rillrin riurch wirkhche Kaininer- 
beschlüs.se nach dem 1. August 1(581 betrolfen worden war, wurde in 
dem Verlrage nicht beräcksichligt, wie der Wortlaut des § 6 beweist. 
Die Absichten Frankreichs hinsichtlich dieses erhellen aus der Instruktion, 

•/ ttuui>!>ct, Ï5, 2t»7; nach cmeiit Briefe Luuvois an den Maisclmll fIK-qui 
vom 11. August. 

Ranke S. W., X, S. SM; naeh einem mémoire in den Spfthnheim'«chen 

Akten. 
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welche dem Oe«an<1len in Wien Grafen von Vaugiiyon am 2-1. Ok- 
tober Iß85 erteilt wurde*); danach sollte dieser jede Hoiïmmg be- 

«eiliffpri, als könne der Herzog in irgend einen Teil seines Landes 
zurtu kkeliren : das ller/.n</hnii Ttni^^f> al- ( iiio von der ['ran/ri--is('hen 
Krone nntrennhare Provinz I- rankreiclis anire>elK'n werden Diesrllic 
Instruktion ward mit nahezu gleichen Worten dem Gesandten, (trafen 
von Luftignan, Tom fi. September ir87 wiederholt*). 

Nach Allem musste daher mit Bestimmtheit angenommen werden, 
dass von den '^'esamten Rennionen *uch nicht das (Jeringste von 
Frankreich liorniisjiegehen werden wHrde; der VcHro^r. r|f>r im Sep- 
tember vom Kaiser, im November von Krankreich ratitiziert wurde, 
b«ientele daher f&r di^es ^e aller Voraiumcht nach endgiilti<;e Be- 
hauptung aller reunirten reichsstfindigen Gebiete, war daher ein gross- 
artijrer Krfoljr, vielleieht die wertvollste Erwerbnns, welche Frank- 
reieli auf nnki i* ui^rist hem Weire jeninls ?eniacht hat. 

Von deti ausserhalb des {{piches dnix-h die Reunioneii In iKitii iicn 
Fürsten hatte besonders Wilhelm III. von Oranien eine gegen Frankreich 
gerichtete Aktion ins Werk ;su sctseen gesucht. Auf sein Betreiben 
war im Mär/. 1681 zwischen den Niederlanden und Schweden, dessen 
K<'Miijr durch die Uennion von Zweibrücken benaeliteilijrt worden, der 
sogenannte Assoziations-Vertratr geschlossen worden, der eine grössere 
Ueüeutung gewann, ah noch im gleichen Jahre der Kaiser und der 
König von Spanien ihm beitraten. 

Letzterer war inzwischen mit Frankreich in noch emstlichere 
lind weniger unblutige Verwicklungen als dn^ Rdrh geraten. Der 
diplotnatisflfc Krieg zwi-'r-licii tM^dtn Miifliicn Imlle anch nach dmi 
Frieden zu Nymwegen (;hiie l ntcrhtechiing lortgedaiiert und znnäclist 
zu einer Uebervorteilung ïSpanien.s in der Grafschaft Xamur geführt. 
In dem Friedens-Verlrage war die eigentümliche Bestimmung enthalten, 
dass Frankreich entweder tlie Stadt Charleniont von Spanien oder 
dir dein lîi-tiiiii lAittich gclinri iide Stadt Dinant dur<'h spanische Yer- 
iniltliin;i nliallcii solle, liiii( l) geschickte und rücksichtslose .Mh'-s- 
regelii lialle fier Marschall Hiirnière im April 1680 in den Besitz licider 
Städte sich zu setzen gewusst; »les Espagnols dupés se plaignirent 
de ce mauvais tour; on se moqua d'eux«^). 

Dieser erste Krfolg des Krieges im Frieden (paix roncpiéranle 
oder conquête pacifique nennt ihn Hou&set) steigerte nattirlich in hohem 

'i Sorrl. renicil, I, S. lOtî. 

.Sore), recueil, I, î>. 117. 
*) Hotnsftt. III, S. 14. 
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(ira<Ie ilü' l'iiUûiieliiiiunyslusl des Kijuigs und befinnu-ssle die Vcrtiand- 
lungen der Friedens-Exekotions-Kommission, weiche im Dezember 1679 
zu Gourlrai zusammengetreten war Da en sich Tornehmlieh am Rück- 

jjabc rran^ösisoherseila okkupierter OcliiflsUMlf? lumdelie, prliielten die 
»'■O'-nrirUpn ilio Anwoisnn-i. dio Vprhandluntrfii üniuli« li-t j?i F.rmge 
zu /.ieliori : nl t'-tail de I inf(''FÎ-t du rtii. sans (|ue cela parut, de ne pas 
pousser diligeinmcnl les aiïaires de la conférence* '), 

Diei<e Weisuni^ wussten die Gesandten trefflich 7x% befolgen; 
»Idylle polilii|ue, sytn^trlquetnenl allera^>e conuiu' les dialojïue.H des 
bergers de Virjrile--' nennt <ler Hioffrapb Louvois' nuf ('ihiih! iliin vor- 
lii'jrender Akten die Verliandlunjien. I)ie>e Kf>nferenz war dalier ganz 
wie geschalTen, um die lîciîeluii;;, das Jieis.-t die Verschleppung der 
9m den Metjser Reuniooen zwÎKchen Frankreich und Spanien ent^ 
standenen Streitigkeiten zu bewirken. Diese knüpften an die am 
21. April ]C}A\ :njs>;espr()ebene Réunion der spanisch-nicderländisclicn 
fîral'sehaf't C.liiny an t]]o Kfiiiifiii«<;ir<' H;ivanlx' hatten naeh der 
Theorie der Zugehiirigkeilen deren tiebiel bis zum Glacis der Festung 
Luxemburg ausgedehnt, nnd sich nach und nach in den Betiitx fast 
des ganzen Herzogtums gesetzt'). 

Von dem Köni<;e von Spanien aber, der in den Verlust von 
C.liiny .''ich l>ereils jiefnnden lirilfc. war die lluldi/tiri'^ auch für ilic ilnn 
als Aflerleheu von C.hiny abgenouimeiien ( lebietsleiie verlangt worden. 
Naturgeniässi wurde dies vei weigert, der franzusisehc Vorschlag aber 
angenommen, die Streitfrage der in Courtrai versammelten Exekutions- 
Kommission Dir den Nymwegencr Frieden zu nberlrajren, wodurch diese 
lien (ihnrakler eines dem Frankfurter iihiilichen Kongresses annahm. 
In Courtrai wurde indessen iiii !it tuir den berechtigten Ueschwerden 
Spaniens in keiner W eise He< Inuing gelragen, vielmehr erhoben tlie 
französischen Bevollmächtigten nunmehr auch Forderungen auf namhafte 
Teile der spnnisch-niederlitndischcn Provinz Flandern, insbesondere die 
' Burggrafschafl (bour^ptiviat i Heiii, dl. lî. zirke Ainsi, Beveren, Gram- 
moni, Ninove. Lessim'- itn»î einen T«-il von ( i c nuMiers. arischeinetid 
lun sie später aU Aecjuivaienl für die reumrten lu.xemburgischen tiebiete 
auHzulauschen. Zur Hechllerligung die.<?er GewaUlhat stellte der franzö- 
sische Kommissar Parier die ungeheuerliche Behauptung auf: >que la 
paix n'anniille i<as \v droit de complète, si ce n est pi)ur les places 
dont les trailéd ordonnent la restitution en termes précis*. 

'} Itrit^r l.ouvoiK' .m den Gesandt«» Le Peletier hei Itousset, lit, S. 16. 

lliiussri. III. S 1«, 

" S 240 Uns Fol;«>ndr n.nrti Rotissrt, 111, S. 217 IT., auf Grund tics 
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Da Spanien in gleicher Schwäche wie das Keidi solche Kordeningen 
nicht dnrdi sofortigen Abbruch der Verhandlungen beantwortete, ging 

Frankn'ifh seiiiersoit.-' zu (îewalUhûtitîkoitcit iib<'r. Die Trnppenlcile, 
\vp!«-*lie die niicliste I nigflnni'/ der FcstuH;? Liixcinbiirj]: als *K tn Kiini'/f 
jjehoritî hesclzl hielten, bejiaiiiicri X'crkpbr ;ni< und nach der Stadl 
/U erschweren und zu .slüren ; allniuliliHi gingen difse Üelibligungeu 
in das völlige Abschneiden der Festung vm der Aussenwelt, in die 
förmlidie Blokade über; Luxemburg war thatsfichlich im Frühjahr 1682 
ohne vorherige lûieg.serkliirung belagert. In einer vun Louvois inspi- 
rierten Khigschrift wtirdp aber ausgesprochen, der König wolle trotz 
der Blokade niehl den Frieden bi-tscheu, i<undcra uur den Besilic 
einiger anderer Gebiete, wk Alost, welche dû Spanier ihm vorent- 
hielten, sich sichern; die Absichten des Königs wurden also geradezu 
umgedreht. Trotz des angeblichen ["riedenszustandes wurde aber einer 
spanischen Fdurajrieniiijr irtit den WafTen ent'^'crreii jreffvton: der 
Zwisehenfall konnte nur niulisain unter Verunltlung des Königs von 
Kngland beigelegt werden. Spanien niussle sich enlichuldigeu und eiue 
Geldentsehftdigung an Frankreich xahlen. 

Wider Erwarten erfolgte plötzlich im Mftrz 1682 die Aufhebung 

der Belagerung; sie winl damit in Verbindung gebracht, dass der König 
/.u dieser Zoil ilcn I'lan ;;i ra-sl hatte, den nani'Iiiii /.um Ki"ni'/ und 
voraussichtlicljeii .\ai iilcl«:» r Kaiser Leopolds de.sigiueren zu ias.sen'). 
wofür er nicht nur aul alle Ueunionen verzichten, sondern sogar iu 
die Rückgabe des Herzogtums f>othringen, der drei Bistöm^ nnd des 
Elsass willigen wollte. Eine bei^ondere Bedeutung gewinnt in diesem 
Zusammenhange der Vertrag zu St. (iermain vom 25. (Jktober 1679 
zwischen Frankreich und dem grossen Kurfürsten, dessen § 12 lautet: 
»Der Kurfürst verspricIiL in diesem Falle (bei etwaiger Künigswahl) 
Niemanden als dem König seine Stimme zu geben, und wenn das 
nicht gelftnge, dem Dauphin, auch in alle Wege dafür bei den andern 
Kurfürsten zu wirken.« 

Der Biograph Louvois* be/.eif;hnet diese plötzliche Aufhebung als 
einen >coup de Thcütre«, giebt aber auch als Grund die Anwartschaft 
des Dauphin für die Thronfolge im Beiche an, die infolge der grossen 
Macht, die der König dem Reiche zugeführt haben würde, nach seiner 
Auffassung wohl annehmbar hatte scheinen können'). Wenn aber 
aus dieser nicht wegzuleugnende Bewerbung von Omio Klopp die 



'> Marlin, lustuire de France, XIV, .S. 1!). 
«I Ronniel, III, S. S2». 
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Rehau|>tung uLgekùliil wird, dass ftie »der eigeiilliche odor ducli Imupl- 
siidiliche Zweck der Reutiionen gewesen Kci', so beweinst auch diese 
AufTassung di<- volli^'c l!id)('kaiiiit!^('liaft dos Vcrfassei^s mit der Ent- 
stellung und Kntwiekluiig der lieunionsthoorie. 

Mie Auflieltuni; der Hf^!:itroriintr crrf»;.Me in ganz Europa Aufsehen, in 
SpiUiien (\iv lcl'l)aflosU' Kixuule, in Frankrt-ich aber «irossos Mt<sver- 
gnü;{eii. Man wai'f dem Könige vur, schwer gegen die Poiiiik su ii 
versündigt zu haben; man tadelte ihn, weil er die Vorteile au^er 
Acht gelassen habe, die daä Oiaek und die Gunst der Verhältnisse 
ihm boti-n. Inzwi^-t^hen waren die Verliandkutgeii in Courlrai in der 
bish<'ri?en Weise forlgesetzl worden, zumal der König als Vorwand 
für die Eiiüilellung der l eindscli;:keiteii vorseliüUclc, er wolle Spanien 
nicht hindern, dem Kaiser gegen die Türken Hilfe zu leisten; im 
Januar 1683 erkannte Ludwig XIV. aber die Aussichtslosigkeit seines 
Vorhabens '.nr Ii* Xh lifoli^e im llei lie: n- entschied sieh nunmehr 
fiir enerpi-i lie- \"( i ji h' U in Klandciii. ln/iu- aber aneh hier dliiie 
Krieg Uli U e;;e der emiaelien Okkupaüüii sein Ziel zu erreichen, ( »line 
Kriegs-Erklärung drang am 1. Sejilember HJHS ein Heer von 40000 Mann 
in Flandern ein ; Spanien erklärte nunmehr sehierseils am 26. Oktober 
den Krieg, was dei- König mit der gewaltsamen \\ Cgnahme von Courtrai 
lind Dixemiidi'U in der ersten Hüllte des November Ix-anlworlele. Im 
Dezember dranj: das rianz<>sis( lie Heer l>is Firnges und N'ieiipoii vor. 
wurde düun aber durch den Eintritt der schleehlen .luliresz(>it an 
weiteren Erfolgen verhindert. Auch eine zweite Unternehmung gegen 
Luxemburg beschränkte sich auf ein ergebnisloses Bombardement der 
Fr-Iung am Hl lie/.emlier. hervorgerufen an;reblieh durch Feindselig- 
keiten der Fes!n!v,'--l!esat/ung; »sons pr''!ex1t> d<> ptinir les courses de 
la garnison* sagt ein zeitgenössiseher (iescliiclit.sehreiber \), Im Früh- 
jahr 1B84 folgte das Bombardement von Oudenarde und endlich die 
zweifellos dem ganzen Feldzuge als Endziel m Grunde liegende Er- 
oberung der Fe-Iiiiig Luxemburg, die in den lelzli n Ta^en des April 
durch eine rruppenabteilun^r des Mars<'hall C.rétpii eingesciilosscn wurde*) : 
am 8. Mai begann der l'arallelen-Angrill" unter Leitung Vanbans, am 
10. Mai das HuajbardemeiU, am 1. Juni war der Angrill" soweil vor- 
geschritten, das« die Capitulation zuerst allerdings unter nicht annehmbar 
erscheinenden ßedingungen angeboten ward; am 3. Juni erfo^te aber 
die Einigung, am 4. Juni die Uebergabe der Festung an Frankreich. 



'i Limiers iiisluire du rcgac <tc lA»uis XIV. IV. 

'i Don Verlauf tlvr llrlii»orunp im Kinzclnen ». bei Rouhim'I III, 2JR IT. 
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Während dieser Ereignisse hatten die mit Spanien verbündeten und 

zuf SlelluDg eines kleinen Hiir^korps verpflichteten Generalslaaleti sich 
sehr lau gezeigt ; am 2SI. .iimi .sehlosHeii sie selb.sländig mit Frankreii li 
eiueti 20jiihrigen Watleiislill.slaiKl, mit der Verpilicliluug, Spanien zum 
Beitritt zu veranlassen unter der Bedingung, dass dieses die b^etzlen 
(landrischen Plfttxe zurUckerhalleii, dagegen Luxemburg mit 14 oder 15 
umliegenden Dörfern, CliimayV) niit ebensovielen Ortsdiaßen, fcrtu>r 
B'tiivijjiK' iiinl ücainii'iiii Frankrei<h iilterlassen snllfe Auf finnid 
(lie-iT Ik'diügungeii wurde ti«'r Walïenstillstaiid mit Spar)ieii am 15. August 
dem gleichen Tage wie mit dem Ileiche abgeschlossen, Fiandern vun 
den FVanxosen geräumt, das dortige Truppenkorps nach dem Rhein 
gezogen. Man wird daher kaum fehlgelien, wenn man die ganze 
llandrische Unlernehnumg nur als ein Midel ansieltt. die Metzer Reuiiinnen 
Spanien gegenüber zu sic-hern und durch die Kesc^zunj' von Luxem- 
burg zu vcrvolbtiiiidigeii. Jedenfalb war, wie dem iieiche äo audi 
Spanten gegenüber ein grosser Erfolg erzielt; in der Haapts^aohe be- 
durfte es nur noch eines glQckliciien Vorslosttes gegen die Generalstaaten 
und das Kurßirstentum Köln innl das Hauptziel, die Cr^'erhung des 
ganzen linken Hh"inufer.s war der ftati/ösischen Kione gesidieri 

Wenn dergestalt das Keunions-l iileniehinen znniichsl mil einem 
grossen Erfolge Frankreichs, mit einer Niederlage aller seiner tiegner 
absdiUws, so hatte es doch eine gOnslige Folge für das Reich gehabt, 
die Durehführung der Reichskriegsverfassung von 1()8I. die wohl nur 
unter dem Druck der V(m Frank reich verüblen und noch weiter zu 
erwartenden Wr^'ewaltigungen zu Stande kam '*, l^n- Normaîhr^'^îaiid 
des deutschen Heiehsheeros. für welches innner noch die alle Matrikel 
von lö21.die Grundlage war, wurde auf die Zahl von 40000 Mann, 
28000 Infanterie, 10000 Reiterei, 2000 Dragoner erhöht, die Aufbringung 
und eventuelle Vervielfachung or|^sa(ori.s( h sicher zu stellen gesucht. 

Wenn diese Heform iüimer noch eine höi-hsl unvollknrnniene war 
so wird sie doch, wie LrdmannsdûrflVr tri llend sagt, bei der gegebenen 
Besehaiïenheit der deutschen Reichsverfassung und bei der Gewalt der 
vorhandenen cenlrifogalen Kräfte, vielleicht die best erreichbare ge- 
wesen sein'). 

IV. 

Oer Friede 2U Ryswick. 
Trotz aller schlimmen Erfahrungen erkannte der Kaiser noch immer 
die w ahre Natur und die Absichten des französischen Gegners m wenig 

'i Sladt. »üillicl» \un M-iulx-u'^o ;ji-l< j:< ii. 

'i Uebcr die Verliandltui((on -s. KesU-r, anniilcn ÖtäiuU;. S. 2*J. 

*i ErdmamudürlTcr, I, S. 6â7. 
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*la>sor oiiietn (lesuchc cics lliTzoffs von Lnlliriiigi'ii imclijîchcnd. »lein Ht'iclis- 
Iii?«' oiiipfahl, ein •Iwwc^.'liclics. /,ii.-( lirei["'n an fif>ii König zu erlassen, 
um die nesliluliui» des llericoga ia ieni l.uiul zu erwirken'). Aueh 
hinsichttich des WafTenstillstandfi-Vertraga hatte or sich gründlich gc- 
(fiiiacht, wenn er glaubte, Frankreich werde auch mir den kleinsten 
Teil seiner Meute fahren las.-<en. Dass der König nicht im Enirernleslen 
daran dnehtp, zeigle -i' h al-l ald liei Durchfidirmi'^' de< Vertrages. Ks 
wur uündieli feilge.-H;lzl worden, dass die üreniwchuidungeii durch be- 
sondere Commissure vorzunehmen sein solUen ; die DurchRlhrung dieser 
Ueslimmungf an der natureomas die Franzosen kein Interesse hatten, 
wurde aherauch von don lîeiiiisorgatien so lässig helriehen, dass erst 
zwei .lahre spüler. am 2i). Oklolier ItiSti \ i m Iii i> Ii-in«,- in einem 
Gulaeliten Kegenslung als Ort fin- die XusammeiiiiutiK der (iommissare 
vorge.sehla;ien wurde; wieder nach luehr als einem halben Jahre wurde 
der Reiclistag durch Kainerliclios Kommissions-Dekrel vom 4. Mai 1667 
um .«clilennigp Furlselxung der »Armistiz- Exekution» und Limiten- 
Traktaten« ersucht. Inzwischen hlieh Frankreich nicht um- im unge- 
'•tfirloii Besitze aüi i r< imierlen (îel)iete, sondern schrill durch ('.»^Ifend- 
maciumg der iickuuntcn pfiUzi.schcn ICrhäcliarbunfprüche, welche teil- 
weise auf dem Wege der Zugehörigkeiten bereits reunierte Gebiete 
betrafen, wie fjaulcrccken und Sponheim und sogar durch Erweiterung 
der iSeunions-tiehiete unentwegt s<>inem Ziele weiter entgegen. Mehrere 
KitDilaehuiiiren l>cw(>i-en das Kelzlerc: in cincfn Sclireihen an den 
l'apsl Vom 7. Kebiuar UiS? beklagt der l\aiser sieh darid)er. dass 
Fruidireieh darauf uusgeiie, dass ihm Alles, wad e^ sowohl vor, wie 
nach dem Waffenstillstands- Vertrage besetzt habe, recht- 
mässig abgetreleu werde ; elH>nso sagt der Kaiser in einem Commissions- 
Dekrete vom 1. \ovcndicr KiSH an den Reichstag, dass trotz des 
Verlruge.s vom .\utiu-f lfis4 Krankreich dem Ueiclie einen Ort nach 
dem anderen weggenonuuen habe. 

Inzwischen aber hatte die Lage des Reiches sidi wesentlich zum 
Ilüssern gewendet. Im Türkenkriege wurden die kaiserlichen Fahnen von 
Sieg zu Sieg getragen ; zM;,dcich aber bereitete sich ein Umschwung in der 
l'olilik des fintssen Kurftu sten vor, der <lo<-li erkaimt haben mochte, dass 
Frankreich .seine SlclUmg weniger aU die eines gcachltMcn Verbiindelen, 
denn als eines dicnslpdiehligen Vasallen aulTai^äle, ohne den gehoiïten 
und verheissencn Lohn ihm zuzuwenden. Schon das im Juni 1683 
dem Kaiser gemachte Anerbieten, ihn mit wenigstens 16000 Mann 

^1 fK«s und die IteichKlapxvcrhaiuUungpn vor dem Krioj:«' unter Kcnulzune 
vim Parhnor von f^irgenslorf, If. % 
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i-'f'gen die Türken zu uiilcrsliilzen würfle trolz der enischeidenden 
Liücksiulilnubine uur die frunzü^bclien Interessen von Ludwig XIV. ab 
eine Entrremdung aufgefasat; der König Fah in dem Verspreclien die 
Vorbereilung zum Verlassen des fran/ösischen HCuidnisses und lie^a 
dem Kurfiirsleti desliall) die oinslesten Voilstliungen madion. Am 
28. Aiiîîusl 1()85 ;r!if"r wurde vnm (Irossen fiii -(fn die bi? dahin 
uiibeaehlel geblitbeiie Defeiwiv-Albanz vum b. Marz U>78 mit deii 
Niederianden erneuert und verlängert 'j. Frankreich erhob auch hier^ 
gegen Einsprach und verlangte vom Kurfürsten eine Deklaration, fihn- 
lichf! Vertriijje fiir die Folge nur mit Zusfinnnnn«; <1es Kt>ni},',-; .schliessen 
7,11 wiillrri. Dit-r l'onlerun^r und die jjleii 1i/f iti'^p Aidliebung; des 
Edikts von Nautt-s iiiiu len den völligen Lîrueli liei bei , am 22. März 1686 
schlos«; der Kurfürst mit dem Kaiser xu Berlin ein 20 jähriges »geheimes, 
allgemeinem, insbesondere aber gegen Frankreich gerichtetes Defenaiv-- 
liimdniss*, des»sen >i 1 lautet: »Wenn danai h das lleieh oder ein Glied 
des>ell)eM voti auswäitiger Maehl an^'ejçrilVeti wiu-de, imler dem Namen 
von HüHMKiiieM, Dependenzcn ele., so benehmen sieh Konlrahenleu 
sofort imlr'r einaud«'r, wie sokliem zu begegnen, auf dass das Ileicli 
nicht gekrankt oder verkürzt« und dem Beleidigten gebührende Satis- 
Taktion werde.« Nach § 8 sollte der Kaiser dem KtirHirsten eventuell 
mit 12000 Mann, der KurnirsI dem Kaiser mit 80CÜ Mann helfen, 
beiderseits auf f^i/'^tie \Vr[iflr'<:un'^ und Küsten; J; 9 nahm eine etwaige 
Verstärkung diesei liull>li ujipen in Aussicht -i. 

Wenige Monate später gelang der kaiseriielien Diplomatie die Ei- 
neuerung und Erweiterung der im Jimi 1665 abgelaufenen Luxemburger 
Allianz; am 9. Juli 1686 wurde zu Augsbuii; ein Bfindniœ-Vertrag 

zwischen dem Kaiser, Spanien, Schweden nnfi einer grössern Zahl 
von Heich- -landen geschlossen, dem in näe!i>;(<>r Z<^ü ikkIi weitere 
iieichsslande beitraten: die Spitze die.ser jileirhiaiis zimäclisl geheim 
gehaltenen Bundniä^e war wie das Iteriitier ;zegen Frankreich gerichtet. 
J>er König, dem die Abmachungen nicht verborgen bleiben konnten, 
musste daher jetzt mit dei- Eventualität zu rechnen anraogen, aeine 
Er%verbuii}ren mit den WalTeu verteidijren zti müssen. 

Zufiät'hsf al>er inro lil»' *t noch einen V'Tsueh, auf nnbluti^'C 
Weise zum Ziele zu ;!eiaii;ieu. inciem er ileti l'apst zum Vermittler 
zwischen Frankreich und dem Reiche anrief. In einem Konunistiions- 
Dekret vom 2. April 1687 giebt der Kaiser dem Reichi<tage Kenntnü« 

Näheres s. Enlninnnsdorircr, I, Ö. 7ül H. 
MiVrncr, S. 4K1. 
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von flfiii littiaii ciiK;; Vurschlagc^, den der Künig ua Uea Vü[>^l ge- 
richlel habe, und von seiner iinler dem 7. Februar lü87 darauf 
erteilten Antwort. Der König hatte danach den Vorwurf erhoben, 

dass das ï\vuh mit don Türken Kricdon ZU sehlicsson sncho. nui 
siV-h inil vfiller Kraft {.'ejjen Fraiik?'oicli wenden zu kr>nnen ; /n dent 
Zwecke habe der Kiiiscr das liündni.s /u Augsburg gesclilosüen ; er, 
der König, verlange datier, das8 der WalfenstillBtand vor Ende M&rz 
in einen endgiiltigen Frieden verwandelt werde, and /.war ohne 
die gerin(.'.s(e Vei'ändernn<! (sen/a la iniiiiriia alteraxione) des ersteren; 
er bitte den l'ap^il, in dii -ern Sinne liir Vi riii;if!tin',' /u rihern'-bmen. 
In seiner an den l'aii.-.l ^ierielitcteti l^rwiderung st.lilii«r (ier Kais(T 
zum ersten Male in diesen ganzen Verhundlungeu einen fcsleu und 
wQrdigen Ton an; unter bestimmter Ablehnung des kiirxen Termins, 
als gegen die Abmachungen des Waffenstillstands «Vertrages ver- 
stossend, verlan^'l «-r Aufsdiiib aller VerhaiKlliniKen bis /nr Heen- 
digung des Tinkenkrieges. Zii>/I<'!fh rii litol n- ein Si lirriben an den 
König, in wclcheui er die strikt«* W lederherrftelliing des Zustanden von» 
1. August 168t forderte, unter RQckgabe aller, nach diesem Zeitpunkte 
reunirten Gebiete, da nicht crsichlicli sei, wie ohne Verlelsrnng der 
ÖlTentlieben Treue untl ohne jede l'rûfunjî des lîeclites Abtretungen 
'^pfdnierf werden kiinnten. Ilieraut" niiisslc» dei' Koni«« den Krie;^ nir 
unvernieidlicli halten, wollte aber ansclieinend iioeli Zeit für weUere 
Hüslungea und Helesligungen gewinnen; am ti. Mär/. 1687 erwiderte 
er dem Kaiser, das» bei dorn Anrechte auf gröss<ere Forderungen er 
den Vertrag vom lö. August nur aus Edelmut und Frömmigkeit. i|)ar 
générosité el iHélé) im llinblii k auf die Türken-tiefabr ge-rh!( i-^<cn 
habe; 1r<i1/dem wolle m von den» Verlangen voforli^mr Fin v aii<ilung 
in einen endgültigen Friedens- Vertrag Absland nehmen, m der Voraus- 
setzung, das» auch der Kaiser den WairenslIIlstands-VeHrag unver- 
brQchlich halten werde, und dass die fortgesetzt zu Regensburg gegen 
Hin eiiiii!)enen Klairen, und die von Kraukreieh im f-üsa-^s bei Hi'mlr^jen 
uti'l aiil *Iei Iii'-c! ( ü-rrilieim i Kort l.nuis) <'rriclileleu l!t'ft'*ligungs- 
Aniitgeii mehl /um \i»twande für den Hruch des WatVenstillstaudes 
genommen werden würden. 

Hierbei beruhigte steh der Kaiser zunächst wieder^ bis die Er- 
bauung <ter Festung Moniroyal im reunierlen Moscl-Lando, inner* 
halb der früheren (lrar-ifi.)''t SjM.nlieim ihn aus seiner Verlrauens- 
seü/keit mtfritKelte. Im .lum ItiST halte rlei- König gejxenüber 
Trarbaeli mi( liem Bau die.st<r grü.s.•^en l'i-slung begonnen und .seither 
unaufhörlich mit TiOOOO Mann luiter starker Uesetzung diT PUttse der 



27H — 



Eifel und des lIundsrQekeni} daran arbeiten lasftcn^t. In einem Kom* 

iiiis.«iniis - Dekret vom 11. Novcmlici li S7 niiidilc dei- KuiMir detn 
H''ii l;-t;i/(' Milteiliiiiu' «lavori. fia— fici Kt»iii;r, trotz V'ersii.-licruii^ i r 
liiiiclmiluti^' des \\'ani'iis(i!hlaiMl.s-\ orlra;.'« s 'schr koslliaro uri<l weit 
aiKsseheiulc Furlilikatiuiien uinveil TrarUu h aullülireii las.-^e, uiul nocli 
weitere Befesltgungen zu errichten bcaltsichti^ : dadurch sei die 
»causa |in.^yessionis ganz, aiumlirt', der \\alTen.slillstai)d also gebrochen ; 
aiieli sei Trarljaeli in der {ïraf>e|iari S|t()iilieiiii <n'U'-^i\i, also weder 
diireli den Spriieli di r neiinioiiskaiiiincr id>er Veldetilz, vm-h in anderer 
VVeiso eil» Anspriiol» darauf etliolicn; über da:* dagegen ein/.u.sefilajjeinle 
Verfahren wolle der Ueicli^^iag ein iîulachten vorlepsen. Dieses Vor« 
gehen den Kaisers kam duTch den Res[ensbui*ger Gesandten natura 
gemäss /au- Kennlnks Loilvois', weleher der im Hau lielindliclien Keslimg 
Monlniyal eine jirosse Mcdenhificr t iüe^it*-. Am 18. Mai 1»1S7 lialt(> »r 
in diesem Sinn an den ( ienerai-Kuntrollenr gescliriehen : >rien n » :-t 
|>lns bean que le puste, (jue j'ai été à visiter sur la Moselle, qui 
mettra les fitinlK'res du roi en telle si'ircté, et le» électeurs de Cologne, 
Trêves, Mayence et du Palalinal en telle dépendanee. (|ne celte 
Irontière-ei sera meilleure et pins aisée à délendro (|ue n'est eelli^ de 
Flandre -). l)ie Vorlien^'imjrsmassref;eln, welelie l.duvois demptit-preelietid 
gegen dus» buubsiehlijtlt' Kin.selireileii des llciebes traf, zeugen vielleicht 
mehr als irgend eine andere, bekannt gewordene KegierungHbandlung 
von der völligen Skrupellosigkeit des Ministers. In einem Hriefe vom 
27. Novendier ir»S7 an den Präsidenten des Melzer Parlamentes ver- 
langt er von die^^em Auskunft iiber die Itesitz-Verhältni.ssc von Trar- 
bach, wobei er selbst Zweifel id)er die Hereehti'^nng des Feslbalteus 
dieser Reunion gemäss Vertrages von 1084 äu.s.serl. Uiesier Aull'assmig 
kann der Prilsident nur beigelreton »ein, da die Grafschaft Si>onheim 
zweifellos /u den naeli dem "leuamiten Verlraijo zurückzugebenden 
Heunit iH'ti jrelKirle. I ni lr(ilzd(>m d*'n Üesiiz behaupten zu können, 
befieliM nunmehr Liiuvuis dem 1 n t enda nl en La ( ioupi liiere 
direkt <Im> Vorlage ;:efälschler Dokunienle; -II est imporlaui 
que, si Vous n'ftvez pas fait d'impositions sur ce lieu, ou que Vous 
n'en ayez pas gardé des copies. Vous ne laissiez pas de n'envoyer 
des et (pies d'ordrcf et dMnipO:$itions faites sur la !«cigneurie de Trar- 
baeh et sm- quelques autres lieux fie l;i sei^iueurie de Sponheim, dont 
le roi est en [lossession, lesiinelles Vous daterez entre le 

'j kiirziT Knlwtirf d* r vnrnetitii.'itvii fraiui'ü&iäi ltoii ^^1M(<> uml l'ostuni<<>n 
(in ncul!fclilan«t); Hamburg, WAb, S. 63t4. 

') lluUüscl, III, S. H44; na<rli Aklen de» Kric^siinnislerninii». 
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pij'inicr niai ItiSl et !< rlixiT-ntP juillet ef (jiin Vous me 
renverrez aussi eu tia'iiu' U'iii|)s, ubservaiil de laire en sorte 
que personne ne puisse avoir connaissance de ce que je 
V^ous mande**). 

Diesem Befehle kam der Intendant getreulich mich; er legte eine 
Aii/uhl Dokinnefitf vor. an>^ \velcheii liervorgin;!. dass am 17. imd 
20. Mai und am 2,-^. .luni luhl im Narn^'t) des Königs vo» der Graf- 
öoliaft Sponlieim und im IJesonderti vuii Trarbach Uesilz ergrilleu 
worden sei; er to^l hinzu: »lesqueln sont signés des officiers des lieux, 
afin que l'on ne paisse dire que ees pièces aient été faites 
après coup*. 

Wenn dcmjrecfenrihr r der Mio^çi-apli Louvois" su^t. man miissle 
glauben, da-s.s diese Dokumente niclit gefiiisrhl .seien, so wird es wolil 
Icanm Jemanden geben, der dieser Auffassung beilrilt. Allerdings halte 
eine Besitzergreifung im Mai 1681 stattgefunden, wie aus dem früher 
anu'eRihrlen Briefe des Kapitain Simon sich ergiebt-); hiervon muss 
l.ouvois auch wohl Iv nnUii- ;iehabl lial-cn. flu --i iti.-l das vnrfresehrieltene 
Dutum de.s Mai un(i Juni, nul Kücksicht aul die schon vor tnehr als einem 
Jahre vorher slallgchabto Réunion de^ augebhchen Stanun-Gebietes, näm- 
lich der Graf«^afl Veldentz nicht zu erklären wäre. Der Brief Simons trägt 
aber das Datum Lauterecken den 22. Mai 1681 ; wie aus der Reihen- 
fol^re zu .M-blic^sen, ist Simon von Trarbach zunächst zu Reunions- 
zweckr'D nach ('insfpihtiiti u'^'angen, wo er einige Zeit ^irli atif^r-halfen 
haben wird; das Dalum des 20. Mai isl daher ebenso unmöglich, wie 
das des 23. Juni, das des 17. Mai zwar möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich, 2umal die eingehende Beschreibung der Amtsbeärke von 
Trarbach und Gastellaun auf einen liinirerii Aufenthalt Simons innerhalb 
rlie.«er s-. hlir-scn la-<t : -am'h isl wohl anzunehmen, dass Simun. falls 
••r scjklie liésiizeriireiinugs-l'ai' iiti' hiUl(> ansferligen lassen, dieselben 
der Ivammer früher vorgelegt haben würde. 

Der Zweck r.ouvoi<i' wurde aber jedenfalb erreicht; »Les Allemands 
prirent |)our bon ce qu'on leur montra, ot Vauban continua de fortifier 
Montroyal« *). 

lîald jeiloch erloltileu weitere Rechtsverletzungen seilen.s Fraiik- 
reiclvs, durch Anlage einer Rheiubrücke hei Fori Louis, und Vor- 
bereitung eines Brückenkopfes fur dieselbe auf dem rechten Rhemufer; 
von diesen Befestigungen machte der Kaiser dem Reichstage durch 

■) Kousset, III, S. 28: nacli Akten àm Kriej^iniiiisteriams. 

liousscl, IV, i>. 2U. 
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lvomiiii^:?Hit»>-li('kii'l vom 21. Aiiiiiisi li'iss Mttk-iluniî. «la »liioiv.u iiirlii 
slillzu^^fliweigen .sondern, die Al)- und Eiii.^lollunj; die.ser weitausselioiulen 
Kontraventionen förderlichst zu tiegehren sein wird«. 

Iii/wischen aber war der Ixonig mit .seinen Kriegs-Vorbereitunfren 
. soweit '^'edielien, iitn /.mp Krönung seines Werki s vorziehen zu kitnnen ; der 
Widerstand, den er]>oi detn Versiielie, das Kizbi-Itnii (Viln und das Mislntn 
Lülticli mit .seinen Animn^ein /.u bcst-t/en, allerseits fand, halte iliiu 
von Neuem den Beweis geliefert, da^s diese-s Endziel auf friedlicheni Wege 
nidit zu erreichen war. Nur einen Monat nach vurslehender schwächlicher 
Aousserun^r de> - un I nueh vor Kin^'an^^ - \>'rlan;;len Keichs- 

{jnlaehtens erli<•s^ I. Kii- MV. sein liekannU - Ki n - inanifasl vom 
24. Se|)tend>er Hihfs. atii Is. (tktoliei crfol;rle ilie Antwort des Kai.sers, 
in welcher /.um ersten Male die Ueunioiiskainuiern uilen und richtig 
charakterisiert werden, »als cewissermassen mm Huhn eingesetzte 
Gerichtshöfe (instituta \iet ludibrium Melis et ISrisaei figura quadam 
iudieiorum I' , in denen fraiizosisrlie lleanite in jrleieher Person als 
Klüger, Zeugen und Uichter verwrndct winden. Inzwisehen hatte der 
Krieg, dessen Kiiizclheilen hier niehl /ii verfolgen >em werden, bereits 
mit der energischen OlTensive Frankreichs begtinnen ; gleich nadi seinem 
Ausbruch wendeten der Ilerxog von J..othringon und der König von 
Schweden sieh in Denksehriflcn an den lleiehslajx, uui dessen Unter- 
sliit/.ung fiir die Wied -r/iHviniumjr des |ler/"[.'linHS I.ofhringen bezw. 
Zweibriiekens zu («rlangen: im lleiehsgutaefilen vom 19. August und 
22. Seplemi>er sprieht der Ueieiistug .sich zu deren tuinslen aus, 
welcher Kntschlies«ung der Kaiser beitritt. Zweifellos waren Kaiser 
und Reich dem bald darauf ('i6fK)l vcrstorltenen Herzoge Karl V. von 
Lothringen zu hohem Danke ver|>iliehlet ; andererseits aber sollte das 
warme i^intreten fur ihn in den Kriedens-Vcrhandtungen Deut^'ldand 
teuer zu ."stehen konnuen. 

Die Ercignisiic der ersten Kricgsjahre nahmen aber, trotz zeit- 
weiliger grosser Erfolge weder militUrij^ch noch politisch den von 
i-ouis eihülften Verlauf; auch die sjïanisehe Krbfolgefrage warf 

mtigliehervvf'i -r' ffüi-u Si li;i''cn -i !im«! vivmu^: ie'leiiTalls innelile <ieh 
iViihzeilig beim Könige eine geui.-'-e I riedeiis-Neigung gellend, die bald 
sogar zu Anerbielungen V(.»n liebiüts-Rückjjaben seiner.seils führen sollte. 
VerniHtlungs- Versuche des Königs von S('hwe<len lti91 und des Papstes 
Innoi i nz VII. 1(501, l>eide vielleiehl schon von Ludwig XIV. veranUisst^)^ 
blielien ziinäelist erfolglos; in der Antwort. wel< lie er unter <lem 20. Januar 
dem l'apsle eileilte, giebl Kaiser Leopold zum ersten Male 

•j XeuhnuK, ilcr l'ncde jtti lîy»witk, 18Ï.J; S. Ü IT. 
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(i<'r Ansiclil Ausdruck, du-=- der Köni^ dir (iicii/rn Kraiik- 
ificlis Lis an den Uhein au.sdelmen wolle, lid'oljje dei uu- 
(Tünstigen Lage, in welcher sich dieser, vornehmlich infolge der Er- 
schöpfung Prankreiclis befand, wendete er sich im Juli 1693 mit dem 
Ersncheii inn Kriedens-Vcnuiltiiiiit; au den König vun .Schweden. 

Die \'erhandlun{reuM, \ve! r rsl nach vier .lahren in dem Frieden 
zu ilyswick zum Abselilu.-^.s kimiineii :?ull(en, Uai^en eineu l'iir Deul.sch* 
land weit würdigeren und ehrenToUeien Charakter, als alle Insherigen, 
die Reunioncn betrelTenden ; schon in dem erwähnten Vermiltelungs- 
fîe.suelie erbietet der iViiii/ •i-isclie KöniiT .'^ich zu weitjicbcnden /,nge- 
•sländniHseii ; Monfntyal und Trarbacli .sulKen «yesehlriO und /ui i'ii k- 
gegeben. auf alle Krw(>rlmn'/en inuerluilb der Pfalz vrivn lilel werden; 
für die l'rüfung der iibiigcn Itcunionen schlug der KiMiitr ein neues 
Schiedsgericht vor; könne dasselbe sich nicht einigen, so soUe die 
Republik Venedig einen emlitülligen Schiedysprucli fällen. Hinsichtlich 
des Herzoghnns l.olbiin-^en sollteti die Kestsetzunjjen de.s Nymwo^rer 
Frieden.s in (!cllnn<r treten, die Zuslinnuun? df > llerzoiis aber dun h 
eine anderweitige Knt.ncliiidigiing auf Ku.i(en Frankreiclis erzielt wenien. 
Noch weiter gehende Zugestiindnisse liess der K<înig im folgenden 
Jahre, nach dem Verluste Namurs, durch seinen (lesandten Anielot 
dem Könige von Kuglaud anbi<^teu, wtthei er sieh u. a. /.lu- Rückgabe 
von î^uxenibiniï tu)d Sti ;i- inn-^' versiclicu wollte. .Auf die.-cr (Irundlage 
lt»l>4 abgehaltene Vnrbesprecliungcn in .Steikborn und Macstrichl 
führten aber wieder zu keinem Frgebnisse'J, ebensowenig ihre Wieder- 
aufoahme zu Padiu 1606, da der Kaiser von höchstem Misstrauen 
gegen Frankreicli ertiillt war: anscheinend hatte er v<in der bistruklion 
gehürt, wel<-lie Ludwig MV. r^cineu nach Schwetleu geschickten <lc 
.»•andlen erteilt hatte, weder dem Kdiiige von Schweden noch seinen 
Äliniritern elwa.s .schiiniichc.^ zu geben, sei es nun von s.eiuei' eigenen 
Hand oder der seines Sekrelftrs; der Kaiser forderte daher vor Allem 
genane sdiriflliche Aufzeichnung der franrnHiscIien Anerbielungen. In 
einer Denksc hrin vom 2i. Mai lö96 aproclierï die kaiserlichen lîevoll- 
niiichtigteti dem scliwcdischm Vermittler «/cgenidi^^r -i' Ii iiuumwimden 
dabin aus, da.^'s man nicht, genug Mi.'^.'^lrauen ge^^en die tranzüäi.schen 
Kunstgriffe haben könne; es miüsse daher die vollständige Wieder^ 
herstellung dus Westfrdisehen und de.*« Nyiiiweger Friedens-Vertrages 
gefordert werden. I..ouis XIV. versuchte trotzdem weitere Ausflüchte; 

') Das HialHiichlirtur in t^ilgemloni stuminirt lUM-b: nolfs i*l mönMiircK di's 

n<»j{«'<' 'i' l'''!*^ '1*' l!v>uif!i, llaau 170". 

'i .SI.mIU-, .Market iir l.uilwij; Wilhi-Im \oa ikukn, I8it2, I, S. 2i:> II. 



_ 282 - 



er eikläilc, uuf äolclio Aormeruiiyen der iteidei» W-i'liiiyo vcilanj^en zu 
wollen, der König vcm Sdivreden xm Bere.<ügung des Kriedem 

tür Keeigaet halten werde; dem gei^enttber bestand der Kaiser in noch 

bestimmterer Form auf i^nnein Verlangen; am 2H. An-u-i l(i06 erklärte 
fr finrcli <rin<>M ( ■«^'■•andtL-n dfiii Kniiigo vu» S.-Iiwcdcii, dass or nur 
dann scino \ orimlll'inv' annelmicu wünle, wenn Kraiikreic li die get'iir- 
derle Erkliirunji in einer jede Zweideuligkeil ausschUeä^eiiden Korm 
abgegeben haben werde. Diester Forderung fll'igte der Kaiser am 
4. Oklolier Ki'.Hi das Verlangen einer glei^-li Ueslimmlen Krkläning 
hiiisirliilicli dor völligen \Viederliei.slelInn^ des ller/Djjlinns LoUuingeii 
lun/u. [•Ii'sl als Siliweden sich erhol, nifhl nur die>(> An-^pri'iehe /11 
vertreten, sondern uueU seihst die (iaranlie für deren Dnrehführung 
Frankreich gegenüber za iibernehmen, nalnn der Kaiser die aehwedisctie 
Vermittlung im Prinstip an, und ernannte zu seinem BevoUmiichügten 
für die znnäehsl im Haag /11 führenden einleitenden Verhandlnngen 
den (irafrn Tiiunil/, dfti (iralVu von Stratmann, iler auch nach 
Fraiiklint delegirl gewesi-n war, und ih'u Haron von ^>eileru; zugleich 
erwirkte er bei den Verbündeten die Zustinunung, dajss ein Vertreter 
des Herzogs von Lotliringen bei den nunmehr beginnenden Friedens- 
verhandlungen im Haag «ugelasson w» nie. Der Vertreter Frankreichs, 
Herr von Cailirres, welchem schon .-eit läuiiercr Zeit ge.sfatlet word^'n 
war, sich incognito in der Nidtc Ihiiigs aufzuhalten, nahm vom 
Nuvemher an auUlieh an dcti \ eriiandlungcn teil, die /uuäehbl noch 
den Charakter blosser Vorbesprechungen behielten. Seitens des Kaisers 
uod der Verbiindeten wurden dabei solche Forderungen erhoben» dat» 
der Ki'mi'j- rtarrnif nicht eingehen zu können glanhtc. Sein Gesandter 
shllt. liiii) (litraiif vor. dass, w en n er s I der Konirress eröffnet 
sei, man solche lalriguen /.wischen den Verbündeleu aa- 
setteln könne, dass dieiter Friede durchaus vorteilhaft für 
ihn ausfallen werde; er möge in der Hinsicht sich nur auf die Ge- 
schicklichkeit seiner Unterhrni<)lcr verlassen. Ludwig XiV. stiimnle dem 
zu und ernannle zu seinem Hcvollmächiigfi ii iiclicn Caillerc.s Herrn 
de llarley, einen der (îesandten heim IVankfurter Sdiieilsgeriehl, und 
den von den HegensLurgcr Verliaudlungen lier hekannleu Grafen Crei y. 
Eine sehr glückliche Wahl hatte Herzug l.«upold von Lothringen, mit 
seinem Bevollmächtigten, dem Herrn (lanon geirulïcn, da derselbe klug 

und ^'cisl reich war, und die Interessen seines llerrti in energischer 
Weise zu v< thelfiî wiissle. Schon itti .l.uitiar Ui'.t? le^de er den 
zunächsl nocii an Haag ver.sanmiei(eii jicviiiimiichligli-n eine Deuk- 
Hchrift vor, in welcher er auf die Vorteile der Wiederher:stollung 
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Lolliiitigeu--; aU eiiies Aii»ralllliun's gt-j^cti Knuikroich lüuvvics. IuIuIki: 
dessen bildele gerade die Frage dieser Wiederherstellung deo Haupt- 
gegenstand der ersten Friedens-Verhandlungen. 

Am 10. Januar 1697 legten die französischen Beroltmächtigten 

einen Vor<clila;r für die Kriedciis - Präliminarien mh-. in welchem 
dio Kiickgahe Strassbnigs, I.iixemburgs nml aller soll dein Nym- 
vvo<rer Knoden irenia<hten llennionen liedingnn;.'slos zugesagt, die 
Wiedel hertilellung Loliiritigen.s al)er jçleiehfalU nur naeh deu Bedin- 
gungen diese« Friedens (selon les oondiUons du dit traité de Nymwègue) 
angeboten wurde. Sofort Uess der Kaiser Einspruch dagegen erheben, 
und das ungeselitniilerte llcrzojflnni für Leopold zm-iakfordern. In den 
seinerscil?; aiifjreslellten (leirfii-Präliniinarien forderte er Herausgabe 
aller, unler irgend weK lier Foi*m seil dam Weslfälisclien Frieden 
französiseherscits bewirkten Gebiets-Erw^fernngen (»r^itnenda omnia 
a Gallia post pacem Monastenensem eiasque execulionem quacumque 
ratione o<-< npata« l. Hinsiehflirli der lolhringischen Bisliuner wurde in 
denHell»en IViUiminarien v.iciln Ai-v An.-Ii mk (iL-tii<-tii-- '^flirancld, 
jetzt aller wold um niehl eitigenlelieu y.n inus^en, da^s die früliere 
Anwendung die.ses \\'(nteä die französischen LoLicrgrilVe gerechlferligl 
habe (»Galliam qiir)i|ur> ultra districlus trium episcopatuum, quatenus 
hos olim spectarunt nihil praetendere debere«). 

Aehnliche Schwierigkeiten ergaben sich auch hinsichtlich der Rück- 
gabe der auf Rosien Spaniens tiPmachlen Heiuiionen der Metzer Kammer. 

Am 5. FcUriiar 1(597 reichten die spniii^i lirii ! îevolliiiitc !ili,.'t( ii dem Ver- 
mittler eine Liste der seit dem Nymue^ct Frieden in «ieii Niederlanden 
bewirkten unreehltniissi-ien ( lebiels-Lrweilerunyen ein; IVanziisischcrseits 
wurde die Belwuptung cntgegenger^telH, eine Reihe dieser Gebiete gehöre 
nach den F'riedens-Verlriigen rechlniiissi;!; dem Koni;;e von Fi ankreich und 
eine demenlsprecliende (ieuenlisb; voi ^felejil. Doch galien die Verbündelen, 
um dn'< Frir-ilcn-u erk zum Absrlifi;---- zu In'itin-Pii. niirli dieses Mal 
wierier nach; eiidlich kam es iiacti umständlichen \ eriiandiungen iibor 
den Ort des Friedens-Kongresües und die bei den Verhandlungen m 
beobachtenden Formen zu der ErülTnung am 9. Mai lt}97 im Schlosse 
Ryswick, trotzdem die franKÖsischen Levollmiichtigtcn auf ihrer Weigerung, 
die verlangten ICrkläruiiL^en v-r F.rölViiung des Kongres-os abzugeben, 
beharrt hatten. Die besondere Verwendung de.s eben zum Throne 
gelangten jungen Küuigs \m Schweden halte die^c vurliängnisvuUe 
Nachgiebigkeit bewirkt; seine Bevollmüditigten mussten auch anfangs 
den Verkehr /wit^chon den xuntich»t wieder getrennt tagenden Parteien 
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vermilieln. SoweU ûvme euf die Metsser Kammer sich bezogen, waren 
das Reich, Spanien und das Hemglum Lothringen dabei beteiligt. 

Die Rückgabe der R<'utiit)iieM der Mot/,er Kammer iin <la- Reich ver- 
iirstflil*' koinc ^ji-nsscren Writliiufiuk* iim : ^'10 war im l'rin/i)i bfnnt- 
vor birdnnnn;.' des Konjircssr.-; vom Kuui-^i- /unestaiiden, iiiöbe.-«uiKk'i't' 
in den Frieden:«- \' 01 Hdiliigen vom lU. Kebi uar als ausser l-'rage stehend 
anerkannt worden. Audi in den Prillimhiarien, wetdie die französischen 
BevollmächlifTlen dem Kongresse seihst am 20. Juli Itiü? vorschlugen, 
liTUlele ein Artikel aiisdriicklich dahin, dass die vuii den Kammern he- 
wirkten netminnen vf)l!st:indi'/ widerrufen würden, oliiie auf dfn Rrrht,-- 
ansjjriK'li der genaunlen Kammern Rücksicht /M neliiiH^n, Frank- 
reich versichtete dabei ausdrücklich auf die vor ErdlTnung der 
Kammer auf Grund der Zweideutigkeiten des Westfiilischen Friedens^ 
\'erlrages auf die Bisluuisi-Lelien eihobeneii Anspriiehe; ein späterer 
Vnsuili, an den genannten l'iülitnin!iri<'n zu deiüclii, i;nrl die zur 
»i'rovuiz Klsass« gehörenden liebieisteile von der Rückgabe auszu- 
nehmen, scheiterte an dem entschiedenen Widersi)ruch der Kaiser- 
lichen Am 26. August waren alle -Schwierigkeiten beseitigt, die 
Franzosen -alfti an diesem Tajre die Kikliirung ab, dass unter den 
ztu'iiekzu'^ebenden ftebielsleilrii alle diejeui}ren zu verstehen seien, 
welche in der kaiserlic herseits aul^f^lelllen Liste aufgeführt seien, 
soweit sie nicht zur l'ruvinz Kl.">aii.s gehurleu, oder in einer von ihnen 
vorgelegten Liste nicht enthalten seien ; in diese Liste waren aber auch 
die im ßlsass gd,e(enen Reunionen der Metzer Kammer aufgenommen : 
nftmtieh Buehsweiler, Maursmi'msler, Orhsenslcin, La Marque (auch 
jetzt noch aî^ iM-wiuIeres (lebieî an</enoumieu 1, Dagsburg, Sahn- 
Lange^lein, Liiizell)urg, Allheim lanl <Jltweiler'^j. •Selbst das dem 
deutsdien Orden in l^lhringen geiiOrende Gebiet ward einbegriiTen, 
wiewohl es anscheinend au.<t Versehen in die kaiserliche Liste nicht 
aidgenoinmen worden war; die Herrschaft liurj^aUdorf nördlich Dieuze 
Illieb dageireii. a!~ l.elu M vnii Hatrenao, von den zurüekzugebendeii 
( iebiff>;b'ilfn ausj^cmmmien '' 1, während die miler der Form von »/11- 
geli<iri;ikeiien' von Veldcntz- Lülzelstein und Leiniugen-Westerbmg 
reunirten elsâssischen Gebietsteile an ihren reditmüssigen Herrn wieder 
zuriickfielen. Nicht zurückgefordert wurde dagegen die kurpQdsischc 
iieris( haft Burscheidt, die 1682 zum Elsass geschhigen worden war; 

>; Neuhaus 80U. 

• Die Nr.ifachaft Siwrwcnlcn ist mt seil dem .lahre 17ÎI0 »um Fluss 

lt*»rerliiiel wuidcii. 
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(la dies kein (ïriind für die Nidil-Kückj^abe war, muss angctioinnien 
vverUeii, dass die thalsächlichc Uesily.ergreifung dieser .sehr kleinen 
Enklave nach dem Verlrage von 1661 irrtQmlicherweise als eine 
rechtliche angesehen worden war*). Die vorsiehende Form wurde 
aiK-li dem cndn^QUigen Friedens-Instrumente zu (iriitide jr^''*''-?!' dessen 
{; 4 laulel ; »resliluentin- . . . oceupata loca el iura, (juae exlra Alsa- 
liani sila, aul indice reuniunuin, u lejçalione Uallica exhibila, expre^^a 
sunt.« Um aber jedes Missverständnis auszuschliessen, wurden die 
etwa zweifelhaften Gebietsteile in den nachfolgenden Artikeln noch 
besonders anffreführl. 

Oie PiPiinirund der Melzer Kammer pe-jeniiher dem Reiche waren 
daher dinrii den l-'riedf ns-N'erlrag völliff anfgeliolieii : eine bedeulsatiie 
Folge ihrer Thätigkeil wurde aber Irol/.deni, unniillelbar vor L'nler- 
zeichnung des Friedensvertrages durch eine Art Ueberrumpelung seitens 
Frankreichs «reicht, die sogenannte Kyswtcker Klausel- f. Am 27. Oktober, 
kurz vor Mitlernaclif, erholien die franzitsischcu IJevolluiik-hlijjlen plolz- 
lioli die Fordettin?. dass an allen dem Heiehe zurückzugebenden Orten 
die rümisch-katholi-'che Ueligiim in ihrem jetzigen Zustande erhallen 
bleibe. Der Kaiser und die katholischen Stfinde entschlossen sich zur 
Annahme, weil sonst das ganze Friedenswerk geHihrdet erschien; dem 
§ 4 wurde die Klausel zugefügt: »religione tarnen Roinana catholica 
in loeis sie reslilntis, itt ImIu. »hki mite- p-I, rcmanenle«. Opi-ade in 
die Zeit der Meunionen lalll dci l»cdeutende Einlluss der Manjuise de 
Maiiitenon und die Aufliebung des Ediktes von Nanle.«; das Katholi- 
sierungswerk war daher, wie in ganz Frankreich, !$o auch in den re- 
unierten Gebieten mit rrri»sstei' Knschiedcnheil geFördert werden'); durch 
die Lirnannte Klausel wurden die erzielten Ergebnisse zu dauernden 
gemaciit. 

Auch die Kinigung mit Spanien gelang, soweit sie die Melzer 
Reunionen betraf, jetzt ohne grössere Schwierigkeiten. In der früher 
erwähnten franziVsîscheii Gegenliste waren /.war 82 Gebiet^eilc «ufge- 

(nhrl, welche der Kiiniir ;t1< t't' ht unter die Reunionen fallend heraus- 
zugeben sich weigerte: doch gciiiu tm siortilich dem llcnnp/au oder 
der (irafschaR Nanuir an. standen daher zu der l'hiitigkeil der Kanuner 
nicht in HeTïieliung. In dem INiUiminar-Vorschlag vom 20. JuK machte 

»5 s ?. •22>K 

*j hrdiiiatiiistiulffer, II, 82. l ebor frilU»'r«> I'.rijrlerungen der l^flif/iLHis- 
fni|!e *. Schalle, I, S. 2ôl. 

s. M.ittÙK, die Leiden Oer Rvangeliachen in der GrAfschaft Sftftrwerden, 

1888; 208 fl. 
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Kianki-cicli <la.- Ain i liii tt^ii, .Stadl itiid Horai;»!!!!!! I.uxcinlnirn nn<l ilieMraf- 
schalt Cliiny {regeu eine Anzahl iindincr ajï Spanien abziilreleader Städte 
einzutausch^ ttnd legte doshalb den Artikel 19 in doppelter Aus- 
fertigung zur wahlweiscii Kntsciipidiing vor; Spanien /o<^ abei* die Rück- 

ii:\hp von liiixcinbuijr und Chiny vor. Das l-'iiedens-Insftinncnl l>c- 
sliilijrlc dahrr auch Spanien g«geniiber die vüllijxe Aufhetmng der 
Metzer KeuiiiLüHMi. 

la Folpo des entschiedenen tiinlrelens des Kaisei s für den Herzo^i 
von Lothringen war auch dessen Wiedereinsetzung von Anfang an au^sser 
Frage gestellt. In der ersten Verhandlung hatte Prankreich die Wieder^ 

liers(elluii<i Li»tlnin-?ens innerhalb der Grenzen von 1670 angeboten, 

dafiii- aber die Al)(retnn;i von vier Wo^jen, jeder von einer hn!ls' ii 
Stunde flicue) Itreile. und den Besitz der vier r«'~rMnjren Saarlniiis, 
Lonjjvvy, Bilscli und Homburg beansprucbt. Der Vertreter des Herztijjs 
Canon verlangte dagegen die Grenzen des Jahre? Iß24; statt der 
geforderten Abtretunjreu wollte er Frankreieli nur den ^ unseliädlichen 
Durchniarscli' (trnnsitus innos'ii^ -Iiudi ila- Il-^t/ujjrlnm bi^ zur jeii- 
seitisen (Irenze und d;i- l»e-<atzuncrreclil in Saarloni- und Lriuixwy 
zugestehen. Dureh beiderseitiges Kntgegenkoninien l'and eine Kinigunj^i 
auf Grund der Grenzen von 1670 und der Rückgabe der lß63 an 
Frankreich abgetretetien Fci<tnng Mari<al in Lothringen statt, die in dem 
Praliminar-Vorschlag vom 2<> liiü zum Ausdruck kam: ihm zufolge 
verlftntr'e Frankreieli nur mehr die Festung Saaili iii'^ mit einem uni- 
liegeiKleii (ieiiiele von einer lial))en heue, und den Durchzug durch 
da» Herzogtum unter jedtwnialiger Be^hlung de» fur dfe Truppen be- 
nötigten Unterhalte:». 

Hinsichtlich der Fesstung Longwy kam ein AuüttauHch-Vertrag zu 
Stande, nach dem die Feslimg mit ihren Ziigeh(')rigkeiten iperlinentüs 
(!l dependentit-: l>f'i Frankreich verbleil>en, dal'iir aber dem Herzoge 
vnn Frankreieli ein gleicliwerliges (îeliiet iciusdem ampiitndinis et 
valoris [»rael'ectarum I überlassen werden sollte; bewirkt wurde dkt^v 
lilntschadigung ullerding.<$ erst 1718 gegen weitere Abtretungen seilen« 
Lothringens, das dafür <lie uietzer Kastellanei RambervtlUers erhielt. 

Weiterhin wurde dem Iterzog eine deintitigende Beschränkung bin* 
sichtlich der Beieslijiung seiner Hauptstadt Nancy auferlegt. Danach 
.sollten die Widh tnirl Hasleien der Neustadl, wie nicht weniger boidi r 
Städte (der Neu- imd Altstadt ) Ausseiuverke auf Ihrer Allerchrisllichett 
Majestät Unkosten völlig ilciu Erdboden gicichgeniachl und niuuncr- 
mehr wieder repariert werden, ausgenommen, dass der Herzog und 
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iles^ea Naclilulgei die Sladl mil t'imv ^oiileclilen und geringen Mauer 
ohne Winkel liei^chliesmen künnen, wenn es belieben wird«. 

In ähnlicher Weise wurde aueli die Entfestignng der beiden^ 

uiunill«'ll»ar vor Einsolziin^' ilor liciinionskainmer voti Frankreich «(o- 
waltsani wcire'enoinincru'ti F<'sliing('ii Hoinburij; und Hilsch'i durch 
einen be-^ondtTii Artikel re.<l^M-.seUl; auoi» ihre Fesluiigswerke .-ulltcii 
vor R&umang durch Frankreich zerstört und nicht wieder aufgebaut 
werden dtirfen. 

Der Her/o<{ erhielt im Wesentlichen also seinen ganzen liesitz, 
vorn Jahre l(i70 einjresehlossen che iM'stmi'/ Mai -al und 'lie Ktikhiven im 
Khass /uriick, verlor aher dauernd die lüOj an Frankreich ab^^olre- 
lenen GcbieLsleilc, eingt'.^chlussen allerdings die widerreehlUcheu An- 
eignungen Frankreichs vom 14. Okiober 1661'). 

Da die Rechtmässigkeit des Vertrages von 1661 mit dieser einen 
Ausnahme nichl wohl zu hezweifeln war, kann das Abkcnnmen als 
''in unhilli^cs nicht bezeichnet werden. Zweifellu- verdankte der 
iierztj^ dieses äelir ;;iHi,slige Eigebni.s dem eiiläcliie(tenen L^iuU'etcu de^^ 
Kaisers zu seinen Gunsten: hn Interesse des deutschen Reiches lag 
aber jedenfalls diese überwiegende KQcksiehlnahmc nicht. Das grössten- 
teils franziisisch sprechende, in seiner ganzen Ansdehnun^t von hanzö- 
sischen (iebietsleilen durchsetzte Herzoglmn lag derartig im liereiolie 
der Machtsphiire Frankreichs, dass dir Ueber^ranji an dieses nur 
mehr eine Frage der /.eil sein konnte. Gewiss wären durch Preisgabe 
wenigstens des dem französischen Sprachgebiete angehörenden Teiles 
des Herzogtums die HeichssladtStrasHbui^, vielleicht auch die elsassischen 
Abtretungen von 1<14H zu reiten 'gewesen, im Verein mit dem deutschen 
Teile f.nfhrinjjens ein dem lienlitren Ui'ichslande ähnliches Gfhiet. das 
eine angemesi-ene Fnt^chädigung ITu- den Nachfolger des hochverdienten 
Herzogs Carl V. abgegeben haben würde. 

Auch Kurierst ^>^cdrich III. von Brandenburg hatte im Januar 
160(i in einem, sehr eindringlicli gehaltenen Schreibon an den Kaiser 
auf die I'n<'f l;i-sli<_hk<'il der \\'îi lîcrgewiimnnt' von Slrasslmr^' filr das 
Heich Ilmgewiesen V Her walu-scheinliche \'ertas-er dieser l)enksi:hrill, 
Paul von Fuchs, liatle schon 1G94 in ;;leicliem Sinne seinen Eitiiluss 
geltend 2U machen gesucht*;. Vor allem aber halte der Kaiser mit 
Rttcksicht auf zuktlnfUge Verwicklungen Alles daran setzen miissen, 

*) s. s, 8fi. 

»1 s. s <W. 

1877 von Dr. Ebrard in Strassburg aU Kcülächrift wieder herausgegeben. 
*) s. Prcuss. Jnhrb., <I0. Rand, 1877; S. m 



— 288 — 



die Uhcingixiize an kciiior Stelle Kiunkieicli zuzugfslelieii, naclideiii 
er eiuinal, wenn auch spal, zu «1er Erkenntnis gekommen war, dasa 
die Erwerbung derselben der Griuidgedanke der traazasiscben Keunlons- 
polilik {rewcseii wai-. Auch AKiy- Sdiullf, der die llanplscliuld ;m 
(Ion) Wriit-Io Stras-hurjrs detii Oranior, Ktnii«;; Willicltn III. von Kii;r- 
laiid zuzu.-clircibeii suclil, sajil tiii einer aiidoion Stelle; »Ks ist lür 
dkî Gestallimg der Rheingrenise verhiitigni-vuU (ijeworflen, da£tg man 
am Kaiserbore IHr datt von franziisiitcheu Feslungen eingeschnürte 
nHlitiiiiscli imlialtltare Ij>tliriiigen tnelir liilere>so hatte, al* für die 
elssls.^isclien Fc^sliinijeii <u\oi' auch den Tiieistfau« ^). 

\h'\- ii il\\(i>f Ktfiiin jni K(-::i -• iitii-.-.if Kiankreieh immer wieder 
an «las \ Crmaoldui^' Hifhelieus eruinern: nur /eil\vei:>e unter dem 
alternden Kiini^e und nnAtmi schwadien Nachrul;;crn scbien der Rur 
nach der Kheingrenze verstummt zu sf^in; xor Revolutionszeit wurde 
er, zuii;i< Ii-i von Dumouric/ erneut erliohcn, um von da ab bis auf 
unseic ra<ie die l'olilik Frankreichs Deutsciiland gegenüber zu be- 
herr^îclieii. 

Wemi daher der am 30. (»kloher 1<1'.I7 end<;idlijr zwiï«cli('ii 
Frankreich und dem llciehe ab^iesuhlus.scnu l'rietk'n.-<-Verlrag vun 
Ryswick eine volle Befriedigung nicht zu gewähren vermag, so war 
doeh die völlige Aufliebun^i aller von der Mct/.er Kammer aid' Kosten 
(le> Heielie--: ^remaehten Ileimionen ein «rroi-^cr Ki loi;;. AI>^fe>ohen von 
den frühere recht m:i.-.-iv'e Al)lrelun;;en nur wiederholenden lleunion— 
liese^hliiï'sen über Saai burg, Mur^^lutour, Sieick, iJehne u. a. bildete die 
Erwerbung Saarlouis thatsilchlich dajü einzige Ergebnis ilirer umfang- 
reichen Thiltigkcit'i ; se]l)st die Rewilh'gung einer Ktapitenstrasse war 
im Vertrag von 1)î6i nnler wesentlich ungQnstigeren Redingungen von 
l#i»thrini,'cn frlol^'l. 

In Fiankreii h aber lindet vielleicht mehr noch als anderwärts 
ädilieäalich nur der Erl'ulg Aneikeunung, noch vor Ablauf des Jahr- 
hunderts sah«! sidi daher Ravaulx und seine Helferdielfer einer 
Kcharfen Kritik der eignen Landsleute ausgesetxl. In der schon er- 
wiUuiten Denksc hrift ' ' des Metzer Intendanten Turgot über die Zu- 
slünde in den drei Histiimern nennt er die Keunions-Kamnier eine 



•j Sfliull<>, T, S. 430 bczw. S. 878. 

*) Eine ülintifhe Ai'USKi^rung des Biartuifa Fi'n^lon wird at» zvreifellra 
npokryph nicht aii|;<'fii1ir(. 

*) Mrmuirea liialoriques de la Liiri-ftine et di'S iruîs t-vi'-ciiés de Met/., Tnul 
vi Vordun pnr M. Targ«it, iiitendanl de Mebt, fait à Uetz le SM juillet IHM. 
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•aulorilé saïus bornes, tivciijjle et desliliiée de ju.slicc' und lullt Uber 
die Reunionen folgendes Urteil: On commença les réunions sou« 
prétexte de mouvance aux évêchés, mais celle ardeur el le zèle 
iuuuodéré el itijusle de ceux (|ui en doiinaieiil les mémoires, étendit 
trop loin ces prélcxles, passant les termes de la justice el 
du droit pur ùnà procédures; les arrêts furent exécutés à mam armée; 
l'on soumit les vassaux à reconnaître la puissance; et cet exemple 
révolta tout et fit connaître qu'un onvrage d'iniquité quelque 
avaniaieux qu'il soit, n'est Jamais de durée*. 

Der Verfasser tadelt hiernach nur die Ausschreitungen derMeUcer 
Kiunmcr. crketinl al«!n einen licu rlitt^ten Kern für üire Tliiiligkeit an. 
wenn er aucli die behauptete Leiicn.iabhiinjçigkeit von den drei His- 
tâmem als Vorwand besseichnet. In ganz gleichem Sinne äussert sich 
ein anderer Zeitgenosse, ein Freund Louvois' : »au Heu de se renfermer 
dans de justes bornes . . ., ils pressaient les choses trop loin, et tirent 
un si grand nombre Ai- réunions tanl dans l'empire, iiui- <iaijs îi s 
pays-bas espagnols, (luf les piiis?ances de ces pays et surtti>ii( I nn- 
pereui' en couvureni un grand umbrage. l^a Kraru^e se mit par pro- 
vision en possession des pays réunis et s'écarta un peu dans cette 
occasion des r^les de la prudence et de la politique^).* Auch dieser 
l'Vanzose betont denuremiiss nidd die Imrcchtmiissigkeit des Reum'ons- 
Verfahrens au sich, sondern nur die dabei vorgekommenen Aus- 
schreitungen. 

Dieser AulVassung ist die tVanzi'isische Cîeschichisohreibung jener 
Zeit jedoch im Allgemeinen nicht beigetreten. So sagt der älteste 
Biograph Ludwigs XIV.') iiher die Einsetzung der Reunions^Kammem : 

»Le roi très < Iir.'tien, ni les chambres, établies à Breisacli et à Metz 
ne pouvaient prétendre avec raison, dclre seuls les iiiI(rpr»'(c-5 des 
traités de paix, par Lieu lièremenl dans les aiïaircs oii ds ne devaient 
être considérées que comme paiUes«. 

Auch die beiden fönenden Gesdnchtssehr^ber der Zät Ludwigs XIV. 
Larrey und La Hode versuchen an keiner Stelle eine Verteidigung der 

Kammer und ihres Gebahrens; beide heben die Misstimmung hervor, 
welche du- Vorgehen des Königs in Frankreich selbst erzeugte; der 
erstere sagt in dieser Hinsicht^). «Tonte la France n applaudissait pas 
à l ambilion du monarque, mais on en rejelUùt la haine sur celle du 

') Roussel, m, S. Ht; nacli einem ungedrucklon ^fcrnoiriv 

Liinierä, liisluirt* du rigne «le 1a>uis XIV., 1718; iV, S. 42. 
*) Larrey, histoire de Fraiu>e ihmis le rigne de l.«uis .KiV., ITit!). V S. 43. 
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luvoi'i«; in ^rloKliciii >>hm(' iiussert sich I^a Hode'; bei Mespiri lumg 
des Hyswicker Friedens: *Ia publication de la pa^x causa une joie 
universelie, d'autant plus, qu'il iiaraissait ((ne le roi tcbn chrétien en 
rendant un si «raml nomine de places, avait quittr toiii dc^^^oin de 
--■'ajrfftHiKlii - Von Ix'soiidcroni Intore!»sf' ist aber, dus^ La Mode das 
\Vo-T-i( und Kiid/.icI der n(>ii(iinn>^|»olitik erkannt liât, v,<Min uufli i^ioine 
Au>(iihrungen idclil buch<ial»ln li riehlig ssind. viehuehr an Stelle der 
Absicht die vollendete Thatsache gesetzt ist. «Ces chambres (de Hi^tz 
et de Briaach) réunirent insensiblement tout va qui sc trouvait entre 
le Rhin et la France, sou.« prclexlc «ino « es fiefs pnrli( nlicrs avaient 
untreroi« rolov»'* on des ti'i»is évèchés ou du comlé de (^hiny, membre 
du duehé de l.nxeiulwurg.« 

Von den Geschicbtschreibern Frankreichs im 19. Jahrhundert 
8|iricht sieh am entschiedensten tregen diese Politik Sismondi au«, 
indem ' Ii ■ Hcuuionen 'usurpalioiis violente-:« nennt und von dem 
Hv-w h ki'i- l'iie'lt'ii -aul : * fr'nt-êlro il- i K - l'i riin ai- ' aiiiaicnt dû re- 
trarder ce ti aili' fniinuH ïr piu> |j<)noral)le i\v ceux ijue si^jna l^ouis XIV«^i. 
Dagegen sujjl Marlin von den lleunionen: »cq^ entreprises procédaient 
d'une idée juste au fond« und von dem Zurückgehen der Kammer bis 
auf die ältesten Zeiten: «oeei eAl tourné au burlesque s'il n'y eût en 
toutes ces njaiivaise?* raisf»ns quelque chose de sérieux et de profond, 
c'est-à-dire \n vovcndicalinn du vieux «ni p^aulois pour la Francp« 'l 
Noch nielir weicht der neuere IJiograph Ludwig XIX. üaiUardin hin- 
sichüidi des Ryswicker Friedens von Sismondi ab; »la paix de Ryswiek 
était dans Vensemble une défaite Hagrante; ... la paix de Ryswick 
est restée dans le temps même et dans I histoire ce qu'elle est réelle- 
ment, la preinicre manifestation d(( la décadence de Louis XIV«.'') 

Am /.ulrçfTpntf^i( n vielleicht bom teilt vom französischen Stand- 
putikle aus die Keumoiien Daresle, wenn er sagt: »Le principe des 
réunions n'était pas contestable, mais rien ne l'était plus, que la 
manière dont elles s'accomplissaient; il sufilsait d'avoir des prétextes, 
et de suivre en apparence la forme de la justice*').* 

Auch solche geinässij^len Au(fa«-=nnjîf>n •stehen aber im (îc/ensalze 
zu der neuem deutschea üesebichtschreibung, welche nabe/.u eiiunüliit 

»j U Kode, V. s j.(!> 

*) Sismondi, histoiit' <k's Krançais, XXV, S. 411. 

'i d«> Sismondi, NXVI. S. 21*». 
V Martin, XIII. > .-)75 iï, 
' «iaillartliM. V, S. II. 

*. Diiitstc, hisloiif Ut> l'ranjf, IHTA, Y, t>. ül7. 
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tlaj^ ll<'iinii)iis-l'rin/i|» zum Teil unlcr den scliarisien Ausdrucken ver- 
wirft, ultue auch nur zwischen den drei Gru|)|ien vuu ileunigneu, 
gepen Keieh, Hensoi^Uiin Lolhringen und .spanische Niederlande m 
imlersclicidoti. Nur lltiiiko howeist auch hier seine fftosve Unparioilldi- 
kfit, indem er liiiisiclitli' Ii <!( i ersljroiiatiiilen Gruppe eine Verschuldiiii': 
uiclit mir auf Seilen der I raiiznsen lindel : »die Seliidd der Deulselieii 
hei den lleuniutieu war. dass sie Iriihere l uljcsliminlheiten in den 
Verlrt(<.'en geduldet, und selbst zuletzt, als dieselben zur Sprache 
kamen, Frieden ge^chlussen halten, ohne sie zu heben ; die wachsende 
l'elterleuenlieii fier Franzosen )iewiik!>^ dann, dass sie es endlich 
unternehmen k(.iuilen. die unbeslinnnl hi-^'^fner) Fne/en ît-ui/ in ihrem 
Sinne für enlseliiedeu zu eraelileu. und zur Ausftilirunn ihrer Ansprüche 
zu schreiten« 't. 

Volle Klarheit in dier«er Hinsieht wird allerdinjfft erst eine archi- 

vah'sehe Bearbeitin){i der Verhandlun^^en id)er die InUiringische Sfttis- 
faklions-Anjjele-pienheit auf dem we-^tlahselien Friedens-Kun<îresse unter 
besonderer Ueriieksiclititiun^^ des Üriel weehsels der kni-ei liclirn f h -aodten 
mil dem Ilufeiu Wien brinj^en k«'tnneii; bestätigen soh l h- Kor<i iuuigen, wie 
anzunehmen, die aus gedruckten Quellen gesch<)pfie, in den vorstehendrai 
Ausführungen vertretene AulTassunfK, »o wird auch m Deutachland eine 
mildere Aulfessun-: fh>s Ilennionj^t'iiN i m hmons an sieli F'lalz greifen 
ii>i'is<en. Mnn wird. .sell»-i i'il'f'i K;iiikr hinaii-ûoheiûî, 'lof Ai;i'rkennun^ 
sich nicht ver>;clihes''en können, dass die deutsclien l nlerh.üidier nicht 
nur die Unbeslinuutheiten geduldet, sondern nach dem, was voraus- 
gegangen, durch diese Duldung der franz(W!ii^chcn Auflassung ein Zu- 
getUHndnis gemacht oder zum Wenijxsten den BevoUmftchtijrten ein 
(lewisses Recht gegeben haben, ihre Aafla-ssung tür die zutreffende zu 
hallen. 

Sclivvieiigcr noch liegt die l''rage hiusichllich der Heunion des 
Herxogluros Lothringt n, da der Herzog bei den Friedens-Verhandlungcn 
in Mflnster nicht beteiligt gewerten war, nnd da bei dem eigentümlichen 

staatsrechtlichen Verhältnisse des llerzo^'tums zmn deutschen Keiclie 
('.-• mehr als fragrlicli war. f Ii die Krone l"ra»ikteich Abmachnnften mit 
Deutschland auch aul l^utlnui^ien zu bezieh« n I t-rechtiul war. Ihitlen 
die Ansprüche l'rankreiclis sich auf die verhalinismiissig kleinen (^ie- 
bielsteHe beschrfinkt, welche auch nach 1567 nachweislieh dem Reiche 
zu [.eben standen,^) so wHrde man das gemüssijrte L'rleil auch auf 
diese Keunion ausdehnen können. Selbst Tür die Riickforderunjr der 



■ . Rankt' S. W., X, S. 3fi6. 
»; b. S. 21. 
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in der nveiten Hälfte des vorhergehenden Jahrhunderts von den 
Bischöfen dem Herzogtum zuf^ewendeteti ALtrdiunij^en werden mildernde 

rmsliiniJe zuzuerkennen .«ein, \veiui;rleich die Uistiiinei- zu (iie.>ec Zeil 
weder rrs litlidi, noch auch wie dir !*eitlis>l;i(itp llialsüchlich unter 
frauzoi^iscber Oberhuheit ge.slanden hauen, die luUlere vieluiehr er^l 
im Jahre 1614 ihnen aufoktroyiert worden war^K Aber wenn Oester- 
reich in der Milte unseres Jahriiunderls su der Erkenntnis gekommen 
wäre, dass es seinen i(alioui.<(-iien iiesitz dem tialiunaicn Einlieit.-'- 
dranjre '^'C^'iMiiibor auf die Dauf'i iiichl wünlf !ii'lian|>1<Mi ki>nnoii. und 
iulV)l>!,e dessen niuiiiiiilic Teile an die Sciiwei/. u. r>. w. al><îelrt'teti ii;ille: 
zweifellos würde aucli diese Gebiele llülien später zuriickgelorderl 
und ebenso zweifellos würde es die öffentliche Meinung auch in anderen 
Staaten EurofMis dafür auf sfiiier Seite (gehabt haben. 

Durchaus zu verurteilen ist aber die Reunion des ^ranzen iiljrifjen Lolli- 
rintjens, also do-^ weitaus gri'»sslfii Teiles der beiden Herzogt iiiner ; -Macht 
gehl vor Ueclil«, ist hier für die Iranzösibclie Krone die Parole gewesen. 

Mit glekdi^r Schärfe wird man sich auch gegen die dritte Grupix . 
die Reunion von Gebietsteilen der spanischen Niederlande zu erkittren 
liaben: hier können weder irgend weldie Rochtstilel noch mildernde 
Umstände angeführt werden; der jirosse Hut von Morlrt ln wai linirh- 
aus berechti;ît, das Heunions-Verl'ahren als euie liewaltlhul und oiien- 
kuodige Verletzung der Kriedcns-Yerträgc und des Vidker-Rechles zu 
besteichnen. 

Wenn abweichend hiervon dem Reiche und Lothringen gegenüber 
ehie gewisse Rechtsgrundlage für die Reuniouslheorie als solche zu- 
zugeben sein wird, so linden doch dadurch die an das Rurleske strei- 
fenden Ausschreilungen, welche aucli diesen Ländern gegenüber durcli 
die Art der Beweisführung der Kammer, und fast in noch bt>herem 
Grade durch die Tätigkeit der Reunions-Kommissare begangen wurden, 
nicht einmal eine Erklärung, geschweige denn eme Begründung. Um 
von «hf'^en eine riHift'/c Anscliauiuig zu [rewîimen, dürfte c« utivcr- 
nicidlich seui, das j»anze Reunions-rnternr-hmen, wie in vorliegender 
Arbeil vefäucht, in Zusammenhang /u bringen mil den Jahrhunderte 
lang genährten, von Richelieu besonders energisch verfolgten Ideen 
von der historischen Mission Krankreiclis zur Wiederberstellun;; des 
alten Frankenreiches und seiner Ausdehnung bis zum Rheine 

■ s. s. la. 

Wicliligf^ Hinweis« auf ditse Politik Micliolifus iTithalltfii auch din 
Msxîinca d'Et»t von liiclielieu t(>)llectiotl de documents in<''(lits, nu'langcs Insto- 
riq««s, iu)vv«lle série, III, lânX», auf die nftchtrMglieh Privatdojient Dr. Bloch in 
iStraMburg mich aufmerkaam machte. 
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• tiiui'.c »•-! liarn'i' i>;ir l<'s Pyiviivc«, les Al|)i s ri le tîhiii: ce 
sont dos lirnitfs luiliiifllcs, la }îéi)t!Taii!!i'^ n'en cûniiaît pa ^ d'aiifro-' 
damit i^l klar au« li der den lîeunioncii zu Grunde liegende dedunke 
iiu>;j;o-{)ruchen; die Worte ferner, die Soret von den RheingelQsten 
Franicroichs mr Zeit der Hernschaft des Wohlfahrtsauûschusses braucht : 

• t r> ific'cs <(iiit dans l"uir«-j lassen sich mil vtiUem i^ct-lü«? auch auf 
die Zeil der lî'-jicrunjx der beiden Kardinäle tun? fjidwt'/^ XIV. selbst 
anwenden. Dreimal im I«nife dieses ungKickliciisteii .lahrhundt tts deul- 
sclier Geschielde w ar der Aulauf zur Verwirklichung der Plaue gemacht 
wordeD: nur wenig fehlte daran, dass beim dritten Male das Ziel 
wirklich eir<'icht worden wiii(\ Da war es weniger der Widerstand 
des Keiciics, als der rmsehwui)^ in der eurO|)!iischeu Siclluii;: und 
Politik Ludwigs XIV., der im letzten Jalirzetinle die Durcbfübruog ver- 
hinderte. 

Die VollstrcckunK deü Testaments Kichelieus war damit zwar 
{keineswegs aufgegeben, aber doch um ein Jahrhundert hinausgeschoben, 
(Uli dann wieder bis in uoi^ere Tage hinein die französische Politik 

Deulschhnid gejicniiber zu beliensclu-n. 

Jahrhunderte lang hat so uiis(!r Vaterland unter der von Hichelieu 
eingeleilelCQ Politik zu leiden gehabt; llrösse des Geistes werden wir 
aber auch bei unserem Gegner zu würdigen und daher rfickhaltlos zu 
bekennen haben, dass nächst dem grossen deutschen Kanzler die 
uanze neuere (lesehi«'h(e keinen so genialen, gewaltigen, um sein 
Vaterland verdienten hitaalsiimiin aufzuweisen iial, wie den iiardiuai 
liiehelieu. 

'i Soicl, I. -'W. 
') öoitl, IV, ». Wo. 
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ANHANG. 



1. 

EiUtatrf Sil ainem KiiniylicJicn Erlaane für Einsdeioitf (kr IkuHivns- 
Kxtmmer »ti MlU. 

M«i!.'Bt:.-Anit.B, 34. 

/^MixA das tmhffiigendt ^ekiifaH» von HumhIj: entworfene SckrifMüicL- limtet 
dir Seil'' f ! Ai'iii 7 uiiMi/i >i'riiiheiii' \ cnniitinni iluc ßrstiitit/iiitii, 'In riiKitnc W'rn- 
tluHifeit lUx Ao«."c/*<(ji iroiliii'h irkikrMtreii. \ oii luleres^i: ml dabei, i/k*« JUimulx 
IN diamt »Ktittrmf gflAithenta Krkiii»e tidl 9ellt*t einfr mgieidt bedevlwmen IMk 
xuyetrIU hatte* aU «• 4« Kinteitmtff der Kammer iciti-liek erhielt. 

I.ouis, )iar la ;.'r;*ii i- <î c Dii'u ro'\ dv Kram e et ilo Xavarrt.', à nos 
aitiK'ä et l'éaux Salul. -Sasuir fa)i><>i>s t|tir: Xuu^. ayant l'-U- ea^MM- par no^ aititiK 
et féaux George Anbusson de la Feailladc, ancien archevrqae d'KinbroD, évt^que 

(|p l'i' i|i r ,!i >îi-!x;. .la(>|iU's lie l'ii'iilx, é\"'(|iie lii- r<''j;Ii<f ilc Ti>u1. i-l .leaii Ai- 
inninl d(; Moiu hy il'H<Hi|Uiiicuurt, Cvi iiue île l't ;îlist «le Vetiluit lanl pour eux, 
i|ue pour leor elerg^ ^''cutier et nVulier de leur« églises, ont «n avi», i|«e 
noire ]ii««nr'-iir ;.*'i)fial on notre rour <!<• l'arl'-iiicnl, < luutihr«- tles conii>tt'N de 
Mclz voulait faire sai!>ir le» rovcntiü temporel», tant de leurs évêchés, ({w du 
clergA st^riilier et rrfruiior, «|ni riMhpose )c<i ^jrlis«':« de Metz, Toul et Verdun, faute 
par eux, d'en jivuir rmiriii à la fliaiiibre des aveux et déiiornlirenietits, cunicnaiil'i 
Kpeciliquenieiit tuuH 1cm bicm ( t droits« temporels, dt'-pendanls des dites éiiUses, 
et obtenu de nous* onsnile les invrslitures necetisaîres, ce que leur est, quant à 
prt-sciit, i>sililr (le faire, (lari i- i|n'en( iirc liieii i|iie toutes les terres < t 
seigneuries, qui sont Kituéos dans l'étentliie de leurs diO('i' :<es et de 
ceux de» 6v<>quc<i de lîfil*». Luxcinbonrfr, Spire, Worms, Mavencc, 
Trêves, l.i('i;i' et autres s ■ . nî toutes d é ]>eiiiiaii t es des éjilises et 
évêthes de Metz, Toiil et Veidu» <jui étaieiil avant le trait»' <ip Munster 
trois princijtaufés ofpV'siasli<|ucs de rotnjure à r> s< cpl loti sîculeincnt de 
<|ueli|iies unes <|ui sollt rill l'alatiiKit. oll font partie des biens tem- 
poreK lii's ('lilisf^ île H.ile, St laslmiir;.', Si<ir4', Worms. Mayenec< 
Trêves et Lu'jje, eotiiiiiL' il est juslifii' par le» une ion» car tu la in- a 
des dite:! églises de Metz, Toiil et Verdun et les autorités des an- 
ciens auteur s. 

î^i e.sl re lté an mo) Il s ((U ' e u X c t 1 e a r I I steulier el rë i^ulier iic 
jouissent pas présentement de la vin{;lième partie de tontes les dites 
ferres el s e i n e II r i e s i\ ( aiise (|iie leurs prêdeeesseurs évi'<|ues el elerjjes ont fait 
un si iiiainais u:-a;;c et telloiitenl néglige ïta Uivua ut droils des dite» églises (]U lU <Mit 
ilepuis près de «]ualre vin»l ans cessé rie contraindre leui's vassaux, de se rendre en leur 

1 Olli' [iMiir l'eM i rii e île la jurisiiict loti fi-oilale de leui>. i-;;llses, ainsi «(u'ils étaii lit 
4ddigt s ee t|ui les )i reduil dans la nécessité iravoir reeuurs à Nous kur »ouvi rain 
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el äei)jiK'Ui- UoiiiiuiUit iiaa i>iùu$ cl <lr>itl:s (i<iii-nUaiit:^ dt- leurs «lilu» églises, {jour 
nvuir des jugea, pardevant lesifaels ils putuient faire assigner les détenteurs des 
U'rres Sfignenrifs döjtendanles de Ifurs éKli^^es. Mais <|iioiqiu' nalur'>Hf»nif'Tif 
res surles Avu iiialtereü (lussent ôtre traitées dans les causes el juriädiclion^ 
féodalles de leurs églises, néanmoina dans les circonstances et Tétaf présent des 
iliDSes il h.'Ur est iiii|i(>ssilile de le faire, ixmr ce iju'il n'y a pas un de leurs 
vassaux, dout les lie fs ne stiieot cumniih de druil, ce qu'étant leurs dits vassaux 
se trooveraienl juges e( parties en leurs propres causes. A ces causes et autres 
c-onsideratioris, ù ce Xons inoiivaDtes do notre fciliiine srience, pleine puissance 
et autorité ruyole, Nous avons commis ordonné el depuiv- ol i>ar ces pré- 
sentes sign<!'es de notre main, eomneltons ordonnons et depuions pour tous en- 
semble ou du moins au nombre de sept jugea en dernier res.sort et sans appel, 
tous procès ot cuHlestalions miui el à mouvoir pour raison des droite, terres et 
seigneuries, faisants partie des biens temporels des églises ott èvéchés de Metz, 
Toul el Verdun, circonstane»'?* nu dépendances de celle>, en ifuelque lieux de notre 
domination que les dites liieiis, terres, droils et seigneuries soient 
assises el si luC-es, Voua en allribuanl àres elTul.s luule lour, jurisdirlionelconnai- 
^^sanre, et relie interdisons à foules autres cours eljuges. Elpour procureur génér.il > ii 
ladite commission Nous avons «ommis el conunellons noire .\tnU- el féal Kolaml 
iluvüulx, notre conseiller en noire cour de parkuienl de Melz, pour y conclure 
en notre nom et faire telles retfuisilions pour Nous et le publique, qu*i] avise 
lion être, auquel Nous avons donné el commis pour suli.stituls en la dite com- 

luisüiuu les per&uunes de '), auxquelles Nuu:^ duimuus pouvoir en eus 

de maladie ou autres empêchement de la personne du dit sieur Raxaulx, de 
faire les fondions pour lesquelles X >ii< l uvoiis y depoté et commis : et pour notre 

greftier en la dite commission la pt-rsonne de ') que Nous avons pa- 

raillemeot commis, môme les avoeats et procureurs de notre dit parle- 
ment de Metz, qui i nit choisi par le dit sieur liavaulx, pour occuper 
pour les parties, et alin qu'il y ait un lieu certain, uii les personnes assignées 
poissent comparaître, Nous avons ordonné que nos dits commissaires s^asseralde- 
ront en I hôtel commun de noire vdie de Met/, à tel jour et heure, qu'il sera par 
eux arrét<>. Öi donnons en mandeineoL (Sclduss.) 

IL 

S'rrini fi'nqf heim MeUei' Parlamente an, oh .sich narJtivrisru ht^sr, 
(bm il'i^ Farhtnienl seine Eeehl^prrehunij schon hisher nicht auf den Be- 
rckh tUa wéUUcheii BesiUes ihr Bischöfe IxscIuühJU, sondern auf die 
yatm Diägew au^Mtii habe, 

Meli. Ber.-Ardt. B, 30. Per Brief îa rfffr glekAe iris der S. 57 m- 

tjißliiir; iUe dorUtjf Aiimerkiiitfi lictlurf <Uihcr ihr Tifnchti«juttfj i'rtit; dir 
etgeMhuHdtgen ('Htertchhjt Ruamlx' ist tUt» Datum ncetfeltwi lumdiUij, 
dat & 67 oHgegebene ilas eMrefihide, Ja der Brkf in den Stand der Ver- 
JunuUungtn mm Jktmber 1647 in keiner Weise prnet. 
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Ct>|;>e de la lellre dt M"' de Scrvien à un officier du [»arlenieiit 
do Mets le 0 décembre 1(147 {«orfätfß in der SittHug der Jtwitkniaxmmer tvm 

Monsieur, 

Appreiuiiit, <|»H' se |)r<'->-<-nl<- uno difliciiltr sur l'explication de r.ircuninKKlp- 
ineul, ci devanl fait entre les ainbaüsadcurs du roi et c«ux de l'empereur j'ai 
cru, que Vous n'auricx pus désagréable que je pme la liberté, de Voi» demander 
vos Sfntimcnts sur cette question. <iue je tiTi> de 'n'-- ^rnnd.- iu))iiii î m* «■ j.-'ur 
Sa Majcsli-. Vous verrez dans i'unprimé, «jue je Vous eiivuic, en queU termes est 
conçue la cession que !*empereiir doit faire au roi de tous les droits, que Ini et 
IVinpire peuvent avoir eu autrefois sur les trois <' véclu's. A présent les impé- 
riaux veulent restreindre celte cession au seul temporel des év6cbés et aux fiefs, 
qui relevants d'eux ne conservent pas la qualité d*états immédiats de Tempire; 
pour lïii'U résoudre la difliciilt»'' il faul considérer. <)u'il y a de trois sortes de 
liefs dauiî l'etenduo des trois cvêchés. Les uns relèvent des évéques et n'c»tl 
point été immédiats de l'empire : re sont les seuls que les impériaux voudraient 
laisser au roi. Les autres en ' i. m h: m-.; mis ne laissent pas par raison des 
nx'-mes fiefs, <|Hoiiiue inouvant.s «les «'•vèi)ues. d'ölrc immédiatement soumis à 
l'autorité de l'ernpercnr, sans reconnaître autre supérieur, (|ue lui. Les troisièmes 
8<mt seulement situés dans réti>mlue des diocèses, ou Jurisdiction spirituelle des 
évéi|ui's sans avri ■ j imuis relevé d'env p;jr rtufttn« <ir ]i('ii<!nnce temporelle. Les 
impériaux soutienneni aujouid liui, iju ils n enlendeiit point avoir cédé au roi le* 
(iers des deux dernières espèces. Nous disons an contraire, que la cession étant 
{rénérale de tous les itmit-- <]i\r- l'i-mpemn- n cii dnnF Ir-s évérliés. Inul ro, qu'y 
se trouve dans l'étendue des diocèses ou jurisdiciKin »iJirituelle des évéques doit 
être ft I\ivenir sous Taulorité du roi et ne connaître plus celle de TEmp^nr, 
piiisi]ii'iî a l'il'' ("fit ce, <|u'il Im app'it IrM.i't Outre que In ( i ssImh rtani < nnr-iie 
en termes généraux et faite sans aucune réserve, il n'y a pas lieu d'y apporter 
une exception. Nous avons une puissante raison pour appuyer notre opinion, qui 
est, c)ue les impériaux pour l' u r i (nmodement avaient voulu ( o(i< evoir la cession 
aux termes, qu'ils pri'lendent tnainleiianl qu'elle doit être entendue, et avaient 
voulu ajouter au premier ]>rojet, (|u'ils nous firent présenter une clause pour ex- 
(eplor tous les tiefs des ducs, comtes et barons, jjentilsliomines, et autres, qui 
sont immèdialcmenl soumis à l'empire. Mais ayant été soutenu de notre part, 
que celte limitation ou exception n'y i>oiivait être mise, et (|tie nous entendions, 
que la tession soit générale et sans réserve de tout ce, qui avait autrefois ap- 
partenu dans toute l'étendue des dites évédiés c'est à dire dans les limites des 
diocèses et non pas seulement des biens temporels des évéques, les impériaux 
acqui<'scérenl à nos raisons el consentirent, que l'exception soit otée; ils deman- 
dèrent aussi d'accord que les autres endroits oii ils avaient mis: »in dictes cpisco- 
patus eorum4Ue dislrittus temporales«, le mot temporales soit rayé pour les 
mêmes raisons, que je viens de représenter; encore qn''ellcs semblent ct>nclttaiites, 
elles seront extrérnemeni fortifiées, si on peut justifier, que le 
parlement, établi dans les dites évéchés ail fait reconnaître sa 
jnrisdiction dans tonte leur étendue tant spirituelle, que temporelle 
et si on peut aussi prouvi r. qn» le droit de j>vnlcr1ion que nos rois 
uni eu depuis lungues années en ce pays là, soil étendue sur luus 
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ceux, <|ui Olli leur Ucineure, dan« los trois <'vrrh«'s t-i <ju«' les gou- 
verneur» établis par le roi lenr aient fait reconnaître raiitorité de 
Sa Mrrjoîf.'' Tnr rn re cas nous aiirori!! (lîus de droit ilr sonlenir, que !n rfpsion 
de l'empereur doit <Hre sans réserve, puisqu'elle ne laiJ que changer Pancien 
drmt âe proleeUon en celui de ooaver&iiMlé et qoe par conséquent la dite sou- 
veraine**' rînit pr<'ndrr aujourd'hui aussi loin (iii'n fait autre fois la protection. 
J'auraiü l'hunneur de Vous dire en passant, que icä comtes de Nassau-Sarbruck 
sont ceux, qui apportent plus d'opposition à la prétention du roi bien qu'il ait 
souvent paru aux disrours de li-nr> ilr;ni1<'s, qu'ils un' ^t(^ rit(''S', |Hiiir pr'tcr 
le serment de tidcliti*. Si la queäliun était moins impurlaiite, Je n'oseraib pas Vous 
demander Votre réponse si librement, que je fais, en Vous assfkrant que je suis 
véritablement ttonsieur 

Votre très humble 
Servien. 

Extrait du traité, fait à Munster le 13 septembre 1646. 

Primo, quod supremum dominium, jura Ruperioritatis aliaque omnia, in 
«^piscopatus lletcn»em, Tullcnsero et Virdunensem, urbesque cognominer;, eorom- 
<iue e]>i80opatuam districtns et nominaltm Moyenvieum eo modo, quo hactcnus 
ad Humanuni spectubant Imperium in postcrum ad coronam Gailiae speclare 
delieant , reservato tarnen jure Metropolilano ad Arohiepiscopum Trevnrenaem 
pertinente. 

('ollationné à son original par moi. i'('inmi'<«;iirf d('|mtr à la récherchc de» 
titres juslilicatifs des droits acquis au roi par les traités de Munster et des 
Pyrénées. 

Ce fait rendu le 1 Avril 1664. 

ßavaulz. 

lU. 

JCm^Ettiker Erîass^ betreffend die Eiiuâêimy der BrnntOM-Kammer 

ÂMruck auH Mecnetf des (trn'ls S. V, 

Arrêt du cunseil d'état du roi pour rétablissement de la 
chambre royale à Metz pour juger de tons les procès et contesta- 
tions mue.s et k mouvoir par les évêqucs de Metz, Toul et Verdun 
pour raison de leurs biens et droits; avec la commission adresséé 
aux conseillers qui la doivent composer du 9 novembre 1679 et 
Tenregsitreinent à la chambre de Metz du 11 décembre li»79. 

Donné à St^ermatn en L>aye le 2A octobre 1679. 

Extrait des registres du conseil d'état. 

Sur In requête, présentée au roi, étant en son conseil par meislTe tii Di^e 

d'Aubu.sson de la Feuillade, ancien arctiev«'<|Ue d'Ambrun et présentement 
ev('i|ue de Metz; Jac(jues de Fieux, evéque de Toiil el Jean Armand de Moochy 
d'Hocquincourt, evéque de Verdun, tant pour eux que pour le clergé séculier et 
réjîulier de I« urs Asriises; contenant, qu'ils ont eii avi'î, que le procureur t'<'ii*'ral 
du parlement, i hambrc des comptes de Metz, voulait faire saisir les revenus 
temporels de leurs évéchés et du clergé séculier et régulier de leurs dites églises 
de Metz, Toul et Verdun, cf rf, faute d'avoir par eux fait reprises de Sa Ma- 
jesté des bienb et droits lemporeLs dépendants de leurs églises cl fourni à la 
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chambre cuitiptet; ile« aveux et <l/>noinbren>cnls omtenanls bien partîculiCro- 

iiienl Inns les Inons et liroils donl l'IaieDl i<>ni]»i)s<'s les dits Iruis ôvrcliés el 
* lerg«\ bien qu'il leur wjil impossible pour lo pn-senl di- fournir les diU aveux 
ol (li^noinbrements à cause ilu inaiivRis u.-^ii^t*, que leurs prödecesseura ev'-ques 
)-l ciei'!!Ôs d(> Met/., Toiil et Wnluti oui fuil >lc8 bîens et droUtt dèpHidunts de 
leurs ••(jlises, ce fait. i|u'il .s'en faul Ix-aih nu|) <|u'('Uk cl kur * krgö m* 
jouisscnl u prtsrnt ilt>s hii ns i-l dnnls, c|ui Imir apiiarlieuufiil, Icstjuds ib> uni 
lellemenl négligé, depuis près de ( <>nt an:« Us nnt cessi^ de faire (tire re^ 
|»ris<es aiiv '/ris^rtiix des dites éjilisrs di • Iii. ii- i t ili nts. ipTils en ili-liennenl c>t 
(le cuulnuiKire ( i>a\ «(ui eu jt)ui!>»eul a litre <i en^agcmeDl, d'iidiaugo ou par 
uaiwpatiun, de les dt'goerpir au profil de leurs «''gliaes, en liiqlielle jltrisdielion 
féodale ils ih' ;i. itirrAÎeul même se |niiirvoir, (|iiand i llc •-♦•rail relaMie, d'autant, 
•|U'il n'y a puï< un de leur^ va^tjsaux, dual les licfs ne »oienl coiiiuiis de droit, 
fanle par eux d'avoir fait reprises de leursc éf^iises des biens et droits, qui en dé- 
pendent, ;uii>i prils y élaienl oldi;;<'s à « liaeune iriulation, ' ii - rte, tpriU soient 
ju)^es» t'I partiéh eu leurs eau^e:», ce qui les oblige, d'avuir recuurs a àa Majetilé, 
couine h leur Souverain et Protecteur de toutes les églises de ce royaume, i ce 
ijii'il lui I lût Irui -. lîiiiiiM i iles juges pardevant Ie8<|uels ils pviisscnt faire assigner 
louH Icä (lëtciii^jleurs de.H bicus et druils, déjiendunts de leurs églises el cierge», 
pour représenter el prodaire les titres, en vertu desquels il prétendent avoir 

droit et jouir des ilils l>iens et droits, si non el à faute de ee faire dans le 

lempa prescrit par le» ordonnance» ()uc les dits biens et droits seront réunis 
nu domaine de leurs églises et clergé, el <iue < ej^endant il plaise a sa Majesté 

faire défenses aU dit procureur jiéiirral de fau'e emitre eux el leur eier;;é aucunes 

poursuites, faute |>ar eux de fournir à la chambre les dits aveux el de dénombre- 
ment ou la dite re«iQf'te et fout comideré: 

Sa Majesté, flanl en son conseil a ordonné el ordonne, qu'il 
sera établie une c liainbre, composée d'un inpinbre d ofliriers du parlement de 
Mel7., iiuî seront elioij,is par Sa Majesté, pour prendre connai.ssaïKC des usurpa- 
tions et aliénations fades des dits bienj- el droits, appartenances cl <lépendances 
des ililes é^lisi's el clergé de Met/. Tout et Verdun pardevant les ()uels il sera 
loisible au\ dits évéqucs de Metz, Toul et Verdun, et à leur < lert;é, de procéder 
contre ceux, qui prétendent être dvli-mpteurs des dits biens et droiU, cependaDt 
a sursis el sursoit loiiles poursuites (jui puissent être faites par 1<' dit procureur 
général, pour raison des dits aveux et ilénombreinenl:>, jusqu'à ce i|U autrement 
par Elle en ait été ordonné. 

Fait au conseil d'état du roi. Sa Ma - lé y étant, tenu à St-Ger-r.ain en 
Ltk^v le vingt troiisiëmc jour du mois d octobre mille six cent »uixanlc dix neuf. 

signé Le Tellier. 

Fo!;/fii ", /l'ri. J'Jrliiinc hctreff'firf : 

1. HikuHnlinaehung ttcH corsldu nilcn KtnitU luiuja-Dclreles, com glac/im Tai/e; 

2. Ettuammff tlfs FarhrntHta-PrästJeiiieH Ihomm tie Bnff^mtgtie rtm Var- 

sitzrndeii, (h'f I''<(rhi :i'<i;'itc l'cniirois ■lolml, Brrnaid (imfj'nii!, .Jcini 
iVoret, Louis Fiemyn, Mathieu Andrtf, Jeau-BoptiHU i^iit, l'icire de VtUt- 
mer, Kerre Z/an^ok, Firançoia (Hiaffiemt, Xkohn d'AtAurtin md Fiem 
('ngtit ij :ii Mitglifdrrn, f/f.y l'arUimnil-i dlia U'ihiml Jinniulx 3Hm Gtnerat- 
Piolui'itnr tkr Bcmtiom-Kummcr, (om n. Koiemlier JO/'J; 
S. EiHtr<i)jHug <fM EinseteuMga'JMretea am Ii. Deumibet î€79. 
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Ki>nii(Hrhrr P'.rluss, Itdrt'jfcHd die Ertceilermy der ßetufimaac dir 
licuitiuits-Kammir su MeUs. 

Abàrwek am ReoÊêit du arrêl», S. Î7à. 

Déclaration du roi qui ordonne, que toutes les villes, comtntt- 

n n »I t (• t. «• t Nassaus m •'■ d i a t s o u i m ni ('■ d i n l s , (.• c c 1 s i a s t i n n es cl r r ii I i c r s 
des (rois <' v>''c héa de Metz, Tout el Verdun svrunl tenus de faire 
leurs reprises, foi et huinma^cn de < o <|u'ilsi en tiennent dann deux 
mois il fioinr il« . uiiiiiiisi' < ! i|ii<- le droit de parcours aura lieu 
dans loulc l'rU'uduf dt's dits >■• vt-cli i' s. 

Louis, par la %tàce de Uieu roi de Frua< <■ « 1 de Navarre; à loua 
ceux, qui CCS présentes lettres verront; salut. Dej^ui- .|ue par le traité de 
Munster rrm|>ereur, les i.rinofs flecli-urs, print'o.H H états de l ein[iire uni re- 
noncé en faveur de noire couronne à tous les droits, qui apparleuaienl à l'em- 
pire sur les villen el évêchés de Metz, Toul et Verdun et sur les détroits des 
dits (' vèehi s. lesquels avant le dit traité de Münster étaient trois |>ru\cipauléH 
foclésias(i(|ues de l'cnipire. uns |<teniiers soins i<nt été d'en recotiiuiilre l'élat el 
les causes principales, tant de l"ali;uuli>nn<'iiient de la plus jcrande partie 
des dites prinei|>autés. ipie de la iiosére extrême de ce qui est resté d^ha- 
tiilanls <lans rélei){|iie îles dits ('sédiés el leurs détroits et ayant reconnu, ()uc 
tous ces deaotdie» procédaient pruiciiiaUnicnt de ce, ijue pendant les guerres 
civiles et étrangère» dont Teinpire d'Allemagne a élé uflliffi' depui:» «on établisse- 

iiierd jusiju'au temps du dit irailé de Munster les i)rinces ecclésiasliipies el sé- 
t'ulier» du ce i^rand étal el Ic-urs vasiKtux niédiuU cl iinmédiaU uni sajis droit 
ni pouvoir non seulement chanté de droits el devoir insoMts les habitants des 
villes, bourjfs el \illaues dépendants ou mouvants des dites principauti'-s, nuiis 
encore ursurpé nur cinpereui«' et les üujcl» de leur empire la pluü grande 
partie des doroainesi cl droits «]ne les dits rois et empereurs dans rétablissement 
de leur domination avaient destiné tant pour en souton r !< ur rl lii^nilé, 

que faire vivre el subsister coinnioileincnl Ions les sujets de leur cntpuc des 
quelle-^ prineipautt-s, a Nous codées par le dit traité de Munster, prenant un soin 
iiarliculier pour donner moyen aux villes, hourps el vdlaites et autres coniuui- 
naulés, qui en dépendent, de se rétablir et repeupler. Noua Aurions par 
notre déclaration du 10 septembre IGtiS ordontié, i|iio les communautés, 
dépendantes ou siljtéo dans Télcndue .lev rvéc Ik s de Met/, Toul et Verdun 
uu les détroits des dits évéchés rentreraient de droit en la iiosacssion de 
leurs droits, usages et biens communs, aliénés ou usurpés sur les dites commu- 
en reml»oiirsant aux aei|uéreurs, )|ui se trouvent fondés en litres legititnes 
le prix de leurs acquisitions el en;.'agenierils, cl ilot)Uis par divers arréls de notre 
conseil Nous aurions encore or<lonné, ijuc les .Seigneurs des lieux représenleraient 
pardevant les commi:<s iues, d<ini Nous avons composé une rhambre. que Nou.s 
avons établie en noire \ille de Metz, le_.< titres, en \ertu desipielles ils prétendent 
el peri oivent des lial)ilanls, lieu^, terres el seigneurie» des droit», rente» el rc- 
devancev. tant (ler^unnel.'«, i(ue réels et mixtes, et le» droits de Taire troupeau h 
part dans cliaeune d-- leurs seimieunes, en exéeidion desipiels anéts pbisieuis 
de no» .^ujet-s, jouissunta de« terre» el droits »eigneurieu.s ayanl produit leur^ 
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titreü pardeviint les dits commissaires par «rrAt de tititre roiueil du 24 jiiilicrs 

(Ifinicr, Nous aurions ordonrn'-. qu'en rxfi ution Mps nrr<"ls de la «lile i lianituo. 
tous nos sujets, (]ai y auraient élé condamnés ou le seraient ci-aprèt^, a faire re- 
prise des «''glist's et clergés de Melz, Toul et Verdun, feraient leurs reprises, foi 
el hommage en la dite chambre et y fourniraient leurs aveux et iléiiemihrenients, 
avec les pièces juslilicatives «le leurs droits el prétentions dans Ic^ temps et sur 
les peines, portées dit *rr«^l justjn'à ce quo les ^V("<|ucs de Metz, Toul ol 
Verdan, sachants le nombre et la consislan« e des liefs mouvants de leurs 
églises et des domaines el droits déjiendants de leurs év('cli«''s puissent obtenir 
de Nous les investitures nécessaires pour jouir des dcmiaiiies et druila Iciiipurclà 
dépendants de leur dits l'-vOchés Mais iVautaiit, qu'en fournissant par les dits 
vassaux leurs aveux et denoiiilirvitu rils ils seront oblifiés. outre les antres pièces 
justilicatives de leurs prétendus droits cl possession, de représenter les iuvesli- 
tttrea, qu'eux et leors predeeesseora ont ei>devant ubtenues de ceux, de qui ils 
tiennent les di»« prétendus droits seigneurieux, par le nioy« n desc|uelles nos dits 
coniimsüaires pourront connailre, de quels droits seigneurieux réels personnels ol 
mixtes, les dits vassaux ont en droit de jouir en conséquence des dites investi- 
tures et que d'ailleurs, si nos sujets des dites |irinri)taufés, à Nous «edées par 
le traité de Munster, conlirnié par celui de Niinègue étaient obligés de iMitisfaire 
aux dits arrêts de notre conseil du 5 janvier et 18 février dernier, il faudrait, 
qu'ils [iriiilui>issi'nt ili u\ fuîs les mêmes titres, c( que nos- ntminissan'es pronoti- 
<;a8&ent deux fuis sur une même question, cl même, que toutes les assignations, 
données aux trassaux des dits i^lises et clergés ne peuvent être si tAt jugées 
joint que notre intent' ai n'- ^l, (ue de laisser jouir nos sujets des droits seigneu- 
riaux OU fonciers, qui leur s^jnt legiliinement dus. cl di- lus empéclter de conti- 
nuer i l'avenir de jouir de ceux, qu'ils ont usurp>'>s, lesquels sont & la foule et 
oppression de nos sujets des dites princii)autés, à ces causes et autres à ce. 
Nous mouvants, de Tavis de notre conseil el de notre certaine science, pleine 
puissance et autorité royale : 

Nous avons par ces présentes, signées de notre main dit et 
déclaré, disons et déclarons, voulons et Nous plait, que toutes les 
villes et communautés, el tous les vassaux médiats el immédiats, 
erclésiastiqucs ou séculiers des évéchés et clergé séculier et régu- 
lier des églises de Metz, Toul i l Verdun, engagistes ou bienteiiant-j 
dca domaines et droits féodaux des dites eiilises ut tous autres que 
notre procureur général en la dite chambre fera assigner, suivant le 

pouvoir que Nous lui en avons donné par ;»rrr1 fit- notre conseil du 17 se|ileinl)re 
dernier, seront tenus sur peine de commise, de faire leurs reprises, 
foi et Iiommage de Nous aux dites églises do tous les biens el droits, 
i|U'i!-- tienripnt m firfs mu autn irent de Nous ou des dites églises 
deux mois après la publication de ia présente déclaration el ensuite quarante 
jours après y bailler leurs aveux et dénombrements en bonne et due forme, 
contenants specilicpieinent les dits biens et droits et de p'-nluire leurs conltrma- 
tions, investitures el autres titres el pièce» justilicalives de ceux; quoi faisant 
ils pourront continuer à jouir des biens et droits quMls prétendent leur appar- 
tenir en conséquence des dites conlirmalions. investitures, reprises et autres 
litres, qu'ils allesteronl ieun» offres de satisfaire A. la présente déclaration, sauf 
à faire droit en procédant h la vérincalion des dit» dénombrements sur les droits 




U!surp<'s par les dits vflssadx, ou villes nu eommnnatités ecclésiastiques et sActi- 
Ik ts. Kl (|uanl au vam p.iUiraur et droit do troupcnu ;i part, voulons ol Nous 
[liait, (]Uf tous nus sujots «les ilil>-s principautés, a Nous cédt'-cs, jouissent entre 
eux du droit dv pure-ours jusqu'aux ■'■qoars des ctochers; et à ICjjard des 
scis^ncurs et autres, qoi pK>lendent avoir droit de valu päturatic et troupeau à 
part, (ju ils imiinont jouir <1u dit droit, sans cpiils prt'teiident <ti dfh'i du quart 
du «lit vain piiliiragü, ni qu'il leur soil permis d'en abuser au préjudice cl dom- 
mage des habitants des seigneuries oii ils feront lenr «esidenee. Si daanoiiB en 
inandenifuls à nos aitiirs et iïaux les ofiiciers de notre cour de parl^'iTK'n« de 
MeU, par Nous commis, pour leuir lu cliumLre royale, établie en la dite vdie de 
Metz, que ces prtaenles nos lettres de déclaration ils aient a faire enregistrer, 
ei le ronlênu en celles foire eM-< uter, pnrdcr ol observer selon 1' nr fnrme et 
teneur sans y contrevenir ni suulfrir, qu'il y suit contrevenu en aucune manière. 
Cm tel est notre plaisir En témoin de qooi Noos avons fait mettre notre sceau 

à ces dites présentes 

Donné à Versailles ie dix-seplu' me octobre l'an de grâce mille six cents 
((uaire vingt, et de notre règne le trenl^hniti^^me. 

signé Louis 

et sur le repli, par le roi 

Le Tellier 

el scellées du (trand sceau de cire jaune. 

J 'olijt ilic Kinriijàtriiniujs- und VeiüffetUlalnnujs- Verjm4U»gvomBl.€9Mbtr3S80. 

V. 

Oriyxnal-YerhamUuuy liber die yeuallsame Wrgmhme dfs Schl<isscs 

Jfetr. B9f.-Ar^ B, 5«. 

Nous, Jean de Bienvenu, emyer, sieur de Mignonville, capitain au r«';;i- 
menl de la couronne, ayant rc<u orrlr*' de monsieur le comte de Bissy, lieutenant 
général des années dn roi, et des provinces de Lorraine et Barrois, commandant 
pour Sa Majesté dans les ^'vAchés de Metz. Toul et Verdun et frontières et les 
troupes élanl en les pays, gouverneur des ville et château d'Auxonne, en date 
dn 4"* juillet IfiflO, de nous rendre & Veldenlz, avec le sîeur de la MÎDoUère» 
rapilain au régiment des dragons du roi, commandant le détachement des dra- 
gons pour Veulent/, pour nous ueheminer au lieu de Veidentz, nous serions par- 
lis de Vaudrevatifçe {hei dem »jtiitfieti S^iarloiu») le 14"» dtt dit mois et aurions 
élé lojrés à Laussiin \ iMnlicim). le lendemain quinxe à Dronnecken et le seize au 
dit VeldenI/, où étant arrivé?* vers le midi, nous serions allés droit au logis du 
sieur Jean tieorj;es Happel, prévôt de l oflice du dit Veidentz, situé dans le 
vallon an pied du dit châtean, auquel ayant fait commandement de la part du 
roi de mais remi-ttre le ibàleau du dit VeldenI?, il nous aurait repondu, qu'il 
n'en était pas le uiailn-, et qu'il ne se mêlait que de la recette du domaine 

') Iki dit Ikiu'niiuiifi fier tleubtchen Mgvummen emiga Intéresse gewährt, tit 
in dienern uiul den /oliienden SihnfutûrkeH dit Sthreßwein tlts Original» beibehaUen. 
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do ilit VcMentz; qu'il y avait un rommandunt avi-< «im liiaux Itomine» au dit 
i-liHleau de la pari 4*' morisiciir le prince de la Pi^tii<- PioiT<\ nu*|uel nons pou- 
vitiiia noua adre^iscr. Knsuile de quoi, ayant priv le dit otticier ou prevöl, di> 
vouloir venir avec nou», ponr parler au dit cuinmandant^ il se serait transpurlé 
avec noua (après «voir Ln.ss« le seiYenl rKpiiK- av< < sis soMata de nolrt- rom- 
pngnip en I.i maison du ilil pr<'v.>t, pour cinp4">ciier, qu'aucunn papiers ne ]>niss*'nt 
«Hre divi'rtis et t iaiit arriv. ^, à la barri/TC. voyant le dit mmmandanf sur If 
rempart, h's armt's à la main, avo« si.n tiiumio. ntnis lui aurions ilil, i|u«> nous 
avions unt li-llre à lui rendre de la fiait de inut -i. i;i le eoiiilc del!iss\, et <|«'il 
voulût prendre la petne de la lecevuir, ce, qu K aurait fait, attunipagné d'uu 
«oldat armé, H la dite Iclire lui ayant i't«' rendue à travers de la dite barrière, 
attrait re|>undiL iiii'il ne savail pas lire la frani ais; et rn\aiil iiiisi- ès mains du 
sieur Kaller, j.rcti ureur du rot au dil Vandrevange, que mtm aurions amené ex- 
près avec nous, pour mms »ervir d'interpr«'le, celui aieur K^eller aurait ouvcri la 

dite lettre et <>n iivnr t 1:11' 1 :|d!i'alioii au dit < oiiiiiuinilaitt, (|ue l'inteiiliun de >a 
Majesté était qu il nous rendit le dit ciwleau, d nouä aurait repomlu, qu t-taul 
ripinntandant de la part de tihinsieur te prim-c de la Petite-Pierre, il ne pouvait 

p;i- Il Taire sans son l'i-die, inuis priant de vmiioir lui donner du teiiq». pour 
1 en avertir f et lui ayant re|diqué, que cela ne «e pouvait pus et que, »'tl faisait 
diflieulté de nous rendre le dit château, nous serions oldi{ri'<a d'agir par voies de 

fait il n'aurait pas laissé de se iléfencire toujours s>ur ( e. i|u'il ne pouvait point 
8« rendre de la sorte, ce qui nous aurait obligé (^^ faire avancer lea dra^oiib, 
qui auraient ronp^ la porte de la dite barrière, et voyant ffue cela ne rnbligcall 
pas à se rendre, nous aurions d' taclié dix draeons avci i' - i .n lies, i|ui auraient 
passé outre i l coupé la première porte dtt dit eliAleau et le:» trois autres sui- 
vants |H)ur y entrer: après rpioi étant enitéa et nous 6lant aania de la place et 
fait occuper !«;« p<>ri«'s, le dil commandant avec trois hommes armés se serait 
présentés sans autre résistance: auquel romme au dil previ'il nous aurions fait 
entendre, que le dil lien il<» Veldentz et ses dépendances étant une portion du 
lief mouvant de 1 étilist- de Verdun, dont le seigneur i lail eondamni' ä faire re- 
prise de la dite église, iluut la sniiverainelé avait été cédée au roi par le Irait» 
<le Munster, rontirnié par < olui de Niiiièjjuu, nous étions venus au dit lieu p4ir 
ordre du roi, pour entrer avec notre monde dans le dit chAtcau et y commander 
de la part de sa niajesti-. Mais d'autant tjUe nous ne souhaitions v entrer que 
préalablement il ne fut dressé un Inm et fiUélc inventaire de tout ce, qui se 
trouverait dans la dite place, nous aurions ord«win^ au dit commandant et pre- 
vnt, de nous montrer tout < «■ qu'il y a\ ail dans la dil(; pla< e. tant d<' nninitions, 
de poudre du guerre, tilrei» et papiers, meubles loeublants ou autres choses gé- 
néralement quelconques. En lY'xëculion duquel commandement, verbalement 
fait, le dit eduimandant lutu .111.01 ouvert les uia;.'asins du «lit château i-t fait 
voir ce, qui s est trouvé dans ( eux et sur les renqiarts, s^ivoir ö pièce» de feu, 
1 livre de odibre, 7 arquebuses à cror, dont deux de fonte, 2 Itoltea de feu, 
12<i boulets. lt»l) balles d arijuebiisi s ù ( n»|. t(i<i ^Tcnadt s rhaig< es. .'>•) livres de 
poudre, 2tiU livres de plomb de gros calibre, UiO livres do mèche et 131 tour- 
teaux goudronnas; de quelles munitions de guerre a éb' fait inventaire séparé 
par le sieur de fiuiscl, tomiiiissaire commandé pour la conduite de l arliUerie au 
dit Veldenlz; et par le prevéït iiuus aurait é|é ouvert une cbuiiibre, proche du 
dit magasin, dans latiuelle nous aurions trouvé 4 mérliants lits de plume, ser- 




va»l» ù la ifarnisun, liois'.i |>laU, six assitUe». une aiguièrt' et ua viel Ijassm, 
an cliandelier äY>lain et un de cuivre quantité de losanges niiides pour vHres 
ilatis un I iifrc et un |>;mnifr (Tusier T.e fait nuiis aiirinns irfcdr ù la \ isilo iln 
(lil l'Iiàuni) et de aen bàliiiienU», lc-2><|ut;U nuuü aurions iii>ii\<-«i eit fort méchant 
état, roivanl la description, que nomt en avons Tait aporl. Knsnîte de «luoi, ayant 

Irii'^si- tlii cliritf-s t à 'a ;;aril«" <lii sieur Moiiclry. lirult-nanl i\o notic 'iruirnjui. , 
noii.s stniiiit» reluurtu' ilu «lil cluiteau au lugi» du dit prevùU-, auijUi-t uuus 
aurions fait entendre, que (tour notre d^rhar^e il était à propos, 

<|U«' nniis fissiiiiis 1 ;i V ; " t • des lilri.'s. papiers* et onseii;neiiiei)t8, 
liai! pouvait avoir, eunvcnant k*^ droite» et junsdictiont» du dit 
Teldentz; lequel en conséquence nous nyant fait voir plusieurs inventaires et 
roiiiptes. loucliani l«'s rtfilci^ et ri'VL'iiii?; de la dite terre ilc VfMciitz. Xoiis nous 
serions isaisiä de trois comptes, con^tslnnis on rm tii- et di'iiense, (mraphés par 
premier et dernier, que nons nwiT* jujîé les |ilus iiii|>orlants, et deineutrés entre 
nos niaini<, savoir le premier de l'année Ui27. ipii n'est pas entier et les deux 
autres des années 16tiO cl l<Hi3, qui ne sont paä conclus et arr^tC>j>: et non con- 
tents de ce, nous avons fait faire ouverture au dit prévôt de toutes les chambres 
de sa maison^ huffets et coffres, lesquels ayant exactement visité, mCme la cave 
et le grenier, nous avon« néanmoins troiué aiienns autres ppicrs, nous avant 
représenté par le dif prcviM, qup piiulatil les ^norres le château de Veldent/. 
aurait été ocrup<- par les I"spa{rntils, (onimc ennue rannt'e dernière W79 par 
les imi>ériauv, ipii n'y auraient nen laissé, cl ipie liinglein|is auparavant l<»s 
titres fie la maison pouvaient a\oir été transporté ù Luutrec et de là i Stras- 
bourg; qu'à son |)arli entier il n'était prévôt et ne faisait son domicile au dit 
Veldentz i|ue depuis trois ans. De tmit ipioi nous avons dressé le présent pr«»- 
cé.s-verbal, pour servir eu Icnip* des lieux ain»i que de raison, 4|ui s'est fait an 
dit Veldentz le dil jour seize juillet mille six cent quatre vingt, en présence du 
tf'wuT Ka ll.-i. ['foi ureur d« roi au baillajie d'Allcniajinr i^l dn ''ieiir ''nvnl. 'pn- 
nous aurions mené exprès, pour rédiger par écrit le prof és-vcrbal, mvenlairc et 
visite du dit sieur Happel, prevAt, et des dits sieurs de MigiKttière capitaine de 
drafons et Guisol < onnnissaire d'niti"i ri< 

yei. {eiyenltândiyj Mignunville; De la Minotière, Guisot, J. <■. Happel, grand 
prevdt, C. E. Kvtler, Oiyot. 

VI. 

Origiml-Brii fr des JleiiHions-Ommissan Œpitam l^mcH. 
Mets. Bet.-Arch. if, 97. 

1. 

Capituin Simon beritktH âfier «MM Semtom-lMH^ceit «m Quitte der firSherm 
Omficha/l VekkuU nmi deren l'mfftgend. 

à Laulrek le octobre lli60. 
Ptiasanl ici h, mon retour de Veldentz le bailli m'a rendu les deux lettres, 

<(UC Vr.iis :ij';iv*-; r.lit l'hnnnnir Ar in'-'rrire, l'une du l'autre du 17'"* ilu 

présent moi Nous avons tait !»•.-. .-ai>ies U Veldentz, oii j'ai trouvé (|uanUté 

') Z)i« JSaUnt im tirigiitid mt hier, teiU in Budv^tufttH, teih iu '/igem «w- 
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do vin, qni appartient à des étrangers du pays de Trêves et de Luxemboarg, 

pii'îsi^tlfnt des Viicn'v, Ip^j uns fn propre, les autres |iar eii^ageinents, et le 
lout dépemianl du romt^- do Voldi-nt/.. Je laî fail arrùlcr jusqu'à ce, 
qa*na Vous vient justirié, h i|nel titre ils tes tiennent, qai est le 

Vi'ritnhlf moyen île coniKiitrc les di'meinbreiiieiils ilii 'lit rnmlé. 

Deux geutiUhoiiiines de ce pays lÀ m'étanl venu truuvcr, pour avoir leur 
vin m'ont donné leur écrit, dont je Vous envoie copie; après qnoi je leor ai 

iftis-S»' alÎPf >-i' pli <''tnrl à oux, d'iiutuiit plus (|iie re, '(U'ils poss*""!* iil . iii provient 
pas du duiiiuinc du seigneur. Si d'autres viennent faire la nit'^mc clioac, mandez 
moi, monsieur, sMI Vous plafi, si Voua trouver lx>n, qu'ils soient traitas de la 
m^nie manière. 

Nous avons été à Wildeobourg, signiiier Tarrèl de Veldent/.; c'est un 
cliAleau chef-lieu d'un bailliage, composé de douze villa)i<><i, dont je Vous envole 
l<'lal. Le baillif de ce lieu ne disconvient pas <|u'il n'ait autrefois 
dépendu de Veldentz. 11 appartient présentement à monsieur le Kbingrave de 
Morbange. Je Voua envoie aussi la dépendance de Grumbach, A. mon retour de 
Sponheim et des autres lieux, o(t noua allons aqjourd^hui, et je Voua ferai savoir 
ce que nous aurons fait. 

Je vous envoie copie d'un arliele de la lettre, ((ue monsieur le chevalier 
Perrin m'écrit, alin «lue je sache de Vous, moaaieur, si Vous entendez, que je lui 
rende compte de lout ce, que je fais dans ce pays ici par Vus ordres et (|u'il 
ait le premier part de lout ce, i|ui se pas.<ie pour en faire cour aux dépcmi 
d'uutrui. .le ne sui!> pas accoutumé à recevoir des mercuriales de cette manière; 
si Votre intentinn r-sl, de rci'evoir par mains (ouïes les nouvellns ilo rc pays 
ici, je le ferai avec plaisir, si Vous me I ordonnez, mais je ne crois pas, «pie 
Voua le prétendiez ainsi, et il me serait fort fAchenx, de dépendre de tant de 

{n>r*!onnes. sais, ijtie pour h" fait de Im nirrre il l'st juste que je lui 

donne toutes les nouvelles, qui concernent le service du roi, mais pour celles, 
qui regardent la chambre royale je prétends ne les devoir ipi'à Vous seul. 

Mimsicur le comte de Manderscheid, envoyé à Metz son aumônier pour jirendre 
SCS papiers, il attend monsieur le commissaire avec beaucoup d'impatience; si 
%-o«B êtes en état de le faire partir, Voua l'obligerea infiniment, de Renvoyer avec 
l< [:'irl< iu. l.:i prise de ]KT83es8ion de ce Comté de Falkeatein réduira les plaa 
opiniâtres de ce pays ici. 

J'ai ap|>ris. i(ue monsieur le duc des Deux-Ponts se dispose & sortir do 
Landsperg pour se retirer à Heidelher^; chez monsieur le prince palatin. Il me 
semble, qu'il serait bon, si l'homme qu'il a envoyé à Metz n'a pas fail ce que 
Vous Bouhattea, de se mettre en possesnon de Heisenheim. 

Quant aux officiers des lieux saisis, il n'y a point de qualité et 
tous de très peu de mérite; gens très mal intentionnés au service 
du roi, qui sont plus des eapiooa que des serviteurs, et qui no font 
des révérences que pour convaincre et pour faire leurs affaires 
particulières et en un mol, nullement propres au service du roi. 
Voilà ce que je Vous peu.\ dire touchant ces messieurs là. et qu'il est bon, de 
ne se pas presser, ù donner des charges ä ces gens là. Le plus honnête homme 
de tous est le prévôt d'ici, qui fait les choses «S'a-siv bonne jirace, et donne 
toutes les lumières, qu'il peut, et qui est un homme, ipii a de quoi répondre de 
ses actions, tous les autres n'étant que des vagabonds. 
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Nous avitiiH encore lant de (ravaii puur la stguilicatiuu tic cet arrél, que 
je ne crois pas que monsieur de Virtce puisse s'en relonmer de trois semaines ; 
aîiwi ne Vous cnniiy*'/. pas aj p s lui; il est en lr<"s bunne Hanté. 

Pour ce, ifui regarde OfTciiburg, c'est une abbaye autrefois très riche, qui 
s*appe1te Disebober^. (|ni a «les jurandes dépendances considérablea, qui aont 
jMiss^dros partie par inonsiout U- | rinoo palatin, partir p n i idnme ta landifntve 
de liesse, et |>ar raonaiear le duc de UeuN l'onti^; elle est située mir une mon- 
tagne, qui n'est commandée de nulle i»art, entre la Glane et l.aneau (Nahe), h 
quatre heurex d in ili i s lu . s de Meisenheim, et trois heures de Creistnar 
tA'nUNOeftj dans le baiH. j»' .1. Mrisenheim. un larn'l de Vcidentz est aflirlu-; 
Je m'informerai exai tenunl .Il m s rcvenu.s, et Vniis le ferai savoir. Je auia 
avec respect 

llonsieur 

Votre très huiiibk et tr«'S <ilK>i»sanl serviteur 

Simnit 

2. 

n,j;'lat'n Simon hrr^^hU ! ii'.rr U. ^n-lnusifutUginit m GMOe dtt BerjMgtton 
Xneihruvken und der fiü/uiu Grafsctuiß Si>on/iem 

Â Laulrek le 22 mai 1681. 

Monaietup 

.r.ii étr il Trarbach et X Castcllaiui ; je passf ici par< ei|iie c'ei^l mon che- 
min, pour aller ù liirkenfeld, ou je serai demain, p«>ur me n-ndre samedi aux 
Deux-Ponts, oti je trouverai monsieur le prince de Bîrkenfeld, <\w je mettrai en 
possession du comt/- de Detis-l'onts. et continuerai dann toutes les terres, ilunt 
il a fait reprises; jusqu'à ce j'ai entièrement exécuté ce que Vous m'avez or- 
donné A cet égard et loraifue rela sera fait, je commencerai par le landgravîat 
de Unange. 

Comme je crois. >n>e Vouh serez bien aise de savoir, ce que c'e!>t de 
Trarbach et de fîaslellaun. je \'.ius en dirai deux mots, Jusfpi'a rc que j'ai le 
temps de \'ous en iliesser un mémoire plus uniple. 

Trarbach est une pelile ville, située sur la Moselle. <h'UX heures au dessous 
de Veldeulz, ù iiiuiIk- clieinin de Trêves h (iobleni e, cheilieu d'un bailliajie. com- 
posé de TiQft villages, la plupart desquels Sont situés sur la Moselle. I^i ville a 
' ' nt rjuator/.e hniir^reois; Traben ipii esl à l oiiposile de Triii1>.ii li a vinjrt trois 
iiabiiant:»; Orüve, '\ui est une heure au «lessou^, en a cent di.\, el Einkirck 
(EM«'nA), cftti est une heure au dessousif en a cent qoalr« vingt, tous gens aisés, 
les autres villajies, <|ui sont dans le llont/.riic^ ;i"i't,Tiil pas si peuplés, mais le 
paysan y étaiil asse^ acctiiumudé. Lu château du dit Trarbach esl très bun et 
sans comparaison beaocnap meilleur que celui de Veldeniz. 

(^.astellaun est dm' ; . f t.- ville fermée de brun<-s n)uraille<i, oui -i nn \<-)n 
château, dans la basse cour duijuel, qui est en sûreté, il y a de belles é< uries 
vofltées, où on iWHt biger cent chevaux et au dessus des dites éenries on pent 
loyer les lionunes et au dessus du haut de très bons fireniers. Dans le diitijuri 
un y peut loger assez commudenienl deux cent humme», el pour peu qu'i>a tra- 
vaillerait à la ville el au chAtean il y fendrait venir par les formes, ('«lté ville 
est située à ciii<i heures du Itliin et à l iu'i heures de la Moselle; elle esl < bef- 
heu d'un bailliage ctinipotié île suixanlc el dix b<mr;;si el villages; l'un desquels 

au 
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iMurgs apiiellé Winningen t»l situé snr la Moselle à deux heures de Gnhlenx. 

Il 111 f seitübh«. i|u'il so il tris util au service <lu roi, d'avoir ilicjs 
Trarbach «t Castellaun des garnisuns, pour tenir ie pays dans k> 
respect et obéissance; d'autant plus, que monsieur l'électeur de 
Trâves, monsieur relocicur |>alalin et messieurs de Metternich l'I 
autres se sont emparés d'une partie des villages, et obligent la 
plupart des habitants des autres ä reconnaître leur jurisdiction, et 
que si le roi n'a pas des gens aor les lieux |»iur emiM'cher ces usurpations et 
violences et maintenir ces nouveaux sujets. Ins hahitanis de ces lieux Iji seront 
tous le?* jours porsé( utés, et a la suite du temps contraints de déserter. Je me 
donnerais volontiers l'hi.inneur de rendre compte de ces sortes de choses à mon- 
sieur le marquis de Luuv . i^ , mais la crainte i|Uo j ai, qu'il ne trouve pas hm 
«juc jv prenne celte liiierte lait que je n'use l'enlreprcndrc; j espère que Vous 
aurez la bonté monsieur de l'en informer. Je suis etc. 



Ciifu'Uiin Stmon beridtlet über die Vollnehung der Hemtüm tler LundgraftciM^'t 
Ltiumgeu und iceiterf Itatnion»-UnUrn^miaigm mi AhndtUn, vnAmnäenin Wurm» 
MMd der Kvrpfah, 



A la sortie de Berigzabem j'ai fait venir ici messieurs les comtes 
de Linange, les(|uels, après beaucoup de conte>tations sur le lieu de rassem* 
tilf'e, chacun voulant qu'elle se fit chez lui. sfiiit enlin demeuras d'accord, que 
ce serait ici. Eusuilc de quoi j'y ai fait venir tous leurs sujets, et ai envoy*' 
des ordres dans tous les lieux du iandgravial. usurpés par monsieur réleetenr 
pnlrifiir qui a enviué partout de ses dra;;ons. défendre aux habitants, d'ol.éir. 
in-'ine en a lopé dans tous les villages, pour empêcher le» dits liahilanls d en 
sortir. 

Pendan' t*nn.lin cl !r lieul«-nanl. que j'ai an^rru' iri nrii élA signifier 
aux habitants des >lils lieux les urdre^^, que je leur avais donné pour la dite 
assemblée j'ai ét^ rendre visite à messieurs les comtes de Linange de Westei^ 
bour'j i ' irribcrtir inne, à ( eux iff Hnrfoidioury et de liocquenoni i Rockenheim ; 
ils ont tous témoigné beaucoup de zèle au service du roi, cl m'ont 
fait mille proleslationa de fidélité pour lui. 

I.a santé du roi et de toute la maison royale, celle de monseigiirui Ir mar- 
quis de Louvois ont été bus au s«)n des trompettes, timbales, tambours, hautbois, 
violons et antres insiroments, et an bruit du canon, qu'ils ont partout fait ronfler 
pendant plus de A heures; la Votre n'y a [las été oublié. Enlin ils n'ont rien 
onus de tout ce qui a pu contribuer à faire connaître qu'ils sont bon» fran- 
V .1 i s ; car le lendemain de mon arrivée ils ont envoy<^ par tons les lieux, dont ils 
jmiisSient des ordres signés d'eux pour que l'un fît les prières publiques pour le 
roi; ce qui s'est exécuta dès le lendemain au grand conlenlemenl de tout le 
peuple. 

Le jour de ressemblée arrivée, après que j'ai fait ce que je devais, et 
que je les ai eu mis en po^>ession. ils ne se .sont pas cuntenlés, que leurs ha- 
biLunU leur prcsUiüseiit serment île lidelilé^ l'.a ont voulu, qu'il» le lissent aussi 
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nu r>)i, <(u<>ji|iK' je leur ni ilit. i|iic ces aortes de rho<<os so fniMiiiiil |>ar des 
('(inimissairc? «Icput^s, ils m'otil n'-pondtt qu'ils elaienl bien aises de roninienrer 
A «Hablir l'flnl .lilr du roi par là, lous <os peuples l'nyant fail avec des t/'inoig- 
nages de joie, qui sunl iaiiroyable». Joui lu jour s'esl passé à boire à la :>anlé 
dv roi. ineacienrs les comlM leur ayml fait dwtribiKT du vin tant qu'Us en 
venleni buire pour cH effet 

Les habitants des lieux usurpés par monsieur IV-lecleur palatin sur le dit 
landgravial. n'étant compara, j'ai donn* défaut contre eux, et pour le profit «î 
dMaré, la posseasiuii bien et valableriietil prise, cninme Vous veTKIS nionsi' ur 
par la eopic du procés-verbal >|iie je Vous; envoie. Je Vous demande la jrrüte de 
nie mander, si le dit prorés-verba! est bien fail, nlin «pie ijuand j'irai dans le bas 
comté de Sponheim, et ((Ue je f<-rai assi;!ner C.reul/.nacli et untres lieu\ usurpés 
;>ar monsieur rélccteni isil.itin, ménie clii'/ les Rhingrafi-s, de la plus part des 
licu.N desquels il s'esl emparé, je fasse la même chose, et s'il y manque quebjue 
chose, Vous auricx la bonté de Ty ajouter et mr le renvoyer. 

Les biens, dont messieurs les comtes de Linangc ont joui jusqu'à présent 

et (Icsiiiii ls ils sont enriire en possossinn fonsisleni en six i-bäteaux, sept Ixuirgs, 
quarante quatre villages et cinq métairies, dans lesquels il-y-a qautorisG-ceul 
chefs de famille et antre fois il-y-en avait jusqu'à dix on douse mille à ce que 
m'ont dit les dits comtes. 

Les usurpations, que monsieur l'électeur palatin à fait sur le dit laod- 
>:raviat, sont huit ;;rands bourgs, dt u.v desquels sont fermés de bonnes murailles, 
.>vi < un bon fossé et où il-y-a garnison, di.x neuf beaux villages et quatre métairies, 
(Unis lesquels il |>eul v in ii îi iix mille chefs de famill' tniN les lieux du dit 
landgraviat sont situés dans ia plaine entre les montagnes et le Hhin, et entre 
Franekendal, Wormbs et Mayence, très bon pays et oii les paysana aont à 

leur ai.se. 

D«ax de mes rhevaus m'auint manqué en (liemio. j'ai été tiblijjé d'aller 
à Wormbs. pour en acheter d'aulres; j'\ ai vu monsieur d'I'.llz, grand doyen du 
chapitre du dit lieu, à qui j'ai donné l'alarme pour des biens, qui lui appartien- 
nent et même ai touché l'arcorde pour i eux de monsieur l'évéque et du cha- 
pitre. Le lendemain le «lit sieur d'EItz m a envoyé son frère me dire, qu'il me 
viendra voir mardi prochain tant pour ses biens propres, que pour ceux du dit 
évi*clié; qu'il y serait venu lui même, mais que le eliai'i're - étant assemblé sur 
l'C que je lui avais dit, il ne pouvait (|uitler. Je lui ai donné rendez-V'uos & 
Heisenheim, lorsque je l'aurai vu, je Vous remirai compte de Tenlrelien, que 
nous aurons eu -n-i nitile. 

Messieurs, de la régcnfc dr Wormbs mont i-nvové un de leurs dmleur» 
faire des pioteslations pour la moitié de la ville et du eluiteau d"- Neuf-Linaugc, 
qu'ils disent leur appartenir; je les ai renvoyé à la < liambre royale et ai passé 
outre il l'éxérution de ma rommission. c<> que je crois qu'il les ferahAter. 

Messieurs les comtes de Hohenlan ayant aussi usurpé l inq villages du 
dit Uindgraviat, je les ai réunis au corps et en ai mis possesseur messieurs de 
Linanye. ^^i les dits comtes de llolienlau allaient à Mely:, pour faire 
les reprises des dits villa;i«-s, il serait Ix'ii. de ne les point rerevoir 
par procureur, et même de les obliger à faire reprises de lous les 
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nutr<»s bien^ «(u'ils |ii»8H6denl*), rc qu'ils fer*inl. puur tâcher de con- 
server le» < ini| villajres 

Messieurs les comtes de Linaiigc Boubait«raient fort d'avoir une gamisoo 
dans an des lieux du dit landgravial. alîn de se tnainlemr contre les violenees 

de monsieur l'ilccknr (laladii. Jf nn trouve puini ileniiroil, où elle serail 
mieux qu'à Neuf-Liaangc, ilam le château du quel lieu monsieur l'électeur a 
mis tin sorgent et six soldais ponr chagriner lest dits »ienr« comteS' Je crois m6ine 
i|n i: -I mit tri^ util au service du roi, tl'av.ir <K-u\ rornpacnies d'infantcrîe et 
quelques i|ra;:ons pour li>nir tout le piiy.-« tiaiis It* rrspcct. 

En alleiulaiil { ('(.Ix'anLf ilu juiir «lo ruisstMiiIjU'o, j'ai refcuillé 
les arehiveit de» diin sieurs eomtes. Je trouve, «lu'on l'an t(uator/.e 
cenl. i|Uiilr<' \ ini:t et tJixscpl vassau\ r«nil i('j)ri>t's llcsso l.iml- 
graf de Linaiigc de quantité do beaux villages et autres grands 
biens, et entre autres de la ville de Prcuaheim et da chfttean de 
lloncc possédés par monsieur l'éli'» teur palatin; tous le-- •,'.r\f~ de f'ii r! 
hommage, qu'ils uni rendus, isout inscris dan.-> un livre, que monsieur le roinle 
de Linaotre-Westerbure a en main, du quel j'ai fait un petit abrégé, que |e Vous 
mettrai ( ti m iin, lorsque j'aurai l'Iuinnour de Vous voir. Tai hicn échaulTé 
messieurs les luuiteü de Liuange les uns contre les autres, qu'un premier jour 
ils seront tons à Metz et y porteront tous leurs litres, qui sont en graad nombre. 

Monsieur l'élocleur palatin sachant (|ue la ville de Pettersheim est une 
dépendance du comté de Kalkeiiülein, a duwié ordre, à ce que l'on m'a dit, pour 
en faire raser les murailles, ce qu'il faudrait empêcher s'il était possible, parce- 
que c'est un lieu où le roi pourrait loger des troupes, situé dans la plaine à 
une heure de Wormhs. Jamais pays n'a été si alarmé, que celui de 
monsieur Télerlenr palatin; mais la plupart das sujets soohaileni 
passionnément d'être sous la protection du roi. 

La noblesse de ces quartiers I&, que monsieur l'électeur pala- 
tin a dopouill/^ attend ce jour là, comme les juifs le Messie. 

Je Vous einoie Monsieur la pro« iiration, qu'un genlilhomme de < e pnys-l» 
a donné pour faire reprise do son hien. Il y en aura encore d'autres qui 
suivront. 

J'ai fait donner assi<;iiatiou ù messieurs les Comtes de Nassau de Wcil- 
hourjî, lies quels le comte de Nassau il'Oltweiler est tuteur; il s'est caché n'a 
pa* voulu, ipie personne de ses gens prit l'e.vploit ; on l'a donné à son porti<>r; 
s'il va a Metz, pour taire les reprises, je Vous prie Monsieur de robliger de les 
fniri' 'le Kircklieim, d' 1t. ilnnd f | Gueileiin, avec !'MTr« npj.nrtr'nancn^ et flé- 
pendanccs, qui sont grondes v\ considérables, el de n«- lui point donner lie quar- 
tier, parce qu'il fait, l'entendu dit, cent sottises, préjudiciables au service do roi, 
et fait tout ce qu'il peut pour empêcher les (gentilshommes de <"c pays là à se 
souniellrc; a même d«^laré contre luess-eurs les comtes de Linange de ce, qu'ils 
ont fait leurs reprises; ainsi il est bon «<-e me semble) de mettre cet homme i 
la raison. 

Je Vous envoie l'exploit d'assignation qui lui a été donnée, ayant aussi 
fait saisir entre les mains de leur receveur, Je viens de recevoir Ut lettre, que 
Voua m'avcK fail Vhunneur de m'écrirc le O"* du présent hkhb, comme j'ai 

') atto «Mat olmc (Ivh SiMn eine» JiecfUwti^jtrttehes. 
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nrlievf' avec irte»sienrs le» romltt9 de Linanf!« quanl au land^ravial. Je parUini 

dciiiaiii |>uur nller jcin li i' nionsieur le [nitu r ilc l'h rkfnfi'lilf, et piendie jour 
avec celui, pour le lueltre en |>osse»sioa du ba^ cumlt; de Sponheim. Ëi pendant 
<}oe Baudin ira aaaigner les babilanls de la dépendance da dit comt^, j'inii à 
Cnblrnt/., |iori(M- à monsieur l'f^lectenr de Trtvea la lettre que Vona lui écrivez, 
alla de ne point perdre temps. 

Je n'ai point d*ordre, pour mettre personne en poesession du comté de 
Falkcnslcii» et Imrunnic do HciioUlskirrlien ; et ronimp monsieur rélccteur palatin 
a fait de grandes usurpaliuus âur les dit comté et l>arunuic, et que ce sera unt* 
même querelle, qu'en ce landgraviat de Litumge, mondez-mni, s'il Vous plall, 
niunsieur, si je dois faire la m«"mc chose que j'ai fall au dit I.inanpc, au ras 
qu'il in'arrive des ordres, pour les mettre en possession des dits comté et ba- 
ronnie. 

Je suis etc. 

4. 

CapiUiin Simon bri ivhtrt uhvr >*einm £uiuh beim KuiJürsU n com Trier m CobleHZ, 
Akr RamiOtttimlern^nmngen in der früierm On^Mihuft Spoithein and bei den 
iänemgrafm, towie weittre ÄMrhten. 

A Lmitrek le 84 juin lßB7. 

Muiiüieur 

J*ai été A Gobtenlz on j'ai eu Thonneat de voir monsieur rélecteur, h qui 

jVii ifinhi Viilrr îitt ■«;. A raborti il a rliangf- de fuulcur cl a t'Ii'- tinr 
licure couiine un homme mort; enlin s'élant reparé après avoir lu ia leltrt;, 
il m'a dit, qu'il s'étonnait fort du procédé de M' de Sötern, qni est payr (à ce 
<|u'il dit) ot mt-nio nu ilelfi df ce, i)ui lui l'-tait du: eoinine je le veux justifier 
par SOS i|uiltancea, lorsque le dit sieur de Sötern agira par les formes devant 
les juges, <[ui en doivent connaître, qu'il dit être le conseil de l'enpereur et 
qu'enfin toutes ses prétentions ayant été re;;lées pax un arrêt <le la cour de 
Vienne, il n'était pas en peine de cc« sortes de chicanes; qu'il était surpris de 
la mauvaise foi de ce gentilhomme. Apr< s quoi il s'est élendn aur ce, que Dach» 
sIiiIjI i l les autres terres, qu'il possiMle. étant un lief de Trè^'es, comme il pré- 
tend, il en ait fait ses reprises à la chambre royale, mais que ces sortes de 
choses auraient leur temps, et qu'il espérait, que la ronreren<e de Francfort rc- 
Inhlirait les cJloees à lein- positive état et qu'il était persuadé, que le roi ne pré- 
tendrait, que ce qui lui apf .l'tieid légitimement, lit ensuite ri rju fint fait mille 
honnêtetés, m'a dit, qu li leiait réponse, et me l envoyerait ; sur quoi, lui ayant 
fait une profonde révérence, je me ania retiré. L« lendemain a six heures du 
fn>tr il m'envfn-'i par son rhambelan et son secrétaire la lettre ci-joint, laquelle 
ayant rei.u je partis encore le mémo jour. 

Pondant que j'étais au dit Coblenis. le lieutenant que j'ai ici et 
liaudin (|ue j'avais envfn é :t (!ienl7n;u h y étant entrés sous un faux 
prétexts (sans quoi les portes leur» auraient été feruiéeû) y passèrent 
le reste du jour lont tranquillement jusqu'au soir, que Taide-major de la place, 

étant veiui au < al>aM t in ils lo;;eaient s iiiforiii. i I nt | arti< uliéreiiiotil, qui ils 
étaient; mais le lieutenant lui ayant dit, qu'Us étaient de la farnison de Laud»- 
perg, qnlls allaient k Ringen, cet aide>nuijor, soit qu'il se soit délié de la chose 
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Ott qn*il ait en d'autres raisons, que je ne peux point deviner, mil une sentinelle 

ilevaiit la |Hjrlc; tic lf»ir lo|:is, < <• ne l<^s «»inp4''< lia pas I'^ la |Hiinlc du jour 
»uivant de faire (out ce, qu'ils devaient; ayant signifié au bailli du lieu parlant 
fc M personne la d^Tlarafion du roi, rarr^^t de Veldenlz et mon ordonnance en 
oxfiuliun ilf la ( «Immission olitenii on lo « li.nmliro royale par monsieur le prince 
de Birckenfeid; ce bailli fut ai interdit qu'il tremblait, comme s'il 
avait eu deux jésuites :\ ses cotés et un bourreau derrière lui, et ne 
pul ouvrir la 1h . 1 1 !; t\ q u e pour iliro: je proteste , el comme l'aide-major 
de 1» place était ctie/. lui, il prit les signiliratioiis et les jeta devant les portes; 
«nr quoi 1« dit lieutenant el Bandin étant sorti, en furent africli/'et autant h I« 
porte de la maison île ville. i|ue l'aKle major tîl arraclier e( qui fureni rallarliéea 
une seconde fols par le dit liaudin et derechef arrachées par le dit aide-major: 
sur <|Ui)i la po)»u]are. étant actüurue, la plu>t"*'l ti'inoignaicnl ci> i-lre fori 
aises. Ensuite de cela, mes g«ns voulant sortir lie la vitle, Irouvi-rcnt les portes 
(ernu'-es. i|Mi l'«itrs fnreiil ouverles une lieure aprcs par l'aide-major. i|ni leur ilit 
(en tremhianlj de la part du {iouverncur, i|ue .s ils leur arrivait jamais de venir 
à Grenlznach faire de pareilles sottises, qults on repenllni«irt, el qu'il Ulait 
cire aussi effronlc (|it*eux, )>our faire Un ctiup pareil à celui là; \iiilïi ce, (|ui 
a'eul pa»i>é au «Ut laeul/naeh, uii deux jour» apié^ moiisieur l'éleeleur palatin a 
envoyé 9IK) draitons, de&qaels 90 ont été envoyé» A Sponheim, pour m'empécher 
d'evf'culci ma cnuri issioti et comme j'avais pris joui iti 23 du prcseni mois. 
|tuur mettre luunâieur le pnoco en pii9sei>!>iuii du d>l ."^ponheiui cl que j'y avais 
fait assigner Utua les oflicicrs. maires et habilanls du dit comté, appartenanees 
cl dcpendanifs, pour les 9 heures dn m.rin. monsieur Irlccleur leur a à Ions 
envoyé ordre de cuiiiparaitre ic même jour au dit Creutznacli pour les 6 lieures 
du matin à peine de la vie, el défense sur mêmes peines & tous les dils ofli- 
ciers, maires et habitants de se trouver au dit Sponheim, suivant les ordres, 
iprils avaient regu de moi. Mais ni ses défenses, ni ses dragons ne m'ont em* 
péché de passer outre à Texécution de ma commission; car m'étant rendu an 
dit Spimlieiin .tssi/. malin, pour y trouver les halijlarjls, que j'y ai retenu, j'ai 
mif le dit sieur prince en possession; de quoi J'ai dressé mon prucès-verbal que 
j'ai fait siiinor au prevAt el gens de justice du dit Sponheim. Rt à l'é^iard des 
messieurs tie i jeutznach, ceux de la ville de Kirbri( k cl autres ilcpendances du 
comté do äpoiilieim, qui n'ont point comparu j'ai duimé défaut contre eux et 
pour le prolSl j"ai déclaré la pos^.ession bien valablement prise avec les mêmes 
commandements et défc iM u au landgraviat de l.inanue. Vous me fcrei plai- 
sir, Mtinsicur de uic mander, si j'ai bien ou mal fait; car si la chose n'est pas, 
connue Vous la .--ouliailei:, on jieut encore y remédier, parcequc mon proc<-s- 
verbal n'a enc«)re été vu de personne, n'en ayant point voulu donner de copie 
h monsieur le prince jusqu'à ce «|Ue j'ai de Vos nouvelles là dessus 

Messieurs les liliin^rufs fout autant de difltculté, et plus de se faire 
mettre en possession, qu'ils en ont fait pour leurs reprises, et comme Us ne 
m'avaient point fait de lépunses sur h-llres, .pie je leurs avais écrit sur ce 

si^el, je les ai été voir, puur savoir leurs ruis4ins. Us tii'uul dit qu'auparavant 
qu'ils patssont se faire mettre en posseitsion, il fallait, qu'ils conférassent avec 
iiie.ssieti" "i ^ «'Iciteurs de .Mayoïici Tii"\. - i-l pnlatin ave<- lesquels ils disent 
avoir de ;:randes mesures à garder, que s'ils se faisaient iiieUrc en possession 
el qne l'on lit dans leurs terres les roî-incs clmses, que j'ai fait dans le land- 




gravial de Liiuui^e et comté de äpunbeim, cela l«ur8 atUrerail de grands affaires 
avec 1.8 dits sieurs élecfeun el que ai elles venaient à se brouiller et chan- 

ucaicnl île face, ils avaient ces électeors |K>iir eiu-mis, losifuels ila veulent ab- 
soluinenl conserver pour amîa; qu'ils ne conlentenl de posséder paisiblement < i- 
iiu ils ont, et «lu ils n*en demandent pas d avantage, avec bien d'autres raisons 
aussi impertinentes, qui seraient trop longues à déduire. Vous voyez bien, Mon- 
sieur, l'intention des pi'di^rins, el <|iic si un ne les presse vij;oureusemenl. on n'en 
viendra jarnais à bout; si Vous jugiez à propos de lu envoycr un oidrc pour cela 
ou dans la lettre. <|ue Vous me ferez l'iumneur de m'écrire, et insérer un ar- 
ticle sur ce subjert et me quereller d'iriiporlance. me int^nncpr rli-- mr r('nflr<> 
responsable de tout cela, faute par n»ui d cséculer iucesiiamment la comniission 
qui m'est adressée, je leur ferais voir article et les presserais rigoareuae- 
inent }f «frais même bien aise, que celte aiïaîre fut virl( o .i\ rint la moisson; 
car nayant plus que celle là, celle des Jiie»äi«urü le» comtes de llunau, el de 
Linanfe et le comte de Ribaupierre, je lâcherais de les achever, pour aller mettre 
mes grains au logis. 

Ne sachant plus rien en «leva du libin, dont <>n n'ait fait Us 
reprises, que les chAteaux et seigneurie d'Rberbourg, ceux de Dal- 
berg, de QneiDiiiid, de Hei/enstcin el cje Mandelle^ j'ai tait donner 
assignation aus seigneurs des dits lieux, de Vous envoyer les ex- 

pioits'j. 

Hier passant à Meisenbeim, je vis M' le baron de Dalberg, qui me dit, 

<|«e sa seigneurie était un lief mouvant immédiatenient di- Tr inpi i i nr : jf liii dis, 
qu'il fallait aller discuter cela à la cliambre royale. 11 me répondit, qu'il en- 
voyerait son bailli, et qu'«n in, sll était obligé de fiure comme les autres, il s'y 
féioudnit; ainsi pour peu que Vous le pressiez il fera tes reprises. 

rnmme monsieur le prime «le Hirkenfeld trouve dans ses doeu- 
iitents, que la »eigneurie de Hickelbetni dépendatl autrefois dcü 
Deux-Ponts, et qu'elle est présentement en séquestre entre les 
main'! d« l'empereur, qui lient «ne sarnison li.in- li duitenu du dit lieu, sur 
ce que monsieur le prince de Simmeru qui la possédait étant mort sans enfants 
miles, messienrft les électeurs de Mayener et de Heidellierf ont prétendu, qn^elle 
leurs appartenait, le premier \>i\r eiigatiement, el l'autre par suteession il m'a 
demandé ce, qu il devait faire là-dessus i je lui ai dit, qu'il me semblait, ^tre à 
propos, avant de rien faire, de Vous en écrire pour recevoir Vos ordres; cette 
seigneurie est ronsidérable, le château est très bon; la ville de Sobernheim et 
celle de Mnnzingen, qai sont fort jolies, l'une située sur la rivière de Naii, et 
Tautie dans le Iluntxrikk en dépendent; mandes-moi, s'il Vous plait, Monsieur, 
si se dob l'en mettre en poesession daIu^ les lieux mêmes, ou si je les dois faire 
convoquer à Meisenlioim, ou si je ne dois faire ni l'un ni l'autre, qu'elle con- 
duite j'aurai à tenir pour cela. 

Ayant B|>pris, <[ue le sieur de Bonrehet prétendait, <|ue la seignenrie de 

Marxhcim, dont monsieur de llounolslein a fait reprise lui appartenait, j'ai fait 
en sorte pour nous assurer cette seigneurie de tirer de lui une procuration, 



') JUao «m ieiium aHdem Onmde, ai» vtU tk au/ dm UnitH Jlftcm- 
ufer lagen. 
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(Hiur en faire leü repriseaj je Vuus l'envoie âlon^ieur, et Vuus prie de lui iHire 
exp'^dier ses affaires. 

D«"i)Uis r|ue iTioiiML'iir k' piinrc do» Itirrkt-nrel«!! >-n |M>ssi'ssi<in ilu «Iik Iiö 
(te hrux-Ponls et du comté de Sponheim, ses nfticiers y persécutent les callio- 
liqiu'.-', iiurticulièremcnl à Trarbach et à Caslellann, où monsieur le prince de 
Bade (il i|ui apparlonail la niDilir «l»- < <• tnintr- el on les ratboliques sont on plits 
^rnnd nombre que les LuUiériens et tlalvinisles* a toujours lr>nii det> prêtres 
(«>ur fairo le service et leurs administrer le» sacrements, Ies(|ii( ls on ne vent 
plus stiuflfiir ayant fait ili-ffiise aux Capunns rli- nerncasltl, (|ui faisaient If sor- 
vicf à Trarl»a< h, Ar s'y Iroiivor li'avaiila;;»' et ordonru' au curé de Castellaun, de 
sortir ilu cli;it(;au oii il a loujniirs résidé-, <f «iiii lin-l <c.s pauvres calboliques 
au (U'^fspoir. c.fux de Mei"-» uliflm. >|ui snul au nombre de vingt-trois familles 
et plus de renl ■ iiif|iianle domI'sli(pll■^ ('alholi(|ues sont extrèinenienl mal Irait^'S, 
auxi|uelH on ao donne pa» »culenx^nt la iiltcrté, de venir à la nieaae de Lautrck, 
iti de faire baptiser leurs enfanta par nos prêtres, encore moins recevoir les 
saeremenls dans leur ru-ccssitë, (ça |>anvres f,<^ta, mourants comme des chiens 
»H«)t< cunfvsâioH et saus couuuunion. 

Si Voua aviex la. 1>onlê d'en écrire un mol au dit aieiur prince, Vous fericx 
iino , r .iii.li- < harité et ein|)ê< herie/. la ili-serlion îles ratliolii|iics, qui aimeront 
IjeaucdUp iiueu\ abandonner, que d'èlru Irailéâ de cette manière. 

Je Voua demande la grflce de me faire réponse sur ma précédente, et de 
Vous SMUVonir de Votre pauvre arrliidia<re, <[ui est avec uu iiiufuthl respect ele. 

J'oubliais de Vuus dire, que monsieur ie prince de Veldentz est allé à 
RatisiMne. 



Déclaration du roi, potin ut siippressim (h- la chambre royale àal^c 
à MtiSy wri/iée m Parlement te 2'» décenthn 1080. 

Alldruck aus iraidl </« (irn'-t*, S. 4ii1. 

Louis, par la prace île Pi ii i ni de Kraiice c l de Navarre: à tous < eux, 
i|ui LOS. présentes lettres verront, s.iiui. Cuuiinc par le traité de trêve, conclu à 
Ilatisbonne le quinzième août 1084 entre Nous et notre très cher et très aimé 
fiére Pemjiereiir et l empire. Nous avons promis pendant les vingt années, iiue 
la dite trêve doit durer, de ne faire aucune:^ nouvelles réunions et de ne point 
prétendre do renlm en possession d'aucuns lieux, dont Nous n'étions pas en 
|,uN^,.s^iiiii le jour de la M^naln-i- fin dit traité, et )|u ainsi la chambre royale 
pur Nous établie a Metz, en cou»é>|ueiK'C de l'arrêt de notre conseil du vingt- 
troisième octobre 1679 pour procéder aux dites réunions, devient inutile, d'au- 
tant jihi^, que ne s'a;;issanl à |<résent <jne de la réception îles lioniinasjes, aveUX 
et dénombrements, qui n'ont pas encore été fait« et fourni» de ce, qui a été 
réuni avant la signature do dit traité, dont suivant celui la souveraineté Nous 
doit rester, il n'est jtas convenable, <|ue les t>fliciers qui l omposenl la dite 
chambre soient détourné.^ de leurs fonctions ordinaires pour ce qui en reste 
& recevoir, savoir faison.<i, (jue pour ces causes et autres b. ce Noua mouvants et 
lie noire propre mouveineiil, plein puissance et aidorilé royale Nous avons éteint 
et supprimé, éteignons et supprimons par ces présentes, «ignées de 



VII. 




nutre maia, rtUabllï-iLUienl, par Nou» luil lit: lu ilite cliaiiilu c ruyale 
de Mets; voulonx et Nous pliût «|ue les présidente cl conseiller», qui la compuftent, 
iiu'im* notre procureur pénArnl en «cllf. !i' ;rri'llK'i el iuittt s sujuMs (if la dilv 
t hajitbie, »uieiU lenus «le »e séparer pour vaquer aux autres fondions dv leurü char- 
ités, et que le» aeii^ura ou propriétaires des lieux, ci devant réonis, qui n'qnt en- 
rorc fait les honimascs ijiriU Xnii^ doivi-nl ou fourni l< s ;ivcu.\ l'i ilrtuinilire' 
menls, avec loa pièces jusUticatives, ainüi qu'ils aunt ublig«-ä, soient tenus d'y 
oatisfaire en nutre roor de f^rlemenl, ctiambre des compte», aides et linances 
lie Metz, tout ainsi. i|»rils auraiiiit ilù fain à la diic i liairibre royale «le Met/; 
contre lesquels pourra noire procureur génc-rnl en notre dit cuur^ prendre les 
coDclasioitt et faire les blimes, s'il y i'chct, «l'aurait fait notre procnrear irénérat 
en notre dite cbambre. Voulon?« en tmlre, *|iie les rt-trisire» et papiers «le noire 
dite chambre soient reini:< par le greflier «le celle en les mains du •.'refli«>r >li 
notre dite wur de parleroeni, lequel s'en charscern an ba» de l'inventaire, qui 
en sera dreesé, en présence de iiutr»- procureur iiéiiéral en notre dite cour et de 
notrr procureur t'^'^éral en notre dite < hiunbre. Si donnons t ri mandement a 
nus aitnês et féaux, tenants notre dile o>ur de Parlement ik- .Metz, que i e>, pré- 
sentes ils aient à faire publier et enregistrer, el le i ontenit en » elles faire etitre- 
Icnir garder et observer. Car tel est noire plaisir. En témoin de quoi Nous 
avons fait inellre nolic üceau à ceü dite» préscnteiû. 

Donné à Versaillea le vingl-liuitièine jour de novctubre l'an de ^race mille 
six cent qnatre vingt six, et de notre rèttne le ((uarante ijualrième 

signé Loui>. 

Et sur le repli; par le roi Le Tellier, el t-tjelb'e du jirand sceau de eire 

jaune pendant b double queue de parchemin. 

Fo^ der Emngùtriirungt-Vèmerk twiM 33. De^emlter Iim*). 

*) Bin «Mur Erlau crgiuy für ék mit RmatimeH bemif(ru<jten KaMuwm in 
.BtaoflfeN md AviMdk naiiitrgmâ»» meht. a. S, 06. 
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LE HERAPEL. 
I. 

DESCRIPTION HISTORIQUE 

Monnaies antiques mises à jour par M. E. Huber dans les fouilles 

du Herapel. (1886 -1895.) 

'^i l'on coii^Kii if la \<i'liU' <uvhu:o »|u'<'m]trHs<HieHl fuuille;-. 
»•1 U'< quanliléû de pièces rantas-st'e.-i à la .-iitlaee du sol, jusqu'à c<' 
joui-, on devra admettre (in< i naiioriance de ce poste a du être sérieuse, 
aio«i que l'indiifuent, du reste, les nombreux croisotnente île voies en 

tœ \u'u. 

No- Iruuvaillf- ^i- rt>iii[ii)-('iil «!«• [lit'ir- ^aiilwi-i -, (rr('ct|ii('>* r«>- 
iiiaiuus: vv~ (ii-rnu^res arrêtent aux rcgues d Hoiiorius et d'Arcadiu^i, 
en l'ail 400. 

Nous ne parlons <|u«' i>our niémoin' tlt ^ pi» te* fni»les; nou» en 
avun» rencontré deux ueut cinquante, dont quarante grands brwizea, 
einqiiantf moyens bronze:', du haut empire et cent cinquante petits 

broii/»-^ tili liu< rmpin' 

l'aii.> les aiicieniK • li i (iM-es>és de la Sarre, de la Mu.selle, de la 
Meuse, il a i'iv trouvé tjtiaiitili'r de piècet» gaidoi!je.s eo incine temps 
que des pièces romaine». En effet, ces points stratégiques étaient occupés 
par les Gaulois, loiu d'abord. Ces forteresses devenues «iallo-romaines 
ont été éiitoiirées de solides remparts à eause de.- attu(jiii '^ "'nergiques 
(|irelles ont dti re|i(insser ['ié(|ueii)inent. ('es fortes niurailk'ï? ont été 
leiiveràées, pui.-? reconstruites avec toutes sortes de matériaux. Souj» les 
iUs de Constantin on n'hésita pas h faire entrer dans les murailles les 
monuments païens, les tombes, les pierre.-; rotives; les anciennes 
sculpliues furciil nivelées par le marteau du tailleur do pierres. 

( les icroiistriictioas turent d^linitivenient rasées par les invasions 
de 410 et de 4ôO. 
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Oes monnaies Gauloises du Herapel. 

Il r st utile (le <-onipan'i le Héraju'l iwcv, le» loris éliibhs a lù 
mî'im rpoqui; *tans le? n'-pions de l'Kst. 

M. l'abbé Fourot, professeur de rhéloriquf au (lollôiîc de Sl-Dizier 
1 Haute Mameu a publié en I8ft7 on travail fort intéressant sur Toppt- 
dum diiChâlelel. On y a trouvé l'eiectram, I argent et le potin gaulois 
par quantités considérables : sur 9000 wommi&t, U y avait 1600 gatdoises. 

Dan? sf- Elndc.f Çf'r !rs mom}a{es a»t}qt(es rcrtieitUes de WÙM à 
1(^4 a>i ("hntfi (le liovioilrs^ i M. Maxf-W orlv s'exprime ainsi: 

« Nous n irons point rherclier une explication <les différents en- 
« blêmes des monnaies gauloises dans les rites druidiques, et sans coq- 

< tester qu'ils aient pu être acceptés comme symboles politiques ou 
«reUgienx, nous nous bornerons à démontrer qu*ï!s doivent leur or^;ine 

» snit aux mnrqiie? monétaires inscrites sur les monnaies étraiijîère«i 
' i^risc- cnniMio modèles, soit h Tigmorariff (\p< monnayenrs jraulois. 
« .''Oit enlin au.\ singuliers résultat."* produits par I altération persistante 
« dans la représentation des types imités. > 

«Le Smt^iart porc ou verrai est un type essentiellement gaulois 

< qui se retrouve sur les monnaies de presque tons les peuplés de )a 

« fiaul»'. -oil comme symbole politique on relitrien.v, •^oit rntmne enseii-'iie 

♦ national. Oans le pays des Leu(|ues, il alVecte une l'orme parliculit're 
« qui le tuit recojinaitre immédiatement, quelle que soil la baibarie île 
« son exécution. 

« Le Cheval apparaît sur les monnaies de pres<|ue tous les p^Miple;« 
«de la (jaule, et selon la manière dont il est représenté, il devient 

* facile de déterminer la réjrion à liiquelle il appartient. • 

M Maxe-W'erly divi.se ensuite les monnaies gauloises de Boviolies 
en six groupes, avec dessins gravés dans le texte. 

Monnaies gauloisM an «r. 

LsslMits, Vt ilB itsfèr» iV. Poids 1 er. 70. iH^e roncav«. Fore. T4^te dia- 
i1<'in<'c (nttrn>'<- à dmile, noU'e dans le l"* groiipp, 1'« série des g«iilni«<H) classera 

par M. Maxe-Werly. 

Reven. Même groupe, mais 2« série, fîheval galupanl à sauchr. au- 
ilessus un rameau h ^< branrhes p1 deux sijjnos en forme do S. Au-dess4nis du 
cheval, une rouelle formée de neuf globalem«. I>cvanl le poitrail une croiselte dont 
les extrémités sont arrondies. 



') L'oppidum de Itovioll«'?, plac<- sur la route (!<• Toui ù Iteitns avait pour 
mission de protéger lc<> villes de Nasium et de Grand. 
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LrakolM, «tatir» i*«r. Poids 3,90. Pièce concave. Fœe. Tête barbsre tournée 

A. clri'itc a\i( i;n -n '. uil ilo face: If piotil esî n^^sc/, apparent. 

F.llr est di crite de face et de revers dânî* le groupe el la 2* série de» 
gauloises clasvces par M. Maxe-Werly. 

Uei er^^ < :ltevAl galopant ä droite ; au-desaufl dc lui, un rameau à dix 
indu s il (iiiix .>:^iuü « Il forme <l«' S; au-dessoiis une rouelle formée de treize 
gloliule.s ; ikvaul le (loitrail uue croisettc dont les extrémités sont arrondies. 

LMkftlst, ttatère dV. Poids 0,70. Pi^ee roncave. M. Maxe-Weriy place cette 

médaille î n- ' - M ur«u[je. Faee. TMe do Janas imitée des monnaies de 
ritalie putlaiil la It^geode HOMA. 

keten. Cheval galopant ä gaurlie; devant la bouche, un ileoron en forme 

'le l'eiiille de Iréllc; sons les jambe», une rosace ou rouelle à tuiil rayons aminris 
el lurniiiié» par une boule. Au-dessus du cheval une lyre surmontée d'an em- 
blème en forme de nn*nd m\ pointer Allongées, 



LeilMlM, argent. Poids 2,—. Face. ïélr de profil, ù jjaucbe, dont un ne vuit 
qu"on frit el un bandeau, Traction d'une t^^te d Ap«»non grec. 

lirnrs ciieviil niarchani si gauche. Kntre ses jambes, un triangle. Cette 



Leukolse, argent, l'oui^ 2, — . Fan \ iw per:>oriiii: a^suie à gauche, le bras 
droit levé, le gaitche, iiendaol. Devant elle un rameau horizontal composé de 
plusieurs liranclies; au-dessoii.s, un serpent. 

lieverg, ün cheval niaretiatit k gauche, la lète tournée également à ^'aucbe. 
Au-dessus de lui pinsieurs globes cl on grand croissant Le globe principal et le 
(Tiiissant piMirraient r-'prc-'r-nter le soleil et la lune, les plus petits {;lobes, les 
étoile»., .\u-dossub du ehêval un aurait donc représenté le lirmament. 

Cette pièce d'argeni barbare el épaisse a été trouvée devant le temple 
du Hérapel. 

Leakoise, argent, l'oid^ 1,8<> l'iéi i.- de la civilisati on ;;r"f (pie; imitation de 
iiionnuic:^ de Marseille. l'ace. Tète à. gauche avec diadème et collier. 

Jiwen. Cheval galopaot à gnnclie; sons ses jambes, un triangle^ aar le 
soi, une rouelle ou mue k quatre rayons, fin face du poitrait, un troisième symbole. 



)l4tnnaies de /lotiu, mn» inscriptions, ^'it-m coulées en chapelet et montrant 

deu?( ca>sures de iiais'Hi 

Ces piéce>« sont attribuées aux Lttdn'. Lewi, v est-à-dire aux habitants du 
pays de Toni et de TEsl de la Gaule. 

Type n" l l oxe: Ifne lëte vue de prniil, à j;uuche et .isscz bien moulée. 

Bi'trx. Test 11- sanuli'-i de> eiiscij:nes des Gaulois: il e^t campé, fièrement, 
les Mtics hén.-st es. se pr< .^ciilanl à gauche. I nlre ses jambes et sur le sol, deux 
demis-annetcls surmontés d'un troisième demi-annelet qui les relit. 

Type n»2 Même poiin coule pièces !\h, : I ne t<«te de profil diadèmée 
avec un gros iipil rorul et des mèches de cheveux relevées. 

Oeux de res pièces ont été trouvées devant le temple do Hérapel. 



Monnaies gauloises en argent. 



piéc- 



MonnaiM fiauloiset ditst Leukoltai. 




ïLn 187Ü, SI. A. Uupriez cite dana »es Sottres «ur Ua cotes ramaÙMS (/u iff- 
rtgfÊ^ la tronvatll« qu'il a faite d'une aemblabi» pièce, lors d^ime promenade m 
HAntpel. 

En suivant 1h Iransformatiuit de» différents lypett de munnaies dcpuia 
J'époiiue grecqne, on est en pr^en«e d'une imllation d*nni> t^e d'Apollon grec 
de style harbiûe. 

Revers. Sanglier, au\ snics hi'iisséfs, inardianl à gauche. Entre ses jalnbl■^ 
et sur le soi, une lieur À trois (télalen. <iu rameau à trnis branrlies plus ou 
molui lonfue«. 

Type no H. 2 pièces. M*^ine^ pièces de potin que le type n* S, MUif an 
rêver», deux nnnelels sous le sanglier el sur le sol. 
Type 4. I n »eul annelet. 

Momwlas Qaulolm 4» Trèvas. 

Ènm. Poids 2^. Fhee: Une tête de Vénus diadèmée, à dn4te. 

Rer^TK: I n laurean m (çaucl r 1. ..>nl le pied ffanebe. Au-dessils de lui 
(tEKMANVS el aii-.kssnM. lui IXnVTILI Y. 

L'eNprest>ion de tierinamis ,<i7s d lndiitillu>, ( lail une /or//i«" i/an/OMi» réservée 
& des gens de distinction. 

I.a II'-)»» ressemble ;i la tétc iiiailèin< e île Vénus, ;i droite ^i.ui .- sur la 
pk'ce de Jules <;é»ar 47 av. J.-fl., portant (niur légende CAESAII IMF. COS. 
n'BR. (Voir Cohen 1, Jules f>sar). 

Le revers portant un tam-eau roarehant k gauche au milieu des tégeades, 

f!?» idenfi(|ue à « elui de .Iule;* i i sar de l'an IH av. .I.-C.. portant au-dessus d'un 
taureau. ,i );auclie, lu légende y. V0<'.ONI\> et au-de»sous, le mot VITVLVS (voir 
riohen 48, Jules Ci>iiBrk. 

• 'elle pièce passe pour avoir i-té Irappee ii Trèvex sons AugU!«te, et comme 
elle «st aussi tinement grave«' que celles de Jules H^sar, elle peut être de faC' 
tore runnim. 

Brwtttu Poids 2,60. V^cv semblaJile à la précHente, mais un peu plus 
larfe et moins finement gravé(>. 

Disons au sujet de ces deux types de têtes de Vi'-nus, ce que nous écrivions 
au sujet des autre.-^ munnaies gauloises: les typcb des médaille!» une fois créés 
par de bons graveurs, on confiait k des arlisles de mérites divers, le sain de 

graver la <|nantilé < onsidérable de coins nécc-isaires à eha<|He eniission. Certains 
d'entre eux ne savaient ni lire, ni ronifirendre les lè'^etidis lalin<"s. 

Bronze. Poids 2,lU, Fm» : I n b«^li> a droite avec lé^icnde incomplète pré- 
sentant à droite les lettres .\ 0. 

Jicirrs AltUA '«enre de> statèrcs d'or décrites, à savoir cheval t'n'opanl 
à droite. Entre les jambes une croisette à quatre branches dont les extrémités 
sont arrondies; dievant le poitrail, un signe de forme en S, Au-dessus du cheval 
un croiiaant et l'biseription ARDA. 

Arda était chef des Tri^virr? Il rst cité dans le deuxième livre des com- 
mentaire!» de C^'sar, lorsque lut pris Galba, chef de Soissons. 



Monntie« gauloltes de Strasbourg. 

Petin. l'oiüs 3,7. l'iM C's coui(>es «ii ctm|jeieU. Face. fHe d'AugusU-, à droite. 
Légende ARti derrière I« t(>(«, L« lé^nde devant la Ißte est illisible. 

Ui'iTiii. Un bn*uf mar< hjinl iï droili'. un rhainp entouré de feuiIlH^», 

Consulter au siijet de cette itiècc fort rare ci de ann attribution à Stras- 
bourg, la bmchttre d« M. Bretagne (Nancy, I8R8). 

Monnaies gauloises do CliAions. 

Pfrti*. Poids 4,—. Pif^ces ot^ulées en chapelels et anépigraphes. EJIcs sont 

iiUi ll)Ui'>-s a«\ f'.aln!:iiini f'Ii "iUmi^-mu -M.ir jic, cl sunt fort rommunes. Kirf, l'n 
guerrier gautois. à la longue chevelure, s'avanv'anl à droite, armé d'un javelot el 
d*an bouclier rond. Au-deasos, vit »Tmbol«, au-demous, un annelet 

üonnaios gauloisos du pays mossin. 

BfMtM. Poids 2,7(». Fmr. T< W ciisquée, à <lroitfi 

Rf'rrr^ Cheval Pi'?a/.c k droite ; dans \c h»H RDIO; une lettre semble inaB' 
^iH r, sans doute une M. te <|ui ferait MI'JMO. 

Médatlios grocques du Hérapel. 

A promis d'nn mMaillon grec de t'Kmpereur Seplime-Si'vère, \ tnc\ ce quY*crît 
l'abbé Ledain: 

l.r - "intii|ii )i''' Af S'irreloiiis. ilc S.Trrchi uck i-t (r;iiilr!- . lifiix, f'«lai«>nt 
« autrelois accourus mts noire inoiilagne «lu Huniitlv, silucc enlre toh kUn^i et 
c Coeberen, à ane petite di»lance de Forhacb. afin de recueillir les objets rares el 
« (»r^''ci''ii^'. f"' ks Tiii'iliiilli'^ anti<|u<->, ([uc In-^ 'ravaiix d«- ragnciillurf Ic« cvi-n- 
« valions ranioaaient rtu soi» de in terre, >ur ce [ilalcaii dont les romains avaient 
«fait on camp retranché important ot. en notre, mis en o om m nni cation avec 
«d'ntifr.'s |ir,siti<in ; f. . 1 1 i fi . v' .wi-r iî>-s villes cloifini-es, au moyen de 

• larges voies strategitpies ipii n'ont )tas enlicromcnl disparu';. 

< Beaucoup d<' médailles romaines furent trouvées sur le Itiéra^le et. dans 

< leur nombre, il y eut des médailles grenjucs et même un médaillon greC de TEin- 

• )»crenr SeptiiiK-îîévcie. (les dernières mi-datiks avaient dù rire apportées par 

• des soldats upparlenaul aux légious romaines qui de l Oncnt avaient passé dans 
« rOccidenI de l'Ëmpire. 

■ [,e m ''il a 1 1 1 on un-' d«' >i- p t i inr -Sé v <• re , iinssédi'- iiiV^vrrf par .M. le 

< baron Marchant de Metz, a passé après sa mort de la nche collection nuini&matiqac 

• qai loi avait app:<rlenii, dans ta cnlleclinn mimismatiqne de la ville de Met^, 

*) Voyu Im oAMrrofMM tur U JKénpU, etc., par M. Mloiaver, dana !«■ nèmoiit* d« 
l'AeMimle à» M«tc dt rnmfe 1M8>1«I>. Vvjvt «mal I« notkê êwr U HUrapU par StVfcUn 
SiaMm, dma Isa m«malm 4« tournée iBMKiau, «t dan» le bullattai 4s la SacMIé d^lc|iM(«l« 4a 
mois VwftÜ tSSi, an» Uurt de M. Onatav« Loasleau, iufôniear as «hamla 4o l«r 4a fiord, ibm 
anct*ii condisciple au d^llifs 'le Mêla jMiulanl !«• onn^i IMM, lUB al iStt, Kaltn wft* ssx 

HOUi tupjAfMitHtaireu la. »0U B. 
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< U4I ii es( encore. Vuici ta dcûcriptiun qui en a été faite jiar M. Victnr Jacob, I un 

• lies bibliothécaîrea: 

• Médaillon de htou/.v de ^epliiii<-S<'v<Ti', fiiiinu'" à Périnllii' en ThrM«. 
AV. K /. (7/17777 CEVHI^(M:. ///:'. Biisli la, m"' lté l'Kmpi-reHr v«*tu 
« ilii |jalu.(ami'niuiii, à dnnU: I» 0J.I.JJt.I<i*t:Lf ilEPlNQI£2.\ à 

• l'exergue \EQK0I'£2N. Hercule menace Echidita (X* travail^ raconta par 
« Hért'dolc . 

^ O (»i<''i i",'ii\ ini'-'.lailliiii ;i i-lr IroiiM- llii''ra|il<'. 

iL IJ. Dmirif;^ cilu eiilii. aulics jjièce» trouvée? an lléni[jul ta IHIü uoc 
Htunoaie de potin de 0 m flS de diamèlre et de 0 m 004 d'épaisseur, mèdailli* 
impf'riale ^'ler (le rFinpereur «iailicn: 

fltillsi. Fuün. Face: AMà.L,^. LIL. UALLIENU- C. (iEU. Sa tête laurée, 
à droite. 1\! un aigle de1»>iit tenant dans «m bec une couronne de ch^ne: & sa 
dntite nm- liiain in' de laui ioi. à sa gaiktie les lelirt - L I. 

Celte médaille a été frappée & Alexandrie tEgyptej. ËUe fait partie de ma 
collection. 

TnijM. Cuivre. Faer. Bnsle de Trajan à droite, . . . I KO . . . 

AViVT.v. .\v^}f ;iits niles <lf]t!i.iv«i'>, roj^aid^iiit à itroiic, 

On ne liisliiiguc de la légende que quelf|Ut>H iellres grtu-qiu'.''. Fiéce frupjH e 
à Alexandrie en Egypte. 

Traju. Polin. Fàee. T«Mp laurée de Trajan, fi droite, boute nu. légende i{li- 
sible. A dicitr un«- < uiiiii iiiatc|uc iiortaiii li llri s AAK lirllc patine. 
Hecer». l'èl»' di- feiiiiiu- Ituirfitf, à drnilc. I.i^tnd»' illisible. 



L Liiipeieui- Augu>lc iv.serva le »lioit de l'aire ri'it|*per les 
moniwies d'or et d'argent. Le isénat fut autorisé h faire frapper les 
monnaies de vtiivre, comme l'attej»tent les lettres S. C. {Sewäus mmUo\ 

|»lac/'('s aux revers. 

Lu eréatioii des Atdins niOiii'(fiitf < iiff.i-iinliiuy liali <|. CiuHirii 
laii -■">;» «le Les iMonrlairei^ élaii lU léuu^ Ue -i (juiiluiiiier aii.x 

ordres et uu.\ jire.seriplion>s du dij eeteiir ^^énéial qui résidait ordinaire- 
ment à Rome. 

Sou"; Gallien, i c rnagisimt s'intitulait Piraefectus Aerttrii et sous 
f'onstaiilii) le (Iraiid, Couiett S'icrorinti larflUioniiiH. 

Il «Mail d^'ll■ t-itaiie des étaloiH. et le n'était i|ue |>ar soii ordre 
(|u'üii envoyait dans le.s provinces le.s eoin.s et le.s poids étalonnés -sur 
l*original. 

f /atelier de Home foiiclioniia de (Saloniiiei à 68ô 



Oes monnaies romaines du Hérapel. 

Ateliers ntonélaires. 



» 



Milan 

Sir^eia 

< '.on-stuntinople 



a 



2ÔH 



> 



à t>0_' 
à 38H 
ù 741 
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1 ' 1 1 • 

L alclier 


de I lèves 


l'uuclioiuiu 


de 2.)ö (balonmei u 450 


* 


Cartilage 


» 


sod » Il 69:.> 


» 


Âquitée 


> 


£Do (Uaude 11) a 4oO 




Iféraelée 


» 


268 . à ôGi) 


> 


Ar!p< 


» 


2(>8 . à au.) 


> 


Loiidre? 


• 


2üä > à 4ia 


» 


Narborane 


> 


276 dérobais) à 4S0 


» 


Lyon 


» 


288 (Carinus) à 413 


> 


Alexandrie 


> 


285(DiocléUen)à 685 



I /atelier de Prevei« qui est celui qui noa» 0ccn|je le plus parti- 
culièrement, l'rappa le» piètres .siiivaiUen: 

Moniidus d'or. 

tlioclétieii — Maxiiiiien Hereule — Cuii.slanee (.'.hlore — Hélèue 

— Cialère Maxiiuiea — Fl. Valère Sévère — Maxiiniu Daza — 
Maxence — Uciniiis père — LidniiK» lits — Constantin le Grand — 
(constant 1 — (.Vuistance II — Magneuce — Décence — Julien II — 
Hélène — .lovieu Valenlinieii I Valence — Gratien — Valen- 
tinieti II — Théodose - Maxime — Victor — Eugène - Constantin III 

— Jovin -— Théodose 11. 

MotmaUs (Vargmt. 
Postume Pojsluuie jeune — Claude le (jotliujue Aurékieu 
Sévèrine — Tacite — Prohn« — Caru» — Magnia Urbica • - Carin — 
Diocléiieii Ma.\iniien Hercule — Constance Chlore — Hélène — 
riiéodora (ialère Maxiinieii FI. Valère Sévère - Maximin Daza 
MoxenfM' - Uomulii- Liciiiius pète - Lieiuiu« H'- - f 'rm.^JaiiÜn le 
itraiid — Fl. Mat. Fauola — Oispus — Coüslaiiliii II — «.onstant l 
(>)n8tance II — Majmence -- Déeence — Jovien — ValenUniett I — 
Valenoe Gratien — Valenlinien it Théodose — Magnus Urbica 

— Maxime Victor Eugène — Arcadius — Jovin - Attale — 
Théodose II. 

Mimiui'u'fi lie ctiirre. 
.Saloiiiiie - l'iKslume Claude le Gothique — Ouintille • Au- 
i^Uen - Séverine — Tacite — Florieii — Probus -- Carus — Nu- 
mérien — Carin - Dioclétien — Maximian Hercule - Coustanee 
C.hlore Héli i»' Théodora l ialèie .Maximien — Ualère Valeria 

— I ! \ 1» Sévèrt' - Maxirnin Daza Maxeiicti — Rotmilu:^ 
.Alexandre 'tyrani l.iciniu.s pèi-e — Liciniu» Iiis «'.oii-lnntin le 
Grand — Fl. Max. Fausta — Griispu-s Delmace Consianiui 11 
-- Constant I - Constance II ~ Fausta — Vetranion Magnenee 
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■■' Dceencß — Constance fialle - Julienil — Hélène — - Jovien — 
Valetitinien 1 - VaWni^e - Gralten — ValenUnîen II — Théodosu — 
Maume — Victor — Eugi^ne - Arcadius — 'rtvkMlosc II. 

Lr-? )iinrqties monHmns fit' l'atelier rte Trêves (Trevirl) ont pour 
mdicîil \v\\vo< T. Tlî. TS. 

t Celles (le laleU< r de Lyon d .U(j;duiiuni^ LVC. LVli. LVtiD. 

> fie Rome (Uoma) R. RÜ. ROM. 

> d'Arles (Arelattim) AR. ARL. 
» d«! Siscia S. SIS. SISC. 

» (le C.onrflanliiiopk' ('.. (X)N. ('.(INS. 
. d AntioHir AN. ANT. ANTI. 
» d'Akxiuiiliif AL. ALK .\LK^ 
Quand il y avait pluMeurs ateliers monétaires dans une même 
ville, le 1*' l'iaii indi<iué par l* = prima, le 2» par S — .srcnnda, le 
'5* par T = lt>rlia, Ir 4*' par (J = (jiiurfa <.<ons ciitcndii ojlkina). Mai.-^ 
<Mi n'a pas trouvé la inaniut' du 1*'" atelier, bien »|uo .saclianl (|u il 
existait: les [U>inaini$ craignaienl le nombre U et le li' atelier était 
désiifné par les chiflres ti et 'A. 

On rencontre sur les monnaies les abréviations suivantes: 
M. M( I. MON. iimeta. 
V,. Cussus. 
E. EX. Kicussi*s. 
F FabricaHts. 
0. 06. ORS. Ùbs^natHg. 
(). ÜF. ÜFF. Offkina. 
ï H P I" atpliP! de Trêves. 
TUS atelier de Trêves. 
|{ V 1" atelier de Rome. 
D'autres fois les sigles P S T Q étaient remplacés par les lettres 
u:rec(|iies A B F J placées à Texerfcue et reiiardée.'; comme numéros 
disUnctifs de chacune des ipialre oflieine.-^ de Tatelier. 

Sou^ Dioclétien et Ma.ximien Hercule, empereurs, .sous (lonstance I et 
Maxiinin (Jalère, Césai.H. on voit cet> leltre.-s ./ H /' . / et 1' S T (J dan.s 
Tordre alphabétique correspondant précisément aux eFHgies dos membres 
de la tétrarchie rangés eux-mêmes dans l'ordre de préséance qui leur était 
attribué dan.s ce collège gouverneinetiiitl par la dtete de leur avî^nemcnt. 
DiodM'm* V Anguste à l'exergi'f / •>» I' 

Maximten Hercule 2* » à » Ö » S 
Cottskmce I 1" César à . T » T 
JtfdxHNÎew Otâère 2* » à > ^ » Q 

S2 



\a même nfglemeiitation fut observée quand, par suUe de l'abdi- 
eatîon »iniul(«née de Dioclélien et de Maximien, les Césars Constance 

et dal^'ie fiirenl promus Autfnsles \A respect i veulent remplarés par 
Srvr r(> Il ( t pur Maxiinin ii dans la dignité de (Césars, du 1*' niai au 

24 juillet 3(.M>. 

(j4/itëtuuie I l"Augu.sle, à lexeigue./ ou P 

Mttjnmien Gai, 2* > à » H '» S 
Shire II 1" . à » r » T 

Mnx'mui II Basa 2* » h » » Q 

l.fs léllres ! ot II (\y\v l'on reiuonlre sur ces mciii'-- n)»>iinaics 
soiil le.s sigle-sdes .-(u uom.s l( iVl\ 6 _ lu,itu^, el HEliCVLlVS ~ //(jxi>i'/.<i»j,', 
latins et j^rec». 

Ils sont donnés \wr allusion aux divinités prolectrices des deux 
li'les fie la tctrarehie. Dioclétien et Maximien, ainsi que de lear» ('«sars 

res>i>ectirs <ial<'re cl r.onstaucc. 

jnvivs f i HKIK.VLIVS éloienl des i|uaiîticaltoii8 (>ohlii|ues plutôt 
ijue Uc hiriulle. 

Dioctétien et Max. (îalî're réjenèn'iU en Orient, Maximîen Hercule 
el <!:onslan<>e Chkire en Occident. 

Maxiinicii a\ait i]<>iir p^'s de lut Constance nmrié k Hélène é6 
i?:ti-<aiii e plrlirimic ; dli fut n''|mdi»'c par ordre alin de permettre à 
i.onälaiice de pi>uvo;r a>puer au litre d Au^Uäle en épuuîjaul 'Hajodora, 
beUe-fille de l'empereur .Muxiuiien. 

Hélène se tteraîl ivtirée aii Héraiwl oîi elle se serait vouée an 
culte Catbolii|ne : elle auntil élevé son Iiis Gonslani in ilun- 1 olle croyance. 

Notnns é^ialcineiii I - i ndueuses el belles pièue» d Hélène et de 
Theodora trouvées uu lléiapel. 

Des monnaies impériales remaines. 

Le Denier cPor ou AwtH9 valait 25 deniers d'argent on ÔO quinaires 

d'itrgetil. 

Le titre de I nr n'ayanl point varié, les Honiuins ne ccinsenfirent à 
recevoir i|u'en monnaies d or ieö tributs inipobés aux provineu?; conquises. 

Le DcMicr «Tarffeul valait 10 as et portait souvent la marque X 
(dix) ù l'exeritue. 

I.e litre du denier d ardent lut abaissé de plus en plus depuis 
Néfuti iiis(nraux Anti riiii- Sous Septiiite Sévère la uiunnaic ciintinl 
Ijcaueoup d alliaj,'!' A pariu- de Gallien jur-t|u à Dioclétien. l'argent dis- 
INirnl presque eonipRleuient pour être remplacé par du BUIon, bron/e 
saurt\ c'csl-ù-dire couvert d'une légère feuille d'étain. 
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I »i((clélic'ii ivl^blif !.i moimaif <l ftr«r< «il |tui- cl <•(• nit'lal ne ceftSÛ 
plus d <>ln' fil iir^atft jii.-«ju il lu riiuif d«- I Empire (KU'ienl. 
Voici (iiiel(|ue.-< aiuilysos de deniers d*argenl: 



AttgHste 27 av. .l-C. à 14 de J.-C. 
Argent . . 98,10 

Or 0,55 

VeriQ. . . . 1,35 

100,— 

Marc Aurele 161 à 180. 
Argent . . 2,32» 
Cuivre . . 0,592 
Rtain el or 0,(K)2 

2,920 

Trajan Dia 249 à 251. 
Argent . . I,4ij0 
Cuivre . . 2.213 
Rtain «'i 

3,76« 



Bomitien 81 h 96. 
Argent . . h:),îi5 

Or 0,2(> 

Cuivre . . 18,20 
l'erle . . . 0,(>» 
ÎOO,— 

Oordie» III •là>> à 2-1 i. 
Argent . . 0,941 
Cuivre , . 2.202 ' 
Rtain el or 0.1.37 

»,a40 

(iallint 2»;0 il 2r.8. 
Ar<r«Mil. . 0,120 
Cuivre. . 22,125 
Elain . . 0.900 
Perte . . o,(i:'0 
23,200 



Ces 23,200 représentent le poid» de dix deniers de billon. 

Vdewr preportumidle de Vor à fatfent ehest lot MtmoiM. 
An 207 av« k l'époque de la création de la monnaie 

<ror l : 18,71 

;\n ") î av J-C loi - <1* la rivalité de Jutes César el de Pompée 1 : s,i)0 

An Mi) ri'gne de Dotnitien 1 : 11.30 

An 810 rèjïm- df ( tinslantin 1«' (îrand 1 . 12,i')Q 

VtUeur proporttotinelle de Varyait mt cmvn- dus hs Momuina. 
An 241 av. J.-G. oommencement de la l*" guerre punique . 1 : 140 
An^217*av. J.«C. commencement de la 2* guerre punique . 1 : 110 

An 10 de .(.-('.. au ( oininencemenl de l'Empire 1 ; fîo 

An 39ti d'après une loi , 1 : 100 

Monnaies de cuivre. 

Vas aviiiit perdu m valeur monétaire vers la tin de lu République 
romaine, ne fut plus considéré (|ue conuno unité de iioids. 
Le (rrnrid Itrnnrr prit l;i plaee île l a-^ 
Le Moyen hrouzc eut la valeur d lui denn-as. 

21* 
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Le l'vtil hruiue, u'ilf d un (ieim-iiioycii biuuze ou d'ua (|uarl de 
Grand bronze. 

de» Inris monnaies de r^uivre subirent peu à peu de nombreusei; 
altérations dans le itoids, le diamMre et Tcpaîsseur du fiany surtout À 
partir du rt'trnr de l'o^liiint«. 

1,0 moyen \>r<nw Oit tivs coimtinn jiis(|n(> sous les Antonius. 

Le i>elil i>ron/.<' (ioniinu ensuite. Mulifré so.s iniporreclions, il eut 
le mérite de fournir des monuments du iia^-Empire à wn > |Hu|ue oii 
le grand et le moyen bronjse furent raren et même disparurent 

Voici l:i touipiisilion de quelques monnaies de cuivre; 
Momale if> IVinr 14 à 'M de J.-C. ChUi/uI" 'M ù 41. 



Cuivre 
Elain . 
Plomb. 
Perte . 



s7. 

y.8o 
0,10 



100,— 



Postume 2r)8 it 2i¥ï. 

Cuivre iH).50 

Argent 7,HH 

Zinc el perte . . 1,02 
loo. 



Cuivre 
/inc. . 



7«»,:J 
20,7 



100, - 



amde le G<Âhi^ 2({8 à 270. 
Cuivre . . 80,7» 



l^loud) 
Porte . 



7.77 
11,:J5 
0,12 



100,- 



/>/ ' cUticn 
(kl ivre 
Argent 
Zinc. . 
Ktaio . 
Perte . 



m à 313. 

88,!»:î 
1,ÔU 
8,28 
1,20 
0,09 



100,- 

OmfiUniffr JI 850 à 361. 
('uivre . . 8S,(H 
/in. . . . . 8.74 
IMonib. . . 8,Ur) 
Klnin . . 4,08 
Perle . . n.i'2 

100,— 



OmUmlm le Gmnâ 308 h 387. 
Cuivre . . 87,50 
Zinc. . . . 0,91 
Etain . . . 7,14 
Plomb . . 4,»i« 
Perle . . - '^:':' 
100,— 

Ihènlorr l 879 à 895. 
Cuivre . . 90,04 
Zini-. . . . 2,tK) 
Etain ... 1.26 
Ploml) ■ . t',11 
100,— 
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Octave Auguste (Caïus Octavius Cœpias). 

r.M.SAIi AVt.VSTVS TIUUVXR: POiEsT, î?a l.'ti- mi.-, à <lr..i(i>. Itevciü 
L. ASlMVS UALLVS III VIR A. A. A. I*. F. auluui de S. t; <f .jui veut dire: 
CcûH» Atmiiu Gallus, t 

Miiven bi'iinzi'. Culicn 

niVVï> AVUVSI VS l'ATlill. ï^a Ute rudui-, à gauche. U' Un nulel. S. C. 
à roxeigue l'ROVIDENT. Pièce frappt>c sous Tibère. 
Trois Moyens bronze». Vjoheù 

DIVVS AV(iV:<TVS FATKH. Sa l«Hc radiée, i, gauche. S.C. Foudre ailé 
Pièce frappéii si>Uü l'tbire. 

Deux moyens bronze;* fîitlicn 24li. 

Agrippa (Marcus Vipsanius Agrippa). 

M. AUUIPI'A L. r. <.0>. III Sa lêle à gaïuho :ivt <- la «ouronnç mslralp. 

R; ^.41 Neptune dcbotii, nu. .ivec un manteau «ur k-ä ( [laukä, U'iuiiil undaui>hiii 
et un trident. (27 av. J -C j 

Moyen bronze. Cohen H. 

TIbèra (Tiberlis Claudlw Nèro). 

Tl CAKSAU niVI AVii. K. AV«iVST. IMP VIII. Sa I. laurcc à di-.ilr 
B/ POSTIF. MAXIM I. i vif assise à droilo, leiianl un sceptre et une lleur. lAn Iti s 
Cette pièce a un llun en cuivre recouvert d'une feuille d'ar|:eiit. Elle est dite iiièec 
fourrée. La substitution du llan de cuivre à celui d'nryenl provient donc de Taie- 

Her Tiionétaire 

Denier d'argeiil. Culieu IG. 

Tl, CAESAR DIVI AVG. V. AVtiVbT. P. M. Tll. l>Oi. XX.WIl, auluur du S. C. 
R/ Quadrige à droite. (An 34. i 
Grand brunze. (j>ben (!(>. 

CAi:sAI! n. A\(i. Sa t»Ho eue à faucbe. H/ J'UiNÏIFfcX 

HAXIM. ÏRI8VN. POTEST. . . aulour de S. V.. lAn 21.) 
Moyen bronze. Goben 34. 

11. CAESAR AVtiVSr )'. IMPEH. . Sa L té laun e, à droite. R/ ROM. ET A. 
Autel terminé par une culuiuie surmontée d une victoire. 
Moyen bronze. Cohen 37. 

Caligala. (Caïus.) 

, . . , SAR AVC. GERM. . . Sa lètc nue à gaucLe. I! • . . Calijula haran- 
guant ses .sukiats. 

(iraiid bruuze. <k>hen 1. 

Mc'iiie face, revers fruste. 
Deux iiiuyeiu bronzes. 

C. GAESAll AVQ. UERHANtCVS PUN. M. TK. H<lT. Sa tiHc nue, à ijaucbe. 
R/ VESTA. S. C. Vesla assise à {.'auche, tenant une patère «t un sceptre. An BT. 
Deux moyens bronzes. lk>hen 27. 
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CitHds I*'. (TibariM Cianlin Ormut.) 

Tl CI.AVn CAKSAM AVC. P. M TU. P. V'^ir IMP M <:i l -t,- !.,;,r.'.r k <\t»i\k. 
Ii, l'Al.l AVtiVSil. La paix ail<H; inarchaiil à druil« et lenanl uii caducée incliné; 
t'llc est pK'cétU'c par un serpent. (Pièce fourrée.) 

Denier 4'arimit io^lit Tvpc <te Oih^n 5H avcr PACI AVfiVSTAB. 

I I. lll.AVniVS f:AK>An V m m. I' IMP. p. p. s i i< l. nue, & jiau.-lM'. 

It s. t.. Pallas ileb^iul à iIk-iIv lan<.ai)l un javciul et leiiani un li*>ut'lit;i. (Au 41.) 
Trois iiMiyens bronzrs. ('ohen 84. 

Néron (Nero Claudius). 

NKüUCAEsAI« AMiV.srVö. .Sa lèU laum*, à ilruilc. II. IlOMA (à rcx«r(sue>. 
Itomo assisse ù (lauclic »nr ane cuirasse, tenant une victoire et nn paranmmH, 
le (»i)'d tiroil pusc i^ur ua ra><|u<- 

Urnicr •VaijiCMt <!. .lieti '2.iX 

.\KHl) CAi:. OEHAI. l.MP. Sa L U- lauiéc, ù droik-. P. PACE P. K. Vlil<^>. 
IWH'tX 1ANVM CLVSIT. S. C. Temple de Janua fermé, avec I« porte à droite. 
Deux iiioycn« bnffutca. r.ohcn 17i». 

niP, \MU) CAKSAl; A\«; I'(INT MA.N. th. pot. p. r. .«^:» U--\e laui-.H-. :i 
.liniU- n, .-»tUVUnAs AVii\sri, avec i.V.. à l'exergue, l-a Sfi uriU- usäise à 
droite devant un autel paré et allumé; devant Taulel une lorcbe enflammée. 

Moyon broiixt>. (îolien 330. 

IMP. M ItO <:AI:SAH AV<i P MAX. Ht p. p. P. S.n lnij:lf laiîr.- . ilroilc 
«H iuc revers. i.viW <!«; liellc n»n»in«tu»u pus^vdi: une cotiln-mumuc en 

iTcux nur la joue; <>ik croit lire VESP. 

Moyen broine. Odien 3S4. 

NI HO CI.AYDIVS CAI^AIl AVI (il lt P M. Tl!. P IMP. P. P Sa f<'lo 
laiir< (' à droUf, U Sans It goiul»-. \ iiToac » <>knant en l'air ù gauche, «1 

tenant un bow'lier sur lequel est gr»vC> S. P. It. ^An 66.) 

Moyen bci>nzc. f'ohcn 297. 

IMP. M,Iî<» ( AI.-AIÎ AVG. P. MAX. ÏH. P. P. P. Sa Ij^te laurée, à droite. 
Itc:\ers dv la iiuiv iiri< rUt-nle. 

ffm hioyens bronzes. Cuiien Hll2. 

Galba (Servius Sulptcius Gallia). 

Sa U li- laun'e à tlmilc. U frusU-. 

Grand bronee. 

Mf^mc fare. tt; ït. C. . . . . I,a Liberté lidjout, k gauche, tenant ua «ceptre 

et un lioiincl. 

<iraii(l i*r<>n/.('. 

VaaiMaiBB (Fiavlii Vetpasianu»). 

IMP. <:ABS. AVG. (mS. Sa KMc laurf«, A droite. R. PAX AYG. La 

PaÏN ^ipi.uyi v --ur tiiio < <>)unii<r. (An 7i.) 
IH'nier d'or, (^ohi^n Hdl. 
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•Tilus (Titus Flavius Vespasianus). 



T. (lAK?Ai{ VESl'AslASVè. Sa I<-lc l»nr«e, d ilnnW. 15,' Aîi.NONA AVIi. 
(/Abondance assise &. gauche. 
Denier d'or. Ikthen Mi. ' 

ï TAKS. I.MI', Ti;, l\ r.OS. VI TKN-^dM. S.i l. !.■ 1,-iiir. o. à .In.ilo 

li/ VU'TORIA AVUV^T1. ä. i'.. Vicloire iiiarchiinl à gaticliv et lenaiil une coiminne 
cl une palme. (An 78.) 

lliiyen bronze. 

T, > IMP, l', ï|{ r. <;0S, \> i ! XSUi; Sa l. lc l;iill< f, à .Iruilc. 

It.' VIÛÏOHIA NAVALIä. b. C. Victoire ä druiU-, dcbtiut sur mm |<ruue de nuvire 
terminée |>ar un tierpent, tcnanl une citurtHme el une palme. lAn 73). 

Mo von bronze. Cohon H88. 

D«aitien (OoMitianua). 

hIVI Vf SIV I IIUMI I lAXV^^ rOS, VII. >a \< U- liuin c-, a -In.ili- I! S.C 
l'alitfä ilvbuul, a droiU', ian<,üut uo jMvelui cl leiiunl un biiuctit>r. (\n HU.t 
Grand bronze. (Vihen 4H4. 

IMP. f:AES. DOMIT. AVG. OKIOI. CDS!. .\l CKNS. WIT. I'. P. Son bu«t« 

laut«'', à «liDilc R S. l.«'-;;«-!»!^- illisibli.'. I.a l'aiN «lêluMit .i ;.ini<lic. irtellant Ic 
fea a un inunceau (l aiiui:», cl IcitHiil une lurue li'ubuiidauci:. \\n Hî).> 
(irand bronse. 

légende illisible. Su ivtv nue, h dmiiv. Itcvcrs friMic. 
<lin<| (grands bronxett. 

(JK.HM. f.os. MIII CKNS. PI IIP. P P. Sa W-u- laurcc, adroite. 
H Villi VU AVüVr^ n. .'^ i;. Vakur dcln.ul, à jiam hc. Au 81». i 
Moypn bronse. fkthen 6s'i$l. 

.... ITIANVä. . . . an UMo t:iar«V, à dnùlo. Il' S. .\ulel: A rcxcrgtic . 
PBOVIDK.M 72 

MoM-n l)ri>iizc. Ciiln n 404 

I.cgciidi,' illiail>li'. .Sa l< lc luur<;c, ù druiU'. K S. C l.tjiuiuU: illisililc. Tciiiiilc 
fermé, & qualrc «'olonne«. sans (ronl»n. A l'oxiTiiiic AVUVSTl. 
Moyen bronze. 

N«rv« (MareM* CteoelH» N«rva). 

IMP. MillVA CAIi.S. AVG. P. M. TU. P. CUri. Kl 1». P. Sa Lit- Inunt, ii 
droite. R/ t'OirrVNA AVOVS 1 l a l orinne deiNjut à :rau<lK>, tenant un gouvernail 

el une cortic d'uboiulaucc {.\n !t7.i 
honitr darjcnl. <lnlicn (Wî. 

IMP. NKUVA I:AI:.<. AVG. V. .M TU. POT. il .^-a Ule Itturc«, à droili-. 
It FOHTVNA P. II. \m l-orlune as^tise » tfunvlmt tenant dcitN ApÎK H un scrptrc. 
^An i»7 . • 

UenH.'c d ar^eiil, (l'ilun 7. 
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.... CAI.s. AVU. r. M. TU. I'. . . Sa UHc laur.-o, ù droilc. K. ïi. C U-;:ende 
fraslo. i,a Lilx riû dcbottt h gaoclw, tenanl un bunnel et iin sceptre. 
Grand bronze. 

l>i'U\ ^riirid> limii/is 

IMl'. NKUVA CAliS. sja lùle laune, à droilc. It tORTV.NA AVü\:»T. U 
Fortune di'bnut, k gmichc, lenanl une corne d'abondance et un gouvernail. (An OK.) 
Moyen bronze, reihen 61. 



IMl'. TISAJAXO AVG (il.lt. UAC. P. M. Tli. V. bon buslc laui. el drap^ k 
.Innli, Il COS. V I'. 1' S T. U. OPTIMO PRINC. L'Equité debt.ut à ganebe, 
tenant une balanei- i-t iinr i uin<- d*abomlnnce. (An 104 à 110.) 

Denier d'argent. (k>hen âô. 

i.MI». r..\\ < Nl liVA TIIAIAX AVH. (;KIîM hu-,h- laun-, à lîr.iili- It 1', 
M. Iii. 1*. (10.<. 1111 I'. I'. Victoire juurclianl » gauche et tenafll um' louronne el 
nnc paline. (An tUl.) 

Denier d'ar^tenl dur«*'. <4ihen S4â. 

M.Mta- l.-,.,„l, , ni.-iii.- I>ii>i.-. n 'PONT. MAX. TH. POT. flOS, il. Vceta volkn; 
a:«»i»e à. gau<-li«- U'tiatil une palère t:-( une lurche, (An i)8.^ 
Denier '«l'argenl. IMien 88K. 

.... TKAIANO AV(Î. . . Son buste laur6, à droite. K/ Légende Iruate. 

I. Aral'ic ckbi'Ul ilr fax-, n-j£ari.lanl à :;aiulie, (« ii.iiit un rameau el WH roieau; k 
Si» |ii<nl.>» une uuliutiie. .\ l°e\er;{uc .\ICAIt. AIXj. .An 11:2.) 
Troi» grands bronzos f!ohen 27. 

Légendes illisibles. Sa t«Hv A droilu. It ' Dace assis à droilc sur un liouclier. 
Ornnd brnnz. . 

I.. > illisililt 's Sa iiHe iaun'e, à drt>iie. 11/ Femme assise à droite. 

lli'H\ '.it.uiils liniti/i's. 

I,. iji nilcs illir.iltlL's. >()u \msIv laiin- tt tliui»»', à tlruilc. lî, S. Ç. Trajan à 
cbeval. â clioiir 

liraml Ihmiiz»!. 

IMI». «lAliÜ. XKIIVA TllALXN AV<i (ii:i!M 1' M. .<un buste lauié, à droite. 
It; TH. POT. (KIS. tlU P. P. S. r. Vi( i..ite murclmnl à ^aui lic el lenaal un ^k.be, 
sur lei(uel on Ut P. (^. lt.« unr |>aiin*>. (An ii)l.) 

DeuK moyens bronz« ( Gilten tUo. 

Li'gvniles frustes. Sa liHe laurée, à dniil«^. U. Puni du Danube urné d'une 
tour h chacun<* des deux extrémilés. 
Moyvn brooüe. 

IMl' NBIIVA TlîAlAX AVii >..u l..i>ie laor«, ïk droite. K/ Une table snpiiorlanl 
une buule «l un vase. 'A l'exergue S. C 

Petit bronze provenant d'un denier d aigent fourn*. 



Trajan (Marcus Ulpius Trajanus). 




Adrien (Publias Aeliu« Hadrianu). 

H.VUUIANVâ AVGWSTVS, Sun bittte tauré el drap^, à druitc. K 0)8. III.' 
(ii iiir Llebont, & fauche, mcritiant sur un outel paWî t>t allumé et tenant une corne 

d'alK»ndan<*f. 

Df-hior d'argeiil. Ci. lien 'StU. 

TitMAK IIADRIANVS. . . S«tiMelnnré«, à droite. R/ Illisible. K«mniff 
debuiii. à |.'anchc, portant une corne d'abondance. 

Trills ;:ran(U lirniizos. 

. . . HAUItlANVä . . . :>a l<He laurée, ù drvitc. Ity . . . . ä. C à i'excrgue. 
Femiiic asäisie ù gHuche et tenant une curne d'abondance. 
Deux (ranJa bronzes. 

. . . ANVS . . . Mt^ine l>Hc. it^ S. C. La démence debout & 

gauche icnanl un sceptre et une (lat^'re. 
Grand bronze, tkihcn ii>i. 

. . . AXVS ilADttt . . > Son buste iaurù, à droit». IM Femme debout, à 
gauc-lii'. poriaiU uiii> corne d'aixmdance. 

Gr.md bruiizL" 

. . . UAUlU , . . M< inc twste. ti/ LUNCÜII ... La Ikiiicurdc n^^iw: à 
ganche tenant une pâture; sous son siège une corne d'abondance; derrière eile 
une statuette de 11 s|>iTaii< <>. (An 117 i 

Dcuv srfuiil« ln-rui/i s rluril un ayant i ti- don'-, ('.ulien 2.')<> 

HAUUlAiWrS AVÜ\>TV:?. 6on imsie nu et drapé, à j^auch«. U/ IVöTlilA 
AYG. nos. II! P. I> La Jostice assise, à gauche, tenant une patère et un sceptre 

ft Tcxcrgur s. <;. (An 117. 

(irand linin/i- <.nhcn -SS7. 

.... Sun busle lauri', ù dnnlc H; b. i'.. . . . Kemme debout, à gam lie. 
Grand bronse. 

. . HADIUANVS . . . . Sa t^te binr^ & droite. R< Ihnte. 
Tnns grands bronzes. 

liAUHIANVS AVi.VSTVS. Mf'ine fai-e. H/ ï?.C. t'emme deliont, à gaudie. 

IMI'. C.AKSAl! IIÎAIAN. . . .Mime face. U, . . . . M , . . (:ij;>. lU- .S C. 
Femme debout, A gauche, pr^entanl une pat^re el portant une come d^abondance. 
Grand broiui- 

.... .XÎiHiir tac*'. Ul fruslo. 
Crand bruiiz«. 

.... Sa We nue à droite. R/ . . . . Keipnic debout. 

HADHIANVS .WtiVSTVS Son bu»le lauri-, a dn.ilr. lî, A.NN(»XA AVU. S. <:. 
f/Abondanco debout, à guuctic-, teuaat deux épi» «ju cllo présente au-dessus du 
m'Kliun <|ui osl ii se» |»ieds, «l 'portant :i droite une corne d'abondance. A l'exergue 

ÇXh^. III (An 118.1 

Deux moyens brouïe». 'IoIilm» 17Ö, 
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. IIAnniAXV:? -. . , Sin Imsle laur/« rt «irai» , à <ln>il*». 11/, . . . .\ancn 
et N<i III i< >Mut, se donnant la niain. 
Muyt-n i»ion/.c 

.... DUlANVä. äa U°-(e im«', ù (li-ojLc. Ii. . . .(llieval ^alitpant ù droitf. 
Moyen bronxc. 

. . . Snn kistc drapv el IauK% à ilroilc. IVI». M.TIt. P S. f:. Fmmc 

debout, à :!aii( he, piirlant anc corne dabondanee. 

Moyt'ii brnnzc 

.... ^^un liu.sle lirupé et luutt-, à (ln>ile. i{, fnule. 
Ijimtre inoyent) bnmxes. 

.... Su V'\i! nnc, ü droites It/ . . . . Fsnimc & faiiclip. 
Moyen bnmee. 

... M^'\ ^ >i.n l•u^l.■ laitiv, .i (li-.ilc, i: , , . COS I! A .. ^n, 
AN.NO— MA el >. Ffiiitiie detiMUt, k jauche tenant une cnsci^inc militaire 
pcmthde à gauclic. • 

Moyen brunxo. 

IMI'. <:Ai;S.\K rHAIAW - 1IAI»I11AN\S AV<; Si.n bii>le laun- i-l .lrap.\ i 
«truite. II, VIKTVn AVijVäll. ^. L. La vulour tielxiul à droite, le jtied sur un 
rasqne, tenant nnc haxlc et un jiara^ouiutH. 

Moyen bronxe. Lt-gemle. Fnrc: i'**\wn l-llîTi. Hövers ; Collen 147U. 

Sabine (Sabina). 

SAIHNA AVIiVSTA II.VUUIANI AVt;. I' V. >->n Itunti* diad^ni^, à druHe: 
roiiïtirv avec la «iiieue. R ' CONPMUUA W'ii. I.a i:i>nei>rile astsise à gauche, tenant 

Uno |>>ll<'Tf l'I un s<< |iltc: à r<'\*'i;;ii»' > '". 
Tri»i> j:iaMd> litnn/.rs. ( Julien l.'i i-l 

Mr-nu- ra«i- li*-cn.l«'. H' IVXOXt Itl^t.INAK. S. 1".. Jnrom vdiI.v. ^Ubowt, à 
(Saui lii', li-iianl un*' jintort' et un srïPpIn*. 
(irand lifo»/.«. Colien 3t4. 

AeNfS (Lioii» Airtliit Virai). 

AEIJys CAESAK . . . Sm bo*\it diap/v k druiti;. il; TK. PUT. COS. il. S. C. 
l/lvsi>* raii< «' niur< liant vUmimi à gauehe, U'nant une lleur et relevant sa mbe. 

(irand liinnzf C>lien ."»U 

AKLI\ ï> (;,\l-.SAi;. . . Suri tiii^le draiM-, à di t'iti Ii lAS lnstnuni nt> 

de starrilice!». 

(•rand hninzo. «.Mlribotiou d«iuliniKr.> 

AatMin^'PliHx (TItw AiralNM filvra BiloniiM Arrim AiImImi). 

IHP. CAEï). T. AKL. HAÜil. AXIllNINVä FIVS I>. P. i^at^^te iaurée, à dn>Hi'. 

It TK. l'OI \\ l'iJS lin. A r< xt r;.'u<' > < . Antoniii a'--i> à ;:aii! lu- ^ur une 
i luii^«' l'urulf, it'iianl un globe «■( «onriinn«- (lar iin«' vi<'toîr«- qui volt- dcrrM'rc lui. 
Krand bmnxp, Collen 9AS>. 
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, . . . INVb AVO. l'IVs. Sa tiHc lnunr, à Uruil*. «>. Fciiüm«^ 

debuul, à gauche, portant une c«irne d'abondance, 
(trand bronze. 

IMr. AMOMNVS A VC . :?<»n l.u^lr laur.-. û droite. H/ . . . . S. n. 
Faustine ü«lH)ut, ù ;;auclie. De chaque cô\é un enfanU 
(irand bronze. 

ANTUMNV.-- AVÜ. 1', F. TU. 1'. COS. I!, .... I ciiime •leU.iit, 
& gaodic, présentant une Heur, 
lirand bronxt^. 

... IIAIM! AM . . Sa t. to laune, ä dmit»- H, . . S. C. I/Abnridan.i- 
detMUl à gauche, portant la i-timi- d'Aniallh^ vi [irt'&ent&nt deux t-piâ. A ses pieds, 
& fauclie, le modiiw. 
(trand bron7.e. 

Wii. . . Su t. tc lîiur.'f, à aroilc. H/ . . . . U. A. . . S. <l 

Keiiinie ileitoul, ilc face, lt>nanl des épis des deux mains. 

Uiaud l>io«/i;. 

. . , , Vs» AVti. . . ."^a KU- laur«'«-, u dioile. H Ffuiiii«^ dfbuul, a gauche. 
A SCS pieds, h gauche, un autel, 
i irand bronze. 

AXTONLWS AVi.. l'IVS P P. Tl! P. \VI Sa \vU' ni.li..,., à ilruilo. 15 l.I- 
iiLKi'AS COS. Illl. S. C. l.a Liberté «k-bout, à droite, tenant un buiinut et tendant 

la main gaocbe. (An iri!).) 

Moyen lironze. ('jihen AH4. 

. . s.i t.-ii- mil-, il liroifc It . . Femuke tourelle, k druite, levant le bra« 

droit tt a[ipuyt-<: i^ur uu bouclier, 
Moyen bronze. 

ASTOXIXVS AVG. IMVS l\ l\ TH. i». COS. lU. 8a tête laurée, à droite. 

R/ . . . . F'i iiiui»- licboul, de face. 

.Moyen bronz«-. 

ANT. . .\biiif lacf. U/ . . . . ('.t>S. III S. G«nu' tt-naal une hç.-sk- en 
avant et cuurant à druite. 

Moyi-ii bronze. 

. . . NINVä AVti. l'IVS. . Sa iHa radiée, ik driùte. R. . . . . Deux femmes 
debout. 

Moyen bronze. 

. . INV s. . . ^ ti^te launV, A dri»itc. K/ . . . (•. Femme debout, à ^uche. 
Moyen l>ronze. 

Fmtia» Bèra (Amfai Galarl« FaMÜM). 

IJIVA AVGVSÏA FAVSTIXA. î5on buste h dnùte. » l'IKTAS AVG. La Piété 

debout, à gauche, auprès d'un autel, levnn' U:s deux inains. 
Henier il'arûenl i^piece fourré e/, l ntieii 2t»l. 
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s>i[i bll^le à «Iroitv. H. Temple à six i-uluniies. Lne liuulc au fronton 

kt un pcrsuiuui^e au milieu d« ce lemple. A l'oxcrjîue AETt'IllNlTAS. 
Gnml broiixr. ("«hen OS). 

DIVA KA\>«TIN.\. Si.ii husk- <lta|.f, à .iruitc Ii' IMITAI- AVÜ. >, (., l.ii 
l'iélé volK-c et <l<-boul k gaoche, niellant un grain d'encens dao:» la Uamine d'un 
autel à ;;aucliL'. 

Ur«nd In-imw. Tolien 243. 

mVA FAVSIINA M.io. rare. It, «WGVSTA S.V.. Vesta debout, à fauche, 
tenant un xceplrc cl bais^iaiit l<) main droite. 

Muyen bronxe. flohen 128 pour or et non |K>ur M. 11. 

Slôntc face. R.' IIONSKC.UATIO S. f.. Vesta debout, à gauche, uiiprcs d'un «ulcK 
Moyen bronxe. <k)hen 

I AVSIINA AV(iV>TA. ^mi Im-k- ii .lioitr. 1!, U NO S C. Juiion debttUi à 
gauche, tenant un sceptre cl une couronne au-<lessus d'un autel. 
Deux moyens bronzes, (loiiim ? 

DIVA PAVSTIKA. Sun liuste li druilc. K; IVNO. S. il Junon delioiil, à 
gauche, tcnaiu un s< i ptio i-t iin>- ( uuiunne au-deâsus d*an autel. 

t.VVSTlNA AVGV>TA. Smi buste ù droite, lî; .... l'iJiiiuc delxjul, à 
:!auche ; à ses pieds un autel. 
Moyen bronKc. 

Mftra Atirile (Maroiii AurtHas AatoaiHs). 

mV. M. .WUKL. A14TQNINVS AYG. Sa liMe laur^e, à droite. K. l>KOV. UHUU. 
TM. I'. .W i'.<i>. III. Providence, debout A manche, tenant un Klobc et une corne 
d'abondance. lAn IHI.i 

Denier d'argent. Cohen «'AM. 

IMP. M. SWm.L. ANTOXiXVS .WO. Sa liMe lamï>e, » droite. \\f noNCOHOIA 

AV<iV>T<tlt. ilt. ['(IT \V. S ( . ; i\ l". \c r;:iie COS. III Miu< Aiin lt- i l I p iii^ Vpi iis 
debout ne donnant la imm: 1 Un d eu.\ tient un volume roulé et un sU lc. ^.\n UU.) 
Grand bronze, (.kyben 64. 

. . . ANTn. . . Soti buste lourd, k droite. U/ .... S. Femme awiie A 
jiaurhi-. l' r. mt 'iiic viftoic«' et un sceptre. 
he<i.\ graiiils bronzrs. 

M. AXTOM.NVji AVÜ. (ÎKRM. . . Alll. . . bon buste liiurt', à droite. 
Rj . . . . S. C Femme debout de fact», tenant une pâture et une corne d'abondance. 
Grand Iwonze. 

M. AVRI L ANTONINV?:. . M.-im- l.u!*t»'. 1! . . . . Femme debout tenant 
un sceptre ù gauche, à droite un globe »ur un cippe. 
Grand bronze. 

M. AliTfiNlNVt«. . . Même Lvste. 11/ . . . S. C. Femme debout A droite, 
tenant une pati'M v ;Mi-tb'A$us d'un autel plari à ses pieds; de l'autre c<>t^, un sceptre. 

tiraml broiixe. 
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... . M'-iiif ltu:^U-. Il ' . . . S. LTquitè Ax^fse h iiiiuchi', tenant un« 
balant-e t-t une < orn« d'abAndAnce. 

Gran>l bronze. 

.... M>'m<- buste. K; Femme nwisc à ;(ftiu-h(>, U-iiaiiL licux A|>itt «I un sceiilrc. 

Graïul bronze. 

IMr. . AVG. TR. P. Sa t^ic laiirre, n droite. K/ S. r. Victoire A «anche, 

pimip >ur un hoi le el prrârniant une cnttronne de la main droite. 

(irand liron/.f 

M. .\NT(>\IN\5i AVii. lit. F. XXVl. M«^ine facr. H; IMP. VI l.Osi. 111. .S. C. 
Ittune nst-is*', à u'inKb«>, sur une cuirasse, tenant un siccplre, et le coude gauche 
appuvi- >ur u) Iii 11' h>>r ron.l : derrière elle tin boUclier ovale. (An 172.) 

(iratiil bronze. (!obeu 2K4. 

M. AN1(»NIXVS AVii. TR. V. XXIII. Sa UHe lauréc, il tiroite. K/ SAlA'ïl 
AVG. m. C. La Sant** dcbiml n jcnurhe, nourrissant un serjient enroulé 

autour d'un aiilel et tenait! un sreplr«. (An 169.1 
Grand bron/e. l'.ohen ô44. 

.... ClAE^. ANT. . . Mi^me iiusle. Ii . . . (Jtë (1. Kemme vue de 

ilerri^re et à gauche, relevant son roile. 
Gratod bronxe. 

M. .\\\m. .\Ni'iX1\V- T F. XXVII. Son biislelaur.S à droite. Il ...rùS, III; 
V,. Femme debout » itaui Ue lenanl une couronne cl une corne d'abondance. 
Grand bronxc 

M. AVREL. ANTONINVS AVO. TR. P. . . . Même buste. 11/ ... . Femme 
debniii, à guncbe, tenant une victoire et un sceptre, 
(iraad br nt^e 

.Même buste, ni ... , il If.xcrgue t'OItT. H ED. La Fortune a.s.sise, 

ä gauche, tenant un gouvernail et une corne d'abondance. 
Grand bronze. 

.M AXTOXINVS TK. P XXV. Sa tète laurêe, à droite. R/PRIMIDRtlKNNALRS 
(lOS. Ul. (.'.. dauH une couroiuie (An 171.) 
Grand bronze. Cohen 495. 

.... Sa t£fe laur^e, A droite, n/ . . . Victoire marchant gauche. 
Moyen brome. 

.... Sun lifisir luurë, à droite. M Femme debout, ftelte pi^ce est trou^'c; 
elle aura été portée i-oiiiine aiiiuietle uu bijou. 
Ifoyen bronxe. 

... M. AVKBI.. . . yifime buste. R/ . . . S. C. La Conconl« assise, A 

^'aurhr ti n.int une (latère. la main gauche sur la poitrine: derri^re le sièce une 
< orne <l abondam e. ^An 16H.) 
Moyen bronze. 

. .ANTONI?î\'S AVtî. . . .Sou liiisti laur»'-, à droilo. H .... S. C. IVmme debout. 
k gauche; ii la main droite une baguette; au bras gauche une curnc d'abondance. 
Moyen bronze. 
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.WHU.IVS \V«i. l'Il r, Son b'usU- rni. droile. K . . . TA. <:. 

Femme doboni, t\ gaiiHie, tenant niU' grandi' palme et une corne d'abondanre. 
Moyen bronze. 

. . M<'iiii' Im-li- r; . VH ÏDKI. . VI . l'ïillas do farf, r.gardiiril i 
ilroile, le inanlcnii l)<>ttiU)l, i«;iiaiil «Ir la muhi ^-auriic une lutsti* «4, «te la diolli-, 
un hraclîer aar lequel enl inscrit S. f *. 

Moyen bmnze. 

... M^me buste. It; . . . , h'emmc debout, ä gauche, tenant une pat<^re 
sur uu aul«l, 

Moyen brunse. 

.... M^ine buste. l\; .... Mare Aun''lc, debout, tenant une liaale et 

I I I -I tünni luu- virtiiire à Itome ca»iiu'^ iiu»\tif SUT uno cuiraase et un liotielier, 
i-i ifnnnt u»^ lia»lc. 
Moyen bnwc. 

.WHKLIVS C\V.S \U AV<i 111 l ins 11. Sa t«e nue, jk droite, avec barbe 

n.nissank' 1î ' 'ONTTMMtl.V. >. (',. La (!. .nmidi' dt-lmut, à iiaiirli«' (cnsn) une )»a- 
It'jf ft posant Iii in.iiii SU! uiu- corm- d'aliondaitcc alUaiu« à un anirl. 'Xu 145.) 
Moyen bronze. Ikihen 6S. 

DIVVS M. AXTÜN[NV> PUS >t i.i, n.,e, à droite. H; COXSECWATIO. 
Ai:2li.- sur un niitel oRl^ de jiuirlaiules, ù droite, et rejenrdnnt n jcaucbe. iFrappêe 
apr<-H na morl.; 

Moyen bronze. Odten 8f>. 

. , , \NniNi.\v.s AVG . M. . m i.usi.' i; TH.IW. . . <:os. . . , S. f:. 

Ilerciik' dflwnil a «laui ho, avet- la peau du lion el la maasue. 

Moyen bronzi-. 

FaiwliM Jmm (Aiiiii* FamUtM). 

rWSTINA AViiVr^lA Sdii I.usI.-, i imiN K' H:( AND. AVii\ STAI S. C 
1^ Fécondité debout, à droite, entre drux. ji:un(:> Ulkts cl eu tenant dcu.v .tutre^ 
dans Ica bran. 

Deux grands bronzes. Cohen 96. 

... Son husl)- diad^mé, à droite, ft,' .... Femme debout. 

Cîraiid l>rouzi' 

.... .S»u l*^l^le a diuil»-. I!' TKMIH»!!. FKUC S. C. Fausline di'byul, à 
Kauche, tenant deux enfant)* dans Um bras; ses pieds, de chni|ae r<>té, deux 
autres enfant»^ lui lendetit h s liras. 

Grand lirun/.r. ( lohen 2'22 

FAV,>T1.NA AVI.. 1*11 AV(i. FIL. >uu buste à droite. U, VENVS. S. C. V.-uus 
debout, à droite, tenant une pomroc et appnydc sur une colonne.* 

Grand bronze. {JnMit.) Cohen indique en Nto^N brome (271) Vinu» à gauehe. 

F.WSTINA WGV.SIA Son bui.it" à droite. VENVS GENETIUX. Vénus 
dchiuil ItMjatil une victoir»' cl un sri'plr«-. 

Grand bronze. yliUdii.^ UoIkh 27'J, iiMü, 2HI stiut y<««i' ur H mijvnt. 
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FAVSTINA AVCVSTA. Sun buste, A droite. H/ LAFTiTlA. S. C. U Juie debout, 
à gauche, tenant nn >c ^>i,» et une ronmme. 
Movfii hron/. . i «>lii n lâl. 

Xr>me fac<\ U FIKTA^. S. i;. Faiitiline deboul, à gaurhe, ii-iuinl une ileur 
rt une corne d'ahnndnnee, 

Sltiycn broii}!«>. Cohen 174. 

K.WSTINA AVG l'il. AV<;. Fil, S.m b.isl.. • <lioii.-. l! VKWS S, C, Wnus 
UelMtut, a «iUroiii', tf'riant uw [ioninte et ajustant sa coitlure rie la maui {tauchp, 
Moyen bronxe. Cohen 265 imiïyitc Vhnu à gaudiê. 

.... Miline buste. R.' . . . . Femme debout, h gauche. 
Moyen brome. 

FA\ STIN \ M«»i»e bust*>. I»,' . . . .4>inine debout à jîaucho. 
Luoilit (Amhi Luvlllt). 

I,V<:||,I.AI. AVii ANTDNINI AV<. F. .Su, l.ii^l.- .Ir;.)..-, .. drmW. It COX- 
(lOiii)lA. b. i.. La (^ctnrortlc a-sülse, ä giiiiclie, lenant une pat4*re et une corne 
d'abondance. 

Deux eramls tirunze«. 

Commode (Marcus Lucius Aelius Aurelius Commodus Antoninus). 

M. COAlMOitVS AM. I'. FiCLl.N AVi.. UKIT. ^a l^te laur^-o, U (Incite. 
Mf HAfiTI l>A(l. P. M. TIt. )\ XIIH atS. V P. P. Mars debout teiiMit nn raneau 

et une \ m-s pieds, ilf» urmcs. D.in- l. < li«in|i S. <'. (An IflO.) 

tiranil ]ii<>\rf. Tnlien ;552 jmur .MAIlT: .MAMT/ inédil. 

... .bon bUKlr laur^-, à drwlc. IS, MINklî. AVii. f. .M. 11«. P. Vi b. (;. 
Minerve raarrlianl h droite et re^iardanl en arrière, tenant dc la main driiile une 

branchi' <!•' Iriiiti(. r « i >!< la <!aiu-li>-, un iHiucUor et un javelot. (An 191.) 

liraïul liroiuf f.nlipn *<<;<> 

CUMMUliVsj ANTUNIXVS l'IVs. bon buste lauré, à droite, It . . . S. C. 
Yicloire marchant à {tanche et tenant un diadème des deux mains. 
Grand bronze. 

... OD. AXT. . . Sa tôle radiée, à droite. 11/ . . . . lOS. . . Victoire debiMil, 
il gauche. 

ISrand bronxe. 

M. ANTONINVS AVIi. Sa tète laorée, n droite. H/ TK. P. VI iMP. UU tm 

III I'. !'. i.'AhoiMluiHi- (Icbuiii, .1 ^jiiiche, tenant des èjM$> et ta corne d\\mnlthèe; 
:i ses piedst if inodius. (.\n ISi.) 

Moyen bronze. Ilevers du denier d'argent de t^hen Hll. inédit en Moyen 
iMTonxe. 

,M. i:oM.M. AM F. FEl, AVti. HUIT I'. F. .Si t.He laurK A droite. M/ VtlTi:* 
CUâ. \ i dan« une couronne de laurier. ;An 1^./ 

Moyen i>ronze. Cohen 998 p«Mir argent. Inédit punr Moyen bronit«. 



I 

Criaptae (ftrattta Crtiplm). 

CltlSPlNA AVliVST.V. S«iii huste » droite. II; SALVä UScnlA amiw. 

nuarrissaiit im serpent rnronk' iiulmir d'nn onlel. 
Graiul liroiizo. ( ohcn 

Sfptime Sévère (Lucius Septimus Severus). 

5*KVKUV:5 AV«. S;. i.Hplauri-c, »• dnnUî. It/ V. M. TH. H. Xlli <;Oö,ili 
l^t*. fiénic nu dehoul, A uiniclK-, sacrifiant ptt'9 d'un «ulel nthiméel tenant de« 
épi». (An m).) 

Oi'nior (l'argi'Ul. I.es li-ynidrs de Cnhcn 4»)îf T.o revers «le ( loljrn 47."). 

, . . ÖKVKRVS AV(j, . . Syn buste dm^w- el lauré, à droite. ïll . . . . M. . . 
Jupiter h d«tni nu^ marclunt si drrtili« «n mcnavanl de sn baatc et tenant la foudre 

de la irtitin giinehc. 

liraiiil htunze. I 

IMF. P. t>Ei' TLMVS. . . A. l'IVS AVU. Son buale lauré, à droite. It VuTA 
l'VBLinA. Sév^r« voilé, dcbont A gaucho, mcriliant t>ur nn autel allumv ; dans le 
champ S. <;. (An 15»7.i 

Moyen bronxe. Cohen 778. 

Mie (MIa Dmmm). 

IVI.IA AVdVSÏA. <on l.iis(.- .Irnjv f. Ircile. It/ llfLAlîlT.NS. r. All.'f!ri-sse 
«telx>iil,àgaucb(; uiiLredvux t;nffuils. lemint une longue palme et une corne d nlM^ndancc. 
Denier d'argent. CUihen 70. 

IVLIA UOMNA AVU. Son buale drapé, à droite. It; AEgVIT.<U^ AVG. L'lù|iiitr< 

debout, a ^au< lie. tenant une corne d'abondance, 
(irand }>riinze. Cohen 1. 

IVUA l'IA I KLIX AVli Son liusle drapé, droite. Il, ( JillLith.M. .s. i;, 
Vj^tH debout à gauche, aupW's du wtodiw, tenant deux épîst el un sceptre. 
Moyen bronze. r«hen IS. 

Canmdta (BamlMua). 

A.NTONIWS I1VS AVG. .<un l)usle lauré, a droile. I! l'OMIK. Tlî. P. .K 
(lOS. II. Mar» avec lu manteau IloUant^ marchand k droite et portant une haste 
et lin trophée. (An ä07.) 

Denier d'argent. Cohen 431. 

Cléta (Untat «ti Pibliut S«|iHMiiM JiliM Sala). 

ÜKTA CAEä. Son buste jeune et drapé, h droite. II/ PIEI'AS AVß. S. 

Grand va^-e «-l deux hâtons «l'au^iun', 

Moyen liron/.e, Cnben indique PIKTAss et, pour i'arpent. 

Jalia Paula (Julia Cornelia Paula). 

IVl.IA l'AVLA AVG. .s.n hu>le à di m . U r.OX« .OKDI.V, U CiMironle assiar 
ü ([AUcbe, tcnaul une patéiv. Uaii» te eii:iin|i ww étuilc, 
Ueux deniers d'argeot. Uohen 6. 
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Maesa (Julia Maeta.) 

IVLIA MAKSA AVG. .S»m bu$le iniroUe. B/ FKCVNUIÏAS AVtiVSTAt, S. C. 
Ua Fécondité assisr. à saticho. fendant la main à un enfant et tenant nne eome 

d'alKind.inrr. 

Grand bronze. (Utheii 11. 

Alnandre 8ivère (liir»M AtrallM 8av«m Ahuaaitr). 

IMP. C. M. AVH. Sl.V. ALKXAND. AVG. Son busU' laurr et «Irapé, à droilc. 
R/ P. M. TR. P. <m P. P. Mars debout n gauche, tenant une branche d'olivier et 

une hn-!f 'An 222.) 

)><'iiier <1 arpctil. (Milien 2*>7. 

mv. i:. M. AVIS. SI.V. ALK>Û\NIU.IÎ. AV(i. Möine buste. H LIBKRTAS AVG. 
La Liberté debctut avec aes attributs. 
Denier d'argent. Ck>hen 150. 

l.MI» Sl.V. ALKXANDF.Il AVC. Son »aisr. hur*', i In.ili-. R/ AXNONA 
AVGVSTI. :S. (1. L AbuDdance« à ;$auche, tenant des épis et tine aacr«; à sca (»ieds 
le Modim wmpU dVpis. 

Grand bronze. <'.ohen 35. 

ntl'. Si;V AI.KX.XNDKI! AV<;. Sa li-ti' hitir.M., .i ,lruitr i; I.IllFIÎ.MJTAS 
AViiVSIl lltl. S. C. Liberté debiml à gaiirhe, tenant une tcssi re et une corne 

d*abondaiice. (Quatrif'roe libéralité.) 

Moyen bronze. Tohen 137. 

IMP. (:.\i:S, M. AVIt Sl.V. AM-\A\n AV«i. S.n buslf hm<\ h .tmitc. 
Il, I'. M. TU. V. VI ÜOS. II 1', V. Ij» l'ai.v coiiranl :ï gauche, tenant une branrlie 
d'olivier et nn sceptre. (An 887.) 

Moyen bronze. {:ohen 321. 

IMI'. SKV. AI.KXANDKU AVC M, mr l.usie. It P M. TH. P. Villi f:OS. III 
P. P. S. U Vicluire debout à droite, posant le pied sur un (.luitiuc et écrivant 
vor. X sur un bouclier attaché A un tronc de palmier. 

Moyen bronze. <U>hen 307. 

M<'tiii> fui e, n .... S. (.. Femme debout, k gauche, tenant une patère ou 

une couronne de la main droilc levée. 
Moyen bronze. 

OrbiâiM (Sallutia Btrfela Orbiana). 

SALL IIAHHIA OKHIAXA AVr, S, ,ti l,ll^lr ain.lrni.', à droite lî COXCOHDIA 
AVtiU. La Cloncorde assise à gauche, tenant une ^lalëre et uae double corne 
d'abondance. 

Deux deniers d*argenL Cohen 1. 

Même face. R/ VRNVS 6BNETR1X. Vénus debout^ tenant une pomme et 

une hat»le. 

Denier d'argent, défourr£ en partie. (U>hen 80. 

28 
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namiê (lull« ««nn). 

IVLIA MAMAKAAVÜ. Son buste ü üroile. Il IVXO <:OX:>KllVATaiX. Junon 
disdèmée «t voilAe, d«bonl A. gauche, tenant une patère et un Mepire; i ses 

pieds iiM ;>M'>n 

Uennii- .l .ii^M tit Cohen i\b. 

IVLIA MAMAI.A AVUVSÏA. Son hmlc dtad. tué, à droite, ir FKCVNDITAS 
AVGVSTAK. S.V.. La Fècondilé debout à gauche, tendant la main & un enfant et 

tenant unt* rrirn'' (l'ahiinil.mrc. 

Moyt'ti liKPiizo. ('.ohfii !i. 

IVLLV MAMAl^ AVU. Suii liusLc à droite. K FKLKUTAS AV(i. S. C. U 
Félicité debout, à gaucbe, tenant un caducée et une corne d'abondance. 
Moyen bronxc. 4k>heii 11. 

fiordlen IH dit le piMX (Marc«« AntoaliiM Gariitm). 

IMl". GOISDlANVsi l'IVS I LL. AYt.. ton Düste ratiii-, a droite. H F. M. Tll. 
9. 111 œs. u p. p. fiordicn, la tôle nue, marchant il droite, tenant une liante 

transv»"rsri!v - f un bondicr; dans le champ S. 
.^loy^.:n l.rtfnze. r<»lifn 245. 

IMF. liOllDIAXVS J'IVS FI'.L. AVÜ. boa buste radié et drajK', ù droite. 
II/ LAFrrtTIA AVQ. N. La Joie debout, 1t gauche, tenant une couronne et une ancre 
Rîllon. Ckihen tSI. 

M.^mc Irgendo. Sun \ms[c ?aur. et drapé, A dioüp. 1» ItO.MAF, AKTFIINAE. 
liuiDC a!i:>ise, il gHuciie, :>ur un tiourlier, teuanl une vicluirc et uii sccplre. 
Btilon. Cohen 314. 

Philippe père (Marcus Julius Philippus). 

l.MF. M. IVL. l'HILn'I'V.S AVU .Son buste lauré et drap.-, à droite. R LAET. 
FVXDATA S. La .loie debout, ;i gauche, tenant une patère et un gouvernail, 
le pied droit fosî: sur une pruue. 

Moyen tirntize. (lohen 14. 

l.MF. niILIPI'VS Son buste lauré, à droite. I! l'HOVIDKN TJA AVG. La 
Providence debtiul, a gauche, tenant un sceptre ; à ses pieds un globe. 

Moyen bronze. Face de Cohen 161, revers de ('«hen 162 pour argent et 

non pour brun;"» 

l.MF. M IVL. F1IILII'FV.S AVC Son busie radié, à droite H/ FAX AF.TKUN. 
La Faix marchant à pas précipités, a gauche, tenant un branche dolivier et un 
sceptre transversal. 

Billon. (johen 10<>. 

ValèrlM CéMT. 

VALFUIANVS f.AKS. Son husie radié et drapé, à droite. R/ lOVl CRESCENTI. 
Jupilvr enfant assis sur une chèvre qui marche à droite. 

Kilkm. Itevers de Uallien. ikiben 380, mais inconnu à Valérien. 
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Valérien pere (Caïus Publias Lieiaius Valerlanus). 

VALKUlANVsi I'. l'. AV«i. Son busle radiö et drap*', à droite. Hi ülUKXS 
AVGG. Le Soleil iDArchant à gauche, levanl la main droile et tenant va foueL 
Billion, tiefende de la face inédite avec le revers de Cohen 134. 

IMl'. VAI.KlilANVS AVG. Son buslt- rtiai<- et drapo, à droite. Ii; SKCVRIT 
l'KHf'Hl'. La Socurilé debout, à gauclie, les jiunbes croi«r>c8, tenant un sceptre et 
nppuyôe sur une colonne. 

BilUm. rUkhen SOi. 

eanim (Pilllm IMMm Eiuthia ealNMMi). 

GALUKNVS AVG. Son buste radiC, à droite. R/ tOVt HRESCEm Jupiter 
enfant nssi^ sur i;rn ( ii. \ ro qui marche k droite. 

Hiiiüii, «.uiitii ;î.si. 

Mr-mc face, lî/ MItEUO l\ (IONS. AVü. l'antlu ro inarchanl ù droite, à 
Texergue B. 

Millon. Cohen 586. 

M<'iiie» faces et revers; dans le champ A. 

Uillun. 

Même face. R/ VBERtTAS AVG. La Fertilitô debout, à gauche, tenant une 
grappe de rai>in cl une corne d'abondance; dans le champ E. 

riillon. Cohen KK». 

• iALLlKNVS AV(;. Son buslc radi.\ U droite, il.. OlllENS AVO. Le Soleil 
à demi nu. radié, debout ù gauciic, levant lu tnain droite et tenant un glubc dans 
la droite. 

Diîloo Cohen 887. 

Même face. K .MAUTI l'ACIFERO. Mars debout, à gauche, tenant une 
branche d'olivier de la main droite, et dans la gauche un bouclier ci une haste. 
Dam le champ H. 

Petit bronze. Cohen (522. 

Hfime pièce. Dans le champ A. 
Pttit bronze. 

Ueme face. AETERNITAS AVG, Le Soleil radié, A demi un, debout A 
gauche, levant la main droite et tenant utt globe de la main gavche ; dans le champ T. 

Deux bilions. Cohen .S8. 

iièma face. R| PHtjVlD. AVG. La Providence debout &. gauche, indiquant 
avec une bagnetle on globe à ses pieds et tenant une corne d'abondance. 
Pe}it bronze. Cohen 862. 

(iALLIENVS AVG. Sa lête radiée, à droite. H, rVDIClTlA. I.a l'u l. ur de- 
bout, it gauche, se couvrant le visage de son voitc et tenant un sceptre transversal. 
P. a Cohen 889. 

0ALL1ENV8 AVG. M«me face. R/ SOU COMS AVG. Pégase & droite 
a'élevant en l'air. A l'exergue H. 

Billon. Face de Cohen U78, revers de Cohen 978 sauf légende. 

22* 

4 
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Saionine (Cornelia Satonioa). 

SAl.dNIXA AVU. Siii busie diadi iii»'-, ii «Iroilc, dans un croissaiil. Il l'VUH^ilA. 
r«R PuAmr deboot, A gauche, tenant son virile et nn sceptre. 
Deux huions. Ci^hcn 

Mf'inc fju.e It VKNVS Vl'TItlX. Vi-mis k domi nue flolxmt A droiU», TWc 
par (lerrit're, appuyi-t> sur iino colotmc t>l tuiianl am puitiiiu-. 
Deux billons. fkdien 134. 

SALONINA AVn. Son buete diadômô, n droite, da^ un cnuasatit. Wf VRSTA. 
Vesta debout, ù Kaiiclic, tenanl une pal^re et an soaptre transversal. 
Billon. l'jnhcn VAl. 

Postume (Marcus Cassianus Latious Postumus). 

IMI' f. roSTVMVS r. K. AV(J.Snn l.iis».' i.vW: pt , ;ï .lr,.ilr. t! ' niMFXS 
AV<«. Le Soleil nul»' marciiunl à ;;aucUe, Icvaiil l;i main liroitc el tenant un louel. 

BUIon. Face de fkthen SU, revers de (^ohen 211. Légende du revers de 
Cohen 213. 

MfHw face, w \\\\ .\\i< î a l'u i 1 mh», ;i jr^uche, tenanl une branche 
d'olivier et un sceplre tratiüversal ; lians le r hamp V. 
Trois billims. Clohen 220. 

IMP. C VttSnmS l\ F. AV(*. Wme face. W SALVS AVO. Esculape de 
face et rcirardnnl h gauche, appuyé' sur un bffton autour duquel est onrould^ 
un serpeiil. 

Trois bilbras. i:dien 341t. 

IMI>. i:. I'(»STV.MVS r F. AVÜ. San buste Uiuré rt drap^ à droite. 
I! Viti i A S AVG. La Fertilité- deiKtut & gauche, tenant une bourse et une corne 

il'abondanee. 

Trois hillons. (ktlien BHo. 

Victoria père (PiaHVMius Vietorinna). 

IMP. r:. VirrORINVS p. f. ATG. Son buste radi6 «t drap. , à droite. 
R FAX AVG. La Santë debout, & gauche, prf<s d'un autel, nourrissant un serpent 
et tenanl une hanlc renverat'e. 

Deux biiluns. (k>hcn 88. 

Même légende. Sa tMe radiée, h droite. H/ PitOVIO&TiTiA AVG. La Pro- 

videnre debout, à gauche, lennnt une baguette et une corne d'abondance. 
(Joalr« billona. cu>hen IUI. 

Telrlflu» père (Câliia plut Emwliii TttrioM). 

IMI' TKTHICY.^ IV F. WC. Sun l.usU- i adié ol drapé, à droite. R MILAHITAS 
AVG(j. L'Alléj^reiise debout, à gaucbe, tenant une palme et une curne U'alxmdance. 
Trois petits bromes. Cohen 32. 

Même face. R/ LAETITIA AVG. N. 1^ Joie debout, à gauche, tenant une 

COUTortir ' I um- mil ic 

Irois petits bronzes (lohen 70. 
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Id^Die face. Ii PAX AVC«(.i. La i'aix delniut, à. {jauche, aji|juyi-f äur nne 
luule vi montrant une branche d'oliYier. 

Deux pelita bronzée. Face fV>ben 110, revers ('•oben 110. 

IMP. C. TKTHICVS F. F. AVd. Suii hu-\r r;u!i<- ot dr:t|..\ ;\ dn.il,.. K PIFTAS 
AVü. La Fiélé debout, à gauche, ineltaut uu grain d'cnccuü sur un aulel cl tenant 
une boUe à {tarAima. 

Deux petits bronzes. Cohen lllk 

IMF < TKTHICVS F F AV(i 15 PiETAS AVGY;$TO. Instranients de sacrifice. 

Tr<>is petits bronzes. Cohen \2*>. 

IMF. ( .. TtîIllCVrf F. F. AVt;. :j(m buste radio et drapi-, à droite. ï\i FRISC. 
IVVliNT. Tétrices, à ganebe, tenant une baguette et un sceptre. 

Deux petits bronzes. Fnce Cohen 180 pour or, revers Coben 191. 

IMF. TFTltlCVS AVn Son buste rnli'. i1ra|ir ot (nirn'^s«', à droite. 
Hi :?ALVS AVG. La Santt' à gaucb«, tenant une couronne et une ancre. 

Deux petits bronzes. Face et légende de Cohen 149. Revers de (kAyen lôl. 

IMP.TETIUCVS AVG. Son buste radié, & droite. R/SALVS AVO. U Santé 
debout, à gauche, prrs tViin auto!, r.oiii i is^ant un serpent et tenant une ancre. 

Petit bronze Flan tn*» ipHis. C.Ihh 149. 

IMP. C. ThUtlCVS F. F. AV(i. M^me face. H/ ÖALV5 AVG. Même revers. 
Petit bronze. Face Cohen 149, revers Cohen 149. 

IMP. TETRICTS. Son buste radié et drapé, à droite. 11/ VICTOUIA AVGG. 

Victoire dfhmit, à gauche, tenant une couronne et une pahiie 

I ruii» fielils bronzi's. Lt'jjende, de la face, iik uniie ii ( j Im u ave» t e tt vcrs. 

IMF. C. TKTIilCVS I'. F. AVU. Son buste radit ei iliai»-, à droile. H/ VHITVS 
AVfi. Mars, k guuche, tenant niw beste et appuyé- sur un bouclier. 

Trois petits bronzes, à flun T-pais. Fnee f'.ohen 200, revers Cohen 199. 

IMF. TLTUICVS F. F. AYti. U VIKTVS AVü. 
Trois quinaires. Cohen löi), 

Noos avons trouvé 90 pièces en petit branze, en quinaire et en très 
petit module. 

r«a pièces barbares ont la tète radiée; au revers une femme debout avec 
une haste, ou sceptre, ou palme. Klles sont la répétition des pièces décrites plus 
haut. Si les revers en sont tn-s linrl .i'« > il exi^le an contraire des bustes fort 
bien frappés, surtout dans les pièces de très petit module. 

Un de ces petits bronzes contient denn foU rempreînle du même coin. 

Tétricut Ml (Gnim piut Etuviut TetrleM). 

c l'IV ESV TETlîlCVS CAKS. Son hu?.te radié et drapé, à .1..mI. K l'AX 
AVU. L» Paix debout, à gauche, tenant une palme et une corne d'abondance. 
Petit bronze, ('«ben 33. 

Même face. R/ PAX AVG. Iji Paix debout» à gauche, tenant une branche 
d'olivier el un >ieeplre. Dans le champ X. 
Petit bronze. Cohen 44. 
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C. p. K. TI lltICVS CAKS. ï^oii bust^- raUu- el drapv, & droite, ii. HETAb 
AVGVSTO. ImtnimenU de sacrilices. 
Petit bronze. Cohen £6. 

C. P!V. ESV. TF.TRir.VS r.AES. S..n liiisle radi.' el drap.', ;> <ir..;te i; SPKS 
AVGli. L'I'lûpéraucti nmrcliaut, à gauche, tenant une lleur et relevant sa robe. 
Quatre petits bronzes. (îoben 86. 

C. P. ES. TETRinvs CABS. Même face. R/ SPES PVBUCA. Ufime lèvera. 

Fotil bronze, (lohen 95. 

C. E. P. TKTIlirAS (.AESAH. Mémo fiue. lî' VUITYS AVG. La Valeur 
cuäqucc, appuyùe sur un buucUer t-l tenant une haste. 

Petit bronze. Légende face, Coben 9t, revers Coben 104. 

ClMdo Ii le 6otbii|tte (Marone AnrtllM Valerlee Claadiae). 

IMP. CLAVDIVS. Son busle radié, X tlmile. IV AI-^n-|T.\S AVG. L-Equil.'- 
debuul à gauche, tenant une Ijalance et une corne d'abondance ; dans le duunp X. 
Ijnalre petits bronzes. Coben 6. 

IMP. C f :LAVDIVS. U«ine buste. M«tne revers. 

Deux piMlts bronzes. Cohen 6. 

inVd ( T A\ rno Sa teie radiée, * droite. R CONSEGUATIO. Aigle debout 
se rclournanl à droite. 

Petit bronice et ifttalre quinaires. Cohen 41. 

Mêmes Umvs et revi-rs, sauf l'aiiiile debout & gauche. 
Deux petits broiues. Colien 43. 

I.MP f.LAVniV.^. Sa tèic radiée, à droite. R/ COKSECRATIO. Autel earr». 

Petit broi'i'f. (lolien -18. 

D1VÜ ChAVUlO. .Meine buste. H/ CÙNbECilATlU. Autel carré, avec Uamraes. 
Dix-huit pelils bronzes et huit quinaires. Cohen 50. 

IMP. t'.I.AVDlVS. Son buste luurf el cuiraasc à droite. L< j;ende incunnue 
A Cohen avet le rcvc i-s n*84: PlDËSAVG. La Foi militaire, debout, présente une 
enseigne mibtaire et tient une bourse. Au-deaaua X. 

J'etit brorizf. 

IMP. CLAVülVä P. F. AVG. Son buste radié, à droite. l\l fOUîVXA REÜ. 
La Fortune debout & fauche, tenant une conie d'abondance et an gouvernaU; 

à l'cxoriîiu' S. 

Petit bronze, f.uben S«). 

IMP. <; CI.AVUlVâ AVCi. Même buste U lOVI VKTORl. .lupiler nu. debout 
il gauche, avec »un manteau déployi- derrière lui, tenant une foudre et un sceptre. 
Petit bronze. (loben 129. 

Sa tête radiée, à droite. U/ MARS VICTOR. Mïurs no avec le man- 
teau ilottaiit. iiiarciinnt à droite, tenant Une hastc et un trq>hée; dans le champ H. 

Petit bron;6e. (À>hen 154. 
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I.MI'. « L.W DIVS AVÜ. äa UHe radk-e, à druile. H MAHTI l'A<Ub"EUü. Um» 
debout, à gatichc, tcoant une brandie d'olivier etittiefansle truntveraale; dans le 
chaDip X. 

Deux |)Plils bronzes, rohon IfilL 

Môme pièce. Dans le champ A. 
Petit bronze. 

M^me face, R/ PAX AV6VSTI. La Paix deboul à gauche, tenant une branche 

d'olivier et une corne d'abondance. 
Petit bronze. Cohen 20-1. 

DlVü la^VDIO. Sä me radiée, » droite. H, FitlASAVG. U Viiii.- debout 
à gauche, tenant une patère et appuyée «ir une haste. 
Petit hvoaxe. (kim 21». 

IMP. C.I.AVlUVs AVc.l M.-ine husie. V. riHiViniM AY(i. La Providence 
debout, à gAucbe, tenant un ttceptrc et indiquant un globe avec une baguette; 
daoa le champ X. 

Petit bronze. Cohen 886. 

Mt'me farr K ' M^'m- I.'-iti,!. Providence, tenant une COrOC d'abondBDCe, 
indique avec une baguette un globe qui est à ses pieds. 
' Petit bronze. Cohen 284. 

Même face. R' SALVS AVG. La Santé debout à gauche, nourrisMnt un 
■erpent <|iii s'élance d un autel, et tenant on sceptre. 

Petit bronze, tiolien 2ß2. 

IMP. C. CLAVblVri AV(i. àa lële radiée, à droite. R; VU:T0RU AVÜ. Victoire 
debout, regardant à gauche, tenant une couronne et une palme. 
Quatre petita bronzes. Culien 301. 

Mf'mcf; fnrea et revers, mais barbares. 

•Quinaire. 

Auréiien (Lucius Donitius Avrelianus). 

IMP, AVKELIANVS AVG. i>oa buste radié et cuirassé, à droite. Uj OUUiNS 
AVti. Le Soleil radié, à demi nu, debout de face, r^rdant à gauche, levant la 
main droite et lennnt un {;lobe ; à gauche, un captif, les mains derrière le dOB, 
auquel il donne un coup de pied. A I cxergue C. 

Petit bronze, (kiben 140. 

M«me face. VUTORIA AT(i. Victoiro marchant & gauche, tenant une 

couronne et une |i:iline; à ses pieds OU trophée. A Texergue t. 
Petit bronze, (loben 2ô3. 

Sivtrim (Ulpla SwtrtRa). 

SKVKlilNA AVc Son buste diailémé. à droite avec !r <i..i sunt. I! I'ÜO- 
VIDEN. UKOK. La l oi debout, à droite, tenant deux easciKnes inititaires en face 
-du Soleil radié nu, avec le manteau sur Tépaule gauclie, levant la main droite 
et tenant un t;lohc : à rexer<!ue SXXT. 

Petit bronze. Cohen 12. 
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Dioclétien (Caiut Valerius Diocletlaiiui). 

IMP. DllKXEnAiWS AVU. Sa lèle Uurée, à droite, ii GhSlO PUl'VLl 
ROMANI. Génie coiffé du modiiu, debout à gatiche, ä demt-nu, tenanl une patère 

el une corne d'abondance ; dans le cliaini» SH ; Texergae TIt. 

Moyen l)rnnze. Srrie I .olien de 8é à 112. 

Même pièce; k l'exergae AF. 
Moyen bionxe. 

Même pièce; à Texergue (T. 
Moyen bronze. 

IMP Diuf 1 1 TIANVS iv F AVG Son boate lauré, A droite. Même revers; 

dan» le cluuiip (T; à l exergue ÏU. 

Moyen bronze. 

Même pièce; dans le cJiaiop Bi*; & l'exergue TR. 
Moyen bronze. 

Méttie pièce ; dans le eliamp Al'; k Texergue TR. 

Moyen brun/.e. 

D. X. DiOCLEÏlANt» 1'. I". ö. \jiru JeUvt Saiiur*) AVÜ. Son busl« lauré, à 
droite, tenant un livre. It; QVIES AVUVSTORVM. U Refwe debout, k gauche, 

»•■nanl un rameau baissé el un sreplre. (An 30ô. > Piree fmppte lent dt Fobdiontim 
(le Dioditifn. A l'exerjjue l'TU; dans le champ SA. 
Moyen bronze, (kiben 4110. 

IMP <;. r»IO<:L.CTIANVS p. F. AVO. Sa léte Iaur/H>, jk droite. R SACRA 

MONi- r AVCf,. i T cAi^^^ No-Tiî i.a Monnau- deboot, à gauchc, tenant une 
balance et une corne d abondance ; ù l'exergue P. ï. 

Moyen bronze. Pace r^lion 493, revers Cohen 4H5. 

Viiir mémoires de l'Académie de Metz : 

Trouvaille d'Emmcrtswiller illérapel). Nuut» rappelun.^ que la trouv:uile 
d^Emmersweiter se composait de ISOO moyens hrunzes saucés, faces à droite, 

revers iih'NIf' l'MpVI.I KOMAM frapnés pour la plupart à Trêves. Ils élai- ni trs 
empereurs Dioclétien el Maximien Hercule, et des deux < Césars Gulére .Muxiiiiicn 
et flonstance <thlore. 



Maximien Hercule (Marcus Aureliui Valerius Maximianus). 

IMP. MAXIMIAXVS P V. AVK. Sun biisle nu et luuré, à droite Ii GK.NIO 
POPVLI UUMANI. Génie lourelé à detni nu, debout, à gauche, tenant une patère 
et «ne corne d'abondance; à l'exergue Ul. 

Moyen bron/.e. Cohen 197. 

Môme face el mi^me rêvera. Doits le cliamp Al' el TU à l'exei^ue. 
Moyen bronze. 

Mém» face et revers. Dans 1« ciiamp i\\ à l'exergue TR. 
Moyen bronze. 

Mr-nie:< face et revers. Dans le champ (T; A. Pexergnc TR. 
Moyeu bronze. 
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JItin«» légendes, äon buste nu cL laur«-, à !;aiiche. Mémo revers- Diuiä lu 
clmro|) A Bt une étoile. A rexerpte TR. 

Moyen bronze, de 83 mm de diam^lre. r4ilieD 204. 

IMP. MAXIMIANVS AV(i. S.m bu^lo laoré et cuiruiié, à ganclie. U^me 
reverü; dans le champ À, à l'exergue VU',. 
Moyen bronze. Cohen 199. 

Mfimc pièce, flaut le buale à druite. 

Miiyt-n bronzi'. 

Mt^mes légendes et rever«. iäon buste nu ut laurt-, & droite. Dans le 
cliamp Ar; à Texergue Tlt. 
Ueux moyens brimes. 

IMIV MAXIMIANVS AV(i. S.tn buste laurr H cuirnssé, à, droite. R.'GKNK» 
POPVU BO.MANl. Dans le champ ÖK; à l exergue ITH. 
Moyen bronze, diamètre SB mm. 

ma HAXIMIANO OPl'IMO. Son bus(«> lauré et v«iil^ à druite. R ' RKQViifS 

OKl IMOIî MKKIT. iMaxiinien assis, ii t'auchL'. sur une chaise cur. il' , 'i van' la 
main droite et tenant un sceptre. (Pièce frappée apré» sa mtirl.; A i'oxerguc ^^Tll. 
Petit bronze, f^en 499. 

M^me face. It^ REQVIKS Ol'T. MKR. Même revers. A Vexergae, STR. 
Deux petit» bronzes quinaires, ikkut ÔIN}. 

Constance I, Chlore (Flavius Valerius Constantles). 

i:<>N?T.\MIViî .NO», CAK^. Sun buslc nu et lauré à droite. II/ GKXHI 
POPVLI ROMAHI. Génie tourelé à demi nn, debout, à gauche, tenant une patèrc 
(le la main droite i l portant une corne d'abondance, A droite; dans le diamp, 
à gttuclii', A ; k l'exergue 1 H. 

Moyen bronxe. Cohen 1t17. 

Même ^èce. Dana le cltamp AF; à Texergue TU. 
Moyen bronxc. 

Méitii' |iiéf i , rtvi r I! <.ii!s le bustc. 
Trois itKivetis îirori/.os 

vieille picce, mais ricii sou;» le l>u»te , listna le iliaiiip ( ù l'c-xcrgue TIS. 
Moyen bronze. 

M^me pièce; dans le champ CT; à l'exergue TR. 

Moyen bronze. 

CONSTANI IV-^ M'fî S,,ti tnisle r;.dié et dra|.é, adroite 1! IMITAS AV(i(i 
Clgiiülancc en haliil uulilaire et luiiré, debuul, à droite, tenant un sceptre et re- 
levant une femme tuurelèe, A genoux, qui tient une corne d'abondance. 

Petit bronze, ('«lien 8UI. 

Hélèae (Flavia Julia Helena). 

FL. HELhNA AVOVbTA. Huste drapé, it droite, avec un diadème orné de 
perles. II/ Slii:VRri'AS HEPVKLHIAK. Hélène voilée, debout, & gauche, tenant un 
rameau baissé et soutenant ^;a robe ; à l'exergue l'TH et Croissant (!■' atelier de Trêves). 

l'ctit brunie, diamètre lU mm. tiohen 10. 
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Mèiiiv |iucc bauf à l'excigue STU el cmissaQl (2* alvlier de Tri^vc»). 
I'ctit bronze. C'ohen 10. 

I L. IVI.. lll.Ll-.NAK AVti Huste dia(l< nir et .liai-<- «l'Hch ne, à dn.ilr. I! TAX 
rVBI.K.A. La Pais dcbuiii, à jauche, tenant une branche d'olivier el un accplrc 
transveri»al; à lY-xuigue Tli S (2« atelier de Trêves). 

Sept petits bronzes, genre quinaires. Cohen 4. 

M<°'nii' i)i('ce. A l'exergue (IONS, 
l'ctit briinzc. 

Même pièce. A l'exergue TH l> el une painic. 

TJiuûdûra (Fidvia Maximiana Theodora). 

MA.\. TllKOliultA AVG. Si.ii busle diadiiaé, à dioilc. Il I'II-.TAÖ 
ROMANA. Thdiidora debout, de face, regardant à droite, tenant un enfant dans 

les l>i.i> .1 1 1 X( r^im Tiî s aNx»- utn-- palme. 

»Jii.iUf pi'tits broiizt's. (lolieii H 

>U'iueä types, ^uuf la Icle laurée el ù l'exerj^ue TU S avec une paliiie. 
Deux petits bromeii. 

Italère Maximlea (flalarlaa Vtlerfw MaxMaMS). 

MAMMIANVS NOIJ. TAIS S.m Inislt laurô <■[ nu. ä drutir 1! GKNIO 
iMtPVLI liUMANt. Génie tgurelc debout, à gauche, à demi nu, tenant une patc-te 
et, une corne d'abondance; dans le champ T; k Texerguc Tlt. 

Moyen bronze, (^dien &1. 

M.'ine [lu cv Dans lo cliamp AT; à Pexcrgue TU. 

Pfux tiioyens hrimzcr>. 

Mi-ine pièce. Dans le champ 111'; à l'exergue TU. 
Deux moyens bronscs. 

Dans le champ (T; h Texergue TR. 
lieux moyens brotues. 

MAXIMII.IANVS XOIÎ CAl.S. Sa (. t.- laun- , a druik- M (.1 Nl<» rOI'VI.I 
R()M.\N(. Génie luureir dcbtiul, à gauche, à dvun uu, (euaul une patcre c-t une 
eome d'abondance; dans le champ (T; ik Tcxergue TR. 

Moyen bronze, ('.olien 87. 

M- iTîi |ii ir; <lan>> U- riiamp Al*; à Tcxergne TR. 

Di nx iiMi fns bronzL's, 

Mi iML- [iK'Cfi, dalla \v oiiaiiip <U', ù l'c.wi^uu TU. 

Deux moyen» bronxcs. 

Mt^me piëce; dan» le champ T; à l'exergue TR. 

Miiyrn briin/i' 

M' iiie pir-i t': dams le cliaïup H; à l'exergue TU. 

Moyen brüiuu. 




Maximin il Daza (Caius Valerius Galenu» Maximinus). 

LMP. .MiVXIMlNV.^ I'. F. AVG. Sun l.u.sto laurô cl cuirasse, à droite. H/ GENIO 
PÛR ROM. Génie coitTé du Modim, h ilomi nu, dclHiut à •tauclio. tcMat ane 
patére cl nno mrnc d'abondance; dans le champ ÏF; À Texergae PTR. 

ijualre moyens bronzes, ( ohcn M. 

Liolnius père (Flavius Valerius Licinianus). 

IMP. LlUNiVä F. F. ÂV(i. bon bu^te lauré et cuirassé, ä droit«. H, GENIO 
POP. ROM. Génie à demi du, debout, à gauche, coiffé du tfodlma, tenant ane 
patère et une corne d'alKindancr ; dann le champ TF ; à l'exergue UTP. 

Deux petits bronzes de 20 mm de diamètre, (lohen 49. 

Gtiitnilit I 1« firaiMI (Flavlm Vateirlii CtailMttm). 

' nXSTAN'TlWS AVG. Son buste lauré, à droilt-, avec le manleau nn. r riri!. 
tenaat uu sceptre Hurnioulc d'un ai^le. H ULATA TIlANyViLLlTAiS, autour d un 
aulel aurmonlé d'un globe au-dessas duquel aont trois étoiles; sur l'autel, 

VOTIS XX; ;l l'eNri;;U- ITIf. 

Petit hn>n/i , »liaim-lre IH uini. (.■tiicn 17. 

r.O.NSIANTLWS AVG. Sun buste lauré, à droile. K; l). N. CÜX^IANTINI 
MAX. AVG. aulonr d'une cowronne dans laquelle on lit VOÎ XX au-dearas d'an 
croissant; à l'cxerguc S. T 

Petit bronz«', dianu lrc 18 intii (.oben 123- 

IMP. <;ONSTANTlNVs P. F. AVG. Sou buste lauré et cuirassé, à droUe. 
R.' GENH) POP. ROSI. Génie à demi no debout, à gauche, tourelé, tenant une 
patère et une rr.mo ii'.ilionri.ini-.- r>:in- !■ r lian-ii :'i <iroite, une étoile; à TexerguePLN. 

Moyen bronii^', diametu mtii. ( iihen l^*ö. 

CO.NSTANTINVS .MAX. AVG. .Son buste laurc et drapé, à droite. JV GI.OIUA 
ËXËRCITVS. Deux Soldats debout, casqués, tenant chacun une baste et appuyés 

»nr un bouclier; entre eux, deux ensei^in s militaires; !Ï l'cxergue TRS. 
•„tualre petits bronzes, diaeiiétre 17 uim. (;oheu 2ôû, 

Même pièce. A l e.\ergue TU P. 
Petit bronze. 

Même pièce. A Texergue TK. S. 

Petit bronze. 

FL. VAL. CONSTANTIN VS \fMî f Sm busic lauré .1 drapé, à droite. 
Ii tthXIO POP. UO.M. Génie i\ demi nu, à gauche, luurelé, tenant une patère et 
une corne d'abondanee; dans le champ SH; à Texergue PTR. (An 307.) 

Moyen Inonze, diamètre 27 mm. Cohen 196. 

CdNSTAVnXV^ p. F. AVG. Sm buste lauré. à droite. 15 GLUjtlA FXI.nciTVS. 
lieux Soldats tenant entre eux une enseigne surmontée d'un étendard revêtu de 
la letti« H ; à l'exergue TA. S. 

Deux petits bronxes, diamètre 18 mm. Variété de ('oben 252. 

MémeH fri'-r's et re\ers 
t^uioaiiC, diamètre 12 inm. 
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Mi^-iiiu [nu-Kit. 1 » IciiiLiitl X. 
l'élit brunxe, diamftre 18 mm. 

M^me pii'ct» Sor Tétendard ane «uurotine. 

l'flil Imm/e. 

Mriiifb li'^emlcs. i; l.vs ilt-tix SoMats ont vulve ous une enseigne niiti- 
laire siiruionlte d'un L'lßiidurd; ù Tcxcrguc TIU' ou STU ou TRS. 
Qvinzc petits bronzes, diamètre lô mm. 

Mrintîs légendes el revers 

Ce sont les rcvors dv (iolien 241 à 257. 

Six quiDairos, diann Ue 13 nun. 

nONSTANTINVR AVG. Sa t^le laaréc, à droite. K ' PltOVlDKNTUK AVUG. 
Pork' df eam|> suriiionli^i' de deux tours; au-dessus, «ne étoile. 

Pftit biiinzi\ l'riben 5()4. 

IMP. UJNSiAMINVä 1'. F. AVG. Sun buste laaré et drap<\ ä droite, li äOLl 
INVK'TO r!OMITr. Soleil radié nu, avec le manteau déployé deiritre lin. Il 
est dfbinil. à ^'audto, levant ta main droite, la main eaache tetiant un globe. 
Dans k champ l'T : à IV-xcrgiie l'I.C :l,yon>. 

Deux itelits bronzes, diamètre 22 mm. (!ohf»n ftlS. 

iMi iiies pièce». l>ai»s le chani)i TF. A l'exergue FIJI. 
Deux petits bronzes» diamètre SU mm. 

MtHnes pièces. Dans le champ TF. A Texersue P ARI. (t** atelier d'Arles). 

Deux petits bronzes, diamètre 20 mm, 

C.ON.STAM'INV.'^ AV<;. t:on Inisie laurè i-t ruir.issè. à .Iroite, R, SOLI 
INVIl/rCi C(JMITI. Même revers. l)aa»s le champ IF, ;i lexcrj^ue FTK. 
Six petits bronses, diamètre mm, Cohen üOB. 

.\l.-me face, même revers. A Texergue PTU. 

TtMi- |H hls bronzes, diamètre 18 mm 

IMl'. (lONsr.WI INVS .\V<; Son busl« iauré el drapé, à droite. Même 
revers. Daus le champ 11."?, à lexergue l'I.C. 
Petit bronze. Cohen bti, 

(:oN^^T \^ I INVS AVG. Jlôn.e face I! SOU IMVKITU Cl)M Tl. Même revers. 

i.Unnaire, diaiiièlro 14 mm. f.olu n .'idH. 

.Mêmes faces et revcr»; mais au revers les deux enseignes militaires sont 
plus rapprochées Tune de Tautre; à Texergue PIJC 
Petit bronxe, diamètre 18 mm. Cohen ûOW 

nies pièi es, Les di.u\ eijsei^iu-s très nipprocliécs sont surmontées d*un 
drap«aa el d'une couronne. A i'exerguc äMIlS. 
Petit bronze, diamètre 18 mm. Cohen &0K. 

niNST.VNlINVS .WVi. Son bn>te cuiras.sè, ji drodi-, aver le easi|U«- sur- 
monté d'un . imier 11 ' VICTOItlAK I. Al T. IMtINC. PI l!l'. Deux Vieloires debout 
posant un boiulier sur un autel. .'-<ur le bouclier VOï. 1'. \{; ii Fesergue äTIt. 

t^ualre pclits broiues, diamètre IS nmi. tlohe» 631. 




Son bos(<> cnîr.ii«s('-, à ganrhp, av<M> Ip casque snrmonl^ d^un cimier et 
tenant une ha i>\ 

Doux |ii lils !>!. >n:'<^s, diaiiiMro 17 mm. 

CliN^TANIlNV> AV(i. änn buale calqué et cuirassé, à droite. It VlUTVä 
KXF.KCIT. Ktandard au pied dn<|u«l sont deux captifs accrmipîs. Sur Tétandard 

VOT. XX. A l exeruiie TH P. 
Trois petits iiron/os. 

Mêmes faces ul légendes. 

Deux quinaires, dianiAtr<> 14 mm. 

L* pMpI* rdtnhi. Ctittariii tt Ma III«. 

THip. RfiMANVS. Buste de jeune komme laurè et drapé, à gauche, ayant . 

()i I I ri <' Itii une nu nc «i'ahondanre. R' KtoiU dans vneeouronne de laurier, avec 
le signe monétaire CONSL). 

Petit bFMU«, diamètre 14 mm. (lohen 2. 

CwwtantlMpla. 

COXSTANTINOPÜI.IS. Busle cas<4ué e( «uirassf'-, à giiuche, tenant un 
Si'cptrr' i; Vi. tuirc dehout, à {,'auclie, posant le pied «Iroil sur une proue de 
vaisseau, tenant un sceptre transversal et appuyée sur un bouclier; à l'exergue 
nONS. (Ariea.) 

Trois petits bronzes, diamùtre 18 mm. Gahen 21. 

Mrmrs fnces et revers. 

Deux pi lits bmnxes, dianu lro 10 inm. 

Jli'iucb faces et revers; à Texergue TK. P. 
Six petits branses, diamètre 15 mm h 11 mm, 

N6mes faces «t revers; à l'exergue PU'.. 

Trois petits bronzes, diatnétre 15 tnin à 11 mai. 

Marnes faces et revers; h Texerguo TKS. 
Six petits brooses, diamètre Ib nm k 11 nun. 

ftam. 

VltliS IIOMA. liuste de l'.ome, ;\ •;auohe. It l..i Louve à gaurlie, allaitant 
Romulus t-l K-'riin> rt les regardant: on haut, deux étoiles. 
PeliU LiiJii/.es de 16 tum. Ouinaires de 10 nun. 

Mernes faces et revers; à l'exergue TRP. 
Six pièces. 

Marnes facee et revers; à l'exerguo PLC 

Trois pièces. 

Mômes faces et revers; exergue illisii»!«. 
Onze pièces. 
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Comtairtl« apris n nwrt 

DIVO rONSTANTINO. ^on bnsle voilé, » droite. II/ AETERNA PIETAS. 

C^in^lnnltii '1< Ii 'Ul. :i dmite. i n )ial>it niililairt> et le ma ntean déployé derri^ loi, 
tenant utic haste et un globe. Dans le clianip X. 

Trois petits broru:««, diamètre 14 mm. Cotien 13. 

Crispe (Flavius Julius Crlspus). 
IVL, CRISPVS NOB. r.AES. î5on buste laur* et cuirassé, à gauche, tenant 

une Imslo cl un boiu lier It ni'.AÏA TH.\Ni,)Vll.l.ri'AS Autel siirimmlé d'un globe 
sur lequel on voit trois Moiles; sur le devant de l'autel on lit V()Tli^ XX, à 
rexergue STR. 

Trois petits bronxes. Ditunètre 10 mm. (lohen 22. 

r.ItlSI'VS NOB. CAI'S. Sun buste laiirè cl drapé, à gaucho. Il ItOMINOP.VM 
NUätltUUVM üAliSä, autour d'une ctiuronne de laurier dans laquelle on lit 
VOT. X ; à l'exergue TSlVI. 

Petit bron^^ diRmètre 20 mm. Variétés de 62 à 69 Cohen. Inédite. 

f.niSFVS NOB. i:\V<. Son buste lamé, à droite B DOMIN'OH. NOSTROR. 
C.\E2>::S. autour d'une couronne de laurier dans laquelle on lit VOT X. 
Petit branze, diamètre 20 mm Cohen 65. 

CRISPVS NOB. CAES. Son bnste lanrè et drapé, à droite. R' PRINCIPI 

IVVKXÏVTlS. r.iispe doboul. à gauche, en liabit militnir«', 1. narit de la main 
gauche une hastc renversée, ia droite s'appuyant sur un bouclier. 
Petit bromce, diamètre 19 mm. Ik>hen 100. 

PL. lYL. HRISPVS NOB. CAES. Son buste Uuré. drapé et cuiniNé, à gauche. 

B FBÔVIDI-NTIAI' c.AKSS. l'orte «le Lanip surmontée de detut petites toun entre 
lesquelles est une étoile; à l'exergue FTI{. 

Petit bronze, diamètre 15 mm. i'^heo 185. 

CRiSPVS NOR. r:AKS. Son buste laoré, drapé, cninwsé» k gauche. 

B VICTOBIAK I.MTAF PBlNc. Deux Vici»ire.s posant snr un autel un boucIicr 
sur lequel est «'tnl VOT. P. H; n l'exergue PTIt. 

Trois petita bronzes, diamètre 15 mm. Genre (k>hen 148. Inédits. 

CtMtantin II, le Jeune (Flaviua Claudiu« Julius Coastantinas). 

CONSTANTINVS IVN. NOB. C Son buste, h gauche, lauré et cuirassé, pré- 
sentant un globe surmonté d'une victoire. B BKATA TRANQVn J.ITAS Aul. 1 
portant l'in»cription VOTIâ XX. Au-dessus de l'autel, un globe surnuinté de troi» 
étoiles; à Texergue STR. 

Qnatre petits bronzes. Cohen 13. 

Mêmes fa'o« r l revers. A rexergue PTR. 

Trois petits bronze». 

FL. CL. CONSTAXTlNVà IVN. NUR. C. Sa tète nue, Ä droite. H CLABITAS 
REIPVBLICAE. Le Soleil radié à demi nu, debout, à. gàache, levant la main 
droite et tenant un globe, et un fouet de Paotre main; dans le ehamp TC; à 

Texergue STil. 

Petit bronze, diamètre SO mm. Cohen 49 sauf la légende de la face. 
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rONSTAXTmVS IVN. NOR. C. Son laisto lauié et cuirassé, à gânebe. 
Il ' PHOVIDIvNTlAK .W 0(i. l'orle tli- canip ouverte H surmontée de deux toHTS; 

entre les tours, une étoile ; ii rexcrj;no \' \'\\ et m lissant, 
l'flil bronze, ilianièlre 20 mni. (lijhcii liiil. 

Mémo pièce. A i'exbrgue TU S. 
Petit bronze. 

CONST.WTrNVS IVN. NOIt. C, (tuste lauré et euirassé, i droite. R- VinTlTS 

A\Ti(; Purin de camp ouverte et surmontée de quatre toors; au-dessus une 
»Hülle; à l'exergue CONS (Arles). 

Petit bronze, diamètre 20 mm. f'.oheii 882. 

CONSTANTINV.S IVN MM! C Son buste radié avec le manteau impérial, 
& gnoche. H VlUiVä EXEIUUT. Etendard entre deux captifs assis à terre; sur 
rélendard on lit VOT. XX. 

Petit bronze. Coben 2âO. 

Métiios léj/enili s lluste lauré et cuirassé, à droite. R Deux soldats casijués 
debout, en regard, tenant chacun une haste et appuyé* sur leurs boucliers^ entre 
eux, deux enseignes militaires; à Texergue VU'. 

Deux petits bronzes. Inédite. 

MOme face, mêmes légendes. Même revers. 

Trois quinaires. Inédits. 

MOmes légendes. K Knlre les deux soldats une enseigne militaire avec le 
monogramme du Christ 
Petit bronze. Inédit. 

Constant I (Flavius Julius Constant). 

FL. IVL. COK.SÏANà l'. F. AVti. Son buste diadème, drapé cl cuirassé, à 
droite. R ' TRIVMPATOn GKNTIVH RARRARYM. L'Empereur debout» tenant de la 
inain droite le lolxtnim orné du inonograininc dtt Christ et, de la gauche. Ja 
haste; à l'exergue SIS. iSciasia en Tannonie.) 

Médaillon d'urgent, mod. lOVt. Gölten 115. 

L*a(elier de Trùves a frappé le mAme médaillon, mats en module li, c*est- 

fc-dlre, un peu plus i^rand île diamètre 

D. N. f.ONSTANS P. l". AV<i. Son Uusle dîn lèn é d draiié, U ^rntirhe, tenant 
un globe. 1? KLL. TliMl'. Klil'AlLMIU. Soldat casqué inarclianl à droite et se 
retournant; il entraîne nn jeime captif hors de stm habitation et tient une haste: 

derrière lîindttntion, un arbre; à l'cxor^ne Pl.d. 

Tnns iiiuyens bronzes, diamètre 21 mm. (kihen Ib. 

Même pièce ; à l'exergue A(^S. 
Moyen bronze. 

Même pièce; à l'exergve TRP. 

Moyen bronze. 

Môme face, mêmes légendes Constant detiout, ù gauche, en habit mdifaire, 
sur un vaisseau allant à gauche; il tient un globe surmonté d'un piiénix et le 
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bAunm; à droite, 8Ur le vanneau, la Vk-k»îi« assise tenant le goaveraatt «t re- 
gardant l om)M<roiir; il l'oxei^UC PHIU. 

Moyr-n bionzo l".i< <' *!oTirn 14, revers (îolien ». 

Même pii-ct»; à l exeriîHc MOI'. 
Moyen bron«e. 

|) \. (.()NSI.\^.-^ \>. V. AVG. Sim buste diadètné et drapé, àdroite It FEL. 
TEMI'. lîl PAIlATio ïMi. nix ra.ii.-, ilebwt Btir un globe: à rexerpie TRP. 

Trois pclils l)ii>nzt's. Tolieri 21. 

Mi'iiii-s pii-cos, imh le l'Iu nix r.^l sur un linihiT. 
DcQK petits bronxee. (Inhen 22. 

(•(INSTAND r. F- A\(i ?;oti l.iisk- hiuii' et dtapt', à (Imite. It GLORIA 
1"XI lîdITVS. Doux .s.ildals i asi|iii -5, dnlmiit, se rt'frardant, tenant rhaoun une 
hflîile ri'in ers« !• i-t s ai>(Ui\anl sur iin lii>u< li< r ; entr«' eux, doux enseignes sur- 
montas tic «Irapeaux; à Te.xer'^ue Tl!.~>. 

l'élit bronzf. Face. Ir^'enile Cohen 54. revers (iolien 69. 

Même pi'ce. I )ana le haut, le tahantm entre les deux enseignes; à l'exergae TKS. 
Petit l»ron/e- 

MAmes pii cen, saur dans le diamp une coupe sur le drapeau snrmentant 
t'enseigne; L l'exorgue PUL 

Itctix [lelils brunzcs 

Mi'iDCi» piiee». DsMs le eharnp, deux paliiie» dann le haut du drapeau; ù 
Texergae Ai]ß, 

Trois petits bronxes. 

Mi'mcâ [liècea. Tînt» le champ, If üur le drapeau au-dessus de Penseigne: 
à l'cxerguc TItl*. 

Ilix-sept t»elitB bronites. 

Marnes pièce». Dans I« cliamp, une couronne sur renseigne ; à l'exergiie TRS. 
IHx petits bronzes. 

JkK'mes pièces. 
Trois iiaînalres. 

FI^ m.. COXSTANS AVG. Äm busle dîadAmé et drap. , ù droite. 
It SKtlVItlTAS itKIl'Vlil.li'.Ai:. Victoire inarrhnnt à gancbe et portant une cou- 
ronne; à l'exergue et feuille de lierre PT. 

Tiroia petits brumes, légende de l!oben 104. Kevera inMit. 

MAme pièce, sanf la Victoire de grande taille, vue de face et tenant une 

couronne de la main dr(tile ; à l'exergue THP, 

l'élit hr<>n/e. In''(lit. 

Mi'-nieü pièces. Au revers une croix; la Victoire entraîne avec elle un en- 
fant, un captif, sans doute. 
Huit quinaires. Inédits. 

f:f>\<T\X-; I'. r. AV(j. Son Iniste lau • .1 <lra| ■', ä droite, ]\ Vir.Tf)KIAK 
liD. NX. AVÜli. Victoire tenant un iliadénie ul marchant à gauche; & t'exergue PLK, 
Petit bronze. 




Mt^mcK |aièi-ds. A Tcsergue ('ON. 

DtMix <|iiinairi>>. 

ANr^ 1'. K. AV(i. S»n htislc diad^mé cl drape, ù droite. K VlCi'ÜUlAK 
DI>. AVGG. i). NN. nnix Virloircs marchant l'une vers Tautre «I tenant chacune 
um* muronnu et nni- pnlm*- 

Cr-lti- |ii4 r<- fui frap|i< t< en riionni-ur «les cinq princes (quinque a Ij) 
KoiusUiDtii) 11, diri-taiil. ( installe Delmacc, llanibalienf lin de l'an 

Paiij) ii> champ une finillc de lierre; à Texer^ne TRP. 

i'elit Ition/c. Üolicn I7!t 

Mi iiic (lii Tc: à l'excr^iue TUS. 
l'clil )ir»>»/.e. 

MArae pi^cp. ï)aiw le chainp mie itoile; à IVxpr^ue TRP. 
Tctit bronze, f'^hen \T9. 

Mi'ine [nixn. Darw h- rliarii|» I): à l'excrgue TIIP, 

Treize pelils lironz*'!^. (lolicn 179. 

Mi'me pièce. Dans le champ D; & l'exergue 'l'Hts. 
Six petits bronMü. Cohen 179. 

H^me pif-cc. Dan« le champ C; à Texeri^ie TRP. 
Six pelilt» bronxea. (johen 179. 

Même pK i e Dans !e (hanip M; & rexcrjrue TRP. 

fliiKI |ie1its lintiizes. (^«ilicn I7!l. 

.MOine pit-cL'. Dans le CI1UI141 uiif palme; ù l'exc-rj^ue Till', 
ttoiixc petits bronze», (lohen 179. 

F!.. IV L. CONSTANS AV6. Son (Miste laurf* et drapi', fc droite. Il; VIKTVS 

AVGCi. NX "-'Mrt* r'as<|ué ilehoiit, à «Iroito, appuyé >ur un bnuclier posé à terre. 

Trills petits I>r0ll/< s. r.nlieii IK\, 

Coastaaea II (Flavias Julias Valerie» Constastias). 

FL. IVI.. CONSTANTIVS XOB. C. Sun Imslc laur^ et cuirassé, à druile. 
It; (jl f int\ I- XKRCITVS. Deux enseignes militaires entre deux soldats casipiés; 
à l exerguf Tl>. ri. 

<juatro petits bronzes, t'^hcn 104. 

Même pièce; ft Texergue SMAI.iJ. 
Petit bron/e. 

Même [lièce: ilans le champ une muronnc: exergue illisible. 

l'elil lironze, 

Même pièce. <lans le tliaiiip une palme, à rexeigue ^(;OÄIS i2'' atelier d Arle>.(. 
Petit bronze. 

Mt'niet« pièces, si ce n^est ttne seule enseigne, an lieu de deux, entre Ipa 
deux soldais 

Huit peüLs bronzes. 

Mt^mes pièces. Ilans le champ le tt^rum; à Texergne Ci1N:$. 
Deux petits bronees. 

29 
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Mriiic |>i>'i i- as ce une seule enüri|;ne; h l'exergue SIS (RisriaV 

('.()X>rA\'HVS I'. F. .\V(i. .Mrmrs faees et rêver?.; dann le chamj» une 
enseigne Mirmonl^ d'un rlendard |jorUu)t la lettre M; h IVxergue .... 

Rin<| petit« bronus. Farp: léppnile ('Aimt fût. Ogetide: ret*«» Cohen 92. 

\Uuii' pli rc: sur Ir ilrapean la lettre G; à TexerKue TH. 

l'clii lnon/.o. 

M<'-ine piric; sur ic ilr4t|>c:au la ledrc Y; à lexerguc 

Petit hronxe. 

Mi'me pit'ce; sur lo <lr«|tcaii, une croix. 
Petit bronze. 

Mi'iiie [lir-t i': sur le drapeau (; à rescrttao PHIt. 

l'flil l<rrin/.c. 

Mt'-mes i>)i-tcs; »ur le ilra|)eau, un point. 
Deux petits bronses. 

M<'iiio.s jiH ros: sur io drapean, un point; à l'exorjiue TH. 

Trois <|uinair< s 

l'i.-cc barltare. l'I.. I\ I, < .1 )N>TANTIVS \\T.. Itusio laiiiv .1 tiiirassf. à «Imile. 
It Cil.oniA KM'IîClTVS. M. iiii- lypt- : nu \Hvnl sur le drapeau, eu haul de l'enseigne 
cumine pour les <loux i|uii):iires pK'o'ilenles. Dans le rliampt à jrauche, anp rroix. 

Quinaire Vaiirl.- ilc Colion '.yj. 

.... IVs^ l'. K. AVG. Sun Imstp ilrai"' cuirassé, à droile. lî .■'AL\ S 
URlPVBLICAIv F<»mnip :V -^.luchc, posant ia main sur la ti'lc d'une pcrMUim; 
accroupit-. I ne mii.v dans le dininp; à l'exerRoe AQS. 

Trois i|niuairi-.s (jdicii 177. 

. . , IV.- Ndlî «:. Ifusle laor.- «Ulrapé, ä druilt. It, VR.TOKIA HOMANORVM. 
Vtctnirc marchant à gauche; & l'exergue PfXtS (l*' atelier d'Arles). 
Deux quinaires. A'ari^t^ de n<>hen 371. 

Même face. R.- VtlT. XX MVLT. XXX dans une coorunne. 

Oninnirc. 

CUNäTANTlVS l\ K. AVG. .Son truste lauré et cuirassé, à droite. K. VK^- 
TOniAK DD. NN. AVGG. L>eux Victoires marchant l'une vers l'autre et présentant 
chacune une couronui-. Au lailicu un<' |>aliii4>; & l'ezcrgue TRS. 

Dix peliLs bronzes. Coln ii 291 et 21>;t. 

Mt'me piAce. Dans le champ l>. A Texcrgue .... 
Fotil l»ronze. 

Mt'me pii'ice. Oan* le champ E. A Pexergue .... 
Petit broDxe. 

.Nfêine (lii'ee. Dana le champ S. A IVxergue .... 

iV'lil bronze. 

Mi^me pièce. Fcaille de lierre. A Pcxergue TUS. 
Six petits bronzes. 
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Magnence (Flavius Magnus Magnentius). 



IMI*. (;AK. .MAüMv^kllV.s AV(i. Shiii buste nu-tvle vt Urap<S à itroik*. 
m n-l.lClTA^ ItKIPVrtLHlK. MAjjnencc delmul, &{raurh(<, enhabil mtlilniro, Icnanl 

un i:!<il^< Hiii iiiniii.' «l iiDo Vm tnire c( 1« luhitrum, Dam le chami» A; àTexereue TRI*. 

Atoyt'n ln'«n/->-. rnlu'ii .j. 

D. X. MAijiNE.XTlVS 1*. b'. WH. Üun buäle nu el drajit-, à gauche. DerriiVre 
le biisiR, la IrUrc A. II 6I.0RIA ROMANORVM. Mnsnencc en habit militaire, 
galopant à ilniilc cl 8*nppr< lanl à |iiTrcr ilc s;) linstf un cnnruii ;> <!f'n<>nx, 
suppliant; sous le cheval, un (»uuriier el une hasle brisée; ii l'exergue ïïll'. 

Moyen branae, lUamMre 2S mm. Cohen 90. 

Mt^mes pièces. A l'exergue TltP el rroissanl. 
Trois moyens bronxes, diamètre 22 mm. 

M<'m< x |iif'<:L'.s. A l oxergue TRS. 
Tt'i.is iTiiiyns lirnnzps. 

M*''!!»«'» pii-CKs; ù l'i'xursiue VU'. ^I.yon). 
Deux moyens bronxes. 

D. N. MAGNKNI'IVS P. F. AVG. Son buste nu et drapé, h dn^ite. U SALVS 

\\, li ('..\V> îiiiî. ur (In niono<;r;in»iiir <lii (Ihrisl; le» lettres A et f.| 
»unt plari'ii.s liaiu i-e (iic-nii;:i'aiiiiiie^ à r«xcrguc TIU*. 

Quatre moyens bronxes, diamètre 26 mm. flohen 29. 

I>. K. MAGNKNTirs P. F. AVG. Son tiusle nu et drapé, à jrauche. Derrière 

!.■ I.iisi.-, la l. tlrr \ Il VKT Dl) NN. AVG. IT C.Ars iK-nx Vi((..iri<s, .IvIm.uI 
tenant une courouiK: ilaiiü lufjuclle un lit VOT. V MVLT. X; à l'exer^Uî: Tltl', 
l^trc moyens bronxes, diamètre 20 mm. 

Mêmes pièces. A Texergue TRS. 

Quatre moyens bronzes, diamètre 20 mm. ('.oben 4t. 

* 

Dteêtoe (MafliMt DaMntiui). 

D. N. DKrKNTlVS FORT. CAKS. Son basle nn-t^le et drapé, A droite 
n/ SALVS III). NN AVG. KT CAES, autour d'un monogramme du Ohriat, dans le 
champ, entre A et 

Grand bronze. Gohen 13. 

D. N. DECRNTlVä Wïti, CJkVS. San buste, nu-t<Mt>, driipè et cuirassé 
a droite, I! VICTORIAE 1)D. XN. AV(i. I T CAES. Ihux Virloiits dcboul 
posant t^ur un cippe une couronne dans laquelle on ht VOT. V MVLT. S; à 
l'exergue ASLC. 

Moyen bronxc. Cohen 43. 

lulicn II (Flavius Claudius Julianus). 

D. X. CL. IVLIAXV.S V. F. A\li. S«)n luisie Usnïiu diadtiur tl diaj»»', 
A droit«. R,' VOT. X AlVLT. XX dans une couronne de taorier; A Texer^tuc 

im"ST. l Ark's i 

Henit-r d argent, t'.uhea 144. 

S3* 
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Valentifllen I (Flavius Valentittlus) 

1). N. VALb;Nl'lNlVS P. F. AVti. Sun buste diadèmé et lauré, à droite. 
R/ SBCVRITAS REIPVBLIHAE. Victoire marchant à gauche, tenant une couroime 

et une palme : h l'exergue ANTA. 
l'etit bninzc. (Uihen 37. 

M^tne face. Kevers illisible. 
QninRÎre. 

Vtitn (FlaviMt ValaM). 

I). N. VALRNS P. F. AVG. Son buste dîadèmè et dr»pé, k droite. 11. VICTORIA 
AV6. Vak'Ds, Viilcnlinit-n assis; au-dcMUft une Victoire; à l'exergue SMTRS. 

henior d'or, (".nlien 58. 

l». ÎJ. VALE.NS V. K. AVti. M.-me lace. It. 6h<:VltIT.\S KEil'VBUCAi:. Vi. tune 
marchanl et tenant une conionne et une palme; à Texergoe TRR 
Pctil bronte. Cohen 47. 

Gratlen (Flavlm (Sratiaeu«). 

IJ. >i. lillA IIA.W S r. F. AVi;. tH»n buste diadcroV- cl drapé, à droite. It YllîTVS 
lt()MANf)RVII. Rome assise de face, refanlant k gauchet tenant un globe et un 

li<*eptr(>; à rcxor;<up THF'S 

Denier d'arjienl. «iolirn .">,") 

Mt-me fme, It VliiiS li()M.\. iioine assise, à gauclie, tenant une Vii- 
toirc sur un globe et une haste renversée. Hans le champ une /'toile; à rexcryue 
AyP. S 

Itenier U'ariicnl. ('•ohcn 8t>. 

ThéoiaM CFlKvMit Tlmdaeln). 

I). N. THKODOSIV.^ P T. AV<1. S(tn buste, à droite, c-asqué et diadi int^ < l 
niirassi', (onanl une haslr. I! (JI.OUIA KOMANORVM. ïhéodos<< tasqu^- < t . n 
habit militaire, marchant i't gauche sur un vaisseau, se retournant et levant la 
main droite; la Victoire est assise, tenant le gouvernail; dans le champ une 
couronne et une (;rniv; à l'oxersue ANTP (9» atelier). 

Mr)yen bronze. r<»hen 11). 

.Même létfcnde. Son buütc diudènié el drapé, à droite. I! VICi'ÛKIA AVUG. 
Victoire passant à gauche, tenant une conronne et une palme ; & Pexergne LVQP 

(1" atelier t.viiiv 

Deux quinaires: |H>ur l'ariient (Uihen il.'>; pour quinaire on petit brnnxo 
f'«hen 41 avec AVQQG. (Inédit.) 

Ü. N THKOUOSIVS l>, V A\(i. Son l.usle, à droite, diadémé et drapt\ 
I! VIlîTVS KXIIRC.ITI. Théodose en habit rnilituiir. rlfhont, ü droite, tenant 
Uli étendard et un giolK;, et renversant un captif d un coup de pied. Uans le 
champ, à gauche, une croix; à Pexergne HONSB (8* atelier de Gonatanttnople). 

Moyen bronze Cohen 54. 

<hi voit doD!» celle pièi^e euiiihien e»t grande la déeadenee de ücniiments. 
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MwdM (Magnat Maxims). 

T). N. MAG. MAXUlVS P. F. AVU. Son Ixut« diadvm« «t drop«, à droite. 

I! ^iPtS IKIMAMJIIVM. Forte de camp ouverte, >iiiiuniilVi .l.- deux loun entre 
lesiiueUes est une étoile; à Texergue LVGK (Lyon, 1**^ alvlicri. 
PetH bronze qaionire. Ckihen 7. 

M«me pi6ce. A Texergae TOOH. 
Quinaire. 

ir N MAli. MAXIMVS IV F WC Mrn,,. face. It VICTOKIA AVCC l.'Ki„perfin ' 
debout, tenant I« lulwum et une Victoire} à l'exergue LVUi^ (l^yun, 2* atelier). 
Moyen bronze. Faces et revers ne conoordimt pas av«c Odien. 

Eu|èaa (Ea|MiittS). 

D. X. i:VUKNIVS I' F. AVG. Son buste c1:.i.t* nK' 1 1 .!ra|,é. à droite. I! VIC- 
TORIA AVÜG. Victoire marchant à gauche, tenant une <'DUruimc et une paluie 
à rexergue LVOS. 

Qainaire. Cohen fi. 

Namrln. 

D. X. OXUHIVS. . . Sun buale diadètné et lauré, & droite. It SAlAS lŒl- 
PVBl.K'.AK. Viftoirp mnr« hant à pauche, portant un trophée el trainanl un barbare 
à genoux, Dans le cliamp le nionugrauiiiic du (liuLüL 

Deux quinaires. Légende, de face, inédite. Revers de (lohen 2)2. 

Faces et revers de Cohen M. 
('■mt\ quinaires. Cohen :t2 

II. X ONUKiVS. . . M^inu face. U. ViCiOlllA AVCiU. Vicloirc niarchaiil â 
gauche, tenant nne couronne et une palme. 

i.iuinaire. Légende, de face, inédite, ilevers; léijende d« TAben S7 avec 

revers de Cohen itO 

11. N UCIXOKlVà P. K. AVU. Très |i«lil bnulc diadvnié et dra|ié, k droite. 
It. VICTQHfA. . ■ Victoire inarchunl à gaache, tenant un ^lobe surmonté d'une 
croix et une couronne 

tjuinaire. Ik>hen 47 piiur l'ur. (Inédit.) 

Anndlm. 

h. N. Att(^\t>IVS p. F. AVG. Son buste diadémé et drapé, à droite. It/ i:t»N- 
lM)ltlilA AVCUi. Arcadius tenant le Mmam, H main gauche snr son bouclier; A 
ses pieds un captif aiicnuuillf*. 

Quinairr. 

H^me face, il, ('.ONCdUDIA AVOtiG, autour d'une rruix. 
Quinaire. 

Mrinr f,.r i: cLOItiA itD.MANoitVM. l.lîinperettrdebvDt, Adroite, tenant 
un Standard ut un globe; à l'exergue SMXIl. 
Moyen hnrnze. 



I 
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M^me face. R SAI.VS IIKIPVItl.Ii:AE. I/Empcrcur, à gauche, purtani nnn 
palme < i m .i couronnv. 

(^iiiiiiuire. 

il<-im;s lùjffmles. L Kniin n ur, a j<auclte, Iraiimtil un ca|)Uf par le» cltcvuux. 
à l'excrgne CON^r (S* atelier de <4)nstaotinoplc). 
Tro» quinaires. 

M. in.' fiter. I! VICTolUA .Wr.OG, Vidoirc inarcbanl, 4 gauche, el prc- 
äviilaul uoe couronne ; à l'eii^frguL' 1A'< il*. 
Sept quinaires. 

MOimi pi^^ce; A Texorgoe 
Quinaire. 

Mi-iiie pirro. It l/l'iinnTfUr di'lioMl. ;i '•■,iw\i'-; Irnaiit IHK- paliiu- 

i l tiiËlUul la iiuiiii aar la tt lf d'uii «aitlif aj^eiiuuiiU' à droite. Dau:; ii- i luuii{i, à 
gauche, le monograinmc du r.brist. 

•.luinairc. 

Sal»;itit'r ilnniu- K-s <l<;ssins ilr deiis pii'-ics <l'Ar<-ailius, empereur «l'Orit-nl. 
frai.j>iM îi » li^ ve». av« t revers VIJîTVî? ItOMA.NUUV.M el VUB.S IlOMA I exergut- 
TItl^; nous n'avons truttv4^ au Héra|)el que la. marque de râtelier de Lyon, el 
rcla, »ur sept petits bronzes quinaires d'Arcadiu«. 
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Kleinere Mitteilungen und Fundberichte. 



Une page d'Mstoire d'uu village loixaln. 

, Par N. Heupert. 

Si les documents abondent sur une dvm périodes les plus sombres 
du pai$sé de la Lorraine, sur la gtierre de Trente iins, nous ne possé- 
dons y»as jusqn'u'i. que jf sh^Iip. m\n hi-'Uiin» 'jr'rr'niln rlr- i p^iiPrre 
en tant (ju'elle coneeiiic iiotio pnnince. li liistoirc pailieuliine de luim- 
breusos lucalités, dont beaucoui), hélasî ont disparu dans celle terrible 
tourmente, est d'ailleurs suftisamment instruetire pour nous représenter 
les ravages exere^ par les troupes» snt'tlrji-'es ol riu»- les (crivains de 
celif i'iiiit|iK' nul a\<^<- raison r'.iinpart's à la devastalinn de la .liidre 
par les troupes df Titus. Il y oui alni^^ sans doute, de lu pari de nos 
aneèlros, des adions d'éclat, de« n'sislunces iu roiiiue^^ et des faits 
d*armes dignes d'admiration; mai» ces actes de courage furent im- 
putssantsi à pn'venir ou h mettre on terme aux enlamités iuouïes <|ui 
frappt-renl la Lorraine: dn moins sont-ils tout à l'Iumneur dn nom 
lorrain cl im'ritefil-ils d'èlre enreftislnVs par la po^lriifr (;'f".t irune 
lie ces résislanees héroïque-s que je vais avou- l'hoinu-m' de vous enlre- 
tenir: il s'agit du ï>iège d'insuiing, par hiA Suédois, en 16B7. Pcr-sou- 
nellement, je me hâte de le dire, je n*ai aucun mérite à retracer cette 
payre d'histoire de mon villaire natal: lonl le mérite en revienl à M. 
l abl«' î.nx. :tni ien t aré d lnstning. décédé i! v ii dix uns. M. 1 ai»l»é 
Kïix. rjU( était membre de la Société d'arcliéolov'ie lorraine, avait re- 
cueilli et classé par ordre chronologique de nombreux docunienb his- 
torique» sur Insming. La relation du siège d'in^niing par les Suédoi!^ 
est empruntée an manuscrit qu'il a laissé. 

Lu hjeigneurie d Amuiiges - - c'était jadi.s le nom d'InsüUiing — 
était limitrophe et frontière du duché de Lorraine; car Kinger — lo- 
calité distante de 3 kilomclres — était Icrie de I Kmpire: AlbestrofT, 

(îuéhianjTC el Hellimer étaient terres de I Kvéclié de iMeIz. ('.elfe po-l- 
lion extrême délenniim probablement les dues de LAirraiiiu à lortillei* 
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cctle |ila<-e. ;'i me i'|u)iine i|ui nous est incuniiue. (le qu'il y a «le ifi- 
tain, cesl ({ue ^^ou^ Keni' Il de Vaud('tuoiil. duc de Lonuiue, celle 
forteresse avait déjà existé depuis assez longtemps pour nécessiter des 
réparations. Ce duc, en effel, avait ocliuyr aux liabilanl?^ d A manges 
une 'gabelle appelée l uf/eh pour être employée à l enlretieu de la ville. 

Le 28 mai iri:!5. lt« cluc Antuinc i finlinue aux habitants (l Amaii- 
ges, le don i|ui leur avait été fall par Hené sitii pèie, d'uue galiellc 
dite l'ii>/rlt, ponr être convertie à Tentretien de ia ville. 

•Comme il soit, disent ces lettres patentes, que nojs subjedz 
d'Arnauge?; nous ayi'id lait ?»upplier Umu- vuiilloir de reeliief donner et 
oeiroyer la diîfi' tiahelle . . . alin de tout mieulx povoir à l'advcnir 
enlreleniie et Inriillier lu diUe Ville d'Anmnger;, lymilrophe et aux 
froQtièroft de noz i>ay8 . . . donnons et octroyons h noz dicts sub- 
jeoiz manans et Ittlûtans de notre ditle ville d'Amnnge« ... la dicte 
Gabelle appelée l'n^relt. pour ieelle. prendre, avoir, lever et reeepvoir. 
mettre, employer d ennvertir fi ! < nii cienemeul et restauration de la 
dicte ville .... et de l employ «pi iiz eu feront rendre rMinjae el re- 
Ucqiia & nos orfioiers de Dieaze, selon el en telle manièi t (|ite puissions 
cognoîstre ieelle gabelle cstre employée et la dictn ville entretenue et 
rorliflléc. . . (Archive?^ d»- Dieuze. 2 u" 2.» 

Kn 1(>27. le '■' pv\hA. un r' ,r'eiu<'nl dre->é par .lean Philippe de 
Uuurgugne, ayant (|uulii(< de eniunus^^uire de la Chatidire des CuDipleä, 
oblige les habitants d'Âmanj^e et toutes les localités appartoiant à la 
llautc Muirie d'Ainange; »n l'entretienement de la Huile dn dict 
Amausce, tmrtes, liarrières et toanc/. de Taire tun«; eharrnis el courvées 
de bras re<piis<'s ft nénpsîsaire.-:.» l.Arehive^■ de Dieu/.e.i 

Le.s rui-lilicaliouâ d'.\mange e<in;^istaienl eu un lar-^'e los.^e muré 
des deux outés inlérieiu^, entourant ainsi la ville entière d'un double 
rempart. Deux grandes portes, garnies chacune d'un pont-levis, y livraient 
entrée: 1° la GassdjMtrte du cûté de lléning ouvrait passage sur le 
viens «-lieniin de Dieuze »jui. :inci'>nnpment. laisail le tour e.xtérieur 
des jrlaeis. . . Du a trouvé, vers ie milieu de ce siècle, en déhlayanl 
l'emplacement d une maiinon située presque eu face de l églis»' actuelle, 
les fondations de deux loundles de trois métrés de diamètre environ, 
et dont le fond éfail insmidahle. Ce.s deux tniuelies protéireaieut .sans 
<loule II' ]inril-levis de la (ia>.sel porte toid à la fois el serv iicnf d attache 
au mécanisme <|iu soulevait Ir pout. Kntic ces deux tourelles existait 
on escalier taillé dans le rue do .sable ; il prenait toute la lar},'eur com- 
prise entre les deux tourelle.s et descendait dans le fossé de la ville. 
2^ U (»orte de Wittersbourg située sur la route de mémo nom. Entre 
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ff?* deux jM)i'U's. il y :iv}iit au 1 lullf iiljit';; uiu; pottiiif qui donnait sur 
un dieinin couvert, repliant trois fois sur lui-mpme u angles aigus, 
IKiur continuer en \\jgne directe jusc|u'au «Moulins d'en bas*. 

A l'iiilrrii'ur <l(> hi |iiaco se trouvait une f'iiiiruic tour i If lias- 
nthujkti ViUii de carn'iv haute dr n ni |iifds environ et inunif 

aux (|uatro laies de deux iMfurtri«Tfs su|»f r|><tséfs ol>li<|uement dans 
deux éta^e?< dilVéreiils. \ja u)a«,onnfrie, d une é^iaisï^eur de plus d'un 
mètre, était fait«* avce de |tetiU>s lùerres rolit^ ensemble imr un ciment 
(|ui la rfMidail indfsli uetible. En effet, quand en 1844, cf vieux tcMiioin 
de rorijfitH' lurnif d liisuiiujf, uicuarail ruine '-nnnne ou disait, sa dé- 
nioliiion fut rés*»lur; niai- on ne pul réus-u dans cj'lle o-uvre de 
dfstruflion qu'ave»- la niiuc »jui arracha iténibleuieul ù ce vieux coios,se 
de plus de 700 ans, d'énonues bloe» de inatronnerte dont on ne par- 
venait |ias à enlever uiio pierre. A l'intérieur do (-etie toiu- s(> trouvait 
un puit-s eomniniuquaul avec un sdulerriiii» nii passait sous le Prieuré 
et avait la direriion du .MiddwaKI: c est pur < <• s^Milerrain que la tour 
ft la place sapprovisionaaienl en temps de sirgê. 

Une compatrnie d'arquebu^ierâ f Archives de Dîewse) recrutée pn>* 
bablement dans la rn'vôh' d'Amttngf cl enlrelennc par la ville (Ar- 
cliivev d lu^niiim. Li;isse I,. rouijilis de l'HoIel de ville i l'tail cliar;rf''e 
de la uarde cl de la défense de la ville. Telle était iu forteresse d'Ins- 

niiny: lorsqu'cdata lu guerre de Trente ans. 

• * 
• 

Les Suedoii« ayant fait irruplion dans la Lorraine, vinrent mettre 

le si<'^r<' devant Amanite [Ui^JTr. La lurleresse n'est pa- prise au dc- 
|iourvu .liisepli liruland. un cnlanl d'Iusuûn/. p'Mir lurs ju|ie et oflicicr 
du duc ( Jiarics IV, vouuil h' dan;i('r qui nieiiavail lu:>uiiiiK- met la 
ville en état de dt'ifeutf« et se prépare une ritadclle en fai.<HiiU murer 
tout le ha-' di- la tour, dont les murst au rex-ile^vluiussée avaient douze 
à (|uin/c pieds d épais-eiu". I.a reliait»' ainsi as-urée, liiulaïKl se ni«>l 
à la léle «les anpM'lmsiers iriu-^niiii'/ Ions Im-n ré-oliis à se lintire 
vaillauuneut ju.squ au dernier liuuune. Voyant biout»'iL troupe <iét:iiiit e 
par une lutte inéfiittle contre un ennemi supérieur en nombre; ne [Mou- 
vant d'autre part compter »nr la population (rinsminj!: qui avait évacué 
la plaei' h l'approeh»' tics Siiéd(ii<. lirulaiid fail lranspfirl»'r ilans la 
tour lous \i < pa|»iers de la piévôlé li'tiisiiiiii^', s y n iifcMie lui-inêuie 
avec la poignée de braves qui lui ie.s(ciit et jure de mourir plult'd que 
de so rendre. 

Lmv Suédoiii prirent d'&<saut une* place qui n'était plus défendue 
et dont l<>s mm étaient Non ébréHié.s ; ils se n'iimndirent dans la ville 
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cl < oiiimaii<l<'iTiit l'itsi^aul tly iu luur. l^eJ)UUSri4'♦^ un»* jireiiiK'ir fut.-, ils 
11« i>erdenl point ciiurage; ils reloiimenl à Tii^i^aiit » difTérenlcs repri^ci« 
avec un accntis^menl de fureur: chaque fois ils Mont repoui^sséi; arec 
des perleà qui leur devieiineni \Ah< m plu«« »ii>n»ibles. 

Pc tr'ifiTr Ias>p. il- nicllnit U- frii air\ c|iiatn> ii>i)«-.- i!r !a viile 
tl föi'ayeiil il iiliistieut's rejtiises mliiii-f en wiKirc-i une kiur ijml» 
n'ont pli |>teudre d assaut. EITuriü inutiles! le feu ravage la vHle mais 
laisse intacrte, au milieu des ruines, une tour triomphante. 

l'ne ilerniric iis-oiihc rrs' nl .1 ît-iinriiii |(Oiir n'iluire une lour 
si vaillamiiicnl ilt'('en<liic H t;i'iî la iviluin- |iar la (aniiin'. C.t'lti' tk'rni<'rc 
tetilalive ne devnii l'Iu- Um- ivn.s.-ir qut- li - |»mnj»'ies. Lys brave:» 
défenseurs avaient t(Nil<> facilid'' de s'appruviäiootier un dehors. »11 y 
avait en cflel, dit Doni ('.aUncl. duas cette luur un puits se<% dans le* 
quel <l«'!>c('ndai«'iil Irs ^us de la tour pniir irastiuT un clifinin soulerrailï 
par on ils sorlaionl la iiuil |«)ur aller rlinxlier les provision-- tu') Hssuin'-. • 
Les :3ii»'<iois ;iyaiif t'i liniu'' cindie ilans lein- ilermi-ie cnUvpris*- cuiilre 
la citailt-llt; d°ln^lnilJ^, priienl lu parti ûa se n;lin>r. Mai> l'antique 
Amange n'était pU» <pron mnnirau de ruine-s fumantes dominée.s 
lit'icnieni par nn<' l 'in inla< le, au solutnel de laquelle 4lotlait encore 
le (Irapt'aii de C.liarlrs IV. 

niianl à la ville <l Aniuiiv*'. rell«' aiilique t\)rleii's^c, «■(itislniite 
connue un boulevard -ur les eonliiis de lu Luiiaine el des pays de 
l'Empire; celte villo si lli>ri!<ssuilc imr sou commente, si {glorieuse par 
ses iiif^tilulions. ollVail 1111 speetaclr Diivraut ; sa population disp(>rs(''e, 
son prieuré déva-lé, sa Mèi-e-rour, mui llôlel de ville, ^a Tiévôté, l<iuf 
élail détruit, loiil exeepté la lonr ci l'éuli.-e St-( '.léeiieiil y att<"naii(; et 
dans l'intérieur de .ses murs furt<'inenl éliréehcs, une pui;int'e de bravea, 
les défenseurs de la tour, pleuraient leur patrie <|ui n'était plus. 
cadavres qui jonchaient la terre aux alentours dt* la eiiadellc furent 
relevés el confiés ••i>li/iensenieiit à la hrie sur la place devant le 
l imetièrt^ actuel, l'arluut le .silence de lu mort a» milieu de la défla- 
tion univeröelle! 

A l'extérieur de la ville, Xolre>Daine d'Ainanges, cet antique ex- 
voto de Thierry II comte de Itar, celte dmpelle de Marie oii la contrée 

loule entière aimait à iuvo(|ner la reine dn Ciel, NoIre-Daine d'Amun- 
ues .si rielieiiient dotée .jadi-', n C.xisle pin-, l,es ruinr- t->i-ouvrent les 
reslca de^ reliijiieux IJénédietui.s é^or-^és |>ar un enneini i|ui faisait la 
guerre sans IrT^vc ni merci. Lue craix de pieriv, monumentale par sa 
.xtrncture et «ou origine, respectée même par le vandalisme de 911, 
manpic aujourd'hui la idace où fut autrefois N.-D. d'Amanges. I>om 
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Uaiide de Villier, relijjtieux béiiétliulii», lu li( ériger en eu lué- 

ntwK d'un «mcluaire dont la pouanière est encore en haute vénéra- 
tion îi la<su)îns. dette mix liante de deux mètres environ, porte en 
tète les annes de 0. Claude d<- Villier, sdni (|iiaire eier^res éear- 
lelf^s sur cliainji d'ar^'enl. Sur le devant de l'arbre, uiidhrist en croix 
expiraul; du t-ûlé opposé, une Vierge-mère euuioiinée |X)rlaiil l'Enfatil 
Jésus; h droite St-Glémeiit, preiider évèque de Metss, avec son dragon, 
patron de l'église paroissiale, h gauche, Sl-Nicolas. Une t('to d'ange 
orne la tè(e de.'^ deux croisillons. Sur la drnit<' et la gauche du pié- 
destal, li ux n Iii;ii'ïix hcncdiclins cpii .s'cnv<»lenl au (liel: .>^ur la taee 
de devant une trie de mort avit- cette inscriplicm cjeiisée dans ia 
pierre: «G Tod wie biäi du so biller!« Voilà le monument funèbre 
{|uî rappelle tout à la Toi» une antique chapelle détruite et les reli- 
gieux qui y Turent mussacrés. 

Voilà les ruines anioucelées à Inr-niing par les Suédois; mais au- 
dessus de cette dévastation générale brille d'un éclat lumineux la 
vaillante défense d'lnsnnn>! par liruland et les (|uel(|ues .soldats. 
Charles IV content <le ce beau fait d'armes, envoya à Bruland deux 
lettres pour le lélieiti r de sa noble n.nduile. 

I.es inur.s de la ville furti-nient cidaniés [lar les Suédois, lurent 
absolument détruits |>ar Lduis XIV. Les pierres de ces fortillcalions 
servirent h reconslmiie h notivel Insming sur le plmi de l'ancien 
Atnan;:e. Mais les fos-sés dégarnis restèrent vit^ibles partout jusqu'à 
nos jours. 

Les ravages lics Suédois .s éu-nduient ^ur lous le^^ villages de lu 
prévftté d'Insiuing; la dépopulation fut telle dans cette contrée, que 
trente ans après l'époque dont nom parlons, il y avait à peine quel- 

(|ue.s habitants. On lit <'n elfet dans les eomptes du Domaine de la 
prévôté de Ilif'if/.r ]iiiir!- lannée 16(i.!: -La prévôté d'Amant."» a été 
déserte el abandoiuiée durant les guerre.s; depuis envii"ou un an il y 
est rentré huit ou neuf itauvres, habitants, c Qnon veuille bien remar- 
quer que la prévôté d'Amangc se composait d'Âinai^e, Kéning, Ncl- 
ling, (îrénii);.', Petil-Ten<|uin, l*etil-I'.olubaeh, Witter.sbouru, Ilunkirch 
et Léiiin<;. Kn lOtWJ. la prévôté d'.\n)ani?e <oiMplail .'{8 ména(ïes. en 
UU)7. 20 na'-natjei«. el eu Kitil», 34 niéuage;^ el 4 veuves. Louis .\IV 
repeupla le pays avec des l'iï»rds el des Vermandois. 
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Kaminplatten in Diedeuhofen. 



Von d(!ii beiden hier d;irjiesil*.'illcn gus'sei.-'eiilf'ii Platten Ijeliiulel 
sicli die erste zweitnal im Hereielie des früheren Selilosses. das eine 
Kxeniplar in dem stijr. (Ihüteau de 'l'hiun. \veleh<'s frei im Schlosshofe 
steht, das andere in <leni lienachliarU-n ItenaissanceiiebiUide, welches 
jîingst von den Sehwestern von Pdtre zn SL-hnlzwecken erworben 
worden ist. Letzleres (lebäude ist dasjenitie, welelies mn die Mitte des 
vorifîen niul aiu-h nm li in nnsereni .lahrlnnidi-rl von der l'eberlieferung 
als Wohniinj; Karls des Grossen bezeichnet wnrd<^ Slemer i Traité du 
drparleinenl ile Melz sagt: »man sieht hier noch die Kiu'hen 

dieses Königs. Das Haus gelu'irle damals einem Hanm von Eitz. Zu 
Teissiers Zeilen i Histoire de Thionville IH2H S. KW Anm.' war es unter 
zwei iJesitzer «ieleilt. A. Harraiilt und Haron nerlraiui. 

hie l'lalle ist 140 eni lan^r und 126 cm hoch. Sie zeiclmel sich 
vor vielen anderen durch dire au^sel<rewi^hnlit•h elejjatile Zeielninng aus, 
welche sie nmniltelbar als Vorbild fin- idmliche Kiilinnut'n geeignet er- 
seheinen lässL lier l'hönix sagt : . Fiâmes $ont lleurs on je repren nia vie.« 




Die aiidcie Platte hal gcschichlliches Interesse. Sie isl jel/.t in 
einem ällereii Anbau des i IS'.»:'.— 94 neu erbautem Melzer Tliores siehtbar 



oii);rt'injun'rl und befaixi <uh fnihcr in «'incin 1H72 Mh-ri-hreiclifiicn 
fiebäudf, weldios in initnillclliarei' Nähe lU's l'liores ^leufiiüber ih'r 
jetzigen Kommaiulanlur ^'rlf^oti war und in alten Karion als Arsenal 
bezeichnet ist. Dir IMatlo ist 142 » in lang und 97 -|- 22 « ni horh. 
Der liniere Teil ist vom Keiier verbraniil. Die Zcichiiun'! setzt sieh 
znsamnien aus i'inein Kechteck und einer darüber Iwlindliehen mittleren 
.Musi-helbekr<»iiun<i. welche von zwei FalM'llicron flankiert wird. 




Das Hei hteck ist von einem Krirs uniruhmt, in welchem rechts 
und links dieselb«- Zi-it luamg wiedcikrlirl : Pulten. Ki'tpCr, Spiralen 
und PtlanzenornauK'nl sind ohne lîezii-liun;.' an<'inunderi!ereilit. Im 
oberen Teile kommen citugf Tierjreslalten und die (iruppe eim-s Schalks- 
narren hinzu, deren Humor stark an deiijenijren mittelalterlicher Kirchen- 
baukunst erinnert. 

Die .Milte der Platte nimmt der kai^jerliche Doppeladler ein. Daridjer 
steht der Wahlsprucb Karls V. imd l'hilipjis II. von S^ianien l'lns 
oultrc' und rechl.s und liiik.s die beiden Säulen iles Hercules, welche 
ehemals die Huden der bekannten Welt bedeuteten. Oben bclindel sich 
die Jahreszahl i V» in einem Schildchen, welches von zwei Pulten 

jrehalten wird, die auf den Säulen ruhen. 

Zu beiden Seiten tier Mitleltrruppc sehen wir Köpfe in Medaillons 
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und jniii liit^te W u|>peB mit Hîirwiern, auf wHdien deren B(»<Üzer, «u- 
l^lcich (illenbur dk> lieateller tkn- Hatle, (icnannl sind. Ich lose: Did. 

l.c (lowoinnir iirnl Maivncritr de Villers. Die Iiciilfn Mfilailldns keinen 
uhlri- (Im S.iiili'ii Wiedel' \\"<nii dif .la(irr'>/,al>i lô.'iS ii*liiijr frclescn 
isl, SU kuiiii iiuiu wulil uniifliiiifn, da.s.s «lie Hall *^ aus iler ei>len Hiilfle 
die.sos Jahres f^ainiiit. Denn am 2H. Juni endete die damalige Be- 
lagerunti mil der Dehei'gaije der 8ludt an die FrQn%o»en, welche si<' 
allerdings selwn iw nilchsU^n Vrilhjahr an Spanien %urii<^kgebeu nuiaslen. 

Die PhoIOjiniphie <i*'r Icl/.llipsr-luiHlx'ncri l'lalU> i>l tlntrli das Kiii- 
'^o'ffcnkoiiHiK'H (Us Herrn Majors iiimI lnixoiiir'iir.>fti/iri- vniii Fiat/ 
l*rael<>riii:s ivdiii re.sluiig.s-baawarl llerju iMilxit/.ky; jiutjjenomnicn 
worden, wfthrend die Anrnahme der erslerwiihnlen HaUe Herrn 
(»herlehrer Dr. Arnold vom Dtedenhorener Oyinna-ninm verdanke. 

Es giei)t in der hiesigen Ge$(cnd noch viele Kamiiiptallen ans den 
lelzlcii .ialirliiiiiilcrteii. \V»^iiii auch mir weiiiur «^leiilics liilercssi- wie 
die fiier verölVeiillicliloii l>ean-|»nii lien kümien, so diulte es sich meines 
Krachleiiti doeh cmiifehli-n, tjr<!s.si'if s Autseimierk darauf m ricljtun. 
Manehe werden als altes Eisen verkaun, die w<dtl aufbewahrt m 
werden verdienten und viellei<'lit mit gerinfien Kosten erworben werden 
können. h'HtUerxdieiil. 



Bauinscluift in Diedenliofen. 

In einem der {^brebepfeîler der alten Kriegsbiickerei. welehe sieh 
auf dem Hofe des iet/.i;ren riariiisson-C.asiiios in Diedenhofen befindet. 

war ein Stein tnil folyeiider in-i lirül eiuiiemauert ; 

Atuio Dm 15.V» Jelian de Heu seijiMe|url 

de Bletaji^u <)rd(»in|e/. pour le[m]pioiuri des llomai[njsi 

au gowemeine[^n]t de ThionvUle et 

capitain de deux cens ho|nim]e8 a chva|ullx 

puiir le service de <a maieste a 

laicl faire t este viiulsure 
hie Irisrhrift ist cm lan<; und 4i>.5 cni hreit : sie helinflct 
in tiincr proiilierltMi l inrahmun;j. Die Sleiulänge onLs|iriclil der Hreile 
des Strebepfeilers, so dass wir es also wohl mit ehier eigentlichen Bau- 
inschrift zu thun haben, nicht mit einem irgendwo gefundenen und 
nacht liiulich \vi(>der eingemauerten Stein. Die iiischrifl war durch eine 
v(»rgcbaule Mauer, die s(;hon zu Anfang dieses Jahrhunderts bestand, 



Digltized by Google 



— 367 — 



und piniMi daraiiithisamiden Schuppen vertlerkl, w4Mlurrh eü erklarlich 
isl, daî?> sie meines Wis-icns Iiis Jel/t iiiibekaniit war iiikI z. M. bei 
Teissier illisloin- rie 'riiiniiville lS2Si iiielit eiwiiliiil wiifl. obwohl sie 
dudi sielier liir ilic l'e.sluiigffjieM-liiehU! vim \\ ic-lili^keil isi. 

Nachdem Karl V. skh von dem MiKsUng«*n der Belagerutig von 
Meix ribcnseii^rt hatte, begab er sieh am 1. Januar 155«^ nach Dieden- 
hoCeii iiiul <^ah von hier iiiis <leii Üefelil Hie l!ela^'eriiii<: volleildi« auf- 
znlipbeii. Vielleielil isl sein tianialiuer Aiif'entlialt Veraiilassiiti',' /nr 
Knlâleliuii;: lier voiilsuit" gewesfii. Diese beslelil im Kidgescboss aus 
zwei (K>hen auf Preilern gewölbten Rfuimen, welche allerdiiiK's ue^en- 
wflrtijt durch Mauern verschiedentlich eîn^eleill sind. Der eine ist mit 
12. lier andere mit î> Kreiizka|'{>en bedeckl : tfenauer jiennmmen besieht 
die Wolbiiiiir au~ sich Im > li liinjîenden 'lonneii ohne lÜpnen und 
trennenden ( ;nrll'<"'>'^'en. in dem kleineren liaiune, dessen (i(!\völbe mit 
Krtlo bt'derkt ist. bolaudcu pich friîhcr drei Backoron, au den ynissuren 
sliess ein solcher an. Der grossere Kaum hat noch einen nicht ge- 
wölbten Aufliaa, ein ObcnieschO!««, welche» vom W all aus ssuRünglich 
ist; ob es /Aw ins|iiini'4liehen Atihve ^'ebi'>rle, isl batilieh. 

hie Helau'ernni; von l'iäH scheint der bombensichere lian irliicklu li 
überstanden zu haben. Kr içehtui wohl /.u don letzten Werken der 
Krieg)«bBukunM, die unter Karl V. errichtet wurden ; denn lebït4>rer dankte 
schon anfan-js ir».")f) ab. 

Die .Metzer Parai^'en-l'ainilie de Ih-n slarl> in der Stadt .selbst mit 
(iaü|iard de Heu DVio aus. Die de Heu waren in Dlelliniren bepidprf 

Da.s (lanii-son-Casinü lieissl anfallen Festun^n-splänen ; « bi\tunenl 
serrant de loitement au lieutenant de n>i>, die Kriegt«bslckerei : «les 
soulerrain.^t oh cs[ établie la manutention de s'ivse: ». 

Die Inschrifi ist jetzt in einiMu anderen Strebepfeiler desselben 
(iebäudes — an i^ichlbarer Stelle wieder eingesetzt. 

lütittemkeM. 



Das alemaoniscii-fränkisclLe Grabfeld bei Busendorf. 



Das Grabfeld liegt ungefähr 500 m <istlich von Busendorf an einer 
nach Nordwesten >sunt Niedthale abfallenden Anhöhe, Gewann ao-dessus 
du fonr à chaux, (irundsliiek \'o. s3('». Dasi^elbe wurde bereils vor 

Ufelirevcti ,t;i!iii'Fi lici Abrannumiisai'beiten in einem an dieser Stelle 
belriebenen Mrmbrnche enideekl, jododi sehenkle man den i^efnndeiwn 
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Ge((ensl;iiiil<Mi kcinr Aiilmci k-iimkoil iiikI >i<' wurden diircli <lie Tn- 
kcniilnis der ArlM-itcr /er-ir.i! Krsl seil Kdinun 18'.U>, lù- ii h /uni 
<»r.«l('n Mal«' von difson i' iirid« ii i rtiilir, w iirdt n auf uh-hh; Anueisiing 
liin die ein/eliuu» Grubur einer genauen DurelL-^ueliung unler/.o;'en. 

ini Gaïucen waren h\n mm 5. Oktober 1898 (spit wekheiii Ta^e 
infoliçe des Kisenb;diiineuhaues in dem Stt'inliniL'Iie ni<-hl iiiolip fffiAt- 
beilel wird . also in i iin m /1 ilrannie von drei .lahn-n. 'A2 (iräher ;;e- 
(iiïnel worden. .le<lo( Ii landen sieli in nur 1-'» ileiselhen l'nndsliieke 
vor. Kine etwa ebeu»u ;;riis>c Zabi, wenn nieht nueb mehr, diirfle 
sich schon auf deiit vorher FreigelAeten Rauinn befunden haben. Von 
diesen .'12 (iriibern lauen 10 in der Richtung von .\(trd\ve.>i naeh Siid- 
osl nnd in iler Hieliliin|j von Südwest naeh Xordosl. |)ieseU>en 
laijen in r<^'/plMiiis<iffen Zwiselienriiniiieii von I.OObis 2..")!) in reibenweise 
nebeiM'inatider. Die einzelnen Hnlieslütloa bildeleii einfaebe, der 
KÖrporRTösse cnLspreehende, in den Hoden versenk le Gruben. Iter 
Boden derselben war mil kleineren und grösseren Kalksleinplatleii 
belegt; ebenso befand*>ii sieb an den Laiiü- nnd S<bnialseilen Stein- 
platten von ♦) S ein Stärke oder anl'einander <;ebaiile Steine. In 
diese Art von Steinsarjj vvunle der Kürjier s^eleyl, DarUbei' wiudca 
dann wieder Steinplatten teils dacbföntiig, teils Qach zusauunengestelll 
und mil d(;r ül>ri<.'en hlrde zugedeckt. Jedoch unterschied sich der 
Hoden der tlräber «bneli .s<>iiH' r<>llielie l'inlinnu \on d«-iii weisslicben 
boden der rnit'ebunff. AnIVallend ist dabei sieb dieser Steiid>an 

nur bei ürabern mit lleigaben vorfand, wäbrend die übrigen nur Teile 
desselben zeiirien. R» scheint das darauf tm deuten, tlass eine Reihe 
von tirttbern }<chon früher jreöfl'nel wurde. Uei manchen Grflbern 
dieiile als I nterlaue dei' naliirli<lie Kels, wonaeli siib au»li die 
versebiedene Tiefe Hi'm- einzelnen (Iräber tichiel Sforliii îic f.ndter 
culhielten Sebüdei und »iebeiue; die meisten waren ai)er in .«uieb 
morschem Zustande, dass diesell;en bei der BerQhruni; zer(iek^D. 
Bin einziger Schädel konnte erhalten werden und dieser auch nur 
in Trünimeni. withrend von einem sswciten nur einige Knochen noch 
vorhanden sind. 

An Kundötlk-ken lieferten diese Liraber im Verluilttiis wenig. Die 
GesamUtahl dersellwn }>eiriigt «die einzelnen Perlen mitgerechnet) 2H6, 
nämlich: 2 Kurzschwerte (Scramasax), 1 Bnichstuck eines salchm, 

1 Lanze, 1 Wurfspeer, 1 Pfeils|>itze, 7 .Me.sser bezw. leberres^te von 
Klinten. I Nafrel, grosse eiserne ( iürfi l~i Imallen. 2 Selinlis.cbnalleu, 

2 gewobnliciie ScLualièn, i Bronzeschnallcbeti. -I Kicnienzuugtin, 2 
Bronzeringe, 2 Gewandnadeln (Pibuia), 21 Bemsteinperlen, 1 Thonwürfel, 
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17:s lnintr. v(M-.s<-liie<leiinrUg gefuriiite Thon- und ûiasperlen und einige - 
unkenribare Kisenrcsie. 

Nachslehentles V\'r/.(H»?h»ü$ giebl näheren Autschiuss über die 
Zeil der Auffindung, GrösH« und Lage der GrAber und Urachreibung 
der t^undstüeke (die eingeklamnierten Daten geben die Zeit der Auf- 
decttntii: i : 

1. \ i2. X. 185»."). I f.än?»', lîrrito uml Tiefp unbekannt, ebenso der 

2. j lolgendea 7 (jriiber. La^jc; Nordwest — Südost. 

In diesen beiden Gr&bern sollen sieh Itleinere EiseogegenätAnde 
befanden haben, welche zerstört wurden« 

3. (2. X. 1805.) l,age: Die.solbe. 

hl dickem <irabo fand <\ch ein Scramusax (Kurzschwert », von 
weichem ein Teil der Angel abgebrochen ist. Länge: 40,8 cm, 
Itreite: 4,8 cm, Rficicenstftrke: 6,5 mm, mit vier Blutrinnen, in diesem 
Grabe soU sidi noch eine Urne aus rotem Material hefiinden haben, 
wetebe jedoch auch zerstdrt wurde. IHe LAnge des Skeietta betrug 1,84 ni. 

'1 

i». 1 (1. 1,— 8. 1. 1896.; Lage: dieselbe. Ulme lieigaben. 

6. 1 

7. (9. 1. 1896.) Lage: Südwest— Nordost. 

Zur Seite fand sich eine eiserne Lanzenspitze von :J6,îi cm I..änge und 
'.)A cm Klin'^ciilirfnto mi<l (1(M' abgeliroobene vordere Teil eines Kurz- 
.schwertes ohne Blutrinnen. I^ünge ; 1Ü,7 c««i, Breite : 2,4 cui, Rückeii- 
stArke: 3 nun. 

8. (Anfimg April 1896.) Lage: Südwest— Nordost. Ohne Bei|pü»n. 

9. (Anlansr April 189(5.) Lage: Nordwest— Südost. Ohne Beigaben. 

10. ?.\nfan<r A|.ril IH'M] ■ Tiefe; 0.20 m. Lage; Dieselbe. 

in der recliten Hultengegend leberresle von zwei Messerklingen 
und eine üernsteiaperle. 

n. (14. VII. 1896.) Lange: 2,00 m, Breite: 0,60 m. Tiefe: 0,25ni. 
I^ge: Südwest — Nordost. 

[.iiik.-' \\p\>ci\ «iciii Köpft' eine Preilspitze Ton 8,ti cm Uinge. In 
der Tülle betand ."«ich noch Holz-ntaub. 

12. (17. VII. 1896.) Länge und Breite: Dieselbe. Hefe: 0^60 m. 
Lage: Nordwest — Südost Ohne FundstUcke. 

18. (17.111 1897 ) Länge und Breite: Dieselbe. Tiefe: 0,60 m. 
Liage: Südwc'-i Noidnsi. (^hne Beigaben. 

14. il7. III. lhÖ7.; L,änge: 1,80 m. Breite: 0,üU m. Tiefe: ü,7ö m. 
Lage dieses Grabes, sowie aller folgenden: Südwest -Nordost. 

Auf der Ibiken Brustseite fanden sich eine kleine gelbe Thonperle 

U 
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(ind ciiii' ( l('\van<lnailol (Kibulai mil uligeltriH-hiMicr Nadel. niilero 
'IVtl derselben luldrl f^ino Kiii'terplalto von 5,»> cm Ihirchmosser. l ober 
dîpscr riallc beliiidel fu-h, mit •> itirii Zwischeurauiii, befestigt mit H 
kleinen Kapfernieten , ein dünnes Cioldplaitchen von 5,2 cm Dorch- 
meitser. Auf dem Rande desselben läuft ein dttnner. seilArtig gedrehter 
(lolddrahl. Ringsnni nul diesem PlftUchei) bflindeii sidi in gleichen 
ZwisHienHiiimen >^oeiis IVrlen. drei aus blHiiPin <î!;e-f' rind drei aii3 
l'urlmulter i vori weleir letzteren eine verlöre» pn^i alle ù jour ge- 
fasst. In der Mitte war ma ovales PerlmullerplfiUchen, welches jedoch 
nur in ßnichstficken Tinrhanden ist, von 1 5 : ÜO mm Dtuvhmesser in 
einer idmiichen Fassiin-r mit vier kleinen Kupfernägeln in Gi>Idverzie- 
niiiü befeslifit. kreiizformijî utnjrcben von vi<>r dreieekigen ('la--tiiek- 
tben, ebenfalls in ^deieber l'assunp. Die ubrijje Kliieh<' dieser tiold- 
plalle ist mit zwei Kreir<en ai 8888 gelonuten Verzici uogeii bedeckt. 
Riiigâ um diese Goldplatte war der Zwischenraum swischen dieser und 
der unteren Kup^Mplatte mit einem Streifen Göhl umlasst, welcher 
jodoeb tii<lit iiipîir celumlen wurde. Pioebts zu den Tiissen landen 
sieh ein Nagel von 4,*> ein Liin^e mit sitlerfi>rmijjen Verzieraogeu des 
Kopfes und ein eiserner Wurfspeer von 8,4 ein Lange. 

15. (3. X. 1897.) Unge: 1,80 m, Breite: 0,60 m. Tiefe: 0,60 m. 
Ohne Beigaben. 

16. ( 3. X. 1897. » Unge und Breite dieselbe, Tiefe; 0,70 m. Ohne 

fîeidabeii. 

17. (3. X. 1897 .j Länge: unjçcf. 2,00 m, Ureile; U,tiOin, Tiefe: 1,00 m. 
In der rechten HQftenseite lag eine eiserne Gürtelschnalle von 

14 cm Länge und am Habe ein Halsband, besteheml aus einer ovalen 
Born^teinperle und 11 bunten Thonperlen. In diesem Grabe lag der 
Körper verkehrt. 

18. (4. I. l89H.j Länge: 1,80 m, Breite: 0,(>0 m, Tiefe: 0,âO m. 
Ohne Beigaben. 

15». 14.1.181)8.1 Lüntre: l,8ii m, Hreile: 0,(iO m, Tiefe: 1,20 ni. 

Links neb(>n dem Kopfe lu;; l in kleines Kurzsehwerl von 16 cm 
Länge und 2.2 cm Itreite. oline Hliitnunen. welches jedoeh in drei 
Stücke zerbrochen i.st. An der Angel belinden sich noch leberreste 
des Holzgriffes. 

21. (8. I 1898.) Lfinge: 1,80 m, Breit«: 0,60 m, Tiefe: 1,20 m. 

Die.s*>s Cirab war reich an Beijraben. An den Fussen fanden 
.■sich zwei kleine .Schnallen von cm Länpre, zwei Rienienztingen 
von 4.4 und 4,6 cm Länge, welche mit je zwei lironzenägcin 
an die Lederriemen befestigt waren, und twei den Riemenzungen 
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iitinliclie Kin iiUMle. j«(i<»(ii ineitor imil kur/er (_2,4 : l{,5 an). Auf 
allea diesen fîegensUnden, welche wohl zum Gtefestigen des Schuh- 
werkes dienten, befindet sich eine ilechtartige Verziening ans dttnnem 

Silberdraht, um-roben von einem ßandornamenl ans demselben 
Metalle. Im Iteokon la-rcii ein ei«f>rrip-j Messer von 10,5 ' in I.arifre 
und 12 nun Klingenbreite, mil zwei- Hlulrinneii auf iler einen Seite, 
zwei Bronzeriiige «nes («diAngefl — jedei^dls des Wehrgehftnges — 
von 4 cm Durchmesser und 7 mm StArke bexw. 2,ß cm Durehmesser 
und t» mm Stärke, lelztprer mit einem seitlichen Ansatz von 1.8 cm 
Breite, zwei kleinere und zwei ^n'tssere 'ninnperlpn. eine gerippte (ilas- 
perle, eine Beritülcinpede, ein rciter durchlochler Thonwürfel von 
von 17 : 18 mm Grosse mit weissen kreazfömiigen Verzierungen, sowie 
ane gewöhnliche ELsenschnalle. In der linken Httßengegend eine eiserne 
Göptelschnatlo \ on 12 cm LSnii*- 

22. .'). III. J89S.. iJxn^v 1.30m Breite: O.iiO m. Tiefe: n,KO m. 
Zwi.'îrhen den Kniegelenken lug ein eisernes Messer von 11,5 cm 

Länge und 1,5 cm Breite, an welchem sich noch WdistoiTOberreste 
finden; am Halse ein kleines BrmusesdinHllchen und ein PerlengehAnge, 
welches ans i'iber 100 Bernslcin uml l)iintfarbigen Thon- und Glas- 
perlen bestand. F.s könnt™ jt'docli nni' 2 Roni-'lpiniicrlen und Thon- 
und Glasperlen erhallen werden, während die übrigen in dem ganz 
durch das anhaltende Regenwetter erweichten Erdreich wegen ihrer 
winzigen Kleinhett verloren gingen. 

23. (7. Hl. 1898.) Länge: 2,00 n>. Breite: 0,60 m, Tiefe: 0,70 m. 
In der linken Hiiftengegend befand sich eine eiserne GOrtelschnaUe, 

welche jedoch zerbrochen ist. 

24. ^9. m, 1898.) Länge: 1,80 ra, Breite: 0,60 ra, Tiefe: 0,80 ro. 
Ohne Beigaben. 

25. (10. IV. 1898 f ä -nre: 1.50 m, Breite: 0,60 m. Tiefe: 0,öO m. 
In dpv Scifo fari'l -ich ein eisernes Messer von 17.5 cm LUntre 

imd 2.0 cm Kreite. in diesem Grabe wurde kein Kopl gefunden, wohl 
aber in einiger CntfernuDg davon ein einzelner Kopf in 0,50 m Tiefe. 

26. (34. V. 1898.) L&nge: 2,00 m. Breite: 0,60 m, Tiefe: 1,00 m. 
Es fanden sich zwei kleine unbe8tiniinl>arf Eisenreste. 

27. il8. Vll. ISOS r,nn?p: 1,70 m, Breite: 0.60 ni. Tiefe; 0,»iO m. 
in diesem Grab fand sich am Halse wieder ein Halsband aus 

54 buntfarbigen Thon- und Glasperlen und 7 grossen Bemsteinperlen 
bis zu 3,00 cm Lftnge und 1,6 cm Durchmesser, und beim rechten 
Oberschenkel ein eisernes Messer von 11,0 cm Lftnge und 1,7 cm 
Breite. 

24« 
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â8. (30. IX. 1898.) LBnxe: 1,90 m. Breite: 0,70 m, Tiefe: O/iO m. 

Auf (inr Brust dt^s Skeletts laj: ( ino ( i^crtio (lewaïuhiadcl i Kibula) 
von .")/> fin Diirch()jfs.~er. In -Ici Milte J'itzl ein quadratiwhcr Rron/e- 
kuopf vdii 8 rain Durcliniossta', ringsum auf dem itande iii gleichen 
Abständen vier kleine Eisenknöpfchen. Die ganze CM>erllIche ial mit 
einem rautenförm^^n Geflecht aus dllnnem Silberdraht überzogen. Im 
Decken fanden sich eine <!(nv«')linlirli(> KiscnscIinaUe und eine grössere 
Tonpeik*. IHo Lan-iC des Skeletts h. tru- 1 "ü tn. 

L'tt. il. X. 18UH.I L-ingc: l.HO ni. lireite: «MH) m, liete: u.m lu. 
Ohne Ut igabcn. Der Kiirper wai- mil iil»er der Hru»l kreuzweise zu- 
sammengelegten Armen beMattet worden. 

HO, (:5. X. !H«l8.t hänge; 1,40 m, Urcite: (MiÜ ni. Tiefe: 0,70 ra. 

Arn Hals(! fanden sich '.t ^rntssc H«'rn«1einpeHet), einzelne von 
cm Länge nn<l 2,0 cm Omrhmcsser i2 denselben wurden jeiioeh 
/erlrümmert) und 18 bunlu Tlinn- und filasi>erlen. Uberhalb des Kopfes 
ein Messer vom 13,3 cm Länge und 1,8 cnt Breite ; an demselben sitzen 
noch l'eberresle des iiolzfrriites und der llolzscheide. 

(.'). X. 1898.1 Länge: 1,60 m, Breite: 0,(!0 m, Tiefe: 0,70 m. 
Ohne Meijraben, 

.'{2. (."). X. 18'.»8.) Lange: K'.'O in, Breite: 0,90 m, Tiefe: 0,80 m. 
Ohne Beigaben. Der Körper lag diagonal im Grabe, von SQdsiid« 
west NordnordiMt, wolier sich auch die ausKergewöhnliche Breite 

des Grabes erkli'u l. 

Von den vorstellenden Kisen;ieirensf;'mrl('t) sind maii' In* durch den 
anliaftendeü ttosl jilark beschädijjt, wiihrend die BrouzejregensUuide 
sämtlich gut erhaltenr sind und eine sctiöne Patina tragen. 

Zwiaeben diesen ( iräbem stiess man auf einige Gruben von 1,00 m 
l)urohme3ser mit Asche und uebraniiler Krde, welche wohl als zu dem 
(irabfelde (fehorip /ii hdraehten sind. Ausserdem fanden si< h in jedfui 
(Irabe eine grössere Menge kleiuer Hglzkotiletireüte. ■ P. Sciicnechr. 

Römischer MUnzfimd bei Bentiiigen. 

Am 7. Oktober 1H9S w in'den bei Häuniungsarbeiten an dem dnrf h 
das nahejjelejiene Bentingen führenden Baclie in geringer Tiefe drei 
römische Münzen gerunden. Dieselben sind Kupferaifinzen von vonsQg- 
licher Erhallung und gehören dem Ende des dritten und Anfiuog des 
vierten Jahrhunderts n. f'.h. an. 

I Imp. r M Aer. Prohns Ani?. Brustbild mit Strahlenkrone, 
Panzer und 1- eldherrnmantel nach reclils. 
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Ha. {knmsi Aur. Stehende Figur naeh links bUcketid, in der auti- 
gestreekt(>n Rechten ein Oelsweij; und in der Unken Schild und Lanxe, 

Rctht.« im Felde: A. 

I>n;> Mnxiiiiiaiiiis .\\v; Bärtiges Brustbild mit IMui, Slrahlea- 
kioiie iirul l'ati/cr n;u-h nn lils, 

Bs. l*ax Aug^. 1 i^iir wie vorstehend. Im rechten Felde: S {? un- 
deutlich.) fm At>schnitt ein (fahn. 

3.D. N. Dincleliannsr.F. Aujr. BrustbiM mil Lorbeerkranz naelin-chta. 

R*. <>uies Angl/. SleliHiide l'inrur iiac-li links blifkrtir!. in dor -xp- 
rienklen Kechlen ein Lurbeerz\vei^{, die Linke auf einen Stab sUUzfeiid. 
Im Abschnitt P. L. N. Glänzende Patina. P. Sdi«»edL-er. 



Römisclie Gebäudereste bei Alzingen. 

Am "ii. April t. Jahres fand ich auf dem Felde zwischen Absingen 
und Brettnach die Teberre-^te eines (tomerI>aues. Eini^re Na( iiij;rabnngen 
fiihrlen anf ein(> un/iibliirc Menge Xiejjelsliicke. sowohl Hohl- wie Fiach- 
ziegeln. Hei weiteren (trab'injten kamen Mauern zum Ynr^^rhrin mn 
0,80 u) Stärke und stelienweise bis zu 2,00 in Hülie. \n\ buiern landen 
sich eine Menge grösserer und kleinerer Nftg^ sowie GefÜssscherben 
verschiedenster Form, einzdne Gtassdierben, verkohlte Balkenreste, 
eine Menge Knocben.s|>liUer. Weiler fanden sieh zwei l'eberre.'ile eines 
Itronzesiefässes ((îriiï und Siebteile », jedenfalls eines Weinsiebes. Naeh 
içiaubwiirdigeu Auslagen der Eigenlüujer der Maciibargrund.slücke 
scheint dieser Hau von ziemlich ausgedehnten Üimensionen zu sein ; es 
wQrden sich jedenfalls, um Kterheit zu scliafleu, grössere Ausgraboogen 
verlohnen. Irgend welche Mßnzeri oder Stempel wurden nieht gefunden. 
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Voii'lri i u ^^^;lil^ch«l[^ fûr 
lothriiiKi^i lic 0••c)licilt<^ 
iiiiil Allertuinskunde. 
(Uetchenk des Herrn 
Dr. Ernst zu M«lz 
YonitzcDilco des Aof- 
aiditRatM dar Aktton- 
InMitMl ft Milwlau m 



r«it der Co«. 1. 1. G. a. A. 
«ïMcb. d. Uana Htapl* 
iwHia a. D. HéRIwna. 



Beridit über die Erwerbungen des städtiscben Museums. 

L Geachftftsjahr 1898. 
Von J. ■. KMHt. 

I. Vorgetoliiohtliohe Attertiimer Lothrlagens. 



Der lininzczeil jjeliorcn an : 1 > Depot pînes Hiimllers, 23 Bron-cegogeiistände uin- 
f;i---i tiil. runilrn ;;elegt'rit'.;r'ii i.^ liams der Aktienbrauerei S.Nikolaus zu Nieder- 
jeutz liei Üiedcnhofoii heim Ausheben des Ableitun;;s(!rnbcns für eiiw ti ftlil/aMeiler, 
in einer Titfe vun âOim. V^l. \Vd. Korrhl. XVII, 100. Hruclisliicke des» liarl gebrannten 
ifrauen TkottfeQlases, wolrhe.s die ßron/ouegonstHnd«- cnlliiell ; soweit aïs mOgUeb 
w ieder zu!'atiimeii','rs<-l;'l ■ der oliere Teil init ii.'ii ulli Ion \ i rtieften Linicti umzogen. 
Eine Lanzens|Mlzi', lau^ 21,.') cui, mil zwei Liielieiu lu dci Tulle zur BeiinU^uii^ des 
Schaftes Zwei Siehelmes.>.er. das eine durehl<K-hl, das andere mit Stift. Ein 
Doppelhaken, veruiullich als Kisciianjicl dienern!. Xt-nn tirciti' nfr-rn' Arm- und 
Iteiubänder mit «ewölhler glatter Aussenseile ; zwei davon iiahen am Handc < in 
Doppelloch zur Belestii:un^ eines^ Anhiin^'scl^s. Drei hohle oflVne Armringe mit 
iluerjjeblelUen parallelen einpt ' it^^'en I.inirn .ider erhabenen n verziert. Eine 
l'lalle mit H iabstehendcn iiin^m, vur unten, je einem zur seile und zwei oben, 
iintorhalb d«r k'lzleren und /w'is<-hen den \ orleiztcn zwei viereckige Löcher. Die 
Platte sjehiirle zu einem Pferde^'i^srhin , wie die foljrend<'H Stücke, Vier Hinj- 
gehiuige, je drei lliui^e in einem vierten h.'ingoud. Zwei genpple Röhren in Gestalt 
von hohlen S&ulclien. Der D«pothinil bietet mehrfache Oberetnstimmung mît dem 
reicheren Deimtfurul \on Wallerfan^ieii im Kreis Saarlouis, jetzt im Museum zu 
ä. (ieiniain '), und ;.'eh«'<rt wie dieser einer »püteii Feriude der Brunzczeil an*;; es 
entoprcche» »ich niimli« h in beiden Fanden <üo ArmbAnder, dk» Rii^fdiliige und 
die Röhrchen A<liii!ir!i t^t auch der Depotfund voD Frooard im Maseum lU 
Nancy (Wiener, tiatalogue îmc éd., 1, 130). 

2i Ein LappenkoU und ein Hohlkeit, beide mit einem aeiUicheii Uetneii 
l'tii'.:: j!efunden in der Mnscl l'i 'nrriy ,Krei> Met/,'; Gesdienk des llem 
Hauptmanns a. U. liuflniana zu Oueuleu bei MeLz; Julurb. L\, ä. äW. 

S) Zwei sehmale offene Armreif«, auf der Auaseneeile mit erhabenem 
verschkmiienein M;nidmri<'' r v<TM< i t : mil acht anderen jilei'-hen .\rrmpifi'n* iind 
einem KiHiiue^^chw eil i^erundcn in einem Urabe bt:i Anlage <jcs Rahnhuf» Kaihausen 
in Lothringen; aberwiesen durch Herrn Baaral Keller zn MeU. Di« letsfenannten 
FundsUlcke sind ebenso wie ein ebendovelbst in einem anderen Qrabe fefundenes 



>) V. Simon, Mf-m. Acad. Meb: Iflbl/SS S. 2S1-268 mit Tafel; Morlillel, 

Mus»'e préhi>>lorii|Uè, Paris IHM, Nr. Il7ti ff.; vgl. auch S. Reinach. Guide illustré 
du Musée de ä. Gennain, ä. 28 fl. Ilellner im Jahresbericbt der üeseUschafi 
fUr nttbeliche Parschungen zu Trier von 1894 bi« i899, S. 27 f. mil Tafel 1, 
Fig. 7-12 

*) Liidüel, \Vd. Zs. V. b. lö ob«n. 

*> Aebnliche Armringe am» dem b»nnchlMirten MackweJler im rnter^Elsaaa 
in der Slrassburger Sammlung Nr. 1800. 
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.Klsenschwcrt der La Tène-Zeil von dor Eisenbalinvorwaltung irrtümlich der 
i>aiiiiuliu)g der elsäKsischen tiesellticUafl zu btrassburg Uberwiesen, 

4) Di«i offene Armblnder, nach den AbBchlusBatollen zu sich verjfingend; 
«lie gewölbte Aussenflächp ist mit schmaI;;eii]ijitL'iii mt-' lilim-rii. i:i n.indmuster 
verziert. £in Spiral-Armband. Die vier Fundatückc eutblaiiiuieu einem Hügel- 
grab (Tumuluai) in der Genarkoos Sehalbaeh bei Lixheim in Lothringen, 
vgl. Jahrb. IX, :i 321 i , \Vd. Korrbl. XVII, 18, Sp.äfif. ; fin*- 1*^1 i ,1. ich.irtigen 
Arnobioder angekauft von der lotlir. Geselisciiail, die drei anderen Geücbenk dea 
Heim ScblosBcr zu Dndingen. 

AuBserdeai gohijren nocli in die vorriiniiscbe Zeit : 5 drei lialbiorto gallisrhe 
Nfi^üizen (l.enVor), jiefundcn in firabern im Kreis ChiUeau-Salins, mit einigen ebon- 
dalier slammenJeu lolbierlen römisclun Münzen von Lyon gesclienkt von Herrn 
KreidMQinspdctor Baurat Morlok zu Oicdcnliofen, und vielleicht auch 

H) ein sog. Webersteiii oder Z«'ddelstreckor') nus Thon in Gestalt eines 
schlanken abgeatumpflen Kegels, ubeu durcblücht; gefunden zu Metz, Juerue 
(»Jttdfliirtnufle«), S m unter dem Kellerniveau, Geschenk des Herrn Apothekers 
Szaffanski. 



V. 4. GM^r. t a. 1. A. 

(OMth-d. Hta.8cM«MW 
ia DralinftD.) 



Vun Jer (jw. 1. 1. G. A. 
(Geich, li. tl. Apoüktker* 



II. LilhrhioiMlM Altwllmr «ut iwr Zeit der rialMiwi HarrMhüft. 

1 4: Au8gral>ungcii der Oftsellsicliafl für loIhringiHclie Cipschie 1il<' uni! Alter- 
lumskunde unter örllicher Leitung di.-s Hnrrn Notars Welter aus f4Örcbingen. 

1) Fuudslücke aus den gallu-röniisclien Gi-abfetdern im Hannwald l>ei 
Hallenhaaaen; vgl. Westd. Zd. XVIf, S. 361-958. 

Mi-hr als 20 kleine und grosse Grabsteine, nu'ist von der jent-ii Gegi'iidon 
t'iyeiitiimliclien Gestalt*;; «liesolhen enllteliion alle cmer Grabsclirift'' und, abge- 
sehen von einer «clir einfachen Einfassun;: der Mündung! der uusgehühlten 
Slandlläcbc , weklie sich zwciiiiul (einmal, bei oimin Doppelgrab, paarweise) 
lindot. ist niii auf der Giebelseite eine!« dii-ser Sieinblöcke ein figenarligci', einem 
Workzeut' nicht unälaUiches Zeichen (Dreieck mit einem (.Querbalken i eingehanen, 
die Giebelseite eines zweiten kleineren kleines ist mit drei Kugeln m Relief, die 
eines dritten mit einer emjiei itzten linearen Verzierung ver.sehen. Auch einige 
wenige Brudislückc ntit Helief- Verzierung in stilisierter Hlallform u. a. fanden 
sich. Von zwei ^teinurnen mit runden steinernen Deckeln ist die eine mit vier 
llandbafif ti : um Tragen aUs^jc.^tullel ; ferner i.«t der Itoden derselben durchliicht, 
aber durcli eine sl('ineriie Seheibe ahgi'deckl^ i l'nter den Iteigahen ra;:t hervt>r : 

*) Vgl. HulTmann, Steinsaal, ä. 18, and Kleiiialtertilmer, S. 9 j^Ullir. Jahrb. IV, 
1, S. 101). 

*f VgLUbricli, Mém. Acad. Metz H2, 1H5Ü-18Ü1, S, UM IT.; de .\lui r , liull. 
soc. conserv. mon. hisL d'Alsace, 2» série, 1 (18152— 18G3i, 2» partie ü. lâU fl.; 
L. Benoit, Mï^m sor. arch. Lorr-, 2» série, 10« vol (Nancy 18C8) S, 963 fr.; Bcch« 
stein, Jahrb. d. Ges. f. lotlir Gesch. V, '2. >. 2(^2 fl.. Kenne, Romanisierung Lolh- 
riogens S.Xi f : Abbildungen auch bei Caumont, AbécMaire, Èvc gallo-romaine, 
2» édition i l870), S. 519—520 

» Vgl. Jahrbuch IX, i?. Aiim. fi. 

*i Wahrscheinbch. um dem eingedrungenen Wosscr den Ablauf ;!U gestalten 

und so eiuciii Springen der l rne vorzubeugen. 



Von a«r G«s, f. k U. u. A. 
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«'in eisernes Iliebirifsser in dur< i ichener Rrim/.esoheide, wt'lclies mit einem 
eisernen iieit, zwei ifclinallen und einer Münze Ues Agrippa auH dem Jahr 27 vur 
Chr. in demselben Grab gefimden wnrde. Von anderm ^fabm sind so nennen 
eine eiserne l.an/riispitzo nnd ein cisernf s Messfr (lieide aus demsolbcn Grabe , 
Eisenringe, Gewandnadeln (libutae; in der La Tëne- und iii spileren Formen, 
eine kleine dnrchlScherle IttontdieUie. der Amgass eines Lliffels am Thon, 
Mfinzen, sowie < in vom Lciohonbrand ben ühronder Klunipcn, der aus zusaiiiinen- 
gciwckenen Nilgeln mit oingebackenen Münzen bestebl. Unter den Urudislücken 
von Tboofeflteson rühren mehrere von einem graufarbigen grösaet«t Topf her, 
auf liesscn Hrmrli /wisi-lion \ rrli« Tfi ii |i;ualleltjn Sirtcben einerse;t^ s|)ilz und 
anderseili» rund ausiaufeude Wellenlinien in hellt-rer Farbe aufgemall waren, 
andere fraufarbii;« Hniebatfiekp tragen auf der AnsaenfHlehe Teneblongeneg 
Hankenwerk, wiedrr ariiît ic ui ^ört-ii zu eim ni mit erh.iÎH iK r Vi r/ieniTi^' i'älin- 
lich: 3. Jahre.sberichl des Vereins für Erdkunde zu MeU für im), Tafel 2, Sr. 15) 
ausgestalteten kleineren Topf; auch ilrttcliatflcke von QefRaaeo aus terra sif illata 
mit \ I t / ii i iiii I n auf dein iiauch oder Ranken auf dem umgebogenen inneren 
Kand wurden jjcfuiiden. 

Bei dieser GcleK«nheil seien auch noch die Pnndslitcke erwSlmt, welclte 
drn niim!ich< n Hrur ilinisstälten enlslanun» ii un I ein Jahr zuvor als Geschenk 
der Gesellsebaft für lulJu. Geschichte und Altertumükaiide dem Museuin einver- 
leibt worden waren. Hem Desrflbniaplatz im Distrikt Nr. !K) entstammt ein 
Gialislt'in in Gestillt fini ^ Hiin^'hons mit schriigcin Giebeldach iLiiiiu' 6^) cnu, 
ï!landllâi.he ausgehüiiUi die StirnseUe zeigt in einer kleinen Nisdie die roh ge- 
arbeitete Baste des Verstorbenen. — Auf dem (Srabfeld im Distrikt 8tt wurden 
im Juli i897 {jelejiontlit h eines Hesuehes dosseihen durch die Gpsell.sehafl f. lothr. 
(jesibicbte eini;ie Grâiior ausgehoben, und infolgedessen gelangten ins Museum: 
eine Steinkiste (Asi-bengrabi nebst einer ab Decket dienenden Steinplatte; an 
l!ei;jaben emi- emaillierte î^pange (libula und eine Schnalle, beide aus dem näm- 
lichen Grab, ferner ein kleines Iliougefibs und ein Nagel, üie Lntersuchung der 
bei dieser Gelegenheit getbndenen verbrannten Knoclienresle durch Herrn cand. med. 

Meinel hesliiligte dit bereits am Fundort vt»n verschiedenen Seiten gemachte 
Heobacbtung, dass — ebenso wie in den Gräbern im Wald Neu-äcbeuem ') — 
mit den Toten Haustiere verbrannt nnd beigesetzt waren. 

Ueb«r swei andere Fund^tikke dernelhen Gegend, welche gleichzeitig ins 

Museum gclaniileii, s. .lahrbuch I.X, ^^. ;t2'>— :(26. 

Vom iIm (in. f. L CS. a A. ' 2) Au» dem gallo-rumisehen Graltfeld im Walde hei Ober-Vnletle'). Ge- 
meinde Albcrschweiler, ausser einigen Itoslaudteilen von Steingrtlbern nnd zwei 
getauten Thonurnen an Beigaben ein ui'<<sseres und ein winziges Reil, em eiH<>rnos 
Messer, eiserne und bronzene) Charnière sowie eiserne Winkel von Hol/- 
kislen. ein Seliliissolsrhild, eine Gcwamliiadel >libulaj, Kcslc eine» schwarzen 
Tliungef:is!^es mit eriiahener Tierdarstellung und Roden eines achwaraen Geftaaea 
mit dem Stempel : Ait». 

3,1 Aus einer ländlichen liauanlage bei l^rchuigen: lirunzeslatuelte eines 
Bockes; BruclislHcke von bronzenen GefAsKen (Schale, Fllschclien, Seihe); ein 

•) Vgl. Jalii buch IN, s m a.; Wcsld. Zcitsrhr. XVII, S. ai'i<»-aôl. 
*) Vgl. Wd. Zs. XVI, .s 31«. 
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iiiuticlielfoniiipfi- iiml cint' An/alil nmiiei Knti(»IV uua Mrunze v«in vejuchit- 
clener GriVs^ie mit /wei oili-r fineni Stift, lt< s< hlaiî*tih'ke ; zwH R4>aoh1agslücko au« 
Hronze. als Lim ctikiiiife ^turbeilel, Hncklliiclio IhiIiI; oiiu- Husfllo; dfif Bl^l 
einer Ilronze-Ktbel ; ObiTl< il i-iiier llaarnadri aus II« in nnt Ku^olkiinpf . t-in piserncr 
Sfpilzhanuiier , ein vien-'-kige» untl ein <lrr'ic< kiucs (iliarnier aus Hron/.»' ; zwei 
Eisenreife lein kif int-i i von einer aus )l.>l/r<ihreii gcbildcli>B Was-^erlcilunt;, wie 
sio aui'Ii lii'i (Ifii Vilii-nanlatif'n von S ('lri<-li') bei Saarlmrg i. 1.. Hulilingen 
Kr. Saai-;^tiiiüiid und anderen sii Ii voriiefiiiidtii haben; lialkeunä;;*;! uud Eisen- 
rinf«; viele HnichslQrke von Thongefftsscn; fünf Mdozea. 

4i Aus cinciii liiiidlii'hen <ii.'lioft -n Nt'iiftnoulin!« Ihm Hi'iiiin;r (Kaidon L<Vr- 
chiaKenji Hälfte einer Säule; Fiiigerrin;: du^ Hrutue nul Kerben ver/ierl; Brmli- 
stück einer Haikmadel aus Horn; Brachstâekn ëiner broraevnen W^^strhale <V) and 
i'iiier oiscincn Lampe; klt-int- brniizcnc Tülle iriit in-zackttT tieffnunt; und oinfin 
zur UAlfl« criialtenen Kupfring; Haus- und Fe|ti)>cräte nun Eisen, nainlich zwei 
oder drei Doppelhakcn und ein HarkmcMer. alle mit Tollen zum Einla«9en in 
finon Stud; ein kb'in«'H's Ha< kirifsst-r; eine A\l; <in Messer : ein llufsrlmh; zwri 
crusse Kuti(slucken ; ein lu ^Nesleiy^ nua h\[>», Uruchtitiicke wn l'lionjiefättöen, 
daranler xahlreiche Srtiertien von schwarzen OefAssen mit Kerben n. d|).. ver- 
schieden*- aurli mit Ticrdaislcllun-^cn la^'d vcrziiTl, li'iKvcisi' lerlit i;iitt' Ware: 
41 Münzen, die Mehrzahl von Con^lanlinus, andere von Helena, Constiintius und 
Gonatans, PrSgun^ren von Trier, einzelne von Lyon, Arles), Siwia. 

5i I cbci dio Uli \ Ollsen Hcncbt (Wtl. Zs. XVII, S. 352 erwülintcn Au.sjsra- 
buigen der Villt- nunla;;»' zu S I Ii ich s jcl/( Wichmann, Lothr Jahrb X, S 171 1!I4 
mit den Tufi-in l;J -H; An kb'iinri'ti F'unilstilckfii wiiidfii naihliinilicli dem 
Hnaeuni ül>erwi(isfn: verarhiedene Gewaii>ituid<-Iii : i-iii>- H:iarniid<-I aus Itronze, 
doren Kopf fohlt; Finyernng au^ nroiizf; Itus« tilai; m .MusrbfIforin mit zwei 
Sliftuii; Itj'sl d<'s llandyrilTi-s einer bionzonen Kuh.--erob-. cm kleines Klappineüser 
mit Iteing rilT in (îestalt omvn l)i'i|i))in> Alibildting: Jalirb X, Tafel 14, Kig. 4): 
\ ier Münzen von Tetricus Vater und Silm, Diocietianus und Urbs llnma fKon- 
htanlinj. 

II) Ausser diesen Funden au« dem Kreis Saarburfr i. L. ist noch aus dem- 

M II i'ii Krfis zu nennen das Itructisliiek eifies üeiiefs. Kopf und Hals ein<»s 
iMamieä inil kurzem Barl, vermullicli liest eine.s Grabdenkmals; t'uridorl: Garburg 
in der NUie des oben genannten Hültenhausun (bei liiilzelburg); Qbermittell dureb 

Herrn Notar Weiter zu Lon hiii'^^en. 

Kreis Cimicau*Salin$ : 7' l-'.ine l'iitersuihiing vou liiniresten im tienieinde- 
wald von Knnteny durch Herrn lvreisbauiiis|^iektnr Ilm IV ISiiH und 18!HI er;;ab 
ttnichstiicke von roimsrhen HenkelkrQ{ron und unter anderen ûofjîssreslen eine 
verstümmelte kleine Si hale aus terra si^tillala mi' der Marke l'RIINKi. d. i. Pnuio; 
ein ilOtenihnlirho» l '.bariner aus Kiuieliiiii nul «um ui Lu< Ii in der uutlleren vtifi 
drei Abteilun;;cn; \:i,!ei, Austernsc alen, Rbencihne und TIerknuchen, eineMQnxe 
((imaserzi iles llailiiamis i 'i. 

Kreis Korbach: H l'uiidurl Büdinjieii (bei Maxütudti iUiii Jtodj;eii< ; eine 
Itron/esiaiiieiie des Merkur, Ilufschuhe u.a.; fibermUtelt durch Herrn Pfanrer 
(kilbus zu Altrip. 



Von 49t 0»». r. I. G. A. 



D«iwl. 
(l'alMfiiiitMl dnreli 
a TMm WaitM ti» 



Vga dtrQM. f. I. ». A. 



(1 cbermUtall durcli II. 
fCurrer Coibu in Altri|>.j 



') S. Wichmann, Lothr. Jahrb. X, ü. IflO/ltlO. 
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To» der Gm. 1. 1. 6. «. A. 

(Geich. J. II. S. Woltrr in 



Von <l«r O«-». t 1, 0. u. A 
MoTtok in Diedenhnfeii.) 



Tailir«iM te««lwaU mit 

1, 1; MhrtlM axag^ 
f imti«n «Ml iIm Qtatli- 
iisbafl fBr l«Uirlii|{«!b« 

0«<chkhle and Alt«r- 
tamtkiuide. 



V«a4*TGw.r.L(i 1I.A. 



Kit'is Dicdt-nliofcn ; i'i Aus Bedingen an der fiaiunsisch-luxemburgischon 
(iren/.c eine tjehale aus terra sigillata mit dem zur Wlfte verwisfbttn StMnpel 
im inneren Boden: DRVCAVKSV. Geschenk des Herrn Sptipborian Weiler in 

Hedingcn 

10} Gefuuden beim Bau d«r FricUcnshiilte zu Nilvingen (bei FenUch): 
Budenslflck eines CMtüne« aus terra sipUat« mit dem rOcklâufiten Stempel: 
VANKROI i\. ]\ Viin-io /frcii); Geschenk de« Herrn Kreisbauimpektors Baarals 

iMurlok zu Diedenliofon. 

II) Aus einer röini»ciien Ziegelei im lieiäode der Afclienbrauerei & Niko- 
laas KU Nieder jeutz bei Diedenbofen: b. Wd. Korrbl. XVtl, 100. Ausser einer Anzahl 
von vcrx-hiedenartiuon Ziegeln mehrei«- grsteinpflle Zievel : l'ARI.MOFt i'von dem 
AnfaogsbuchAtaben ist nur die rechte Kundung erhallen) und zwei aneinander 
passende Bracbsttlckc mit domselben Namen (der ober« Teil der Budi^ben ist 
verletzt,!; RF.XTIVS unit «lein SiiicMbild von N und S ^ FlolrenÜMi /IR^H.' 
d. h. [K|irtt<m{(| (die enden Buchstaben sind nur teiUreis« erhalten; dorcb den 
rechten unleren Strich des R {»ht ein ßn^en, wie von einem S); ADtV/ d. i. 
jUliultex' tider Ädtu\itcr\. I'erncr ein TSutut-cblusselclien, /n ^ « etwa erhalten; 
die Aussenaeite ist teilweise durcii Aubstoclten mit erliabenen XX vcr/iert, ausser- 
dem ist eine geradlinige Kerb« eingeschnitten: die Verzierung ist nicht zum Ab- 
scbluBS gebracht, sondern teilweise i»t nur das Muster eiugeril^l. 

l'ingebun; \ un Metx: 18) In dvn an AKertunisfundeii einstmals ergie- 
Idjren Kiesgruben des Herrn .\tey y.n Salilmi ' i sti«'ss Herr F.udewijf, Solui. i l897 
und 1H98/ ziiräUig auf eint Aii/ahl vuu römischen (Jejienstiinden, welche er — 
mit Ausnahme eines vollslündig erhallenon kleinen grau.-iehuarxpn Topfes und 
eines goldenen FiM{.'errin;i;es, in dessen >iein ein Huhn und ein KülUmm Sinn- 
bilder des Mereurtus und der l'elicilais» einiienchnilleu äinü — bpäler den> Mu- 
seum {hBxvt. der lolhr. Gcscllscbafl) srbenktt*. Eine kleine, von der lothr. Ge- 
sellscliiin nm 9. .Iiili 18!'^ nnternoinnieiit- (Iraluui^ maehte ■.valirsriieinlicii, dass 
die Fundälelle cm ^rluUtablugerung»(dal/. ^owe^teu. l'nler den I'undslüclien 
überwiegen die RmohnlUrkc von Thongerssttcn, in»besundcr>} aus terra sigillata: 

unter lel/feien vr/.ierle mit liuseticn, I)arslellun;;en eines Krie;;ers nnl rui-L''' 
streckteiii ScbtUl, einer Ju^id auf dein äu.Hitoieii liauch; eine Schate mit Ranl<en um 
dem umgebogenen inneren Rand u. a., ferner »«debe mit den Marken im inneren Ge- 
fässlioden \A]rni>i f\fi il CHX, \'' FrlU.r /V,//*!, Mnrtunii \ C'^rtt'\, N\ OK iiniss- 
iuiigeiter liefä^i^biKleiif, luUm Jtiiit;, xvvet andere mil eilietii Zeiclienütein|jet, Wie 
er auch sonst in Lothringeo*) gefunden wurde. Ausserdem ein SalblQffel, Spiel- 
Steine, eine Tlioii|ierIe, lirur-listîlck enu'i Haarnadel nrr^ Hnrn, ein Nnv'cl und 
andere biiteiiülücke, ein F.berxalm^ tiiid Mün/eti (Antoninns Piu», Kau^liitu, 
M. Aurelitts f = (lohen HO u. a,). 



'j Wesld. ZciUclir. tl ä. 24V W. - - itcitöulig sei bemerkt, das« das Metzer 
MuBcnm auch die in den seither erschienenen Katalogen des Musemns aicbt ver^ 
/eirlinettn tieiden bron/eiieii Weilietäfelehen an ir 'nellauna 'Bttnn. Jahrb. 66 
ä. t» n. mit Xnlel IV, 1 und 2; Wd. Zeitschr. 11 & l2öB) verwahrt. 

>) So im Wahl Neu-Srbe««m: Wd. ^Itscbr. XVII $.351; ebenso im WaM 
bei Uber^Vatctte (oben U, 2) und zu Metz (jetzt im Museum). 
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Stadt Metz: 13) Beim Neubau üer Kirche S. Scgolena gefunden: a; vun 
eilieiii rSniacIien Ptaditban Kspitile and Schifte von SMalen, worunter eine 

niilcbtigc gedoppelte Säulentroinmel ; ßruslslück der Marmorst.-iHif rin«"»; gfimn- 
zerlen Mann«» (verinutlicU einüs rüui. Kaiaersj, die BrattUeitc dos Fan/.er:> ychinUckt 
das XedmsnbMipt, beideraeita davon LOweiÄOf fo mit Ringen in der Sehnauiee, 
Vfin welchen ein Tuch in FnUcn heiabliäiigt ; h; als l'n'crsa!, i iuei >^rui!r .It i 
alten Kirche (13. Jhd.i verwendet: Grabsleiu einer Frau mit dem liild derüelhen 
und dein Ree! einet Grabschrift darilber, i. Lothr. Jahrb. IX S. dSl t 

14) Die Ausgrabungen in der Kirche Peter auf der Citadelle (». nat hher 
lU, 1; forderten auch einige rüoii»che Fuodsiücke 2U Tage, wie drei Ziegel des 
CSvwRSÎeglen Adialex «u« dem Ziegeidurchechuas der Urofaasungainauem *) mit 
den Stempeln . . . VTK l', DP • ADl und P : CSR l ADIVT . . , vgl. LoUir Jhb. X 
S. 128,129. Uüuiischcn i r^pruugä bind wühl auch du- ebenda aufgefundenen 
Puatamente (a. a. 0. S. 149). 

10,1 Der. M'fsti! /ritsi ïir. NVI S, .'ül* i :ui'>-rrti;illi der r;'iiii>Thcn 

Stadl gelegenen Fuudstcite im Gelände des Zeugliuuäe» I entätamuieu ein lirunze- 
Charnier, ein BeachlairslOck von einer Bruatapange, das StOck einer gellochtenen 
IJrahtkettf nur! ein Spiin.wr trt aus Thun, alle aua rßmischer Zeit, wie es scheint; 
üeschenk de» Herrn Hauratä Knitlvrscbeid. 

Os) Gipaabfnaa der zwei BilderdRchen des Trierer Sleindenkmals, welches 
der Mrdh.iii.itiik. I Ii Jus*; ileiii Mi-nurius (utui der Rosincrta) gowciiit hat und 
dessen erhaltene riuilentlüche den büderu des Esua und larvots Trigaraautt 
des Pariser Denkmals entsprechende Darstellangen zeigt (Weatd. Korrbl. XV, 
l!i Poari. .lahrl). HXi S. 2CK) ; Arcliaul. ;Vnxciger Xli S.lBt] Revne celtique XVIII 
S. 2bi< I.<>!lir, lahr». X, S. JUi;. 

IM. MeroviogUclie Zeit. 

Uebor die von der Gesellscbafl fUr tolbrin^ische Geschichte veranlassten 

Ausiiial>angen in der Kirtli«; S. l'vlrr .'n- ''it.i U'lk- s. Knittn-, 1ui<l ini 

Jahrbuch L\ Ü. 1*7— III nul den iafehi 1— H und ,\ ^^. 120—152 mit den Tafeln 
1—19. Von hervorragender Wichtifckeil sind die Steinsitniptttren aus^der Zeit 
der Merovinjrer nbgcbild«-! a. a. O. \ Tafel 12, mit v\ner Au^nabitie 
(Tafel 5, 4) alle» Pfosten und Fiiilungsplatleii enier ï>leinschranke, ausser- 
dem aus gleicher Zeit*) zwei Grabsteine mit eingeritzten Krenxen, wuvon das eine 
|tiidi i> its vun einem stilisirrivn t :lirisliisiin.<iu)«i amiri und nu-hrfacln' n i A umi f » in 
abweclisolnder Fitl(.'<' eingefasst ist a, a. <l. Tafel ;">. 1 2\ •^<.■llliessllcll »-iii^vieileirlil 

'j Audi die ebendaher ataonnenden, von Ledain, Fiosieurs notices d'arcli. 
et de numism. — Hém. Soc. d'areh. M«is. XV S. 173/174 nnd S. m, mit Tafel 

Nr. 10 II, v«riilTeidlichten Zicgelstenipvl des Adiulex ln-linden skli iiu Museum; 
!>ie fehlen, wie andere fdUier und jelxl vorhandene Ziegcistempel in dem aeiUier 
gedruckten Verzeichnia der AlterloniasammlTuig. 

*i A. a. (i. ist unter den l'rwerbungen de^■ Muséums während de» Geschäfts- 
jahres ItiWi geiumnt «■in an derselben Stelle und bei dersellien Gelegenheit in 
angesrhnttefem Rüden ^cfuiulenea BruclislUck eines KaiDiomanlcIs mit Wappen- 
schildern innerhalb blumenbesetzter Ringe; tiberwiesen vonHni.BBiiratKniUeracheid. 
Der Ülvm bat iüüVä. 

*j Dieselben waren in die achmucklusen Pfeiler der rommiiiichen Uaupenode 
vermauert. 



Von der f. 1. 0. u. A. 
(OMchcnk (las ilaim 
Enpri«*t«r* OaUaa.) 



Von dtr tlai. f. L 0. a. A 



Ciaacb. 1 II. Ujurkb 
KüiUsrscheiJ. 
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Von Jer ÜM. f. lu ft. v. A. 



(i««Cll. «L Ii. U<MM»U 

lUtttaKchritL 



V««4«ra««.r.l.aa.A. 



Von ilw Gm. f. 1. Cr. o. A. 
prlx. Fnlham \. Ilani* 



ii'(ili<ircr Zell aii^ulHuviidor KnijjKteiii mil einer iiiiiiinli< Ik^ii Itimlc auf ilei Vuitlir- 
(lidie und Plianxpnornamenlen auf don ScitcnflRchen (a. a. C). Tafel <*i. 8 uml <>. 

Ii . Dit' s:iiii(licli«M» 'hin li ilie Aus^vabiui'^en t-'fvvoniu'ni'n l'unilstiii 'r ■ Iml ^■■^w- 
Majei^tiit der KaiHcr unter X orbi'liaK de» lM;;cnltiiii»rechte8 dein Musi-iini iilter- 
wiesen; dieselben sind xum griisHeren Teil noch an der Fundstelle untergebracht 
und werden nach Ferlijs>lfllim;.' des iin Itaii Ix-^rifVfin I'l i ;f liinl>auc« d( > Mn-r mn« 
indem Unternlut-'k dic^eü N'cubiiue> alä ^e.sclil«>»>«eiK' >aminlun|! Auf^lelluiii: linilen*,t. 

2)AQgRiscl)durf(bctQrQsstinchen,Krei»KorbRchfcinoLanxenHpilxcfUn;4t(<'m\ 
ein ScrniiiasaN ilnn^« idif-r liUnn i nisi lil. df> (iriflcsi und ein (diickolu-ri ; (irabfund. 

3i Auä einem uiidanifretciioii fräiikischeii <>r»bteid zwischen Meirich und 
Kiem-HeKinpfcn {Kreis Diedenhofen; ; Glits^cliale *> und xerdriiokicii Triidcflas*), 
aus viek-n Hruflir<lii< Icn /.lun u'i>'s>''n ti T'mI ziisaniiiiiiij:f!«* (;';l. heide ausfiefjrulK-n 
atn ly. Juli lëaa. Üie sonsLigen auf dein üriibL^rfelde zu la^^ {cefürderlen Fund' 
stürke sind nnch im Resihc d«r Kigentumor der dûrtig«n Sandgruben, der Herren 
<ja:jl\virt Hraucr und Pdlrgermeisler Rrmier, lieide zu Klein-Hettingen; Tgl. Lotlir. 
Jahrb. IX, H22 82:1 

4i iMiier Miiii/.f rilnillclie S|jaii;i', ;.'aii/. ciilsiirec lu iid di r \iin Lindt iischiiid, 
Altfrliiimr iinser<T lii-idii Vur/.cil I, Ikfl MI. Talil 7, Kij.' 18 — I!) und Hand- 
Ijul'Ii diT dcul^i ht.'!! Alter! iiMi-ilvUiidi' I, Talol NXII, l"i^'. :! I, alm» Inldeli-n I)<'>sit 
erlialU'iien ticwuiidnudul aus dur Uuii;e;;L>iid vun .Mainz. tUsi liciik des Herrn 
Baurala Knitlemheid ; Fundort wie nlirn II, 15. 

iV. MIMaHtr md Nenzett 

1 1 AUH il< r Kirclii' S. Peli-r auf der (Idudidlf isit lK' ulji n Iii, 1) gotische 
1'lies.i'n 'i. s Kiutli isrlifiii im I.nllii lalirlKirli \. >. 124 IT. mit Alifnldungt-n auf 
den Tafeln uutl 4. Au^s^.■^dL•lu u. a. '■m KiiufllVn iiug.b i'liungffäss mit zwc-i 
eiiumdergcßvniiherliejircndenliöchern im nufui Itogenen Hfll6*>; dos (»cfiis» war l*>cr 
und wurde, iiid « iiioi .-^i« iu|i]aitf abgcdeekl, leiriil ciuinsnuiuerl unter Fussboden- 
lit'die aufgerunden i.a. a. ii. >. L24i. 

2) Aus der Kirche S. Scgolena utatnmvn u. n. beim Neubau der Kirche auf» 
;ierundeiu' Re>l<' von Grabplatten mit InsHiriflen und teilweise anrh mit bild- 
liclien Darali lluii^eo. 

Ü) Vom iierrn ller.irksi>riifiid«nlen wurden ttberwiesen die JnHcbrirtplaUen 
d«tf itii J. ISdH alijtelragenen, narh IttundeU l'lilnen erlwuten und im J. ITtU 

*i Für die (tleii iixeitigkeil der liraiMleine mit den iiieruvingii«c)icu Skul|j- 
luren spricht t. R. auch der im Hull. Soc. des antiquairet« de France 18H2 S, 1K7 
ftbjiebildi'l«' .Altaï ans dtni lJ«[iarli'iiifnl l'.nuclii-s-dii-Ühi.hc, 

') Die (ilasM-liale lag umgekehrt in der l.rde, mit dem Uuden nach oben. 
* '1 Oaü Trinküln« fand sirb vor der ftelfnunjr eines |;1eichfalts von der Rrd- 

iii.'isse y.erilrür kteli Ulii;^e\s >irleiu-n l liuii;:!' r,îs>e>. in dem es Ursptilnitlieh (wle 

andere et>«nda unveraciirl ;:eiUndenc iiiascr; gestanden halle. 

l'ebercinslimmim*; xeifen in Krankreirb gesammelte Fliesen der Samm' 

Uli);: des Herrn l'r. Funcr zu Stra.^slMii t; i. i:., vi>n dem eine eingehende VerniFenl" 
lichun;: iiIh*'- l'liesi'u deiiiii;i< li-^t /n er\\arleii sN-lil. 

') Fia t'idsiireelieniles, grri.--.%erei Tltonarf.i.ss des .Museum?» .<slaiiiint aus» dem 
Kloster der RiVullets (Franstiskaner) zu Mets. 
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trillei>del«n Porlnh «{«r Kathedrale ■> nebst den darin vermauerten xwei Medailleri 

ini'i si'clis (iclilsliK'ki'ii. ttiitiilii'li fiiuMii siIIm-iiumi und i-itifiii in • m i i ik n l'xi'iiJ|il;i' 
der iiuf (1h' WilleiKliiny des itaiifs geprägleii i>t-akiiiünze-y und Ii Sillici'uiüny.eik 
lindwigs XV.; llas^terdetn eine in der Katliedrnle pefnndene Kupfermünxe (II deniers) 
Ludwii.'H XIV 

4( F.me kltnii*- Siniiiemilir aus Sclut-fiT : jcfumk'U uiul gi^itrlicnkl mit II, lô. 
Si) Ofonplftlie mil der Darslellung des Aescutnpiuü. 

Nii-;r^lplli « irni aiis-iT dem iml<-r II, 12 rrwiilitiUn riitiiisclu-n Kirmcrrin'^' 
den llenn Ludi VM;{ vin Meissem-r Porzellaii-îjervic»' d< s Herrn llarney- /.u AlcU, 
Vorsteher« an den KiKenbahnnrerkstälten in Montignv. 

Mil Ahlnul' dfs IUI vorlKTtifliciidfn l)<'riirksi< hli^'leii (ù'srhiiflsjalires 1. .\|iril 
iH9H lus dahin ilSSü* sind die vorhur gelreiinler Verwaltung unteralelilen vier AIh 
leilangen des Museums CAltertnniH-Maaenin; Mrinzaaminlan;; (remAldeaainnilirag; 
Naturgenchichlliclie ^^mrolunp) unter einer Direktion vereinie^l. 



II. (leschäfisjuhr 1899 
iKUKteich Fundberichle). 

I. VorieMbiehtiiehe Zeit 

1^ SlOeke von l-euerstein, «relKhe roh /.U{reiM'hbpene Werk/.euge der Ulcreo 

>l<*iri/> il si iii ki'>niil«-ii ; t,'i s< ldillf'iic Sk'inliiiiniiK'r der jimi;f>n'ii Sli-inj-iM! dit- Mohr- 
iHÏil in iti'UL-lit>l ticken, iTeiUpil^eii aus KewrsU-iii, welt iie al>er uui Ii einer spätem 
(der rÜinisclieD und nierowiti{[isclien> Zeit angehiiren kOnnen. Die {renannten, ver- 
siiiit'denen l undorli-n ••iil^liiiiinn'iidfn lM•^<•n^tiu)d(• liai Herr nililiothekadireklor 
AlilM' i'aulii» in (niheiLii Jaltii-ti gLbaiuiii^il und jct^t dem Mattcuin als (iesclienk 
flberwiesen. 

2i eiiifiii lliii:fl;r|-;i|, hiinuliis' im \Vi.'i>ioruald l»'i S:i;irrilirir)rf iKrcis 
Sjiarliurg i. \. r, aut)jt;eKraU-n im Auftiag iler lie^cll^hafl für lulhrin^ist he Ue- 
Hchiehte durch Herrn Notar Weiter au» L«>rehin(!en : HruehstOcke eines iirauen 
Tliongi'lassc-«, /ii>aiiimoii;!4'?s<'tzt und crijiinzl vnn Herrn I )beri'<'|:i' i nii^sr.if l'iiid- 
inann /u Mcl/.; iiielircre hohle, glatte, (eoüchloisscne Halsringe aus Bruiize, in 
llruchstfleken: vier dicke und zwei dSnnerc Armring« aas U|tnit, d. b. holBi{cr 
BraunktdiU-, lud1^l i'im r Anzahl \on ûriisserci» und klcmfren llni<li>liickeii solcluT 
Ringe; tvtei schuu«. Imk-IihI heachlenswcnle Armbänder aus ßron/.e, deren üpitz 
gewSlbles Mittelteil glatt gearbeitet ist, wAhrcnd die beiden Aussenseilen diureh- 
l>r<>olu'ii sind lind das eine inn-jelnigcnf l'ndo a^ls^ordo^l in Kujjolkniii'**' im-'nufl: 
iiesle eine» bruoitenen Gürleiijttäl'iiiaget), dessen /ut>aininense(2ung Herr (Iber- 
regierangsral Pôhlmanti freundlichst ilbernommen bat. 

II. Z«lt itr Htailteteii Nemelmft. 

1,1 An liitcktui^lik ko, ;:< fnndrn in der Näl>p l-^ fl ill<'nturnic'> Tuur d'enfcr} 
auf di r lliladtdle, SladUeili-, d. I». im Innern di r .>ii.iln.niisclieh Kingmauer; Dber- 
tt'fesen durch Herrn Garnisonbauimpektor li'toTnin. 

<) t<;. Kraus, Kunst und Altert, in Blsaea-I^hringen Kl, S. 518—619. 
\ ausser Knus a. a. 0. S. 619: V. Jacob, Mém. Soc. d'arcb. Mos. VIII, 
Itm, S. 1291. 
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Voa «Im Qt$. 1. 1. 0 a. A- 



t)cber\s i«'<tn dtiri-li Herrn 
Hiiuio)>pekt«r F^<lunl. 
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KniUtrAoïheid. 



Voiiaera«fcl!.Ltt.«.A. 
lOwch. é. Hwn BéimMb 
Horloric in DtadtabaCiiL) 



VoB der Ott. f« I. Oà n. A. 



Dta|l> 

(OMch.<I.R.IUttias D. 
KewMa in Oberhom- 
burîJ 



Van dar Oei. t L 6. ■. A. 



S) KIHni* Tlionü{rur tOb^rleil fehlt) cim^s lU'îlers, «kr <l<>n Kitidruek nntu 

• Irit'nlatf II marhtj (îôllcrbiM ; i;t'fiindi-ii bei An1;i;;f <li'r ' l f;efri''rrinlai;<' ain 
rechten rnjiUe-l fer vor dein l>euU<'heii ïliw zu iMi'U, (îcsclu-nk des Hc-rrn Baii- 
rute Knitteracheid. — Mehrere entaprorhende ReitersIatuptKxi Bind mbon rahl- 
ri'ichoii Thiinliuiiim der awh sonsi hiuili" vi rtrclcni-n sitzendrn (iôdiii. wdi hi 
Tiere u. n. iin tx-hoss Irä^'t «wwie einer Anzahl von ÖtalueUen dfs Mars, 
àn Minerva u. », w. kttrxlich in den RobIpd einos vom Provinzialmuseuin m 
l'rit I ntisrefrnilwnen TempetchMW bei Throneckon im HimwUrk als Volivgiiben 
gofundtMi 

:ti Murksli'iii eines Kreu/.\v<'i.'«-s ; (;f fiiixlfti ziviscIh'Ii Kiu-uttiii^eii und KonUcli 
(Kr<'is niedenh<)f«>n , im Wald alineils von diT Orne nacli der >Le (Hantel' gr- 
nanoteiiHöhe zu; jjpbornen rlurrti Herrn Krt'isbauinspektor Ftniirat Morlock inDieden- 
liofcn. l'ohor einem 40 »m hohen Sockel, desnen unlcre, in die Erde einzulassende 
llSlflc nur roh behauen ist, erhi'l)en sieh in einer Hübe von etwa 17 cm die nach 
den vi«r Seiten gerichteten Hru-i(bi1dcr von vier bürliüen Miinnern, /wischen deren 
Köpfen eine für die '»pfergaben i>estinnnle kreisrinule, wonig ausgeliiihlle Schale 
von 7' 3 cm iinssereni hnrehmesser daa Steinbild oben in einer Hübe von ins- 
gesamt etwa IS cm abscliliesat. Die narelelliin(r ist zuaammenxnstellen mit dem 
zu Trier-I.(>wenlirilrtv'''n ;:efundeiien Stein, welcher von Heltner, H<">i!i Steindenk- 
iniUer des rrovinziulmuseum-s zu Tri4'r i tH93t unter Xo, 71 aufjiefOhrt und abge- 
bildet ist. Von anderen Abwt'ichungi'n abgesehen unterscheidet sich das Trierer 
Denkmal vnn »lern iin-:ri:!i'ii .t;ehirrîi, i1;i-s ilnrt rmr rwei i|f»r Brustbilder brirtig 
sind, während die beiden anderen den unbiirtigen Merkur mit Flügeln am hopf 
darstellen. Zum Vergleich kann aoaier den vierkttpflgen Hernien auch der Janas 
quadrifrons herangezogen werden; e«! stnrl aber die vier Miinn'T d^r Zahl der 
allgemein als Kreuzwcggoltheitcn bezeichneten sowohl einheimischen wie auch 
von aointrirta «ingefffibrten G61ter za rechnen, «reicher vornehmlich weibliche, 
jedoch auch mflnnlirlie Godbeitent wie Ifercuriu», snfebOren. (Vgl. Keuo« im 
Jahrbuch VIll, 1, S. 7(i- 77i 

4) üesiinsstiiek (an der Inschriftseite lang 2ij cm) mit dem Rost einei 
Namens ans einer Insclirift: GVSIVS oder wahrscheinlicher GVSTVS, in letzterem 
Fall zu Augustus su ei^ämen und als Beiname oder Einzelname eines roma- 
nisiertni Eingeborenen zu erklären i vgl. Jahrbuch IX, S. 182). Das Brachstück 
stammt von einem römischen Bauwerk (TcmpekhenV) im Wald von Oberhomborg 
(Kreis Forbachi, dessen lUste die Herren Apotheker Zimmermann und Notar 
Dr. Walther 7M St. Avold auf Kosten der Uesellscbafl fQr lothr. Geschichl« onter- 
sachl haben. 

5) Überteil eines atus einer üben abj^eruiidelen Nibche herausgearbeiteten 
Steinbildes de» Mercorios; am Kopf Flügel; Ober die linke Schulter fSIlt der auf 
der rechten Schulter durch eine kn iMiinde Spanpe zusammengehaHf ne rebor.viivf 
(Chlamj's); in der Linken der ächlangenslab ; Uesarathöbe jetzt 71 cm. Gcruoden 
im Park dec Stahlwerks zu Oberhomburg (Kreis Forbach), Oeachenk das Difektors 
des genannten Stahlwerks Herrn Rittmeisten a. D. Rennen. 

ß) Kopfstück und Humpf eines îihnliclien steinernen Merkurhildes, ge- 
funden im Linger Wald zwischen Ëncbenberg and Rohrbach (Kreis äaargemOnd}; 
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Ht^hc (les Rumpfe« rund fit) cm; BelKtniPn durrh Herrn FArMlcr Rciclivll xu 
Gnchenberg '). 

7) Aasii«rd(>m jtingnn «nsclne G(^chpnlM> rin von den Herren Ribliolhek»- 

tliri'ktor Tauliw lein Hiifcistii, iri»'lirt'r<' Spiimvif rtpl n. a ; MittcischulleliriT 
('Gazelle zu Metz (kleines ßmchsUick eines Moaaikfusiibodeiis, ijetiinden bei An- 
läge einer teochegrabe zu Nicdwrilîngen bei Rna^ndorf, Kreis Bolchen); L<>brpr 
Hemmer (Hufeis* !) <miu-s Maul<"scls; ui-fniulon in <l<'r l.orryer Slrass«- zu li>\,iiii- 
ks-Ponls beim Li-^jt-n der Gasrülin ii ; iilaTimlU ll Jurcli Herrn OberJehrer l>r, Jli»ff- 
mann zu T.ongcvillf^. — IVher dio rOmisphon Miliizon s. spftlcr. 

IIa. Eine (^^all^^ hrifl auf i|pr liUcksi-ile des nruclistückt-s einer amleren 
grossen Inst-Itrift tind der Scldu».s einer <irattsclirift unterhalb einer Reliefdarslel- 
llini! aus Cjirlhaso ; »Ji-sclicnk des Herrn Pfarrers Petil zu Augny*). 

III. Merovin|i8che Zeit. 

1) Einige Fandstück«- aus einer Rpgrflbnisstfttte in einem dem Herrn Haber VootltrOM t].O.a.A. 

(aus Frankeiilliar,! eehöriyen Sleii'l<vur!i liei nolliniren-Rellstein iHai<sf»m|i:frr( i. 
Kreis Dic'dfiiliofen ; vermillclt durch die Herreu Leo VViu»Uatli und Notar 
Dr. Bischolf va Diodenhofen. Die Grib^r tvaren ans Deckeln und sonsliiren 
Stücken von frtiln if"t sti insiirgen y.usaiiiineii;ieslolll. 

2j Drei Stü< ki- des lielags eine» Mesî»ergrifl[es, nach «1er An^^aite des Herrn Omni 
Notars Weiter ans Lttrcbingen gefonden in einom frilnkiscben Plattengmb zu 
Niederschalbach (Kreis Saarburg i. L.). 

IV. Mittelalter und neuere Zeit. 

1) Aus dem Kloster der Clölestiner, dem jctzi|;cu Ingenieur-Zeughaus : Brucb- 
slflek einer Qrabsebrift in erhabener golisehefr Majuskel nebst einem kleineren 

in erhabener golisclier Minuskel, ausserdem « im' si Tdanke Säule und eiii«' gtMs- 
eiserne Kaminplatte; überwiesen durch Herrn Garnisonbauinspeklor Fromm. 

8) Renaissance; Wappentier mit Bruehstacken des Wappens und anderem 
Zubehör, mil Karliens|iuren- l'fosten eines Portais mil Dai sli ]laii:.' l irn'^ Lands;- 
knecbts und darunter einer üadenden in Flachrelief. Gefunden ab Baumaterial 
in Mauern des Hanses Noé, welches Herr Grfltz znr Vergrüeserong der Ixithringer 
Bierballe angekauft hat. Geschenk des Herrn Oial//^. 

8) Renaissance. Von zwei Genien gehaltene Tafel mit der Inschrift ; >En 
touttes tes ^ oewres pense ' à la fin qu*il | te fatiU morir. 1 1678.« Aus Norroy-lc- 
Teneur. ' ' nk des Herrn Michel daselbst. 

■i) Vier, gusseiserne Kaniinplatten aus dem üezirkapräsidium (Adam und 
Eva und drei Wappendarstollnngen^ die eine aus dem J. 1686, eine zweite mit 
dem Wappen der Stadl Mel/ und der ^tadtjungfrau mit der Lilie SU8 dem J. 1742); 
Geschenk des Herrn Keicirksjirisidenlen. 
— . ■ * 

'i Das Rnirlisliii'k cim-s Mcrkiirhildes »aus F^iuhenherg bei Ritsch' im 
.Museum m Strassburg N«>. 2412 ^rechtes Rein eines Merkurs, der in der gesenkten 
Rechten einen Reofel Uber einen Bock zwischen dessen Hamern hllt, eine häufiger 
vorkommende Darstollungsweisi- 

') Eine ausführlichere Besprechung wird an anderer ätelle gegeben. 

*) Im Keller des nSmliehen Hauses dient als Untersalz eines Pfeilers ein 
U'vosser, jedenfalls von einem römischen Grabdenkmal herrübretuler Block, desseu 
Vorderseite eine gut gearbeitete mythologische Uarstellung zeigt 
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Ö«cJfc 4» M. Or. Tu Zw»-i '^iisscim rue K:U!rn|ilatt<'n, rnip mil Hein fraiizi'isischeii iiml «•iin» 
nul iltiti lutliringini'livii \Vapi»;ii und infliiiiK-li vcr^thluii^eni-ni L (=x Leu)>ulUt 
ll«raof von Iiothrinffen) îm GicbolmiiMitx ; beide tua dem J. 1701, lebslere gegtissen 
iri Oiiint Im'i Tr)i r. Ui s) licnk ftcs Herrn Dr meil. Kriinta zu Melz, ana dewen Haus 

(;o*. h.d. 11. r.i.n.a» in Kimeln« ander« Oeochenke {)ni!i«>n ein mit I. I, sowie vtm der Gittell- 

Altrip undjHamtMrt to ( |„„„ i,i,;h(<. s. lulnmr de» Herrn Pfarrer» Coibna «i Altrip) Und 

U. I nti.-r|M intiiiKT Hunib«?rl zu Metz. 

V. Münze«. 

a) Mehrere jiaHiselic MUitzcn, ccachenkt mil I, t, daninttT eine der Me- 
tJininatrikot i = r.hii bouillit No. K94r,(T. i. ein*- .If-r Leuker (v;:!, < ;iial)oiiille( No •WJlV i. 
** eine dvA >(i<>riiianui< liiduLillx (=: CliabniiUiel Nu. 9^4r)(I.) u.a. (wie (^habdiiillel 

N». S171). 

V«iiilMa«a.r.l.6.il.A. Iti n.uiiisclie Miin/.;-n'1- 

l) Vur ulkin lül liei vui /ntu-tti-i) eine rciolie <ialw lU r Gesellte liuli für 
Inihr. Oesciiichle, welch« einen swcckmüciaiK gebauten Milneaeliranic mit einer 

Auslese von 25K-i Mfnizcn ;uis dem Mîln/.fiind von Xieiler-l<etilg4T) i.lalirbucli VIII, 2, 
ä. 1 4:t> tiebehenkl liai. IM«; AuuidiiUni: der Miin/.en i^l Herrn l'rof. Ur. Wicli- 
inann zn verdanken. 

Vier Ku|)f<Tinüii/i'M, ijefundeii lieiin Al>tra^eii des Walles vor dem 
lieutsirlien Tliur'»; Iteaclieiik den Herrn Klere tu Muidigity : icwei des Neru, eiue 
dPK Trajan und eine der ürls Roma (Koaslantin>. 
Uofcfr« l irk i II. Ba«. ^^^'f'lis Kupferiiiiiii/.eii , ^'efuiulen lû- - in der Erdr lir in^ ?1aliün^^•au 

rat K<>Ui-r Gandringen ; Je zwei des Valentinianuä 1, Valens und Urulianu» inil den Roversen : 

SeruriUn reipnblirac, Gloria Rnmanoram und Victoria Knfff- Ceberwieaen dnreh 
Herrn tLmra' K -II. i zi; Met/. 

4j bUn^einc Miii)/.r'ii gingen etn als (.iesi-iieake der GefiellBctiafl für loUir. 
Geitdiichtc (i.>. Aeliua Caeaar ^ r>ohcn üT, j^efunden bei Arbeiten im Hfimwerk 

') Bei dieser Gelegenheit seien einige im l4inde gefundene römtsehe Münzen 

genannt, ««'Irhe mir fridier von Srliiilern idierjielieii wurden: 

«>(.iefunden im Ciarten de» Herrn Vivilie vor dem Theobaldsthor zu Metz: 

1) PausHna Augusta, Rackseite Hileritas ; 8) ConatantinopoUs, Trierer Prägung. 
Iii ftefuivlen im Srhulhof des Oymnaaiutn» ZU Uontigny : Gonatantioua Attf ., 

Hückaeite: äoli invicto, Trierer Frägting. 

c) Gefunden auf demHerapel: 1) Imp. Caos. Vespaaian. Ang. eoa. VÏÏ1 p. p., 

Itiiekseile: VuU-^i |inlilira: 2) hiip. Tues. Domituanns' .\ug. Geritt. CO». XVl Cen>., 
Itiickseile : Foriunao Au(!U»li ; Münze de« 4. Jhdls. 

d) Oefanden bei Küblingen «Kreis äiargemöml): Oonstantinus iun(ior) nob. C, 
Rilckseite: l'rovidenliao (la^j-ï^s., Trierer Trägun^. 

*) Vgl. JahrlMich IX, 6. '6ld, wo andere hei der gleichen Itelegenheit ge- 
machte Ponde genannt sind (doch sind die beiden Isis-Statuetten nicht, wie 
•lalirbueh X. S. 4ô4i irrtiinilu li anu< gfl'on ist, von der GesellsthafI f. lothr. (ii-- 
schichte gekauft;, bhenda wurde auch eine Ooldmttnze des Vespasian gefunden, 
welche sieh noch im Besitz des Herrn Klere beHndet, ausserdem ein liard de 
Lorraine vom .1, 17tW (vjtl de Sauky. inonn. de Lorraine pl. XXX. 3i und ein 
Zwei-:Mlü-:>Uick Ludwi|ç» XVI vom J. 179:2, welche beiden letzteren ileri- Klcrc ge- 
schenkt hat. 
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vut diT ('.i(:ul«'lle, der tioctlsrliaft gcschenkl von Herrn Dr. iiaiulmgpr; (.onslan- 
liniiH = Ikilifti ?M2, si'f. Im'Ï fiiUikisclM-n OrJîl>i'rn nm Ralintiof Hasondinpon 1ft04i 
siiwii' VKii iK'iii »,Mi;ir1ainr ili-r Ulicri i':ils<-l(ul> f|i iiln'i iiiilIcK ilrirtli llrrrn 

Vtot lit'lirndi r <,<.(mülanliu9< nul). ('.. mit df^iti JleviTb: Uenio populi lioniniii und 
im Koldi- S h , 

Cl Mill.lall.Tli.lio iin.l noun r Mun/m. o.^^cU. .1. II. nbnrforsi- 

AiiKc'^^iiiI^' wiinifn: l'i (iolilmîin/.c <l<'s lli-i/.i>;ts lloberl von Bar illi'r/.OK meisiur Ncj, tur^t- 
, , menler Hallbmw. 

soit lH3âi, rlorctiiiiKT Typus, Na< lilulduiij: ilt s Horm d'ur von Cari V. von rrank- 

rt-K-li (d<> i^aulcv, mann, des romIoM el ducs de Bar, PL IV, Il und S. 94); ge- 
funden in Voculcu Ik I iNfv)/. 

2i Silhermilnzo <l>-s H<t/.m;:s I.L-o|j<>Id von i^lliriiigi n ans dem J. 1712 (de 
Saiil< y. moiii) ili- l.orr.. S. 221 uni jil. XXX, 1}, fofiimlt'n l»pi>n Abtrajfpn feiiM>r 

MaucM' zii Destncii, Kr< is Kurliac li 

AiisMnicin ^iii^> n t.'iii/< |iR' lic^i !i( i>k<' «mu v.hi di h llcrn ii < jbi rforslmcisler 
Xcy, Kursiiii. isior llalDiauer II. a., auch eine sdlx riie und eine bronatcne Preis- 
incdaille drs Mt-t/ci (iarlctdiaiucreiiis vom .1. 18".>y 

d) llem Miisi'iini waren /ur Hcsiclihgniii: Ixzw. liestinnimn;:: iilit!r;.'i'l» i> du- 
bvi den Furtlianlm olnTlialb Saulny fiindnien .Mün/cii, nämlicli: 

»I Mi'itürr'ii aus oinfin ländlirlion Mcrkurlit iliglinii ' ; links von d« r nacli 
St. I'nval fiilirt'tidt'ii Stiasx' Iii«' Ix-rrits vorhi r von Ucnn l'tof. I)r. Wuhmanii be- 
«liininlpii Mün/.cii n-n iiLMi von Nero bis Arcodiu«. 

^1 (•('fundt'n Ifisc in di r Krdi- am WaidiaiKlf irr Iiis von dfr Sdassf iuk'Ii 
Sl I'nval: 47 Minizen ans der 1. llälflo di's 1<> .llidU. bis zum J. 15.V2, in d> in 
sn- vornintlicli verscliarrl siml. I-2i Zwei btiscnvs dfr SlAtH Mclz; 3; Jakob. 
Krzliiscliof von Tnr-r i I."iO:(--l.'»ll , ( :<ddi iiz<T l'iiitrniiM ; 4— 19i uflisl 'A Itrucli- 
sliicken: Erzbisluni Coin: Hermann IV ^J-i. löü.j, l.VfS,; Thdipp U \JJ. 1511. I"il2, 
löl.Vi; Hrrinnnn V .1.1. i:,\7, iô!9); 211—21) Stadl Crdti ^eine aus dem i. 1610); 

-2« Hi-izo:: .lohann III von Jiilidi-Itiri: i ll. Ifill, l.Mi. ir>i:?, LMTi : 2!»' I'falz- 
ki.it boi llli.-iii, Kurfürst l.uduig V iJ. l.il iMii Ludui;; XH von rrftukrtich 
(14;i7 .Hl Kranz I von Krankriüch (151d- 1047); S7— 46) lleiiiricli II 

von Fraiikr«-n Ir i.'^cclis aus dt in J, lô'>l, l inc \<ni ln.V2, /.woi andere: lfi5 ); 
47^ m ib-r l)au(ilii'i<' ■^f\)t:\i:U'r franz'isiiclicr l>ou,^aiii oder Ülanc 

Üi in:>flbvii llt;ili]{tuui cnUlaniinei) iirucbslucke eines aus einiT Nistiie 
hi'raa9gcarl>eilet«n Merkurbihlea, ein Stein mit der Daratellunj; dos Merkur und 
Restlcn dvr Woihinschrift, eiu Meitser, BrurhatQrkc von Thongpfilsaen. 
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Bücherschau. 



Khsoï 1)i«(nriqtto sur les Instilation;« judiciaires des Duchés de T.or- 
11 IM f1 (le Har. iivatil !<'s ri furiiics ilr I.nipnlil 1 par Charles 
Sadoul, avot-al à la r.our dAppel de Nancy, Docteur en droii 
(Librairie administrative Iteriicr-Levranll cl comp, k l'sri» et 
Snncy. IHOSl 

xVuf dein <t<_'liii'lt' di-r <ii-M< lilsl);ti ki lt liiu rsclilo un nllcn Lnllirin-îon dîc 
iiinniir-faUt^'sIe Veiscliieilenlici!. Teils i^lanil .-iii- den LKirfgciiicttid»»i» und äUidten, 
leils d« n \U-ir.i\^en und Frcilicrrscliaf(i-n zu, )>is sie endlich diirrh Leopold I. 
eine volli' pinht-idirlic lîL'^clnus: erfuhr. UvT t;<-lrlirl<' lien Vt-rfasser liiil -icli 
util (lie Hr( lit-.f!PM'lii(litc l.clbringens selir verdient gemacht, das» er sich der 
firnsson Miilic uulM/ni;, aus dem kaiiin rnlwirrbaren Stoffe, der sich nicht 
liloss III der neueren frati/«i>isi hcn Lilt<-i ;iliir. s.mdem auch in di-r der lel/teii 
Jahrliiind<'rle siumc id allfti l'rkmuh-n y^Tslu-ut lind^'l, im vorsleiicndiii Werke 
ein klares iiiitl id>ersi<M lu hes Udil der I iitu iekhin;: dieses Zwei;j[es des l!pehl>- 
lebons y.u enlroilen, Narli knr/ein lliukldu k auf die vor dem Iii Jalirhundert 
lie<;e[idp Zeil, in vveletier die riehterh« lie < mav alt in ilirein ganzen l'infan:,'e ri-j:i'i- 
iii:issi<; den l)orf^'< rieli(eii, liesteliend aus ilein Uür^'i-niieisler als Vorsitzenden und 
siiiien S(]i<'>fTen Ms Hei-it/i-rn. iiher itne .Milliiii;.'er zustand, hej-innl die Mnupt- 
darstelliiri-; inil dein ,'ii jener Zeit ei folgenden Aiisirlireissen der fiewnit durrh 
die Landesherren, die llerzr>;:e und l'rc-iiierrsr liafl. n. welelie dieselbe als einen 
Auslliis-, ihrer SouverSnotSt erkUtrlen, Danei.en hleihen teilweise die ^ehnften- 
U'eru lile in den («emeinden mil ^'erihgerell hefii^ni>>en heslelion, vvoflii .lie Cie- 
iiM inden an die Herren Xuturalabi;nljoii /.u cnliKhleti halten. .Icnc neuen lierr- 
srhafUgerichle (prévùU'S und haillages) bildeten sich /.n Auricirldsgerichteo Ober die 
Gemeiiidi-jierichle und /u;jlêHh /.ii ltenifiiii|:su'erieliteii für die der Zusl:indi^;keil 
der letzteren unterlie;;etiileii Sai den aus Ihr L'td>tTg«v\ ichl wuchs fortgescLzl. 
Als die Her/.ie^e, itanin»* und Herren den Gerichten »elbsl nicht mehr vorsasseu, 
sondern diese ihre licfiifiiiisse an die \<>ii ihnen ernannleii Heainlen iihertrujieii, 
wuehsen iriful:re ee^eiiiniK lili^er .Aiiinassung'H deren MaehDtefugnisae innner laehr, 
zumal diese Aeniler kiiiillifh ^ewiinlen oder aueh als ehrende Auszeichnung 
^■|■rhellen \\urdeii. Im In r/.it^'lic'lieii Lande erhielt ein snkher Herrsehaflsriehler 
den Titel -scuUclUs , und in desNeu deulschem fielneie .Sehultheiüs«. Die Ite- 
fu'jnisse dieser Herrscliaftsricliter waren sehr versehioden je nach der Oerüich- 
keil. Ott waren sie /.ugleieli <ii iu\ erneiire der hefestijtleii Tlätze und niilitäriselip 
t.lielü des (jehiels. Itar.-» hierbei iiianchü L'cbeiynlle und I nuerechtii^keiten vwr- 
kainen, i«t erklärlich. f«u erzählt der Verfniüter {S. 2fii, das« llerxog Mathieu II. 
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von Lulhringen einen aolchen ungerechlen Uicliler mit HaWn peitschen liess und 
verbannte, an der TliQre des GcriohlssaAles Ruthen und Peitschen anmalen lie^s, 
damit sicli st^ii Suhn, der ihm im Amte nachfolgte, immer daran erinnern solttc 
>de bien juger«. 

Im Herzogtum Bar gingen deren Machtliefugnisitc nitch weiter. Es stand 

iliiiri) ilic j:esi)iriinl<' liiilii'tf ( :ivil- und Sirnfjiisli/. zu. iin<l si«- vvaron K<-i ufim^sru hdr 
für die wenigen den (icineindeüLTirlttcn belusücnen Sachen. AusHC-rdoin genuüsea 
dieselben noch eine Reihe grosser Vorrechte hatten Anspruch auf Strafgelder 
untl Naluralal>;jalM'ti ilrr Iti-vvolmci- ii. der;;!. Am « «•iltichcniislcn war die .Mnrlit 
des Prcvül von Nancy. ~ i>i«M>c Hcrrr>chafls- und (;ieincindegericlite bildeten die 
Untergeriehtc. Das Verfahren war bei ihnen im Gänsen und Grossen das Gleiche. 
His zum Jahiliunderl in Str;ifs;i( lien d;is Anklii^t vfiT.ibnn 1)m' Vtrtoi- 

digunK erfutgl mitteist Eides, Eideshclfer, Urdalieii, Früfungen mittelst des 
Kreuses, eiskalten nnd siedenden Wassers, glithenden Kiscns oâer Dampfes. 
N;n lilier wnrdi- das ln<[iiisi(i(»ns\ fiTalirm aus dent KtrclK'iiriThle liherniMumcn, 
Üasüellie war aber em höchst summarisclie». Vom Iti. Jnlirliundert ab handelten 
die Uerrschafls- und Gometndericiiler von Amlswef;en gegen die anf frischer 
Tliat K.ftapplcn, NacldnT fiilirlcn die llcizöi.'«' die Maalsan« allsrhafl {\v mini- 
stère public} ais Vertreter der Anklage ein. I'ls wurden die Vorscliriflen Aber 
die ZulKssigiieit softtriiger Verhaftung mit ihren Kolgen besser geregelt, ferner 
diejenigen über das Vorliiit dt r lit sf hnlili;i1< n und Zeugen, snwie J>c/.ii;;li< h der 
Strafen, namcnllicli dit* der Todesstrafe und V^rstOmmclung. Die vier Arten der 
Folter, welche nach einander eur Kntwingnng des GeslKndnissos bestimmt waren, 
wunlen nnlfr di<' ohliul < itn s Arztes geslelll. Es vverdt'ii liM iiiaeli diese KoUer- 
arlen niber foütiii'sieiu. Die auf der Folter gegoltenen Geständnisse werden 
nach ihrem Wf-rl«- -ciirfttt, Wührend frîîher das Volk zur Milwirlnng heim Vr- 
leil bcnifeii wurde, izin-^' dies l!i>cld sjiätet auf einen ^icuäldlen nnd durrli den 
^igneur bestimmten Gerichtshof über, iiier war das Verfahren ein selir raHches 
und oberflSchlirhps. AllmBfalich wurde die richterliche Gewalt sollist noch ge- 
mindert, da/'i M l' I lässig und fanatisch. I)i-r Slrafvidl/.u;: arlele in (iran.saiiikeitcn 
ecjirn die Ve rurteilten aus, namcntlu li hei tler iodesslrafc mittelst Verbrennung, 
die stets yeueti Hexen und Kelzer verliiiiit;! wurde, — Hie Civilsaelien wurden Tom 
.lalirlicli iüewiililtcn Dorfrichler in verseliicdetien .laliresNitzunjieii ab[;eurt<"ill ; das 
Verfahren liiertiei war ein mannigfaltiges, mehr und mehr in das Helieben des 
liichters ;;eH[f'lll, dem aui li jegliche Erfalirunj! mangelte. 14 ■ra;re nach dem 
Spruche war da^i IVleil voilsIrctUnir, wenn iiichl Hcrufuni; cin;:ele;;t war. — 
riegcn die Kriniinalurteile {;ali c-i Anfangs kein Itcclilsniillc), |»cr >(iafncliler 
;:alt fiir unfehlbar. Das einzi^'e .Mille! in Lollirini.'en Itesland darin, ilas^ man 
noch ilic l'.rholung des Gutacliten:< der SrhiSETcn zu Nancy beaidr.i^fen konide. 
Nartiher lies« man we>;('n l!eciits\ erweisreruni; eine nescliw.-riie /u, und liuiiel 
man. dass h.iuli'^ die (jeinpindevcrwaltun;;en als |!erurun;;i;;eralite fnr die I rlede 
der l>enaclibarten •■eineinden ;;alten: nian< liinal durfte man sich zu dii sem 
Zwecke an ein ausliindi.<« lies (ierichl, z. II. nach Verdun wenden. Diese l'ehung 
wurde allmiiidi;; ziemlich allucincin In emi;.'en Pci^meurien hildeten sich souvo- 
rSne Obergcrielitc, prasidierl Vinn Ftaroii i«ler ■ ii i in seiner Heamlen. Dies war 
ein besoniieres l'rivik-jiium (iejfen die l'rteile ilii»<'r (ioriclili gab es kein 
Iteciitsmillei. Uic Loliuingcr llerzüge haben .'ange dies anjicmasste Hecht be- 
slrillen und manchmal mit Erfolg. Fitr die Unterlhanea der llersAge bestanden 
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bcs4tnUerc liiltergciicliU*. - Ais Ausn»hiiis(!erirh(e kamen vor: Handels-, Üer^- 
Werks-, iMilxwerks-, Korsigmclilo, jetlcis mit besondrrem Verfalirea. Norh sind 
/(I i'iw iiliiu'rt ilif Ik-suikIiti'ii Itu lilrr iVn- du- lliiri-ii, ilanii die ScliK'ils;»erichl»*, 
die kirchlichen (jerichtsliöte uiul j^ewi^üennabM-n uilernatiunalen üericlile. — Im 
«, Kapi(«l fS. 109 tt.\ beschreil)! der Verfasser insbesondere die Cerichle von 
Nancy, im V<>,;fsfnl;iii(l<.' nnil in ilrn «Ifiilsriien Gt'ljKMcii, im 7 Kapitel liandült 
er von den Adelsgcriclilt-n und ihren l'räro;(aUven, die elienda bis zum Jahre Hid4 
bestanden haben. Als sieh das llerzitgtum fiottinngen mehr und mehr aasdehnte, 
namentlich als das Her/oijtuin ll.ir d.izii kam. wiirdcu nur t'rosse Amt.spcrichtp 
;;esrliafl'en, deren liilglieder angescliene l..eule waren und verschiedene Vorrechte 
i^t-nosBcn. Kb waren dies namentlich die ticriehtshofc zu Bar, St. Mibiel and 
Oassiirnv. fin- «eiche aucli eni zu liar wi'hnbafter (;en<Talpnikiirat<>r lie-jtelll 
•Aiirde. In K|<inal entstand em AppeUalionsgericht, bei dem die gegen die AmtS" 
yencliie eiii^'ele;:len Berufunsen verhandelt und enisrhieden worden. Das Ver» 
faliren war liier /war ein sehr summarische-, d<<< h war man damit seltr zufrieden. 
Das ü. Kapitel handelt vun den Lehensgerirbten, den grossen Gericblalagen tu 
Sankl-Mihiet und dem sonverîinen OeriehlBhof, die sich sftromtlich ent nach der 
Vereinif;uiig von l.othriti;;eM und Har im .lahre t)ilile)en. F)er Verfasser 

legt deren Zusannmenselzung, ZuslämliKkeil und Wirkungskreis klar auseinander, 
im 10. Kapitel ^'iehl er eine Darslellun]! der IteclinanjiRhnfe von Lothringen und 
liar, die tliaLsiicIdicli Ver\vaUun^s:;eri« liisliof. a : und sicli nicht etwa blo« 
mit Finanz- und Donifinenangelegenheiten hi^ächäfli^ten. Endbch bestand gc- 
wisscrmassen als hl)chsles Gericht der herxoitliche Gerichtshof, zu dem der Her- 
r.x'^ die Hülltet au> der mächtigen Klasse de» Bilterstandes berief Derselhe 
unterscheidet sich nur wenig Ton den üben erwähnten liittergerichk-n, alter 
wurde vom Hcrzo?/ einj;efribrt, um ein (.ie^'en;:ewic}it jiejien die UcberitrifTe der- 
selben zu bilden. Zur Zust.in(h;:keit ile> liei /<)<i;licheii (<<Tichl.shofps K'^hnrteii 
itamenthch die: wu htigsten ilivdsachen. — Diese verwickeitt-n ZuüUlnde derl.ilh- 
ringer <iertchl<%bnrkeil führten sa den anbcschreiblirhsfen Unmlriigliclikciton und 
JuBtizverwei;:eruu;.'eti. und wurden erst dun h I.eopuld I. voU^sliindi;: neu ur<!ani- 
«icrt. — Solclies ist in iinwscn Zitgen der I ein rbli< k des InlialLs des jianz IrelT- 
lichen Werkes. Nur das eine vertnisse ich hier, ebenso wie ich bereits bei einer 
friiberen Kesprechung des Werkes von llurivalnt bervorgehnben habe, dass niim- 
licb die ynnz hcrvorra;.'e:'den reelds;;es(:lii< htlichen und sonstigen gesdiicblhchen 
Werke- deuls) her Schriftsteller iiilerer und neuerer /eil, in denen jler hier hc- 
luiiidelle StolV lier< ils mit ;.;ros!$em Fleissc und bewanderungswerlcr Gründlichkeit 
dargestellt ist, gar keine iterdcksichtigong gefunden haben. 

OrÜHticuhl, <jeh Juslizrat in Metz. 



In den Sitsungt^benc hten der K.i ,\- iJemie der Wisseiuchaflen in Wien 

il'liil.-llisi Klasse Band Uli •,;iebl C. v Duncker einen aktenmässi;ren Herichl über 
den Hesucli di s llerzugs vun Lothringen in Iterlin und die Verlobung 
dt"» Kronprinzen Friedrich (1732). Il< rzo^r Franz Stephan von l.othriu'^en 
der zukiiiifli:.'«- ( ieiii.ilil dei- .Mari.» Theresia, besuchte auf Wunscli des Kiiisers eine 
l!täil>c eurupÄi.-ichcr Hole, iiiabesundeie au« It lleilui. I)cr Zufall wallte es, dass /.u 
derselben /.eil Krmig Friedrich Wilheltn 1. beschlossen luilte, seinen Sohn mit der 



Digitized by Google 



Priluwtsin von Bra»n8chweitî-Bev«»rn tn verheiraten, um die mu h von der Kr»ni;;ii\ 
unlerstril/.ten l'irmc «.'iix's ciiiiliscl.i it Ii. ir>(ls[.ir"j*'kN > u 1 n. liki 111/. i;., l>a tlu' 
Pjrinzeasin in HeHin «reille und der Krtuiprinz deiti IkuaUpiujckL zug8s(imiut 
h&ttc, wollte der König, das» Fmm Stephan den llrautwrrber spielen solle. Dnä 
lehnte der Herzog mit lUicksi« ht nur den Wionoi lli)f, «ler l'iigland t;e;!enülier den 
Kindruck vermeiden wollte, als sei daa Heiratsprojekt mit Hraunschweig-licvem 
vnm Wien aus;:c;;,iiigen, ab. Interessant Ist auch fllr die lothringische nosclii<liie 
lias fr»>iind><-lia(lli< lie Veiliiiltnis, das mi Ii i'.wisi lirn lierxog Franz um] Kr.in|irmz 
Friedrich entwickelte und in • inn Iiis 1741) gotrihrten Korrespondeni:, die li)uackcr 
im Wortlaute seiner Abhandlung ro);:i a lu.^>>t, Ausdruck findet. W. 



Kin '4- I : ' M lier Streifzu;; in die l' 111 ^m- ■; ciid van Met/, vun Prüf. 
i>r. L. Stüflkel. Wissenscli. ßeilagezum Jahreübericlit des Lyceums 
zu Metz. 180B. 

In franxi'ffiisicher Zeit haben die l^ikatfoneher mit Vorliebe die Getsrhichtc 
einzelner lliirfer oder Ortschaften bearlx-i'el. Leitlcr fehlt al>cr diesen Studien 
meist die kritische Sichtung der (Quellen, siuUi^k sicher beglaubigte Nachrtcblen 
mit Notizen ko» spJtleron imzuverliÎKsipfn Rearbeiluniien in bunter Reihe gcmiwht 
.vnren. Südann siml diese kleini n Abliandhin^ien in den verschiedensten oft schwer 
2ug;inglirlien 7.eUsr\niUt:n zerstn ul und kminea inful^edessen nur von Leuten zu 
liate }£e/ii;;en werden, die sicli in dieser Litleralur ;;rîindlich auskennen. Auch was seit 
1870 auf diesem (iehiele lielt isiel ist, konnte bisher zum grüssten Teile nicht den 
.\nspnieli erhallen, .uif .selbs',;iridij;er l'tirsclmnj; Itasiert zu sein: vielfacli sind die 
franz. 'Siseben narfctellunfien knlikbts wiedei;:( ;;ebeii l>e!ii;;e<;eiiüber IbI die vor^ 
liegemlc Schrift mil Kreuilen ,11 le^nissen Stiiiikei ist systematisch vorgegangen 
und behandelt emheillidi <lie Porte Serjienoise, Sablon, Monlitrny, Frcscaly und 
St. Rlaisc. IMe filtere l.ittcralnr belieirs< ]il er voltsliindif:. ha! aber nichts hei 
seiner l)ars(ellun;i auri;e)unnnien. w.i> er nirbt selbst kritisch iuuh;.'e)»nift hat. N» 
ist seine Arbeit ein wirkli' h >icherer und /,ii\crlässipcr Fiilirer fiir die (htskiinde 
der ;;enannton hiW-fer und liuuUchkcileii. Mehrfach sin.l es auch neue Hesultate, 
die er uns bietet : .so stellt er die l.a{;e de> bischi'.tlicheii Frtdinliofs und s|iiiteren 
Schlosses III Monti;:ny fest, j:iebt uns Sicberheit darüber, wo sicii dereinst die 
stolzen Giebel der Ablei St. Ariuilf erliobeti u. s. w. Hoffentlich setzt der Ver- 
faaser seine Studien auf diesem (iebiete lorl ; < r kann des aufriclitt;;en Dankes 
aller, die. an der Geschichte des Met2er Landes Interesse nehmen, sidter sein. H'. 



Zur üeschicble der Jahre KiMO Hih2 \(in Pfarrer Jacob Uiub in »0ns 
llemccht«, Organ des Luxenibnrger Gesrhiehts-Vercins, IV, 

s. 421 IT., V, s. ao ff. 

Di'r Aiifsal/, beiiamielt du- rii'iiiiionslli;iltj;kcit Ludwins XIV in den ;.'e- 
nannlcii Jaiircn, komiiit daher durch ein vii^cntiuulu lieä ZusaiumciilrtifTen ^u^t 
gleichzeitig mit der in das vorliegende Jahrbuch aufgenommenen Arbeil, wenn 
auch anabhiingiie von dieser, zum Abschluss. 
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SVvnn aufti üusserlirh nicht erkennbar, serfXIII «Ii« Arbeit von Jacob Grob 

in U;iu|i|ii'ili' ; in ik-m t-rston, .lio I';ira(.'rii|»!irin 1 ô uinfass<Mi.!i ri « inl nach 
eiiileileuder Aiifüliriuig eüiiijui' üi-wallUiüliiiikoitL'ri des fraiizoäibciien Kimigs nach 
dem Frieden von Nymwegen die Thttlijikeil der Meiser Iteimionskainnier Im AU- " 
gciii<"in<'n l'flian'lclt ; «Icr /.weile scliildorl in 7 vvcitt'Ci'ii Paia;;rapli'"n il-i- ;;c(;en 
(las LuxeiiiUui'giT Liaid gerichleteti Hintniun»-ik-!ii'hlüii!»e iler MeU(^r Kammer und 
deren Ausführung im flc«nndem ; der 3. Teil endlich befawt sich in den 8 letzten 
['arnv'rnplien mit der Belttseruni; der Kc«(nng Luxembar^; in den Jahren 1881 
und ICSi 

In ücni crstfn, iicni allgomiMoen Teil, füllt üer Verfasser, wie bisher stets 
von mehtfriinxûsisrhcr Seile geschehen, ein nnsserst ûchartes Urteil (Iber die 
Hi «niiiiisl;iii;;k< il l.uJwif,' XIV.. ujint' jciiucli /«isclu-n ibn :' Arien vun Iteiinionrn 
Kogen dus Iteicb. gegen das i1er20|:tuin Lütliringen und jicgen die spanischen 
Niederlande m unterscheiden; in seiner v&nzen SrhSrre wird dieses Urteil nach 
di'iii l''.ri.'<'l'ni>sf «jiT in iinsi ri'iii (MwiihnU'ti Aufsätze nicdertiflogtini l iitcrsucliun- 
^en nur für tlie let/.lgcnanalen Ucunioncn aufrecht zu erlialton sein. Auf chese 
letzteren beziehen sich ännserlich und nach AulTaasang des Herrn Verfassers 
S lU'nnii'nsbcschlrisse der Kammer vom 14. Oktober IfiHO, vom 21. .\|(ril IfiSl und 
vom â. April läHB, welche ihrem Wortlaute nach angeführt und besprochen 
irerden. ThalsAchüch war, wie auch der Herr Verfasser fAhll, wenn nnch nicht 
ausführt, die Rcricnnunp dis lil/li;<nannlen Beschlusses, niimliili du- Zun'ick- 
wcisuni; eines Kin^pnu lio des Mechelner grossen Raies nur eine Verschleierung 
des Inhaltes, nm trotx ^eci Uenen Versprechens neue Rennionen aussprechen zu 
ktini^iti, die iwnr unniiUt'lbar nur lHT/ii;!li(l)-l<>llirinv'is<l>i' (ioliiidsteilc , die 
H Acinter Lungwy, Lunjtuyon und Marviilc, als »Zugehörigkeiten' zu diesen aller 
auch einen grossen Teil des Luxemburger l^andes umfassten. Letzteres war 
aber inzwisrlion. wie Verfasser niilicr sdiildort. l!al>iirldirli srlion ohne Ai>- 
warlen eines iiesrhiusacs renniert worden: von besonderem Interesse ist hierbei 
die eingehende, an keiner anderen Stelle bisher nonh behandelte Schtldenmg 
der tiewaIUIiâtii:ki ii und Gransamkeil der Fran/nM-n dioM-r v<'<lli<! roihlloson, 
nicht einmal durt-li ^clicingriinde molivieriea KruberunK des l.u.vembarger Landes; 
mil vollem Rechte liczeichnci Verfai«$cr (V S. 27Ki die damaligen Verwüstungen 
als ein würdiges SoilonstDck %u Ludwigs XIV. Zerstörung der Tfalz. 

Aurli im H Teiic, Ufr neschreibung der Belagerung der F<>sUing Luxem- 
biir;; m den .Iahten l<i.SI und lli."^'^. i r-n; l Verra>sei' intercssnule llinzelhcilen auf 
tirund iimfassemlen, arcliivali.selipri Malciials , daj:f;;pii vviui uidir den (iriinUcn 
für die )il<>l/1i( li( .\unu l>un^' der ßelaiferung im Miir/. Iii82 die Hauptsache, n&m- 
licli dci r'.iii Ludwig' \IV dtn liaDiiliin /.inii (b-ul.-ichen Ki'inino luul voraiis- 
hii lilii( lü ii ^,^^ llfld^'ér Kitisi i Leoiiold.s deve^rueren zu lassen, nîcld erwähnt. 

Im Ciutijiei) bddcl die Aiheil dv» Herrn l'farrcrs Gn«!» eua*n ischülzens- 
werten Beitrag fUr die Kennini« eines wn der tieschichlschreiiiang bisher etwas 
sliefmiUlerllch behandelten Xeitabschniltes. A'. 
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Die alten Terrilorii 11 dt > ((i'/irks Lothringen na« i. .lim Mi.n li- v 

1 Jnnunr U'tlH. I. Ti il Ilt't ans^i l l'ct) von ileiii Statist. BlWOAH dt* 
Kais. Minitteriuns fSr Elsass-Lothringen Miassburc tHW. 

Nacliiluin ildä Slutist. Iluicau des Miniük-riuiiiM im Jaliii' lHt)Ü •Uie alten 
Terriloriea dm Klitaiiii« nach riner RearlieilQne des Oberlehrers Dr. Jnh. Fritz 
luTausgr^ifbcn liatio, i-st .j>-t/.l ilcr ei>li' Haiiil. wcli lu r Lullirin";«'!! licti ilTi. n- 
siliiencn. Den llaii|,>Laitli'il ua (k>r Kt^uilteilUDt; Jiicfiu divMiiul der YuisUtitcl iiva 
BnreauB, Mini«tcrinlrat da Frei aellttt ImlMm- Wesentliche rnteratfitxnng leisteten 
<I< r liiroktiir der Mftzcr Stadtbibliolhek Alibi» Panlns und Pfarrer c^balelnin i'«n 
Wallcrslior-;. 

Es ist i-in iiliiTuiH .-diu iL-in;i's riii< itu liiii<-n, das mil lifii »lollirin;;is<:tion 
Territorien« boii.mnc n i^i : flcim ciiunal lolilen hier so gut wie alle Vorarbeiten» 
Mrv|:ii>n alicr siiid dit- liithrin-;i-.rlitni lIcM'xli.iftsverlifiltnisüC au vc^rwickelt wie 
kaum III cinom and< in ch'Utsclu-ti l,;ind«'stcdc. 

Wa^ die Vurarbvilcii itii^eltt, m> Itabcii wir iii Loliiringüti iiucli kciiu- Linter- 
Buchnn]; über die Kntwicklnng der bierhoflirlien Territorien, wie sie im Klaas« 
Dr. Fritz fili Iii w «•llliclicii Itr-is/ liiT Itistlififi- \iin >lraM5;hnrg ^'idiifcrl hat: 
freilicli fildl un> Uk-t aueli ein lirivar, auf di-m Fn(/. für üuä Kläuss fussuri könnt«;. 
Dann steht noch eine Arbeil ans Ober die alten Gttue: das Künigsvut in liOihringen 
hat noch keine wissenschaftliche Ikrficksichligans befunden u. n. m. 

Di«^ Enlwii klunx der T« rriii>nt ii abi-i lint sn h jiro^sciili tU auf iruiu anderi r 
tirundlajjt^ voll^o^cii al»i uic im li^a-t.s. .Mil Au.'iiuihmi' di» iIerKi.i|;luina, des Ui:<- 
tuinK und des PoyK Messin halten wir ilbcriiaupl keine K^^chlnssenen Herrsehads' 

gi.diii'lr. Dil' Hfrrci»';'"^''l'l<-<liti'r Von liiililirji I instinjirii, llndi iiia<:hi-rn i'(f. vn- 
fiigteu vi«lineltr üIht eine .MeH;te voll lU'tlileii iii üeraUoul luigoiidi'U Orl.^tbafleii 
als Aber etai bestiramlea Gebiet und es kommt in f^othringen ausserordentlich oft 
vor, dass die Hochgerichtsharkeit in demsetlven Dorf 5, r> nnd mehr Herren xastcht. 

?■> v' li"'"'«' denn eine un;:idii i)ri' \\isda»i< r du/'n, Ln ht in Ui«-He MTWorrcni'n 
V«;rlialliii.s>f /II lniiiiien und v\a.s d.is Slalistisclu- Ainl ^'idnilen llM, wird dauernd 
eine Grandla»>- für die lolhringis<'he GeschichbfurMr hung bleil>en. Ks ist mit 
aU)<s<'rordi'ii1ii('lifr S<«r'ifall ^earlx'ilil wurdtii und ui drii Annu'i'kiiii^L'ii steckt 
t'iae l' üllc wissetiïicliaftliciiei) Maloriuls. Ea fra^l »iicli nur, ul« nul der Zurglic-deruiig 
der Hoheitsrechle nicht zu weit gegangen ist 

Ks lilsst sich einwenden, dnss der KesitK der lluchgerichtsbarkeil nt>rli kein 

eiitsciu'idendes Krid riuiii di.T l.aiidvaliolii/it ta! lui l'a\ > Mes-in i>t lM i>(.iels\v<'isi' 
die ilucligeru'blsbarkeil vielfach oder meiül in den lliiiideii der Kli'ntler resp. 
Kloslervögte oder der städtischen Adelsgcäcltlechtfr, Initzdem sieht die eigentliche 
J,andesiiidH"il ohnt' allem '/.w iU-i den s'iidlix Ken Itcln uiIimi /.u. .Xai Ii dm ("m'i- 
luiUL-ü du payü Me!..^in isl die A|ipellatioii auch vuiii llocliüericlil an die Dreuehner 
(rewahrl, wenn sio auch auf die Fftllc bc^chriinkl wrr»l, in denen eine llnrepef- 

niiissiiiki-it liritii (if i irlilsv et (alii t ii vlatlfand \ii< Ii /öllc nnd Stcuci ii wurden von 
der Madl be:i|immt und vbennu halle Aiet/. die Atiiilärhuheil in »eiiiein j^canrolen 
(iebiele. S» wird es «och in anderen Gehieleu der Fall pewrson sein, deren ge- 

uaiKTf Kennliiis si< li mir voi l;itili._ cnU^ielil, Di'- niu' I'Ih In n lloUvil-^it rlitr sind 
eben niciils anderes als veräusj^eriiehe EuiiiaiinKM|uciien, und wenn ein ii<'rr d<-.s 
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iKirrbaniirs nui ilcr Hlulgeriditäbtirkeil licBaits, so benagle da« nichU anderes 

nls '/« lier Kinkiinftc. 

Für tlie noch aus.stciu-ii'le lieaibeitiin;; der bischtilliohc-ii Tcriilnnfn iii.m-IiI«- 
ich auf eine Fi-srhi ituin^ liiiuvci.-^t n. tli>- fm dio Entwickluni; (iii>M-< Muclilgchiots 
vi>n l'flan;! mmii iliirft«-. So «eil ii Ii scIk-, Ih-.siI/.I iit dfii iilte-ten Zi-ilcii das lîii?- 
tuiii aU solrht's iibfrlii'iuj^it keiiu; Turrilorn'ii. I s sci/t m« Ii xiisainiiien aus deu 
ResiUenngen der eiiuelnen kirclilichen Sliftcr. An dn-.se, hd ht an das Hiisdim, 
wrrd«'!! ilif Srlieiikuiii^i'u d«r (Üiiulii^Cn jirrirlitfl : dass aber iitiplu lU- das Itistuiii 
l>edu('lil Wurden aoU, gelil aui di-iii vii-lfai li wicd<Tk«'liiotid<>ti Wnrtlaiile : >nn.>- 
nasUrriu S. Arnuill ((Sursienst) len t pisruiiadii', di ullu Ii imi vor Uns itisUnn ah 
s.driics M'iril zum Mulo, snwcit ich s<'lir, ln'dii<iil in dfr rrkniidr Ik-inrichs II-, 

der im Jahre 1H18 da» jus fori-süindi in dein grusscii Koni».'üwaldc iiordlidi. <>st- 
lich und siidlicii der Stadl Metz Thtodricu cpiM^p» suisqac auccpiaoribuK üborlässt. 

_ _ **' 

Im lournal d a r< lu olo;; n- Lorraine IHSKl p. 54 11. I>rin<.'t Ch. Pflster in 
suf^'fulliji; kritisfluT Ausfalle di<> T<'\U' mliT lif^c'^li'n der in der ltihli<tthok vdh 
Nancy ludindlichcn l'rkundtui bis /um Jahre i:iOl). !■ ine l'.eilic von Sliirkon liat 
auch für Melz und Jon Resiirk i.nthrin^i n Interesse, so die l'rkiinden der lolli- 
rin;.'isrhen ll< r/iij;c Sinuin I. nntl Fncdrit h III., der Mrl/er Itisdmfe Tbcoderirli III., 
I>t>rlraiii und titrhard, «bi A* i)ti.-!.>ia liiiai;u \'<n St. (ili>s!*inde u.a. 

In «leinsellien Jahrgnnti [). 176 brin}:! P. Marletial einen Naclitrag mm (Ma.- 
Uf^ui' des A((cs <le Mnf'ni n II, darunU-r eine l'ikiindc des Hcrxoga fftr SLTheo- 
liiilJ in Melü Iwir. das l'alninat der Kir«i)t; von Ilayes. II'. 



Ilie M.'in..ir.-s de TA ,\ , M,.[y 1,S!H; 18!l7 ed. 18'.»!»} enthalt. u 

ji. (il 1G(» einen Anlsat/ von F. des Roberts i.ner die Herrn von Sau luv. Mer Ver- 
Fasser stellt die Üim /u;: in^^behen urkiiiidln heti Noii/en idier den Ort elironolo^i^ch 
>.ii&animen: da aber die l'rkunden df» MelMT nt-zirkaarriiiv» nicltt ein^cacben 
liât, st» bleibt die Arln-ll liii kenliafl 

Bis zum 13. Jahrhunderl -eii.irle der i»rt di r Ablei S Martin und dejM-ndierU* 
iiiii d:eser v>>iu ller/o'^iuni l.oiiirin^fun. I'.rül nach dem Todo des Hmwfis Slanis- 
lau^ ist er fran/iisiseh ;;e\\ordeii 

litc Seile H:l ;2i-:ius,sert(* Anstellt, die Kirclip Mari« (a Rondp Mi schon im 
.l;ilire i.i;!7 mit der Kulliedrale M-n-ini;;!, d. h ibe Trennti'V" inmer M-i beseiti;;! 
jrevvesivn, weil »le Nolre-Daiue la Hönde au (irand-Moutier genannt wird, isl uoriehlig. 

II'. 

In deniselt)en liande |). 123 Itcrirlitet M- Auvray iiiier AuägruUungen, die 
er in der Nähe von Ch frise y vorcenrnninen hat. Die FundstQrke geliciren 

der rriniisehcii /cit .in. I ru ;ilineii>svi rt situt /uei St' iupel -Mediriis* und »,)a- 
nuaruiä«, ein lL<in;<cfÜ!>s, da^ von euK^r blomkisle untsohlossen war upd die Itesle 
ein^r Statue. 

Ainrnv sc hlie-st dann «eitere Noli/ei» iilier /■epstreutr l'mide von Sti-ni- 
wiTk/.eu'i<«n und einen itron/ering, dio in derselben Uc;icnU gefunden sind, an. H', 
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Das Metzer Uumbauhlall (12 nnd 18 p IT. bringt eine Arbeit von H. V. 

Snerland: ^Erliancr und Itaii/oit dfs vnn^ifn m m n n isc Ii e n Melzet 
D«ins<. Der Verfas^^cr iwlembierl sciiarf geyen Froüt, der die Ansirlit vcttrcti-n 
hat. Theoderich I. habe die alte merou-inftisehe Kathedrale niederfiele;;! iin<) den 
Ncuhim des romanischen llaus. s bctronnen ; Adalbero II. hal«- ilnni» die Arbeil 
fortgefflhrt, Tlieuderich 11. aber die Kathedrale vollendet. Üen Hnu|iiuiiifil am 
Bau misst Prost Theoderieh ff. »l'rosf* ße^rrnndunp ist je<loch« s;i-t — 
>durchans untialtkir : si*' erweist sieii l>ei n;ilieier Priifim^' als eine ;;afiz un- 
vrisaenacliaftliche Vermillclung zwischen d«n Doiiibaunachrichlen Sigeberts von 
Genbloux und denen des Verfassers der fiesta cpp. >r«lt.» 

Mil diesf'ii Voiwürfen lliut S. dem AHiiiet/er Gejelirlen entschieden L'f»- 
rcchL (iewisi) ist, nie SaiK-rLind Ircflli* h ausfiihri, die Natimthl r-ij!eberls. der 
Theodwrh I. den Xeulmu zusrlircibl, hr«licr zu bewerli n als die Xnii/ ikr tiesla. 
weicht' das ;;n>s-.e Werk allt iu fiir Tlieudi rit Ii II in Aiispni' Ii nehineii. Alier 
Prost liat sieh nicht allein auf tlie tiesla i;esiiit/.t ; er fiïlirt als scliwerw iej/enden 
lleweis für seine AuffassutiL' ati. da-s Theoilt-rieh II, an besunders aus^io. eirhneter 
!»lelle. in der Mitle fies jrrussen (;hi)is, scini' (iralislälle gefunden und dass ein 
lioslbares Krt*uz die vvaln'scli< inlie|i ■ . auf ihn lK-/ii;;h< lie liisehrifl tnt;:: Iiertderi- 
CUS IlUius at'di« fundabif. Wt-ilcr bemerkt er, dass ein Werk u ii- die roinatustla' 
Kirche nicht in einein Zeilraum von 2() .lahn-n sm lan;:e ie;!ierle Theoderirh I. 
- auszuffihrcn war. Wenn ilein ;;e;;i'nril)er ï^auerlaiid bemerkt. AusLiral>iUi(;eii 
der letzten Jahr/idinl«- liätleu erjicben, ilass der iniiiniiisi lu- Mail tm ht su sehr 
gltWi* gewesen sei, sii irrt er. Ich liabe tn einem X'lirtrau'e naeh;reu lesen, das!> 
es eine drelsehifli^e Kirehe ^eweüeii ist mul si lmii l'r<i-,l hat fi st,:esltlll, dass sie 
8i(h naeh \V< slen Inn bis zu den lieuti;;en Tünnen ersüeekle; die Ausdeliiiun;: 
nach o><. II ;i • . ist d.idnr« b f. s(^'. i(";t. dass 4l. r flhor der romanischen Kirche 
nucb bis in ila.s Iii. .lahrbunderl dem lieiili-en Hau in jjleielier l j;ieiis( li.ifl 
»lienle. |-'s war naeh alledem r-in nnjî' iiiein slallliclie-. Mauweik, um das es .-iieli 

band eil 

Wie w enii: aii;:ebra( Iii aber di r .\tisdrui k iinw issium ballheh fur l'rMs(s 
Tliäliykeil Ist, erwi isl sieh diireh eine Xnli,' ib r Ix sla e^n^* '»ijorutii .Mt:tleti!>iuin, 
auf welche zum ei sten Male m diesem Jahrhuchc IV, 2-10, hingewiesen ist. Hier- 
nach ist di'r l»iirii am 27 .luni Ut4<l i^evMili! wmden. alsn un1rr Tb eode r i e Ii II. 
>>auerland selbst ;;iel>l auf liruiid di. ser liemt-rkun^ /u, das» det Weilie irgend 
eine Itaathttligkcit Tlivodericb» 11. voranri^oKangen sem muns. Wir dürfen wnbl 
weiter saueii, es nnisscn ii<hl ei liebln lie liant etil' ^efelilt haben, wenn die 
Weihe nucli nichl fiiilu r bat »taltliiideii kfimtii. War da» .kbei dtr Fall, s<> kam» 
als erwiesen gelten, dass TiiCMlerich II. einen wesentlichen Anteil am Aiisi>au 
des Gollr sliauses lialle. l iai um ist es ein iiiilssiges und iinfi m hibaies liejriDlien. 
den eitlen oder den anderen iheiwlench als den ei)^i.nlliclien Erbauer zu feiern. 
.Heide 1iul>en d.nran gebaut; das liat Prost nacbe^wlc^sen und daa inura Bauerland 

/'<;.'i'ben. Web !ie ll.inleile Tliei .dei iehs I. lind Theihlei i( Iis II. Wirksainkeil /II/.U- 

.schreiben t^ind, ila» vurd an h Vennulli« Ii niemals iml Iksltuniilheit naeliweiaeii lassen. 

II*. 

iJas Kreuel iiali«,- aiil der anderen >eile die Inselirilt : l><»i«lerii us j»raesul. 
(icnaa dieselbe arliTichte Hexelchnung des Oeachenktsebera stand alicr ntif <lein 
gewalligen Kronloucbtcr> der über dem Orabe Thcodcricbs II. hin;. 
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Der niilteUlicrlicho Profnnbau in Lmi lu Mi;:rii. In Abbildung uD<t 
kurzer Rc s r Ii r ( i b ung milgeleill von W. 8«halti. UfiMeldorf, b«i 

Friedrich Wolfrurn. 

W. Schmilz liat bui »einem \Vo^;:ange vun MeU den äi hliminen Eindruck, 
den seine PablikAfion der (leinalten liulzdecke hinterlassen hatte, iniofem etwas 

vcrw; rlit, .i im- in in VMilic^.'ndf n Wt'iko einen wert vollen Beitra;.' zur Ititli- 
fin^jischen Kun»l;:c?chichtc liinterlasMi'ii Um. In gut ausgcfülirlen X^iciinuniien gicbt 
S. die Gesamlansichl und die arcliiteklonisHien Kinxelheitcn dor wenigen luwh er* 
liallcncn l'rofanbaulen iles 1:^ — K! J.ilirlinndoris «ieiler. niid wie llci>siu er ileii 
li«üten iiachgCHpürt hui, ersieltt umn daraiüs, dax^ manches liaui«lück Iiier iibcrliaupt 
zum ersten Male vcn'iffentitchl wird. Der Text boKchriinkl sich auf die notwendigsten 
Frläuleruniien. l's wiire wiinschenswerl ;.'e\vt s< ii, (1,1ns ilii; verseiiieilenen l-'inzcl- 
heilen unter gmsâeren üesicUUspunkttin /.usammen^icslelU wünlrn, wie das <ler Ver- 
Tasser^bei den Kaminen, Fenstern und ThSren versucht hal. Insbesondere hSlte 
es sieh wolil erini"»;;ljelien "j ■ n. lie r harakU'i istiNelien Merkmale des Met/er l!(ir/ei - 
hauses eitilieiüich zusammcnzufaissen. Wenn auch da- innere Linteilung der alten 
Ittuser fast durchweg den Ansprnrhcn der neueren Zeil zum Opfer gefallen ist, 
so hälle sieh doeh sdum aus dein Frunlalaufliau. d<T h en-tereinleiliinj: ete ein 
Itild der inneren lunlcilung g^^'i^ncn lusson. Aber auch das begebene genüt,'!, um 
dem Heransgeher den Dank der hithringischen («cBfliichlsforKchcr »o sichern. 

Ilervorgeliohen sull tuieli werdi>n, ila.ss am Ii diese l'ublikaliuii dem \ er- 
sliiiulnisvolleti lnlerer.se de> Ministeriiiiiis ihr hasein venlaiikl, insofern der Ver- 
fasser durch eme reiche Subvenliun uiilersUiLzt winden ist. Leider hat dies 
erwähnen vergessen. U' 



In den •Méiiniires de I a< adi-iiue de Slanislus veniffenlliehl Ahhé Eugeo 
Martio eine werlvolle Studie iiImi -I.e (Jniivc riieineiil d»' Léupuld et les 
{•vi^ques de T«m1.« Xaehdem durch den wostfalischcn Frieden die Annexion 
von .Mel/. Toni und Verdun diireli Kr.mkreirli um Ii staalsrei hlUeli anerkannt war. 
Iiullc der Konit: den .\iis)>rui h erhoi>en, die Itisclioic, wekhe his *lahiii von den 
Kapiteln gew&hlt xvnrden waren, selbständig zu ernennen, wie ihm dns sei) den 
Zeilen l.eos X. für das Kiini^tei< |i ,'ustand Sellis'verstiiiidlieh Im;; laidwi;; 
dafür Sorfce, da.ss gule Frai)/.u»en l'iir die^e w iehligen Stellungen promoviert w urden 
Xnn umfasalc die Di«>ese von T«ul den wichiigaleii Teil des Herzogtums l>iibr[ng«n 
mit der l[aii|)lsladl Nam y. So war es demi nn ni^lileililirli. das^ schwere Konllikle 
mit der lier^ugli* hen lie^icruuK enlstehcn musslei), und du l^udwi^i in der IVraun 
des ßiscliofs Henry de Tliyard «le Kissy einen Vi>n r(kck«iclital<Mscm Ehrgeiz 
erfiilllen, sf reilsiii lili^< n l'r.itateii iiaili Toiil ;;esi lM( kl hatte, dessen id>ersles 
l'riii^ip e,^ war, dem Kinlluss Frankreichs auf die An^iclegenheilen des ller/.oglums 
tieltung zu verüchaJTen, su haben diese Konflikte auch eine luieb pttlitisrhe ßedeuiung 
. für die Kniw i> kelun^' des ilerxoMliinis an:;eiioirimeii 

StiluMi licuulicu hat in seiner licsclnchle des llcr/.oglums unicr l^tpuhl 
dem Kampfe der wclllichen und jfeisllichen Oewnll eingehende Rcachtung geschenkt, 

alter er-( die Moiioirrapliie Mailins Irjit die f nlslidnni^' und Knlwick<'liii>;: des 
kanliiktc-.s bis in ihre Fasern blo-«. Vor allein ist hier auch inlercssniil der 
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wiftscnscliaftliche Streit Kwisclien den Vertretern des Bistums mit denen der 

)iilhrin;;ist heii AbU'ien Schi.ni s, Muyen montier, Ktival, Doinrvre iirnl <l<-m Kapitel 
von Sl-Dié, welche ihre L'nabbängi^keit von TohI zu verfechten suchten. Wir 
brauchen nar die Xamen der VarVümpfer Benoît Picrard und Chartes Lonïs Hngo 
/II nennen, um auf die lliHioutiiniJ rlor ln-iilersi-ili;;»'» Ausfiihninyfn fiir ilio 
itithringische Ucschicbtc hinsuwoisen. t.a dürfte von Wert sein, das ( rkunden- 
malerial, tat welches man sich beiderseits Statute, einer dtplonatischen Prüfung 
zu unterwerfen. Der Verfas>ier, weleher in seiner Darlej^iin;: eine vornehme 
Objelitiviläl zu wahren vcr^lehl und durchaus kritiscli zu Werlte gegangen ist, 
wird am ersten in der r^age sein, di«se Cntersucliun^ vorzimehmen. W. 



Metz. Odcuments t^énén :o ^ ; [ s «l'uprAs les registres des paroisses 
16«1 171»2 |iar labbé f.-i. Poirier. Paris 1«?». 

In Deutschland ist im letzten Jahrxehnl ein Ichhafles Interesse fiir die 
alten Kirchenbttcher lehendijr geworden nnd man hat in zahlreichen Landesleilen 
begonnen <len |{i -<lanii ibesi s x\ ii liti;;eh l'rkuiuieniMatcrials auTziinebinen Snnder- 
barerweise isl man aber im alljjememen bei dieser äusseren Slatialik, die doch 
nur eine Vorarboil sein Icann, stehen geblieben. Welche Bedentuni; das Irociscne 
.Material fiir die jieseliiclillielie Korsebung liaben kann, zeifjt uns Poirier im vor- 
holenden Werke. Mit unermiidlichtnn i-'ieissc und grundiichsler ï»or^fait bat der 
Verfasser die wahllosen Bände der Metzer Kirchenbiicher durchgearbeitet nnd 
alles daraus entnommen, was auf die .■\n'.'('Iiiiri;.'en des Adels, der lieamtenscluifl, 
des Klerus, der Armee und der biirgerhclien iicachlechler Üc^ug ital. Sit spiegelt 
sich uns in diesem Werke die Entwicklung einer nencn Zeit, nachdem die alle 
reii bsstädtische Verfassung der Stadt, die wesenllicli Mm den Para igen repräsen- 
tiert wurde, durch die Ereignisse des Jahres Vyîû dahin gesunken war. Die alten 
städtischen AdelsgoBchlerhtor waren nnsgeslarben oder halten da« MHxcr Gebiet 
verlassen. Jel/.t liiill em neuer Adel semen l'.in/u«; und zalilreirtii i.n -erln lie 
Beamte werden auf Urund eines kiiniglirlien Dekrets von Kt.'tS nucli 2Ujnhriger 
Dienstxrit beim Metxer Parhiment in die Adelxmatrikel eiii<;rira;^'en. INeae Iftiss- 
ri jiel isl einMidel gewesen, um fiie Itewolirierschatl anch in ihrer politisclien Ge- 
sinnung französisch za maciien, und so suhen wir in diesem l-'m|>ork«immen eines 
neuen Adels einen Cur de Oescbtehte der Öladl bedeutsamen geschichtlichen Vorgang. 

Von grfiesicm Nutxen wird aber Poiriers Werk fflr genealogische Studien 
sein; denn der Verfasser sielM, soweit ihm dies auf <irund -»eines Materials 
möglich isl, «Ich f'ainiiienxusanntienhang /.wii^vbeii den einzelnen Namen her. .\ucb 
dieses schwierige ('nternehmen ist ihm durch die ungemein flbersichlliche Anord- 
nung,' lies Oruikes auf das Heste ;;elini':> u. die liesiillaie, welelie »ich ihs 
ueileifn fiir die Cieschicble des Metzer Üi liuKvescns cr;cubeii, auf die /.ablreichen 
geschichtlichen Kintragimgca, welch« die Pfarrer liei wicliligen politischen Ereig- 
nissen in ihre Kirchenbiicher gcmadil haben, weist P. in der Einleitung üclbst hin. 

Miiclile es dem wuldlluu nd oitjekliven \v issensi liaftlielieii Sinne iIcs Ileraust- 
;iebers ver;iöiiiil sein, die eigebni»r«i< hen ^(udien auih für die übrigen Kirdien- 
hiirhcr Lothringens üirlxuselz«n otler möge ihm wenigstens ein ^fachfolgcr er 
stehen, der mit gleirlier Soi^fall und ünermüdlichkcil dieses Werk auf sich nimmt 
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Wn« l'uirkr {EeschalTcn, wird fur die Mctxer Geschichtxforschuny vua 
dauerndem Werte bleiben. ir. 

C.ti.'in lieurlin. rocme palois-inesäin par Broadex et Mory. Nancy. 
Uht. Sidul, 1900. 

Dm l'alois measiti weicht von Jahr zu Jahr dem llochrranzrwisch oder 

(1er (lenlsiliei» Sprac-lic Seit dein Toili- des licslen Keimeis. Hiil"'rl Vion. lU-r 
aucli li(lemri»cli tiierM-ii Utalckt vielfiu'h verwerlt'te, iial »i<'li kein Lulliringer 
«rieder üefünden, der mit der Kcnntnia der Sprartic die Filhipkcit verbunden 
liiitlc, SM' l'Meriii i.s< Ii /11 hnmllialx-n. Mit um so :;rosscn-m Il.inkc isl zu hc- 
grüä»en, tluH.s die ItMcliliaiiülun^ Sidiil in N«ni y eine NeuausrgaUe des licrvur- 
raftendsten Patois-Workes ^f'han Henriini veranstaltet und gleicluteitiic eine 
linchrran/iNi ,1 !in I oIktscI/um^ 1)*'i;;>'^i-I(cii li.il. (Ji.iii lliiirlin. i'in koinis« Ins, 
ufl iiussef*t iJt'iliC't* iiuuernejiuä, halli' fitr die ii «-rsU-ii (ie^ünge, die 17H7 er- 
sehiencn, Allierl llrondex aua Sainte-Ilarbe »um Verfasser, 1K96 kam dann eine 
\eii.ni>;:.'»lM- Itcraiis, dio in /.u<-i wcilinn AbsciiniHrn d;is Gfdioli! xil Ende führte ; 
alü Veifu!>«M;r nannte sirli lit-r aus Mel/ gebiirtii^e üaiier Mury. 

Kit isl zu IiolTen, das:» da« Werk in seinem neuen, äusserst vornehmen und 
M>ii V. M.-iNsiin in mit lusii(.'<'n il<<ii<-ii /eh hiiungen gesehmücklen (iewande 
auch in Kreisen dt-r Kingowanili-rlea i'nnmde iindi-l. W. 



Ije l)il)[ii);jiaphc moilcrno, C'.irtirrier intcrnnlionaL des archives etdesbibliu- 
Ih6(|ue8 liiiti;^i in Xo. 9 di's Jahriiantis iH98 einen Aufsatx dos Herausirebera 
An liiv.ii- M. Stein üIk i »l.a 1 <>lleclion Dnfresnc et les archive» loi rai ne«* 
Herr ï^lein sielll h voll und uan/. au( den Standpunkt, den wir in der Angc- 
lejjenheil « innt lntn ii ntid kl.ir ::« l<':;i li iljpn nnd /wi'tMt nicht daran, da» die 
franztisi><'licii (htk UIi' aj<li in I<'l/lcr liislaii?. du- lirsrldii^nalniic der dmch hii- 
fresue p«>rc entwcndt lm I rkinidcn aiifroi Iii t rlialloii werden, Inlere^nt ist, 
dasa flein das Ver/eitluii>. wi Kiie^ An tnv.ii Duvernny \<>n den im Nanoyer 
Archiv zur Zeit in Arrest liegenden I ikniidcn anruestelil liai, zum Abdruck l)nnui; 
im wrseiillirhen giehl est allerdingis nur die auf Toul bczii^licheu und aus Tuul 
stamiiicudcn Stücke. It*. 

Als zweites Heft der »Heilrllge zur Anthrupnhit^ie Klsass^ItOlhrinpens« er 

»rliien lim- Arilin) SUtlisar/.l Dr. G Brand i'dicr die K<"ir|>efgr9ssa der 
VVehrpfluliligen des lUicliblandes Elsasb-I,ulhriugen. 

Auf breitester (irundlatfe 105 rißt Unlersuchunnen werden in Betracht ge- 
/K'/en liat ttrand itie Itesultate >eiiiei' Statistik lal'ellariseli /usainiiu'njieBti'tH 
und l'rofe>i:Hjr Schwalbe hat iiierza drei treftlichc Karten entworfen, weiche durch 
Farben und Srhrnflierunp die (irilstsenverhflllni^KP, nach Kantonen (jeurdnet, klar- 
legen. Als Ilauplergiljnis ;,'l,Hibl l!ran<l ^efuinieii ;.u liatten, dass die (ïrr.sse 
tvcder durch Wohnort noch durcti Lcbcnswcitie, sundero fast ausschliesslich durch 
die Käme bealiinrol ist. 

Das IdinKl ««ehr )>eatt'ehend, aber nachgewiesen iat es nieht. Vor allem 
hat sieh llrand yar nicht genütrend klar gemacht, wie die Kassen im Keichslaitdc 
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eijicnllirli verteilt ainii. l-lr iiescliränkt sicli {sanx alltieinoin darnHf, m sagen, 
nach Westen hin nehmen Aie Roinan(*n 2u; <lic wichli^vn Arbeiten Wittes aber 
iil)fr du- Nalionaliliitsgrenzcii im Hciclislanilf siml ihm rntgangeii (icraili' iliese 
lialte er der Anwendunj: seiner KesuUate auf das ](eschichtliche VVcrtlen 
unseres l4Uide« zu Grunde lopien müssen. Aber wenn das auch geschehen wfire, 
sa bKltc doch die l.atKk-siztx iiii lii<' ans seiiiir Arbeit ki iiu n Gewinn aiehen 
können. Die urromanischen Kanlune Verny, Dclme, Vie, l'ange xeiKen ,1>eispiela- 
weiisc dieselben Orr^t^enverliiltnisse wie Markolsheiin, nf^eld^ Andolsheim, Ncu- 
lirt'isacli. in di -h i: ■ lior nirlit ein Romane übrt;; jicblii-hen ist. Ii.is r(>iiiuiii>che 
Uclzer Land uud Vijjy haben sngar gräsaere Leute ata die genwinischcn Kantono 
itramath, Biscliweiler iinA Ilagenau, liier müssen also wohl andere Gründe für 
die Grössenverbftitnissc der lti-\\«>|in*'r lii-stimnioml srin. 

Jch zwettle nun gar nicht daran, daas dit- tilieraus mühsamen und wnhr- 
setieinUch aach exakten Tabdlen für andere Forschnngszwcige von Bedeutung 
sind, die Gearhichlsfarschung kann sie jedoch nicht verwerten. W. 



I><T viTstoibetn' MeUtT (.ifk^lirto Aujiusti' l'rosl hal dur Socii'd- nationale 
des antiquaires de France ein l^egat vun lOUOOU ïra. vermacht mit der üeslim- 
mung, dass aus dem Zinsertrag alljührlich ein Band oder ein Fascikel mit 
l^uellt-n t)d».'r iJarslfllmigen, dit- sicli auf Mi't/ beziehen, vcröflenthclit worden. 
Ab erster Band ist das Verzeichnis des l^rostschen littcrarischcn Nachlasses, 
den er der Naüonalbibliothek hat zukommen lassen, erschienen. (S. die lie- 
spri'rliuny im .fahilmih IX. \i 'MH 11 i Rand II und lit enthalt einen Abdruck 
des Cartttlaire Tabbaye de Gorxo aus der Metzer äladtbibliolhek. sk» dan- 
kenswert die Wiedergabe des hochwichtigen Urkandenbnchs auch ist, man wird 
doch bedauern müssen, ilass si< h der Üearbeiter, Herr A. d'Herbonez, auf diese 
eine Urkundenaammlung beschränkt und nicht ein L'rkundenbuch des Klosters 
Gone verölTentlicht hat. Es lag kein Grund fQr ihn vor, seinem Arbeitsgebiet 
SM) enfic (ircnzen zu ziehen; denn die Pariser Nalionalbibliothok besit/t selbst 
eine Reihe von Goner Originalurkunden und das Melzer Hezirksarchiv stand ilini 
vßllig offen. W. 

Seit langen Jahren erseheinl in Nancy unter der Kedaktion von 6ovtièra< 
Vernolle eine Kunsl/eilsi hrift »Lorraine .\rtiste., ilie in vollem Masse >erdienl, 
auch im deutschen lte/.irke LuUiriiigeii beiichtel /.u werden. Pie Aufsätze, welche 
Gootière-Vernolle mit seinen Milarbeitera verüfTenUiclit, ainà in rranxüsischer und 
deutscher Sprache gesclirieben, und bekunden damit schon '\n--v es niclil nur 
der französisch gebliebene Teil Lollirinjiens ist, an des:>en Kewolmer üie äich 
wenden, bileressant ist es vor allem, zu sehen, dass sich in Pranzösiach-Loth- 
rin;:en seit Jahren die Kunst in hervorragi-ndem Masse entwickelt hat, und 
dms mau wuld beieclili^t ist son einer speailisch »lolhrin;;isclien Kunst« 
sprechen. Es wSre wünschenswert, wenn auch in Metz von diesem Aufschwünge 

Xoli/ genoiniiien \viird<' und wir hier deh'^'i'nheil bekämen uns durch n An- 
scliauung ein Liieil über die Werke von •iuHet, l'roiivet u. a. m., vor allen» al<er 
von Friant to bililen. 



Ktwaa vorsichlijçcr tlUrfle der lUTaus;;i'l>ir in der Wahl sfinor his1oriach<'n 
Hilarl»eiler st-in. So verôlîenUIclil — isl allcnlin-is liislier da« oiruig«* (lerartipe 
l'rtuUikl — ein Herr Marsy einen Aufsjilz lilier .Met/ *•[ ücs <linm|i.s tic bataille*. 
Uer V«>rfassfr inist'Iil «Mnc lopograpliis« lie liescliunlning mit i;cNtlii< liUiclien Notizen 
und|utK'iidli(li viel Thrasen. '/.m Krheilerung der Lfsci- un.! /m Chnrakterïiitik 
der gcscliM i'hriii>n AufTitüftyng des Verfassers »ei Mpudi-i ! hi«-r wieder- 
gefeb<-n: l/.\lk>ni:i}:ne sans cesse par ruse ou par force leiile «le son emparer, 
(sc.du jiays lorraim. M< tz ne s'f\rr( o, ne se df'vflopue. ne vil t\w pour j^nn ind6" 
pendance el par i<a lilterli'-. l/.\l[rniagne \ allen!"' tmijoiir» rapare el tyrannique; 
la France de plus en plus pénéreuse el cordiale la rcapeele el l'aime ! (i*. 



Dm fl«Mtlaid Elsasi-Lolhringen. l.an<los- und Orist« s<')tn-il>un^ lieraiis- 
ÜCgebcn vom ^^tati'^tischen Bureau des Miniateriums fur Elsass-lxjlhrinçen. 
Ras gToxdarli^' an^^eletrle Werk isl in seiner ersten Liererung im Verlage vim 

llcil/. vV Miimlet m Sliasshurg ersdiinu n und man wird sagen aniasett, daaa W 
dein llcraiis^eher im vollen Masse gelungen Milarlx iler zu gewinnem, vie sic 
die lledeiilun-..' des rnternchmenR verlangte. Di«- ;it o'^rapliisplie Srhildemng de« 
Heicliislandi-s von (it-rl.ind. di<- ini-lmrolngiscben Vi-rliälhiisse liesclirriht ller- 
gesell, tlie Ocolojiie hal l'n>l, ltu< king ülte rnoinmen. für Kluva uikI ^'uunn sind die 
cimipelentesten Itearheiter in Oraf Solms iin«! Diidcrlcin ;;cfmidfn worden. Fnr 
uns isl besonders iiilere.s>anl <'.up. \1: Ihe l><>v<"tlkerungaver)iSltnisse. F'rofeissor 
Srhwallie hal liier die plivsiscli<' Natur der l!c\vtiliiu-r unlersuilil und C-ap. VU: 
die Spraehverlialtiiisse, a) im di iitschm >prarli;:< l)ii-tp von I'r>>f. Martin. \>) im 
französischen von Dr. Tins. Weiler «•iilhäll der HamI noch eiiu'n Ah^chnitt liiier 
fjewerbe und Handel von IJan^'. Ilerl/n;: und lüi k, iiiier Knluir keliin«; dr's l'osl- 
und Tclograplu nwesen» von Mny und eiullich iiber die l.isenLiahiien von l"iililin;:er. 

<ic9chirhu der elictnaligen liiafüchaft Saarbriickeo- Nach Fr. und 
Ad. NMIner neu bearbeitel und erueilert von'RapperilMrg. i. Teil. Von der 
Utesten Zeit bi« itnt Kinfahrung der neforinalion. Saarbrilclsen 1889. 

Wer bisher die Geschirhte der iniltleren Saar'^ei;«itd kennea lernen «rolllc, 

war auf das 1841 erselnenene Werk von IV. Kollner; .tïescliiolite, il* i i W afen und 
Kilrsten von öaarbriu ken«, retip. auf die »Ueachiehte der Siadle l^uarhriicken und 
SI. Johann« 18ÔB von Ad. Köliner, des erateren Sofan, angewiesen. Abgesehen 
davon, da^^s heidc Werkt' so^rar anlnpiarisch niclit mein- /11 liaben ^■ind, genii;ien 
aie auch den Ansprüchen, die heute an em solches Werk ;ic»lolll werden, nicht 
mehr. Ausserdem sind seitdem viele auf die genannte Geiiend hczilgliehe Urlsnnden 
und .\klensliii ke bekatml und iiianclie «•insi blii;;liclie Arbeilen veriilTentlicbl worden. 
Auf Anregung des iuesigvn kreisauss« husse« hat nun l'rofesaor Rupperalierg das 
neue Werk unter Benutzung altes bekannten Materials aasgearbeitet. Dasselbe 
genflgl vollsliindii. .ilt( I. Anforderungen, die man an enie solche Arbeit stellen 
kann. Der /usammenhang mit der allgemeinen Geschichte ist in dem ganzen 
Uttclie, soweit es das Vcrstllndois der Landesgeacfaiehte erfordert, nachgewiesen. 
Uer VerfanKicr hat nun nicht bl<M für Fachgelehrle, aondern für einen weiteren 
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Kreis geschrieben. In der Vorxesciiichte werden die älleaten Bewghncr de« Saar- 
gebietes, dann die kelliscbe, di« Witnrarhe nnd die alemannisch'fritnkisclie Zeit bc< 
handeil, sowie die itirehliclien StifUiiini-n. Uann foljil tler «Tste T< il dt-r Hos« liu hlc 
der Grafaebaft Saarl)rUcken in 8 Aluchnitlen: 1. Ëntstehunj: der Grafschaft and 
das Silesle Grafeniteschleelit (1080—1274). 2. lias Haus Saarbri1rlcen-(k>inniercy 
(1274— l.lHl . H ItasHaus Nassjiu-SaarbriKkcn his zur Itofcirmalion 1574). 
Hier werden die einzelnen Grafen der BeihenftUge nach behandelt und was von ihnen 
bekannt ist, wird mitgeteilt. StamBitafeln, Verzeichnisse der Lehen^lenle und Reainlcn 
iitul «MDigeWcistflnier sind ilircH Ortes resp. am S('1iliis>e l)('i;:<'ftij;|, m.' um h i-iniu«' 
Nachbildungen von GrabtnAlcm und Siegeln. Um dies hier zu bcnicrkcii, i!>t 
der Druclc und dio sanze Ausstattung des Werkes eine vorzOjrlirhc. BesütidiTs 
aufmerksam miirhto irli ntai lioii auf «lir sehr In hlvoito Srhildcrnny der keltischen 
und dur römischen Zeil und die des HrzhiM^^hufH Adt-Iliertä 1 vim Main;:, einen 
gcborcnon Hrafen von SaftrbrOrfc(*n, woM dir- lii'stf niograidiif difsos jjiwaKigcu 
Kirclii lil'iir vien und üfii tiskaii/lcrs llcmrirlis V., dir in ><< i'ii;;t'ni lialimcn von 
It« Ihm küi'itt'ii gt'Hi hneben i.si, .Mant Inn Aufsli'llun^cn des Werkes kann irli nun 
nieht zustininir-n, manche inii!<^4en meiius Krachlens mi»liiiziert wchIlmi Hier sei 
ttiir l-jni;;es lierausge^riffen. llic fri'dicsle t;ciill)ilic Slifluiit; der (ic^end ist. 
altjseselii'ii von der noch .illeren Kirriie d' s Dorfes liisrliniisheiiii, 8iclierlie)i das 
Slift Sf. Arnual, dessen Anfanjr auf <lie Selienkuiit; des Hofes Mprkin<rpn seilen« 
des Köni^'s Tlieudeliert Ii ."lîMi (»12 an den Mel/.er His<liof .\rnualdiis /.urildc- 
geführt wird. Hei der Darslellung der tîe.sfliiehlc dieses Stiftes hat der Verfasser 
aber die Kachriclit einer Metzer l'rkunde von lä7ä, dass Arnual von Anfanu an 
(initialitcr) der zweite Silz des Metzer nintnms gewesen, nirld verwerte! Da nun 
noch andere en|.'e liezicluingen dieses Stifts zum Met/er IJonistift sich nacliweisen 
lassen, ist die Annalime, liass die vom Bischof Adellx-ro aus Sl. .\rnulf verlricheneil 
Kleriker sicli liier niedergelassen Itiitlen, wuM niedl ^'lauldicli. Ks liai den An- 
schein, als id) das >^tifi Sl .\rnual eine Art l'iliale ties Melzer Donislifts j;ewi'sen 
sei. — (irafeii von Sanriiriicken erselieuien /um er>(en Male um 1118 in den» 
Preiheitslinefe ihres Hrnders, di's Mrzliiscliofs Adalherl I. von Mainz, fiir die 
Rüruer seiner lîesideii/. Während nun die Saarhrrn ker (iesc)iicldssclireilter Krenier 
und Kölincr dieselben auh dem ardennischen üescitletlde al)»(an)inen lassen, hat 
W'ilte in diesen Jabrbtlehem (Rand Vj versuphl, nc als eine Seitenlinie der 
lodirinu'iselien llcr/('ii;e elsüssisclier Alislaiiimuni; nachzuweisen. Hu|ipersherj( 
kumint wieder auf das anlennisehc (iesddecld zurück, aher auf einen andern 
Zweig desselben als Kremer. — Von diest in ersten i'aarbrficker Grafenhause 
enlslamnien bekanntlich du- (iralen von /.wed>riickeii und das zweite Leininjjiselie 
Haus. Eine Totliler des erslen .Saarhriicker <>rafea war die zweite Kran de?» 
Herzogs Friedrieh II. von Schwaben, also die Stiefmutter von Friedrich Harba- 
russa. Die Krage nach dem urs|irrm;iliclien Ttestand der ürafschafl ^^.lai Iii iicken 
wirft der Verfasöer gar iiiciil auf, konnte "sie auch mit Hia ksichl auf den weili-rcii 
Leserkreia nicht behandeln. Dieselbe erfordert, wie norb einige andere, sehr 
eingehende l'nlersuclnin;;en. die nur Kaihleute interessieren können, S-n-i l ab«'r 
ist als sicher uiuiuiehinen, das» 1118 unsere Grafen erst die üur^ Saarhrucken, 
nach der sie sich nannten, als MeUier Leben besasscn, nicht aber acbon den Hof 
Völklingen und die Waider Oiiierscheidt und Warndt, wie sich leicht nachweisen 
ISast. Die geaamileii vier Stücke bildeten als Melzer Lehen etwa von 1230 — 4(1 
an den Hauptbestandteil der Orafschatt. Von 14110 an, nicht, wie der Verfasser 
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aiiiiMDiiil, v>>() 147') ai), wcrdcD dic&c-lhcn ciiueln iii tl«.'ii Lehciisbiiefen auigL-fübi t, 
während bis daliin in deiMelben mir die Rede vnn der firafscbaft Staritricken 
ist. Ander«' Ijt'licn und die Allodc der (Iruff-ii I.i'^cn zorsl'i iit \n der Pfalz, iii) 
Lulluiiigist liün und Ttii'riscliL'n. Audi war der Ik&iU d4;:r»<'liii-ii durcli llciralltcii, 
Krh«chaflcn und Teilanisen vîelfacbein We<-hEiol unterworfcn. Ich wRl liier nur 
andeuten. ila.-«i. w« nn a»i< li nur knr/.i' Zi ll, -ciicn Kniîr .les 11. .Iii)iriiunr)i-rt.s 
Saiu-^iiiiünd, liitlU>r»diirf, Hiddingen, du- Hirrävliafl .MarnnDiil und l^iiidrüa aU 
Allode in den Ileind4>^n unserer Grafen waren. Die Geschichte iler Grafen den 

zwoili'H Saariiriirki'r und dr.'^ Xasr..iuis( hm Ifüliscs Itielcl si-ll»sl ilfn, Ki-nncr 
utfiiigiT Aiilu:it> VM Auü^Ullungeii, da liierbi'i der Veriaäikvr aicli aul ixmii andert-ö 
Mflteriol als die bimsen rrknmien »liUten konnte und dieselbe aach sebon mehr 
lifiirln'ili'l vorfiind. Fassuii wir nun uri^' i I V;. !! I iir:^ zusainmt'n. sn niüssi'ii w ir 
sagen, dass Huni>ersbtrw un» hier i in Werk x' lielerl liai, wi« wir es für alle der 
vielen kleinen Herrschaften nnseres Landes wilnsdien tnächlon. 

Saarbrücken. Jnn^. 

Joseph Levy, (.iosschiclite der ätadt i^aarurIluQ seil ihrer Entstehung 
bis zur Gegenwart. Vorbruck-Schirmerk bei llosteUer IflOR. 490 S. 

Das Werk xerfttilt in 2Haupltcile, von denen jeder mit einer gritoseren 

Zalil \<)n li('ila;icn aus^ii-slalt»-! l^l : i-iiif liiir;;<'rlir|ic Orsc lijc liU' und eino r<-li{;iii.se 
Gti.sthiohle; eriiUTe niiiiüil nur üti Seiluit, alüu elua den vivrli-i) Teil de» Werke» 
in Anspruch, eine fflr die wechselreiche Geschichte der Sta<U sehr geriniie Zahl, 
/uiital nocli die lliilflc nalie/.ti mit slatislistli-adininislraliven Nutizeii aiis«:ofidlt 
ist. 4S^ 8i> u. .S. 90—98.] Gegen Schlustä des ersten Uauptteiles (S. 9<>; füiirl 
Verfasser an, dass die Stadl Saarunion durch llekrel des National-Convents vom 
Iti Juni 17!>4, vvtdchi's dn' Iti- Hockcnlieiin und XeusaarvvL'rdcn, lel/.tercs jic;:fn- 
Uber Buekenheim auf dem linken äaiirufcr j>elegeu, zu cint iii Ucueinwesen ver- 
einigte, entstanden ist. Nach dem Titel des Werkes, Geschichte der Stadl Saarnnion 
seil ihrer l''ntstelnin'.i bis zur (i<'};< nw arl würed ili - u i i'Aail' ii u' v^i - ti, 
dsuiü bin zum /eil|iunkt d*;r Vereinigung die lic^obiclite heider Stiidle gegi. ben 
n-urden wXrc; es witrc dies um a*> notwendiger ücwesen, als mit dem Jahre 1587, 
dem Ai:>sti ilii n des zu eilen nesi ldei lile> dieiiralen vun Saarwerilen, ein völliges 
AuMunaudci'jichcn der Ge.sc)ueble beider äUidtc sich anbahnt, da Bockenheim zu 
dem vom Hislnm MetK lehcnsahhSngîgien, Kmisaarwerden aber zum allodialen 
IJe>itze der genannten Ciralen tieinirl liatte. "-^i.ili 1 ssen '^lelit nln • ili r Hm 
Verfiusiter nur eine Cieüchichte der ^tadt liurkenliejin. Wollten wir aber nunmehr 
auch das Werk nur als eine solche aulTasscn, alsio den Titel in gewissem Smne 
k>irri;:iercii, er):iel»t sieh au< li drests Iii' lit als /utrelTend, da die Xichl- 
berücküiehtigung des einen iiestandteileä den Verfasser veranlasst hat, von dem 
genannten Unterschiede zwischen Lehen und Allo«! völlig abzusehen, und dadurch 
I iinrenaui;.'ki'iii n und Verwec lisliin^'en .'iin Ii hmsidillu li Itix-kenheiiii» allein sich 
auszusetzen, äeliun beim Entstehen de« Krbfolgestreites im Jahre 1027 wäre der 
Untenchied hervorzuheben pewc«en, da die Ansprüche Lothringens doch nur 
l'ul^'e der friihern Lclurisahji.ingi^keit \i)n Mei/ [;euesen waren; auch hiitle 
hier betont werden müssen, dass neben Lothringen und Xassau-Saarbrücken 
noch ein dritlcr Bewerber in der Person de« Grafen liinrich zu I>einingen-Ilarlcn- 
Itcrg, gleichfalls infolge weiblicher Krbfolge, und aliMi, wie NaBitau-Snarhrtteken, 
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nur für itas Aliud in U«>tracUl kuiiiiiitind, auftrat, da «Ius^l'U Aiispriiclie iiüch biü 
ins folgende Jahrhundert hinein da» Reirhskammergcrichl, und «diMst nacliher 
ImHi «Ich Wtsd'iilisriieii Krieil4'tis-K()ngress ln'Mjiafliy;liri Kin<> iHH'h foljifti- 
rcichere L'ngfnauiykcil beweist abvr die gi-daciilt* NuhllH^rüiküiLldi^uiig bii l.r- 
ürt«rung dea Spruche» d«s »«ii-liskammergeridilea zu S|i«ier vom 7. Juli lß2H; 

<l<'nn iliircli ilicscs l'ilcil wurtli'ii nii lit. wie il^ HO: yrsat't i-t iIm ('.rafsrinfl S;»iti- 
wenlen, MtitJcin tiwr die MiUt-r l^-li«.-ii, uäiidicti Allsaarwi-rden, HnckLMihciio und 
Wiebelsweiler-Hi»r dem Hensiigi; von T^lhringcn, die ganze fihrige Grafsrhafl 
jcdiirli ili'ii rn-arni vnn \';lssihi-Sji;ii brücken /ii;;*>-.itn)< lit-n Das ;)nj;t'fiiliii<' Maiuiaf 
Kaiser l-'crdiiiaiid II. vom 3. Aiigu»! It>2il ^Kn be/jehl sitli daher auch nit ld 
auf die rechtmässigur Weira vom ilrncoge bcsoUl gehaltenen Orte, ala» nicht 
auf n<)( kt-iiln ini. sondor:! a if i'.ir (inni htinRsjwgpr Weise licanspriichte übrige 
<irafiH;iiaft, eingeächluaüL'n Ni'u>aarw(.n«ieii. 

Kinaichllich dea weatlUiBchon Fricdenfl, durch welchen der gedachte Itcicha^ 
kninir i r^'i rii lil^ l!«'s<-liluss Ijostiitiyt wird, lierrsclit naltir^i-iiiiiss wieder die '^IciclK- 
I nklarlii-it ; dass «unwert: Gegend« im Hesil« des Herzogst blieb, war tluri-liauä 
gerechtferligt, nicht aber, daas der Her«og «einen natürlichen Solin, den Grafen 
von Vaudéiimnl, uni <liT jranzi'ti <irafsi.liafl Ix'lclinl»'. Die ciidgidlittp, wirklirli 
durchgeführte iedung zwi^i-hifn Lothriittcft m\A N»Ni$uu-Suarbriicken in dem 
tnebrgedaehten Sinne erfolgte llîflB durch den Frieden su Ryswick; sie wird im 
Werke nielit c-rwitiint : viehm-lir wird die Zeil /.\vis«li<'ii IHSj und 17U1 völlig 
übergangen, aUu aucli die iiegierung ätaniäiaus-Leüzynskiä über liuckenlieiin, und 
die im Jahre 1767 ungleich mit dem ganzen llerxoglum l.otbringen erfolgte Vcr- 
einijcuni; der ^^la^U i'i t Kr inl-n : <lntf îrs-t-r; fiihrl Vcrfa>iser die Einverlei- 
bung der übrigen Teile der Urafäi liuft Saarwerdea durch Dekret vuui 14. Februar 
1793 als auch auf Bockenheim bezfiglich an, wiewohl dieses damals schon seil 
26 Jahren re<-htina.s-4i^' im fran-'-'isisi iien lîesil/,e war. 

Weaentlich eingehender aU die bürgerliche behandelt Verfa»^er die reli- 
gUne (iearhichle, natürlich aber auch hier wieder bis 17SM nur Bockenheim be- 
rOck»ifhli;;eii<l hiese rolii;iiise (icxliidile wird in 2 llauplteile, tlie Zerf xi'^r 
dem Jahrhundert und in diesein geteilt, und befas») sich in danken>>\vcrler 
Weise auch mit dem protestantischen und israelitischen Kultus sowie mit dem 
SrlnUv( -!en ; sie enf!i:ilt i-me Men^'e 'mi . In n;!i-solii(litlicli interessanter, auf utu 
fassenden btudiea gedruckter und ungCHhui.klt>r <^uelien beruhender Einzelheiten. 
Eine vâllig ersehBpfende Geschichte kann aber naturgemitss durch solche nicht 

geyeben werden: wir wnnlei) im lîesundern allerdin;;« inil lîiiiksicht auf den 
ersten Teil, die bürgerliche (iescbichte, es für /.ueckmäasiKer gehalten haben, 
wenn Verfasser seinem Werke den Titel ; »Reitrllge zur Geschichte der Stadt 
^.larnniiin ,-C"_'eben hiitte; in die.sem l'aile wiirde ilie von anderer. allerilin<;s 
den Kerni>unkl auch durcliau» ül»crt»ehendcr Seile schon beanstandete nicht völhge 
Verarbeitung und Ausnutzung des vorgebrachten Materials weniger ins fjewichl 
f.i!I< n ilt'^ Krl'i'^ (il)iT die iirinicrfrn - I r verdien -türl r und wertvolle ZU' 
sanimenatellung al^M> eine wesentlich günstigere mm können. K. 

PlMT« Boyé Stanisla^i l/eszczynHki et le Troini^me Traité de Vienne. 
Fariti, Berjcer-Levraull ltj98. 

Nachdem wir vor einigen Jahren durch ileanmont in die Geschichte 
I^othringens unter llcrxog Leogiuld eingeführt wurden, liegt uns jetzt ein »ehr 

»i 
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iiiufaiigreii lies Wurk iïlier den leUten iler/.og voti Lutliriii(:cn und liar, den ehe- 
iiiali{!cn PolcnkSnig Slaninlada Leszrzyn»ki vor 

An der f(»nd sahlreicher Rrief<> ami mil Rcntilziing leîlweirte nwh nicht 

liPiaus:;i';;('lieiKT Arrlii\ alifti (Wir-ner S|;i.i1>;ii< ' •-■•wu- lit-r rins< lilji;;ii;rn fjtc- 
ralur schildert Ikjyô (hs itis Klein^to dic (ifschick« b(ni)i.-ilaii!<' und die Wvrliscl- 
wirhang iius«erer Umsliinde und inni>rer Kijrensrharion, die fiVr die Grslnllunf 
M'iiif* Lchi'it^ iiiul \Virl.«'iw iii.i>>:i<"lit'iiil «iin n. |lit^ iiluTsi liwfn;;Iirlicii I.oIm's- 
rrhebiingcn, mit denen die MiM-linclt den olt vom Lii;ilii«-k verlidgien, «»Her alter 
vicllcirht nucti vom GliVk l)e{rflnHli|:(ei) Schwieg«Tvft(er Liid«-it! XV. Obcrlifinfl« 
iSlanisliis It' liicnfai^.'Uil 1 wci»! dix Vi'vr;i,-rr «.ntüi lnci|i>ii zurih k Kr /ci^l vicl- 
luelir, dass Stanislaus ein Mann von milleliniissiger Hegabinig und mit schwan- 
kendem Charakter war, der als elienialiger GunsUing Rärin Xtl. von maMslitsem 
Elu;;ci/ tictiielii'n. iiiiiih't im ri> litiiz' ii Moment (.'inlln>>n'i( lie ri r><Milirhkcit( ii Kit 
sich zu interessieren ver^^tand und dadurch die Erfüllung eines grn»>en Teiles 
M'iner ofl recht ungereciiUertiittcn Wiinwhc erreichte. 

Das Buch geht ni>er die Jugendzeit Stantsinns' narh hinweg und beginnt 

■ -I i:i I '■iiior fiiiu»'li''Mil<ii S> liilik-niii;.' ili-r Vi-i li;i)lni---c- iKicli df-m Sturze nmi 
TiiUc Karla XII. Damals wurde der VerlKUtiite niis seiner bedrängten Lage nur 
durch die Laune der M"» de Prie, der Maîtresse des Iterzog-Regenlen von Frank- 
ri'icli ;;iTi'U<'t, wi'Ii Ik' «Ii'- \' rl ■ i ili i.,; ~ciii(>r Totlilrr an l.iidwij; XV. ilur< h- 
zusctzen wusüte. ^iacllde^l nun Slani:«laus wieder Verbindung mit Feraoniicbkeiten 
gefunden hatle, an die er sich anklammern konnte, beginnen seine Reroflbungen, 
(Ii'' Kmni' l'iilcn-i /niiirk zu eiIaiT^'i>n inni il;inernil in ^oini-in RcMt/. zu erhalten. 
Während d«8 ^Inisrhen Erbfolgekrieges wird uns inei!>terha(l die zögernde, 
ofl gewissenlose Politik des allmSchtîgen Kardtnola Fteury geschildert, der am 
S< liltissc der un« n(lli< li lan;;wi<-i ij:en I ricili-n^unlerlirmilliinuen mil dein Kaiser die 
Abtri'lini;; d< r Hci /.(><;tiinn r l.ntliriii;:cn uii'l ll;u- für Slaiusl;ius erreirlil 

Auch jetzt noch liriflt Staniidauä. der eigenllicli wcni^ Intere»:»; für «eine 
neuen Besitzungen zeigt, auf seine endliche Rückkehr nach Polen. ßr. 



Rokert Pariaot. I.c r>>\ iniitic ilr Lon ainc sllu^< l) s Canil indiens (848 — 92H>. 

Ave. d. iiN I art^s. Pans IH'.IH. XWI ii H20 S jjr. H". 

lias uinlangrei« lie Itu« Ii giebt uns, unter Resi-hränkung auf die |iubti»i hen 
Verhältnisse, eine ausfnlirliche Geseliirhtc de« karolingisehen Lothringens. Die 

Art iIiT Ht-lianillnii^: di's S(i»rr<>s crki-nnen, (1a>> tlrm Verfasser die JalirlMit luT 
der Deutschen (.«est hu lite als Musler gegolten halten. b<i bietet denn sein W erk 
für das karoiingisrhe Miltelreicli Lothringen das Gegensttlek von IMbnmIer's 

(icsi Im lilf Ksll'rankisi lifii Itfii Ja ln'nlf Werke 1m-!i ii i li ln I i i ilcii niti l ii 
Wei-h>elbe7.ieliuiigeu *ier karolingiscbeii Teilrea be, iiisbeMiiulere des u^tfriinkl^^l•||cn 
und des Inthringisehen. denselben Gegenstand, nur dnss nir Partsot die lothringis«-hen 

Vi rliiiltnissf, (iir DiinniiliT die i>>lfr.iiikis<-}ieii di"' l'ersiici tive aliu<';:t'l>i'U l»ai>eii. 
Diei^er iollinii^isi fie blaiidpunkt des Verfassers bildet denn auch eine »eseut- 
li«-he Rigensehnfl des Büches. Nicht zum Mindesten liegen in ihm die Vorzage des 
W(>rkes hegrilmlet. Wesentlich dieser Stand|iunkt und ein warme« Km|)lindon fOraein 
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{.»itbrinfcn und Heine lolhrinifischrn Landslcutc h»l>cn den Verfasser befähigt, »o- 

\M->r VcrliiiHiu^M' (U'> k;>i<>liii;:i~< Ik'II l.t<tlirini:« ii> in cnl^iin'. In iulcr Wi'i>r zuniir- 
digcn. In ru iitiger Erkeiinlnis <ler Duigc >u-lh suh itiin, wie lM»her miiiaI nir;£cii(lT« 
da!« lolhringisclic MiKcIreirli «1:4 dasJHanitllAnd der knroImpÏM'hpn Honarrhie dar. 
Ditii llall^ /iilrclTcnil i-l sfinc Wünlijrung iIcs V< rtrii<;c< \iin Mccr^fii. diu« Ii di u 
da» Itculi Ix)lliar^ 11. ohne )(iit kNitl)L auf die i^prat h^ron/.e und teilweise sHItst 
ohni^ ttlU'kdichl auf Rislnm«- ja *itpar CîrafHi'haflsjïrfmon zwis^-hrn Oui- und Wesl- 
lr;ink«-ii liiilfli;; ;itif^( lcili «unie. Auch •.<>n>l hat >ciii Ruch tliT fiiiluTfii Kutxhuni.' 
»«•gpnüber \vo>vnlln lie l-orlschritlc autKiiwcUfii. üic vei-M-hiedenen, zfiilu h oft 
scliwer a(t»<einandprziiliaH«'nden Xormann^neinfitlic erfahren eine in« Rinxelne (ro- 
hcntle Itt'hiiiiilhiii;:, «i«' 'leii^flhcii uiim ic-- \Vi.ss»>n^ hjshi-r iiir^i-nd-^ --uiist i-iiic 
:klinli«'h genaue zu teil gewurden helir gr(ii»i<c Verdienste i^udann liai sich der 
Verfasser tim die polilisehe (îengraphie des kandingischen Mittelreiehes erworben, 
wohoi iliiii si'iei iiiiif;i^i<'nJi's Sliiiiiiun der rrkiiinlcn iind Ueriiiizieln'ii ih r 

Miinzcn sehr /.u stalten kamen. Die tjf.Hchicht»for»chung hat »imit allen lirund, 
das Kraclicinen des ParixidVi-hen Ruches mil Frendeii zu hejrrristKen. Dflrfle 
<hi> h nunmehr bei dem derzeilii^t'ti Sl^nni .|< r <^>(i< ll< n. ilif «h-r V. l■f,l^>•^r li-ii/ 
omfatiHendi-r nr< hivalischcr Nachfor^chunp-n naeii eigenem ticslilndnta 4,6. 
nur unt W« s imd Unnesenllielie» zu bereichern vernu»r1ile, in der poltliacben 
(.fsrhichlf ih's karcilini,'!-! In'ii l.oihrtngfds kaiuri ii<>< h l-i;i^«:n ;ifl)<'n, die hier 
oichl gclibt «Hier doch m ihrer L<isun;!.smt)ghchkeit umprcosl :»in<l. Ä. II. 



Die ßczielnincren der Hcrsinne \ un L«jthi in;;oii /um iU hIscIkti Reiche 
im l'V .1 all r h (1 n>l 1* r t mil I!«' r ü <• >. - m I ■ . j; ii n '^' diT îihti^;rn liitb- 
rinRis« heu (i« wnltcn. Von Briiao Guaillch. Ihilh- tHSH 81 S. 

her VcrfaMS< r hiil mit (irnsfii'in Kleiss iilh- N.u In n hten i:« -:imii ii'11, die 
lihcr die deulbthlothrinK'stl'«!! pulilisclien iiüitiehini^eu im Jiihiiiunderl vor- 
bamlen sind und hat «s auch nichl geaclieiit, vielfach arddvalisches ^Utcrial 
lieransillziehen. ?o Meli-t uita seine Scliiifl cinr- d.iiikenswerle Kiyrmziing /u dm 
frauzfiaiachen Werken (die deulüchcn ami nicht )iennen:>wei t , die wir Uber die 
lothrinfisebe Geachichle dieser Zoil beaiUcn ; denn dioae bal*en aobewuast oder 
;inrli ah~<ich<iich gerod« dic dcutsschcn licsielmngcn Ldihringens mogllchsl hei 
Seite «leiassen. 

Es wflrc vielleicht wttnsrhenswert geweaen, wi>nn (iiimlich einen weniger 

l.m{;en Zrilrauiii henrht iî' t !i ;t' daiiir dann abi-r iiuf die .'illgemcin- und iiiiier- 
poliliächvn l'rajien, vun lieiieri nalmgeiDits^ die jeweilige Ueülaltung der deulschen 
Bexlchungen abhängen musale, mehr eingegangen ,ivilrc. W. 

Der serhate Hand des Slrasshurfrcr Urkundenhucht*, das in Hearheitnng von 

Or. JehanaeS Fritz im Ti iiliniT.si hen V« rla;; /n Slrnsstntr;.' ersi huTici» ist, 

enlhAll eine Kcihe vun Urkunden und Namen, die auch für die üesehiclite vnn 
Lnthringen uml Metz in Hetraeht kummen. 

Die StMiit Mel/ sl. hl ntitli in frenndscliaftiichen Rczichiinjjeii zu Stin-'shll^; 
Hie seliirkt dorthin Kund.schafl iiher krie;:eri>iche Üel'nliren, die ;<irh m (<4ithringen 
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KUHainnienzielien vnd erhüll amtcrerseits ein HîlfogMucIi von StraM«biirg zam 

|}ei-.tanil !î«'};fn tlon blra>slnir;;<T Iti-Ji luif. Inlciosniit i>t vor nlU-ni, iia>s Stra.--.- 
burg die Aufnahme von MeU in ili-n lUiemisclic-ii Siailli-buDtl belrcibl; ^uut 
wlrklichon Beitritt i»l es jedoch nicht »ektimnicn. I lageren hst Saarkurft 
«in enges l!iinilni> mit Slra>>liur(; auf lO.lulii»! gesclilossoii und das.sclhe wiciltjrlKill 
verlflogert. Wenn e» zanilch>t auflällt, dass l>ei einem Def'-n-sivtüindnis der Lini>aU des 
mftchtigen Strasabnrg der kleinen lothrin^'ischen Stadt gt><;enOber zu ongleieh ist, 
so «Tklarl sich doch Slras>liur^> Vcrliallcn aus dorn Wun^sclio, sich mit der Krtnind- 
schafl ^Harburgs den wichtigen ther^ang id>er die Vogesen zu sichern. Audi 
sonst werden sahlreiebe Korrespondenzen zwischen den beiden SiHdten mitgeteilt, 
die auf da?> dculiiclistc b(>kiin<l< n. \uc Saarlmrys li( zii huii{;*'n dur( liaus nat Ii dem 
stammesglciciien Elsass gehen. Auch die He^iehuniten zum llersoglum Lothringen, 
die allerdings tneiet feindlicher Art sind, dergleichen xur Orafschaft Saarwerden, 
zu den Herrn von Itixingen a. werden vielfach gestreift. ffl 

J*Mph Kaepper, Na tioiiali-r Cnulaiikc und K a i si' r I d <■(• bi-i d e n El s.i s ^^e r 
Humanislen. Ein Beitrag 2«ir Uesdiichlt; des Üfuläciituma und der ixdi- 
tieeben Ideen im Reiehslande. (t>läitlcrnn$ren und Ergä'nsungen su Janssen» 

Geschidito des dcut>chL'u Volk<-, In rau:-'^e;:el)en von Ludwig l'astur. I.Band, 
'i. u. d. Heft; Freihurß i. B. Herder 



Im Allgemeinen ist man gewohnt^ io den Humanisten des 16. nnd 16. 



.lalirhiiniierls nur licgoi'^lerle Srliwarrncr d«--. AltcrlniM'-, Hcwuiidcrrr der (irifclx-n 
und Uitiner xu erblicken, di« aul dire cii^ene / il, auf deutsche Sprache und bitte 
mit Verachtung heraNahen. Tm !«o mehr ist daher zu begrSKrten, dasM der 
Verfasser li' iii p rii Rucliev mi^ eui andere> Hdil \orfidirt. I"r will, wie er sellot 
nagt, eine der cigeiiartigHleii und woldtluu-ndstuu l-!r»cheinungeii der huiiianii»ti»chen 
llewcgang des Elsasises einem grns4er«n Kreise von Gebildeten nBher bringen, 
und di'-Men seinen Zweck liat er völlij: eneieM, V.r fidnl uns »eine Pi l .i.n \i':ickerer 
Männer vor, die in eaier trülieii, bangen Zeit das l'anier des Deut^ddunis im Elsass 
hochgehalten, die fiir den nationalen Gedanken mntig and unverzagt gekämpft 
haben mit allen ihnen zu (l<d»o1e stellenden Waffen«, und wir können ihm nur 
vidlig lK>i|i||ichten, wenn er bagt, dne» dieae Münner einen berechtigten Anspruch 
darauf haben, noch jel/l von jedpm gebildeten Deutschen beachtet und gewOrdigl 
Ztt werden. 

I>iü Sdiletlätadter Huiiiaiiisitt^n ^iin weitesten Sinne Germanen), ein Jacob 
Wimpfeling, Thomai« Wolf, TItoma» Mnrner. Hieronymusf Gebwiler, Beatus Rhe- 
ii.inus, .lacoli Spiejri-I u. a. nelimen einen lfe->ond(Ten Kliri-nplalz in der tieschichte 
der deutschen Wibsen:schaft ein, und was un-j die^e Leute liesonders interessant 
macht, ihI die glühende Begeisterung fur denUehe;« Wesen, die rnhreode Vater- 
laiidsiiolH'. die Mclt in ihren Worten aiir---prii hl ; -le >iiul die wahren Vwfecbter 
deü Deutschtum:« in einer /.eit, die iiicbl zu den giunzendstcn unserer Geschichte 
gehört, und in einem Lande, -das leider heut zu Tage von<chiedentlich anderen 
Ansichten huldigt. S.hon damals schielte Kranki.^ich nach der l^hein'^reiue, und 
die Furcht, von dem wesliicbcn Kacbbarn vom Keiche hisgerisiten zu werden, 
war nicht ganz nnberrrhtigt, wie die spilleren Rroigni«se bewiesen haben. So 
grilTcn denn die ■ l i -i-chen Humanisleii zur Feder, um ihr gutes* lîechl, ihr 
Deutschtum zu vintvidii^eii und den wd^chcn Gcdil.sten onlgcgen zu treten. 
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Dt-r Vciliisscr Imt »ich nun zur Aufgab« gemacht, den nalionalen Ge- 
danken nnd. die Knisteriiioe bei den clsiUsischen HnmanÏKten uns voncufilbren und 
hat diiinil ein Thoinn berührt, «las n«>fh i-inor woitt-n-n uikI (lefiTen ISoarhcitung 
wert wäre. Er t4«n»bl hi«lcl un.s mehr eine StofTsammlang, indem er aux den 
Schriften der Humanisten anszioht, was sich Aber Vaterland, Kaîserlnm u. a. hei 
ihni-n findet, olinc es <;<>naiiei' zu zi^r'/lie^iorn und auf seine *,»uellen zurück/ufiiliren. 
Un<l docli «Arn v» wobl gerade hier am l'latze gewe»en, auf die BewcgKcUitdc 
nlher oinzueeben und zn xei«:en, wie die Liebe znr heimkichen Sdholle, die »let« 
bei den Klsii-sern lincli entwickelt w ar, ilie nati'irliche AhnelfMlg f<fsn welsdies 
Wc«en und Siirache, um) die Fiirchl, gcwnlUani dem deutschen Reiche ent- 
fremdet zu wenlen, anf «ie eingewirkt, liewiss waren sie ente DeuiMche, alier in 
erfiter l.ini«' d<>: h elsiissjache l'artifcnhirislen the l)ei einer Anghederung an Frank- 
reicli für ihr eigenes Volkslnm fürchten inus:iten; auf diesen l'unkt hütte meine« 
ErnchtenK der Verfasser grOKtteren Nadidruek legen vollen. Zu bedenken ist 
ferner. Ua>s fa^^l samthclie Humanirtlen MCh der phrasenreichen. übertreibenden 
laleiniHchen Sprache tiedienlen, und laag manclies in ihren Schriften, wie die 
widerlichen Lrthhndeleien MaKimilinni, die Vergleiche diese» doch nur höelist 
mitlelni:is>iu'*-u Herr-cber- nut den ^nltfXlen Helden <le> klasnisihen Alter- 
tums und der deiiUchen Vorzeil, dem eiceronianiitchon Lntein zuïu?<chretben 
»ein, uhne û»sn wir deshalb den Scbrifl!<tcllern gleich feilen Byzantinismus vor- 
zuwerfen hütlen. 

I^och <Ier V^erfa>^cr div< iilicraiis lleis-.i'^ gearl>eittten und Ii 1 1 ( f 'n n üurbe- 
hat es selbst nicht beaitäichli^l, seni Thema syHlcinatisch r.u ordnen un<l m /,er- 
(rtiedem. Ihm kommt es el>en nnr darauf an, einen Beitrag znr fîeschicbte des 
Ueutsclitum^ unil der poütisf In n Ideen mi llelrbslanile /.u liefern, auf .1' ^i-n 
r.rgebiiiîsNen andere weiter bauen ktinnen, und tlicMn» Zwerk erfiilll das Much 
völlig. Die liedeutenrlaten und wirhtigsicn Stellen aiiM den Werken der elsfBssHi^chen 
}hnii;ci -tiTi bellt er heraus, s.tweil sie Deiitsrlilum und Kai-ertuiii lieli ' rTf 'i Ft lii^sl 
eben seule (^'uellen reden, «diiie sich seib.nl uiil M-inen eigenen Gedanken und 
Amiiohten von:tidrXn<ren, und dadurch erhsllt daiiWerk eine gewisse natflriiche 
Kriseln , '.i l I II aucti die l'iiilieil de-. Stils ilai iiiiler leiden Mii, - .Mii;;«' der Ver- 
fasser un.s i):ild mit einem gnt.sHeren sy.-«tema(ischen Werke iiher das Deutschtum 
der etHasHinrhen Humaninten he«ichenken! 

Weiiii;;lei( Ii nun diese in erster Linie auf ihr en^jcrev Viiterlainl Iii n 
nehmen, dus Lisais >tels nu Vttrdergrund der Betrachtung Mtcht, so u ird doch 
auch Lothringen nicbl ;:nii/ vergessen, («eliwiler vor allen sucht lanjr und breit 
Xtt beweisen, das> i -, - . ~ • n . lit il. nlsrbes l.aml s,-,. Kr unter-urht dCKbalb 
die wcclisehiden lie>chicke unserer ileimat von den Zeilen Lud\vi;;s des Frommen 
uiitl Lothars an und hebl iuiiner w ieder hervor, dass TiOtbringeti dem deutschen 
' r ;;ebr.re und keiiictu andi'rn. Ix erinnert ausilriieklirli an die k.iisorlicho 
Jurisdiktion idier Metz, Toul und Vi'nlun. ludoiit, d.iss die Met/er noch inuner 
jährliche Abgaben an die kaiserlirtie Kas^e «^abb-ii und flass Kaiser Karf TV. nicht 
nur in Mel/ die }!olilene IbiMe criast^en. sundern auch dort die .ft Bar 

zur Mark:;rafsebaft erli.d>en liai>e. Mö:;e das Werk v>>r allen in Klsas—j,(iiliringen 
lleissig gelesen werden und dazu beilrai;en, dans der deutsche Ucdanke wieder bei 
ma tc) leliendig werde, als l»ei den alten elaikaxischen HomanisleD. Grimme. 
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»Die Geschichte der Ainirannen ats Osiigeschiehtc* von lHllmCr«Mr. 

nroslaii IH<.)'.I lirfl 07 (Ici l'ntorMiclMint'eti dentwhen Staall- Uiul 

IlcchUgesctaichle (Hoi-aUKt:«|ier Pr. Ciierk«, llcriin). 

l)< i \. iiii^-<T l]en.1)siebli|tt, wie der Tilcl sastl, eine (i.x liK liie der Ans- 
iMcilnii;; luclil nur <U s trinken Aliinninnfnvulkp.'i, sonrlcrn nmli (l«r MiUltini; und 
(<Triloiiiil<-n Vfiiinilfrun^en iIit finzchieii naiu- \i>ii <\vi\ Zi-iU-ri iUt orstoii Nieder- 
lassung' lier AIninnnneii im Siidvn an zu ;:clicn Mit <;rci.>s(Mfi Fli'isse liai er daim 
die alte lind ncuo finsrlit;ii;i;;i- l.iltcialni- linirlifurtîrlit und \ otaritcitel. 

Selir ausfiihrliclif Ausyiiufi ans Aiiiniianiis .Maiiollinus, l'iiH iip und anik'rcn 
nllcn Aaliiren dürtlpn fiOMimlris <l<n (iesclnchlsfreiiml erfreuen: dorn Hislorikor 
Idiniri'n >i"' nalürlii^h nirlils Ncui'-;. al''^'<'s<>liiMi ilavon, dass hiswiMicn <'ini- Oiiollc 
mil UiT audt-i'in vcrjiliciitii, ciuo duirh du- atidiTc erliiulfrl oder ergäiizl wird. 

0I> die »Ml an«fRhrlic1ien Schilderungen \un Sclilaehien, wie «lie liei Slrass- 
Imru' l'î'»"' und andcif. in i.'in».'r Arlieit, wi>> dir \ nrlii'j;i'ndi-, iinluvndij; waren, 
dariiln-r wird ii»aM vcrs« liH'dfii urlrilcn. ji- nai lidfui man du' Hrzcichnun^ »Gc- 
schichle der Alaniannen< sich eben zitterlil IceU Smi«»! geld clion doch aus dem 
(ranzen licrvur, <l.tss weniger ciiH' |i<dil js< l)(' ;i|s eiuf Sii-d<>liini.'s-rii'scliicltle bealisirli- 
war. In diesiui ^^iiinu wird Jciin auch das allinalilitlie l'orUchreilcn der ala- 
iiinnnisclien und juthnngîiclien Nicdcrlasgiingen, namentlich nnch auf dein linlsen 
lUieinufer. an di^r Hand der tJiicIUn. m.wcü di<M- zntfitlicii , liesdnielien. aucli 
die (iix-iizi) zwiaclun Alainuniun im fnjifn-ii Sinnt- und Jiilliun;itn-i^djwul>ea /u 
»ehen versucht. 

Wh ilie <,>ii«dlen tins im >ti( lii' laf!s<M). snclil di-r ViMfas>er diof-llirn zu cr- 
gäit^eii, indem er liilfaueise undero >rikunden< zu iiale /.ielit, uäinliili die 
Orlsnnmen. Darin hat er nun {rewi8$( an »ich sehr recht gcllmn. Die Ortsnamen sind 
nlinc /« eiftd ('ine> der ;;p«-i^'iietül«n Miücl, solclio I.iif krn nacli Mii^lirlikeil auszn- 
fiillcn. LcidLM hat t-s alicr d» r Verfussf i »ml leclU xweifellmll*-!!! Xul/.en U\t seine 
Untcrsiichuni; on^ewnndt. Auf Grund der OrtKnamen nimmt der Verfasser an, 
d.i'<> die Alaiiianni'ii < iil.iiiisiciend Lullinn^i'ii in diT (ie:;i'nd iler Sa.ir und Mnsi-I, 
fc-rnei L.u\ciii|iur<;, jit l.milftir^ Ins lu da' Genend \un Mastriclit, ljeïfU:l tial»en. 
dass sie in der (rnnn-n Itheinprovinx bis Jülich nnd Külo snssen, >zerstr«iit, 
/uiNi ht-ii Ma.i- urnl Mosel mil i'i|ii) arischen,' zwischen Miisel uod Kheio mit 
thaltisclien Kranki'ii«. (S. J.>2.j 

l'nd woranf pritndet fiich diese Ansichl von einer su nngrelienren Ausdehnung 
alaiiiannisi licr >iedliini:en und von eiix in innerlieli sn •^iUi/. iinwalirsclieinliclien 
Durrlieiiuindtirwulincn von Aiumannen und Franken, niclil in aiihiingiger, sondern 
in g^leichliererhli^ter Stetlontrr 

Hier die .^I<l1i^ ierunj! : •.Ni nuld »-rklart (in .ilainanm^i li die Kniinn^ien 
ingcn, Weiler, Jmlen, ach, briinn, Iteurcn, »litllen; liir fränkisch heim, Iwch, 
dorf, hatisen, iK-heid* »'S. 245»), l'ls ist walir, so sclirieh Arnold vor fftnf und zwanzig 
■l.iliri'ii, (\ i;l Ansi. dlnnL'« ti und \S .ind«'i nnj;en lieiitsi iier Stiinime, Marl'iirj; 1H7.'>), und 
er^ayliuieh; die uiüi>n«aiKl iniiidcrentäclieidend, weil sie den Alam&nnen nicht 
««»schliesslich eigen sind; da^'epen ist wciler untrüglich, weil es bei 
keinem amlern driilsi liiMi Slamm \ ■•rknmml. Ixü Alaniannen aher unendlich oft. 
Nun inusäk- f» docti »n und für xicii schon bedenklich erscheinen, nach so langer 
ÏCoituline Weitere» anfder AufslcUung eine!«Qc1chrlen, seTbsl voiiiRufe Arnolds, weiter- 
ziibuucn. Itci einiger Prüfung hätte aher ilerVerfasscr gefunden, das» das unlriig* 
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liehe u'ctler iSiiitst vonUi-Sber nml andern Romanisten als Sctil romaiii»cli Iwlrachtol 

wird Iliniif in bfim-iii \\'i>rlfi buili i\fv Iiijn ï»|<riulH' sclin-iM ('itifucli: 

Weiler kommt von ronianiacli villare ; dasselbe sagt kluge in semeni uUiymologisclien 
WSrlerbucli Damit erklärt sicli die Begrenzung des Vorkommens von M-eiler im 
All;.'enirin«?n diisvcit^ tli-s limes, iKiiiienllirli am h in .1er niiciii]>ii)viii7,, imgozwiinycn 
ohne alamanni»citc Einwirkung;, iliu ja doch für alle villers und villare nicht 
angenommen werden kann; «nd damit war dann gegen die »ingen« die von 
Arnold seih»! nnhegeiegte Vorsicht geboten. 

N'h"- (Irl Verfasser wiissle mich, dass tUMieiihn^'s mit /iemhclienr iTfnlj.' 
in <Ue Arnold oche» Theorien Itrestlie gelebt vvor«len war, er kariote ju Wellers 
Sehrifl »Die Iteaietlhing des Afainannenlandes*. Stuttgart 1896, ebenso awcli 
Frliiher, »nie fi iinkisclioii und nl.Ticinnisclieii Sieilliinnen in rjallien etc..« Slrass- 
bnrg 18SM. Üa.s grU|i|>vnweiHe Airtli elon der heim, daa <ler Verfasser Itelunt i^. 2ô3,), 
das Fehlen des alaraannischen ingen im Stsuimlande biq rechten Rheinnfer, die 
1'' k'rii i.nu'. ilii' in;:en, wiMiri Mirhaiiden, >h Mir dem rriinki><'Iir'n heim \cr- 

!ii hwmden imissten ^ii. a- 1», S. 2')it, das Alles konnte der Verfasser in letzterer 
Arbeit erörtert finden und es ist schwer y.u erkläivn, «-«riim er Hher diese Unter- 

siichiint;, die er anfiihrl, i)hne einen Verstioh iler Widerh-nofi-; hin\vei:};elit, wenn 
man nicht anniniiid, daä:« er ihe beiden liiichlig erwahnlen Arlieden vun Schiher 
and Witte erst etwas spHt, nadidera das Ituch sclion xiemlieh fertig war, kennen 
Ii ri'itr. -M .lass vie ihm hix'h^leMs das Kon/ept zu stören drt>liten. und er nun 
alleiifalb tja:> darail>< veruerlete, was in sein sehtiti uh^eschluaäeneä äy stein pasple. 

Aber abgesehen ilavon, die Landeskunde schwahisch^lamanniacher Gegenden 
musste ihm d<»< h schon eni:t^< - Missltauen ilie iinhedingle Riclilisjkeil der 

Amold'schcn Sätze erregen. Wenn bauten (riinkisi li ist, wie kmnmt «s, dass diese 
Endung Ober das ganze Ttaden ziemlich gleichniiis-^i;; \ erteilt, im Sttden riwMinder» 
bei lieber! ingen^ hiîulifter is(. aU im frankisehen Teile; dass Thuigaii «ml eni 
Teil vun Ztirich so Pîahireiclu' lia«-f>n und erslerer fast keine luden aufweisen? 

tl)eiibo ist das •friinki»che< hach über Baden vollkuiiiiiiün ^ilcit hniasaig 
verteilt, natürlieh ist es als ein «Ortsname der Was.ersebeiden« in gebirgigen 

Ge<^eniU"n am liauliii^^len. Auch das > fr.inkis« lu" dorf hälh' der Verfassier am 
häutigsten m der Nähe des IUKleU!>t«e» j;efuudca und bei uälu iem Xachforschfcn 
dann ermitteln können, dass es Tdr den in und nach der Karolingor^clt germanisierten 

Osten so recht Cliarakteristisch ist, im alten <alier-I,ande aber fast ü:\n/. fehlt. 

Indessen, siilclié rntersiirlinn'^'rn lauen ileiu Veilasscr feine, wie denn die 
'lrtsuaruenlursi.hung«,rebp. JioWürdigun^der Fi seliiiissederselbon seuie si hwilchsle 
Seile ZU sein scheinen. Dies erhellt aus seiner, an län^-si verschwundene Zeiten ge- 
iiiahnenden Art uii') VV'i'i>^e, aus den Ortsnamen überall das Vorknininen der ilin beson- 
ders iiderebsierenden ?-tiiuutie iicraus/.ulcsen. Ha la<! in iler Oe^'eitd \ un Itesatu nn 
«ur Memwinger J5«Ht in den Bergen ein Rczirk »Scudin<-um- Der Verfasser sieht ila 
nun AlaiitaniK i« !^ •>()}]) wnlil ohne /,wiii^<-nJen (irund. Denn die Gegend wurde 
jedenfalls »ehr l>ald (iehiel iler Iturgmider, uml ain li Me lialien waldreiche O.-N. 
auf ingen hinterlassen (schon Gröber wies darauf hin^ Snnlilio aber ist der .Name 
eines nuruiinder>. dessen ('•rabsloin ,'v. IHl) /<i Uriord ;;efunden wunle. (Itinriiiiii, 
(iesehiehle iles l)»rji.-r>>ii»an. Ki>iii;;rcichs 31»7.} Ms lay mir daran, dies hervor- 
zuheben — ein V<im-urf soll dem Herrn Verfasser aus seiner abweiehenden An- 
sicht natiirlieh nicht gemacht werden. 
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Anders liegt die Sache schud, wenn er S. 243 Scltiratiing hei Miinclien als 

oino suv\ isi Iii- Sk'iIIiihï hrtrai lilcl. lti>-zliT, «.'laiil' ich, im<l aiKlen- verwrMsen sflmti 
niif den Fcrsunennamen Sual»u, dessen kiiseiorin äuatiün augeoscheiniich in 
Schwablishausen und Sehwabelwies Ktecict. Dennnrli wird anch lelxleres (iiei 
lîr;;f'nsliurK) f^aiiil .'> aixlori'H Orlsnanirn aii^ der Olicritfalz, w«T<k>n ferner 
äi-hwaiiinimciien, ^rhwubclsijcr;!, :?chwai>-Eg)j[, Scliwaüuiiihlliuui^en aus der bair. 
Provinz Srhwaben. wo doch alles vtill Snaven war nnd daher die Bexeichntnig 
'sclivvalnsth- :;an/ luijiiai'lisrli w.irr, als '(ilf hci,u)^f/.o;;('ii. drreii Namen eine 
»Schwabensiedlung- tiezeichnen. Ja der Vt-rfaitöer schreckt nicht davor zurück, 
ähnlich l»enannle Orte in Ctdmr^i-Gothn, Weimnr^Eisenaeh, Hessen, Sachsen, 
l'ri'Mssen und Me< kli'nlnir;;-Scliweiii) iiU liev\ oiskrüfli;.' für scliwiibischi' Sieillunp, 
Wie es wenigstens den Anscliein hat, heranzuziehen. Vergi. ä. 244. Aber noch 
liedeoklicher ist die Melhode, nach der der Verrasxer allenUialben Itesle v<in 
I.iMiliensisclien f'nlonicij e!ittlecl.t. Lentenacli — l.enli^ny im Üanton l'rcil>iirß. 
dessen deutsche und ronmntscii«- V\>rm »«»fori den alten ;.'iillo-rtiinischen Orts- 
namen — l'ersonennamcn mit an;;eliijnj;lem acutn — z< i;!t wahrscheinlich Lnn- 
diniactnn. man miisste al>er die iilleste nrkiindliclie Knriii iniifen könneiii ist 
ihm eine lentiensisciic Siedlung, ehensu Lens, deutsch I/eis im Wallia, und 
die Lenzerhaide hinler Chur hat ihren Xamen von demsellven Volkssfamin. 
(S. iOlt. I Al>er n..r)i mehr; Der l.cnzwfilcrhi>f bei FurlMlch, l.inzer.-nialt bei Geb- 
weiler, Lonsen bei Aitottiii^', die Lensenmaiile hei ItMenbchn (AU-liayern}, Lensen- 
haus. I^nzenbrann, Lenzenmühle in Millel-, Tnler- and Oberfranken werden uline 
üedenken als Ufte .Icnzi > u n i - nr oiflinfl. Wfiruiti tiiclit AUCh Lenten- 

Juif l<ei lîni.i ' Si<'lil di r Veriasser niclit, ilass i i- zuv iel lieueist 

ist niclit Lau£u ein bekaniiler gerinujiisctier reiMini-nuanic. der sich zu 
Landrried, LaiuluU etc. verhüll, wie Guiizo zu Gnnomar, GnnlolMild etc. Die 
bair. Orle Lenznmiile und .'iluiliclie diiiTteii snjjai vim dem bekannten bair. 
>Len/.-, >l.en.tl< fiir l.i»rcii/. berkuiiiniei) — nun, es suiU eben div ^ersclueiienstuu 
Ahlei^ngen für alle cilicrien Orte denkltar, die vim Fall zu Fall tu» erflrtarn 
Wiiren, nur m<;islen> niclit die von t.enlien.ses, am ueni;;slen mil dein .\n8|irneli 
auf äiclier«; Ableiliin^, die nur ulU-uliill» fin Leiubui^ Und miiiieiitlich fiir Lin/, 
bei rrulk'ndorf znlreffen dürfte. Es iül mir leid, diese AvsKlellangen an einer 

M. fleis>i;;< ti und ^ie^^is^ iiiidil iinv erdii iistlirlieii .\rbeil t)er\ orbeben /U iiiiis.seii. 
aber uuw'idcr»|ii'i.>cliii) .miuI sutciie Leistun;!en y.u wbr j:ei'i>[nel, entweder den 
Leser mil falschen Vi»rstelhmgen zu erfdUen «ider aber die (IrlanamenforBchung 

Ztl discreditieren 

Itii l.'ei>ritiea wird ja die Arbeit von vielen mit Interesse und Nutzen gc- 
lesen Wiarden, da das Meiste durchaus nkhl auf lo|Mmnmat(ti8elie (rnt(*rattdnii>ir 
hcgrünilet ist 



Karl Weller »llesiedlung des Alamannen-Landc» , SoiukrabJruck uu.s den 

Würltcndiergischen Vierleljahrsheflcn für Lnudesgeschichte, Neue FoIkc VIL * 

Der kurze Kaum vuii 50 Seilen penligl dem Verfasser, eine Ireffliehe 

■ji-driiii.!le I'i'|.i-i >i< )il (dici den n< iie>len Slaiid itiT Siedliiiiu>;;e>cln< tde zu <,'td'en. 
im All^')-iiieincn srbeiiit er von ilcn sicli lH-kiiiii|denden Auslebten mit ßutem lîlicke 
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die eii4»feliUnHvveittM<' -(iruljabletf l(eiuusgej{ti{l«ii m liaben, in anderen b'itlU-n 
vcrltSll er sich vorsiehlig referierenil, and überlfiMl dem Le«er, in den «nfeeugenen 

Bflchcin sich dos Niilv r. n zu iinlerriclilrn, so /. B. Iiinsiclitlicli dos Widorj-pniclics. 
den die Aiisiclil Munrers iil*er die urgi-rraaniiicheu Murk;£enu^eiiscliafU'il vüil 
englischer und franstiaischer Snite erfahren bnl. 

Der Ansicht i«! aber auch der Verfasser, dass die iiltesleii Ansicdiungen der 
,M:nfinTHion iin /.rhnthiml i tuen ;;i ims!-i'nschaniiclii'H rii.iraklcr lialtcn, da»s dio 
.XiisK'dlun^iMi d<T SliiiiiiiK' nacli (.iaiu-n inid l'iilorKaiuMi illundertscliarten und /.u- 
lelzl nach Sippen erfolgtet), cntsprijchcnd di>r HeiTt>sverfas»un(; ileü Htrctiltaren 
kidoiHsierendeh Slariiincs; iti iItc^it llinsiclil folgt d- r Vi-i l'n^-rr ri'irMi;iH»liiîî den 
Bahnen, die ich in nienier l niersiu hung ütior »friiiiki^clie und alaiiiunitisclie Sii'd- 
itingen in Gallien« einfreschlnf^en habe. Auch darin sliinml er mit dieser Arbeil 
Sberein, dai*> dio (lrKniii?i''!i auf in{!»'n di-r Ansilimk dieser Si|ii'fiisiedhm5;en 
und keineawejts als charaklcrlüliüch für alaniannischc- Siedlungen aiutiseheu »ind; 
dans ein Vorilrin^en von Alamannen in die liegend von Jülich oder Köln nur auf 
einem Rauh- oder Ileei es/iij; denkbar sei, djiss ilic Si|»|>eiisiedhingen sich auch 
Ih-i andern ala alfiiiann. Yiilkern, nu in}i i'raiikon, Lunguliarden, in liriltanien 
durch Gründung von Ortunamen dieMr Bildung konnzeichnet 

l)a;;e|.'cn i>l der VerfasSi'r, der iiiiineritlicli auf li die wirllis.<-liafls};i>s( iiic!i(- 
licheri Arbeiten mit suri.'sai>ien Itlicke serbjljit bat, der Meiiitm_'. dass die Orls- 
natiieu auf laiin vun denen auf iojien uiclil /.u tinleii>eheid<-n, namentlich nicht 
als Herrensiedhiogen aufzufassen seien. 

Si-iii. ni'^rriindiiny dieses WiibT>)irurlis |:et;en die betreffenden Ansichten 
des üben zitierten Buche» ist zum Itil wemj: bi-ueiavnti, wir ineinen Itesunders 
tleo Hinweis auf die Form hiicheiin. Schon Varstemann zweifelle, »U ingaheim 
die Sierlhin^' i m in einer Sipj.e, odiT <lie Siedluuy i'nios Kirii-elneii bedeute, 
wobei statt des (ienitu» da- adjektivische Form ing dem Feräoneiinanieii ani^e- 
hfingl wurde. 

Er iifit sicli fiii <be tel/lere Alternative etilscbieden In manchen Fallen, 
vielleieht in vielen, ist diese .\miahiiie sicher neblig. In ein/einen FAllcn liefert 
Frirsleinnnn den tllierzettgenden Beweis, d.u>.> >ler Xanie nii- diese Deutung zu- 
laKäc. Immerhin mag in vielen andern Fjlllen Inga die Bedeutung eines Gen. 
plurali!» babeit. 

Eine dritte Aliijibchkcil bleild besluhen — es koinile ja, wenn heim nicht dorf, 
sondern unbedingt Itorf ieibeiyenen Bauern Itedenlete, nie wenigstens Seebohnt 
behauptel, auch ein iinjeii da- ii f ifieilieil ^leri. tli, und das ^;escliali fridi und 
aiisäerurdentliih tiäulig in jj:i vvi»-<eM liegenden, ingahenii gcheuiseii wurden »ein, 
wenigstens in deti Urkunden. In «ler Thal heissen manclic Orte in Südwest- 
deutâchland, die urkundlich ingaheim, indieiiii lauten, jetzt wieder (V) — ingen 
schlechtweg. 

Der Versuch Wellers, die »heim« in Itaden tind Rlsa»s als »iribidiitiüin wirt- 
scIianiK Ii fort;;escliritt<'tier Alamannen /11 ileuten (a.a.O. S. -V- ist auch 

nicht sehr glilcklich, denn die Fb*.Hiedluiiy llvIvetii-iiH, wo innren vurkerrsciil, jreschah 
ja viel s|>îlter als die der rcchlsrhcinisclien lîlieinebene. 

Dcxiîglïeh der weiler vertritt Weller die ji-t/i vorherrschende .Ansieht roma- 
nisehen ITrsprun;», weniKstcns des Wortes, und da er dia Alamannenlhcorie für 
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den (li'atscben N.-W. vcnvirfl, m liât er ki>'inen Aiilass jene weiter der Rhein* 

|iro\iti/. Jfii .Maiii;itiiii-ii /ii/us[irt'<ln'ii Aiicii >li(' S(iiirt>n dichtscer IO^ll;lm^^l•!n•^ 
Hevülkeriing am Hutienae«^ wertlen i^csticiü; nur die Sclnvinz, oainenlltch die 
Grenzen der aUmaniuscIien und burjfuntlischci) Sifdlunp dnrlin, sclteint mir 
wenig I>'Tnt:k>icli1i'/l JiMlenfiillii kann (Vio k\v\w Schrifl, ilii- so mv\i s Wicliti;:«' 
und Ansprcrheitil« in kntippcr, alier klarer Spraclu* enthält. Freunden der SieJ- 
Jun^sgesctiii'hte nur heslcns eiu|ifolilen werden. Seh. 



EmN Erbrtob, Lieder aus dem Alet»er Lande. Fraoicüfiiiidie Volkslieder ver- 
deutscht. Metx, Kven. 189». 

— Heizer Rilder und Lieder. Metz, Seriba. 1899. 

Tebcr den (XM-ii-clun Wert beider änmmlangen ein frteil zu fallen, i»t 
hier nicht unsere .\uf;:.-tl*(.-, und wir können um $0 eher itarauf verxirhtcn, als 
alle Kundigen langst darflber ein!;: sind Wi-im wir di nnm li dio Mündchen einer 
Resprcchung untersiehen, so rei/,l ims lM tn»rulcrs der Inliali, dt-r fiJr uns von 
grossem fnleresso ist. GiTadc hfiilo, «o man mit Vorliebe âi<- Kulinr^i schichte 
bohandell, wiMiiiindi II PnIssrhUiu' d>'s Volki's /.n rrihlmaueld, .nuf SiU<-n und <iebriui<-he 
ein 80 grosses (ii'wiclit legt, ist es sieherlii'h ein nur lelihaf( zu bi-j;riissei><lc9 
riiti'rnidiincn, auch don Klffnßen d«-» VolkHÜf-ds /11 lausclien, um so mehr in 
iiiisiTi n (iiv'inlvn. die Jahrhuiidoi je lan;.' dem Di iiisi lituui piitfrcindcl warm und 
Siels di iii fi aii/(»i>f licn S| va> !i;.'i*biele angchiu t haben. Frl)ri( li liitdel uns in 
seini'ii •Ijrdvrn aus di'iu McUiT l-andor eine freie rt'iii'itra<;uHs und Narh- 
l>ildiin;i .iltluihringittcher Volkaliedor. <\u- m d<-ii (Hk-r .Iahr<>n im Auflra^'«^ dr-r 
französischen Reßierunc [.'< >.iniiiiclt und vom Comic- df Puyinaiiiro hcrausirc^eln n 
wurden. Rai? Werk isl nn lil nur si iii-n ',!<.« ordcn, >ondiTn auch dem (jrossen 
Publikum /i.-mln li um l-^^l:llldlIl h, da fin T- il d< r l.i. drr im M<d/fr Dialekt ab- 
{tefasst i>1. I IM so l.-ldiafl< r ist l ilirnlis Wfi k<litii /11 l»oj<riiss*ii, das uns einen 
tiefi-n Rluk Ihun l.isst m die lolhnicis. lie Volksx cU-. l'nd inerkwiirdig: wie viel 
deutsches Sinnen uml Minnen, Fülilin und Detiknn klin;:t uns aus diesen Liedern 
ont-^i';!fn ; isl i-s dm )i. als .s< liliitrcii iWv l.auh- des dt ulsi licn Vcdksliedos an unser 
Ohr. wenn wir Icsi ii von Silieidcti und Meiden und Wiedersehn, von eui;!er 
l.ielie oder l'iilreiir U.S.W. Itieict nnht ilris (Icdielil .Tiuui' Liehe- den i;leichen 
lull, lit :iU d.is ilrut-. lie \iin di u y.W' i K' itiiirskiiidi-rn. die eiiinnder so hell liatleii V 
Wie milieu uns niitit di<' Wandei'H'ilei an! l'as ist erlil <ieulselie3 Kühlen, und 
diese (ïcdichte zeigen I)es8er, als dicklednye Ce s< hiehtswerke. wu' sehr auch auf 
die fran/.'ibisrh sf.i "•< licnde P.evrill.eiun;; Lolln in^eii^ das lieulseMuin em^iewirkl 
liai und das> dievc Wirkung nu< i< anjjedaucil hat, selbst als die pobtisebe Zii- 
Kchnrigkeil /Mm Deutsehon Rviclie län^ssl der Geschiehte angehrutc, Hesmidera 
interessant sind die >MM,.|i;iii,ileii Tiima/.'is oib r Mailieder, die dem Mulzer Lande 
L'i^eiiUltnlicli waren; uui mj mehr isl es >.u bedauern, d,i>» sie jei/.l fast vidlig 
veraehwunden sind. 

Ilaben nun die fjeder au;; detn Metzer l^amle vor allem kolturKeüchtehl- 
liehen Wert, mi Hegt der ^ictiwerpunkl der »Mel2er Bilder and Lieder« mehr auf 
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ili-ni (ii'liirti; (l» r l ipi-nlIiclM n Ocsrhichte. Die Al>si« hl des Dichißr« war, hen-or- 
raircndc KreipiusM' aus der wechselvoIlM ViTu'aii;!**»!'»"!! *lcs Mol/.er I. amies 
poetisch (larzuslflliMi. und so führ! it uns dniti mit .sirliert-r Uand durch fine 
Itcihe von Jahihundeilcii. Wir sehen den liehrcn tîlauljcnsbolen S), rjcmens auf 
der H'"'ln' vmt Doninl im fiebeti', lorm ii dii- (îiTm<>l der N(>rninnnen/ii;;e keiini'il, 
hewuiulcrn <iic Niic listenhet^c des llisclmfs l'cli r und freiicti uns ilhcr «las st>hl>ne 
poeli.sclie Denkmal, welelirs i;rhrith dem biedern, scldiclilfii Hackir llareile -^v- 
set/.l luit, uni so nn>hr, als die llUtdtfifl am Itiuncrllior, dif t insl senie Tlial ver- 
kiln l' le, leider der Thurerbreiterun»; zum Opfer «.'t'fallcn ist. Aber inchl nur in 
das graue Altertum und Mittelaller v<tspI/1 uns der Dichter, auch die (Jeschichle 
der Stadt Mel/ in neuerer Zeit hat er nifhl vorgesson. Der Resuch unseres 
llelilenkaisc: > im Mai 1S77. die iTiiffunn;: des Willielm-Vikloriaslifls in Kur/el, 
tlie Ueilcnklai;e dei grossen scblaelilen uui Mel/., sie werden besungen und ver- 
herrlicht. Pass «ich in dieser Sannnluttg einige Trimnxos als speziell MeUer 
r*andes<ii'snn«e AuHialmie gefunden •iiibcn ;-^t nur -t; !nl>en. r«o liielct uns alsn 
das Werk int dicltteriisciien <iewan<le euie wilikommcne l'.rgänzung und Ite- 
reicheruntc der liislorisclion Schriften fiber MeLc und Uingeitend, und wir wollen 
WMnscln ri, dass es von allen Freun-ieri \ aterUndischer Geschichte nielit nur pc- 
i>cliii(^t, üondern autli eifrig gelesen werde. Orimuie. 
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BERICHT 
ober die Tliätigkeii <ler Mlschaft Tm lotiiringiscJie Geschichte tnd 

Altertunsksnde 

vom I. April 1809 bb 1. April 1900 
Qeschenke 

»•rin.-ll «Ii.- fk-srils« hafi vom 1. Ajii il 1?<'.IS l.is 1. .\|>ril ÜKKI von 
ti.-iciifulgend gctumntcti lir rn-n : 
Direk(or o. I>- ^U>k, Ki)rlsi'(/iiiis s* iiK's Werkes ; »Lc pays de la Sarrct. 
Dn. MED. Kn^sT ah Y<>i'sit/(-ii<l>-r •!<>!> Anrsichisrais aer Akli«nl>raucrei 

S. Nu:«»..u !« SU NicilerjciiU (:^. 374, 378». 
Battrai Kru-eh in MeU (S. 9^4). 
Rentner Suulosssr in DruUngen iS. 375). 
Apotheker SxAt''ftAM8KY in Mete (S. 375). 
N'utar Wki tfu in I.>in hin^'on (S. M77 i 
KifisbBUinspi'ktur Itii.i i in CluHfau-Siilins 377). 
, PfarrtT Coi.iti s in Allnp iS 
Svmpliorian Wri iEi; in l{i'din;:cn i>. 37Si. 
Hjniral MnntJuA n» Itiodcnliofiri >. 37H, .IHä). 
Sil II. < MEM. I.iiiEvx ti. in Mf-t/. iS, ;-i7S'. 
i'.iv.priester Du i.?> in M< (/. H7'.>, ;^S*3^ 
lU /.irkspräsidenl bRtiiit hr von II.sm mkhüteiii (rt. iWO/. 
<inrnisunl)aninS|iektor I kumm in Met/ (S. 383). 
IJaiirat Kxittbmcnud in Metz i."?. ;iK2}. 
Ititimeister a. D. KesHBN in Obcrlioniburg {S. 8H2). 
Förster Rkiuuki.t zu Knclicnlier); (S, .iKt). 
Pfarrer Pktit zu Augnv (S. 
Invfnimir Iii i;i i; zu nit'ilenliofcii-l'rankmllial :S 

llinen AJIen soi auch an dieser Stelle der. verbindlichste Dank für die»« 
reichen Zuwenduniien anaKespttwhpn. 

VoratandMitiung a« Oonnerstai, den 6. April (899, nachmittags 4 Uhr 

im BMirktprlsMhi». 

Anwesend der Vorsitzende, von Daaeke,. Orimtnc, Keune, Kaafmann, Pknlus, 
Weiler, Wnlimann. Wolfram. 

Der Sc'iial^uiciäler vuii Uaa« ki- If^il Ujl- liedmun^ liir und den 

Haoshalinngxplan ftlr IttW-lWO vor. tler Vt>ranschlag wird in folfendcr Form 
V4»ni Vorstände genc1irai«l: 

V uiaii.solilag 

der Geitellscliart für lothringische (jesschichte und Alterluin»kunde 

fur 1899-1900. 

Kinnahmcn: 

Tilcl I. Vt'rci«s.bi (lrii-c .«i 

' II. iksiliUlfen 2iNil) , 

» III. lieihïîlte xur HerausKalK? lidhrinj;. Ge.-irhiclilMiiiellen * 

• IV. SiinMige Kinnahmen . . 800 » 

/.unatninen .... 9<WI0 Jk 

' Ii'.ui/m:.! Iii- t t l m ' I s. t /.I II liai Wi Tv \ rchivsekretäf und Miteliod 
der (.ic.>>eUäcliaU ('.iu'istiany frL-uiiiliicliiil ubernuuaueti. 
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Compte-rendu 
des tHYux de la Société d'histoire el d'inûiéolojiio joinäHO 

du 1«' avril t899 au 1«' avril 1900^). 
Des cadeaux 

ont 1-1« <li«nn< s à la Sucn lr. ilu l«' avril lh5J8 au 1" avril 18!*$), par les i.oisuime» 

i'i-a|ir<- (l)'iioromùe«: 
MAI. Box, directeur e. d,, suite de son oiivrajçc « l.o pavs de lu Sarre». 
Dr. Krhst, rnédecin, comme prrsitloni du cunscil <!<■ survcillam-e de 

In brawQrie par action» äl-Nicolas à ßa«9«-YaU »74, iflH). 
Keixnt, conseiller d'architecture, h Metz (p. 374). 
?=CHLO»sEH, rentier, à Driilin<;en (y. .175). 
SzAKBANsKY, |iliarniacien, à Jlcl/. îlT'ii 
W'F.i.TBn, notaire, Lörcliinu'en l'ii :J77i. 

•iiiEFF. insjieclfur de.s travaux pulilicij (.rarruiiUif:>eiiienl à Clutleau- 

Salins :<77). 
(U)Li!iis. cure'', .1 Allrip H77i. 
Wki.teu, Sv ni|ihorit'i). :i nf-tlin^cii |>. H"^ 

Mohlo<;k. conseiller il arcliitecture. ä l>ie(iL'iiht(fi'n {[u H7K, 3b2j. 

s>lu(l, du in. LuDEwic, il Metz (p. 378' 

DeLLis, iurcbiprétre, à iMetz (|i :»7!l, 3W)). 

Haron ns Hammrrsi'iun, pri'*»uletit df la Lorraine (p. 8^0), 

FnoHM, inspecteur des travaux publics de I« garnison, à Metz (p. 881, 383). 

KifiTreRSCHiiD, conMÏlIer d'arcbitecture, & Mets (p. 3Ht). 

Rbhmbh, capitaine de cavalerie en retraite, A Obarhomburs (p. 8H2). 

RBicnEtT, garfle-forestier, h Enrhenberg: (p. :-ffl3). 

1*ETIT, curé, a Aupny (p. HK^) 

lluiiF.K, ingénieur :i hie(l< nliofen-l'raiikeulh;il tp. ;)83,i. 
A loulet< ces personnes nou^ e\priiiioii>^ é<;aleinent h cel endroit nos meil- 
leurs reincrciemenls imur leurs» prtiieux duiu. 

Sèanee d« Birwui le Jeudi. 6 avril 1900. à 4 hearw dt Paprèi-aMI, 

à l'hôtel de la Présidence. 

Sont presvut«: MM. le Président, de Uaiiclie, Wicbiuann, (iiimme, Kenne, 
Kantmann, Paailis, Weiter et Wolfram. 

M. de Daiicke, trés»)rier. présente |i - < ' iii|i!es de l'exercice IWWS-'.W, ainsi 
que le projet de i>udgel pour i'exercicc lbi>U-llH.iu. Le projet est approuvé ainsi 
qu'il suit : 

\'\vm-y m: budgf.t 

dt! la Soriéie d'hisioire et d arciiéolo^ie lorraine 
pour Texereice 1889-1900. 

Jteeetteit: 

Titre I. Cotisatiot» . 32Ü0 Jk 

» II. Subventions SOOO > 

> m. Subvention pour la publication de sources concer- 
nant rhistoîre de la Li>rraine 8300 » 

» IV. Recettes ^ven^es ■ ■ SOO » 

Total lies recettes . . . 930(1 Jt 

*) Traduction duc à l'obligeance de M. Cliristiany, secrétaire auK archives 
dêpartementalea, membre de la Société. 
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AasgabeD.' 

Titel I. Jahrbuch, Druckkoslen und Honorar 3SU0 M 

> II. Ausgrabungen 860 > 

» (II. Ankauf liislorisi-lir-i- (if^<'n>liiii<li', Itîitliern c>lc. . 400 > 

» IV. Sonsligi- UiucksailR'ii. Sclircibiniilfrial elf , . 23fl » 

\', I lfrati><;ah»' Inthriiiu' •i<'>clii<.-lilsi|Uf'!len . ■VM^) ► 

» VI. ln»;;ejia*iii, l'«ir(ok<>sku, Itotenlöhiie e(c. . . ■ ■ 1300 » 

Zunammrn (balanciert i .... 9C-W0 M 

l'iir lii-n SMiiiiiit r \sw w<'r(lc-n .'l Auslliis«' iti Aussiclil ^.'cnomeiicn: 1. nach 
Keichersberiü— Juslljprg -HomlKich, sJ. iiacli .Mtircliingon, it. nach Norroy-le-Vt'- 
neur— Ffrvps. 

Vom .laiiil)iK'lifi IH'.W stillrii KU) Exfiiiplarc molir ;;ciiru(kl »ml den Toil- 
iiehmern an der üeneralvcrsainmlung (l«r ii«:iichichUvcroiiu< iibcrreichl nerdcn- 

l)cm FSrMvr in Keding^n werden 2U> Mk. za Anafrabungen bewilligt. 

l'iir einen Mün/iisi ii zur Anfiialinio des Niederrenigcner Fuad«s werden 
l»«iffs>,ir Dr Wi.l.fri.un t?Vt M1: zur Vi-ifiiiriins ticstfltl. 

t>a» Abkomnitn nul iK r Druckerei, welches Dr. Wolfram uiiL Herrn Kreise 
fikr den Druck dea Jahrburlu gcIrofTon hial, wird in der den Akten einverleibten 
Faaüfung genehmigt. 

SItiung am Oonnerstag, dem 6. April 1899, aachmittags 5 Uhr 
in BMlrktprliMhiRi. 

Anwesend die obengenannten Voratondsroitglieder, an denen noch Herr 
llnbcr kommt, und etwa 2i> Mitglieder. 

Xi'U auf;:cii 1 I !■ 11 îir Herren i'r<>f<'ssor Kohlcr-Melz. Abb/' SibiUe- 

Öl. Julien, Regierun;;ssekrelär Xeubaucr-WeU, Oberleutnant Freiiierr von Aulcn- 
ried, Leutnant Wolif und Alwea vom Inranterie-Regimcnt 97, Saarbnrg. 

Her Vorsil/.enilc Ifilt den Heclmungsabsciiluss und den Viirans<hla(.' tör 
1899 mil. Ohne \ViderHpru<-h angenommen. Zu Itecbnuagsprülorn werden er- 
nannt die Herren For^lmeistcr Ibllliaucr und Direktor Dr. Kech. 

Herr Weller berichtet kurs über «eine Ausgrabungen und Funde bei La 

Valette, desuleidieii uIm r die Tumnli l- i Si 'i.iIIm.Ii Rr wird arsachl, die Lei- 
luug der Ausgrabungen bei äcbalbach /.u ithernelmien. 

Herr Oberlehrer Dr. Keune spricht über gallorömisches Kulturleben in 
Lothringen und zwar 8|ieziell rd)cr die Iteütrion an der Hand zahlreicher bezu^- 
lieher (iegenstände und Abbildungen. Der Vorsitzende dankt im Mamen der An- 
weaenden. Der Vortrag wird im Jahrboche eradieinen 

Sltning am Dunurvtag, Um Ift Mal 1899, lUMliBilltga B Uhr 
Im BezIrlnpriiMinH. 

Anwesend mihi Vorstände: von Hamme r$ite in, Huber, von Daaeke, Kaaf- 
mann. Kenne, Paulus, Wuinnann und etwa H.") Mitglieder. 

Der VurMlzeiide beritUlet lilu r die IJesieliligung der tl, Pelers-Ablei durch 
llire Maje:^t:(ten .Im Kaiser und die Kaiserin und leill mit, das«» der Kaiser der 
Ucssellsclian 30(10 Mk. überwiesen und bestimmt habe, doss die Kundgegenstfinde 
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Titre I. Anmiairo. impression et linnoniircx Hi^UTt 

* 11. Fmiill. s s:>(j > 

III. .\rli>it d'ulijrls liisliirii|iu s, livres etc. ..... -iÛO • 

> IV. Imprimés divers, (rais de bureau, vtc 'i.'iO • 

* V. ^bltcalion de sonrree conreronnt Thlsioir« d« la 

Lorraine 3300 » 

» VI. Frai» df (loi t, c-ourms ol dépenses divcrse a . . 1300 » 

Tolol dex dépenses . . . 0300 Jlk 

].!• |tnri';iii I r'ijollr, (lour II- ? 'iiir.T!i< «le l'i'lr pio<l)ain, '.\ f'vrîiisilins; I" i\ 
lliciieuMiul — JusU'iminl lloiiiUa.H. "i" u .Morlmn:;!', ;5" fi N'i>rr<»y-lc-Vfiu*iir Krvrs. 

Le tirage d« l'annuaire 10SI8 sera anginen! 6 de 100 exemplaires destinés à £tre 
distriluK'^ au\ dirréri'iils mendirfs i|i.> l'.-\!is<"iiil»loc prnrrule des Sui i«''li'>s liisl<>ri<|U4-s. 

M M. siinljalloués au garde forestier de KLilinjion puur l'c.xt « uliuii de fuuilléû. 

Pour la confection d'une armoire destinée à renfermer les monnaies de 
NiDdiTrcnlj-'-'n, le Imroaii vote un fn'diî rtr- M, 

Le coulral passé «iitif M. le Wnllrum et M. I rtisf puur i'iiiiprcbbiun ^ 
de Tannaaire est apprnmV' »ima h-K cotidïtions suivantes: L'imprimerie s'engage 
;i im[iriiTi«'r les iiiami>riits de la iSocii-té d'une manière e<iiitinue; elle en^'agera 
à cet effet un cunipuäitcur au cuuraut de lu partie. La ."ruelvlé cull^enl à jiaycr 
pour chaqne cahier ISarmond (petit romain i, langue allemande (OUO exemplaires) 
;)4 Mk , |i<»ur cliaiine rallier tarai ti r'^ Iaii<^uc alleiniinde, 05 Mk. Surtaxe 

|iour les laii£U«s étrangères \vicil allemand, vieux fraii^'iiis uu lalin| par caliier 
tSarmond 5 Mk. «t par caliier caractères petits <i Mk. Pour 100 exemplaires en 
plu la Socié'-'- ••■••rvrai.'f ;> ii;r mm ■ >nr*axc do .*» Vk 

Séance du jeudi, 6 avril 1899, à 5 heures de raprès-midi, 
i mta de la Pré«id«BM. 

>ont rci us au nombre des membres de la SnciiHi'-; MM. le Df Kiililcr, pro- 
fesseur à U(£l/., t'abhé iSibille, cur«'- à St-Julien, Neubauer, secrétaire de goav«rne- 
menl à Metz, !e baron d'Aulenried, lieutenant en premier, WalIT et Alwe$«. 
lieutenants au ré<:imenl li infnnteiie ii" 97, à Saarlturç. 

M. le Fré»ident soumet à l'assemblée les comptes de l'exerctco lt<9b-90 
ainsi que le prnjet de budget pour rcxercice 1899-1000, lestpiels aont «ppiODVès 
i^ans discussion M. Ilallbauer, inspecteur des forèta et M. le D' Rech, directeur, 
sont chargés de la vérification de* m! n 'es. 

H. Weiter, notaire, fait un i | i succinct sur les fouilles et les trou- 
vailles faites dans les environs de La Valelie. ainsi ijiie sur les lumuli prës de 
SchallHich. M. Weiter est prié de se ciuirg«r d« la direction de^ fouitles à pra- 
tiquer 4 SehalbMk. 

M, Kenne donne ensuite li-< tun- d'un rapport sur lu civilisation gallo-roniaine 
en Lorrtktt al, en particulier, sur la religion en vigueur à la ro^me époque. 
Dans le cours de sa conférence il montre un grand nombre d'^objets et de Ggures 
qui ont rapport à la matière. M le Président remercie au nom de rassemblée. 
Le rapport do M. Ke;m' -' I l pulilié dans r.Xiiminire 

Séance du jeudi, 18 mai 1899, à 5 heures de l'après-nidi, 
à mu» *è la PrMiTtiiM. 

Assistent à la séance: .^t.^f rlr Hammerstein. Huber, de r)aack<'. K.iufuiann, 
Keune, l'aulu», Wiclunaaii, iiieiubres du Uureuu, et environ 3r> sociétaires. 

M. le Président fait connaître à rassemblée que leur» MajcsK'';; rivinpcrcur 
et rimpératrice ont visité Tancicnne église abbatiale de St^Pierre. 
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in Metz bleiben sollen. Er piebl ferner Kenntnis vnn dem Kongregs zu Arlon» 

von <i('iii die (inindkarlon licIrcfTcnden Schreiben des historischen Seminars in 
Leipzii; und cU's Herrn Iteclisli'in in Strassbur^. 

. Als neu« Miljilicdür wurtlen auf;ii"noiiimen; Dr. Max. Jaunrz-Saargeinünd 

uml GrcnzpolisceikommiiMttr Nordmann-Amanweilcr. 

Ziu' Vcrk'sinit '.:<'l;ncl »'in ItricT i\cs •^t iil.>;.'isc licii Instituts in Darnistadt, in 
dem milgeteiit wird, dnsä die in di'r .St. Fi;lers-Al)(f i gefundene äsiule aus kara- 
rischem Marmor ist, Hinweis auf <lie einjri'iKanfenvn Tausebsrhriflen. Darauf 
liiüt 1(1 \'i)rsit/i'nd«', Krt'ilierr vnn liaMiini'rslcin, ili-n anK''kündij;len Vortrag über 
dfa Kardinal Anne d Kscars du <iirry, Biselii>f vun .Metz, un«i die französischen 
Ann«xions«bsichlen auf daa Fürstbislitm Metz, in welcbem er im Gegensalz zu 
Sanerlan t i'Vitirl». ISH'^) zeigt, dass d« r lÜsdinf, <d>\vi<ld seihst Franzose, die Kiti- 
verleibung des FUrslbisluins in Frankreich verhindert hat. (Gedruckt Jahr- 
buch X, ISS ff.) 

Awilug am Sonaabend, de« 22. Juli 1899, nach Norroy-Ie-Veaaur wêù Fèm. 

I'.lwa 20 Mi1j:iieder fuhren nul di-iu Zitjje 2"-^ l'lir nach Aninnwpü'-r V<>n 
dort auü giiisj es unter Kiihrun;: des Vorsitzenden auf stiialtigein Waldwege nach 
dem im Bau be^riiïcnen Kurt Iwi Sautny, wo die Fnnile, deren AosgrabonK und 
Erhaltung' man der Suriifall des Herrn llaujit>tii'irts' F-nnk ',nn <tor Forlidkation 
dankt, be^icliligt wurden. Ks Landelt sich um ein Merkurlieiligtimi, vun dem 
noch «in Standbild des MerlHtr volMSndig, «n anderes in Stficke gearhUften 
/.n Ta;;e j;ef">r|f«r? ^^l^rl^>•n i>t. Nach kurzer Erfrischuni; in der unweit ;;e- 
legenon Kantine Abstieg nach Norroy- le- Veneur, üurl unter FülirunK des 
Herrn Architekten Blaue Resiclitigung der Kirche and vor allem der romani- 

srhen Kr\ [ila, deren Znjjant; in>o(ern .sehr srhwieri;; wnr, :«ls die .\n» eseMtl' n 
durch einen engen Sehachl hinunleisleigen inu^sten. Mann wanderte man 
weiter M« Ftives, wo die in den iahrcn iri83— 8(i febante Kirche besichtigt 
wurde. .\ueh hier rdiernahm Herr rtl.iin- den erläuternden Vortrat;. Nach kurzer 
Krfriüchung («usgezeieliueler Fèver Wein;, die von Herrn Schiller angeboten 
wurde, begaben sich die Anwesenden nach Maixièree, um von da ans nach einem 

auf der sclinttiu'fn \'(Tniiilî ih-'- (Ipiit l'ahidiof ^-egeniiherliegenden Uestautation 
ein;>enoinuieneii Ai>endiiiil<iss, die liuckreise nach .Metz aiuulreleu. 

VarvtaitfMMiBiif un Oientei, im I8.A«|mI IM», wtUa^ 12 Uhr 
Im Bsilrk^rfaMlN«. 

Anwesend: von Hammei stein, von Daacke. W icliinann, Wolfram. 

Es wird Ix'srhlossen einen Vertreter zu dem Kongresse belgischer Ge- 
sclnehlsvereine nach Arlon ZU schicken. Mit der Vertretung wird Archivdireklor 
Dr. Wolfram beauftragt 

Zu der Gencr.ilversaiuiidiing der deulachen (leschichtsvereine sollen 5 Ver- 
treter entsandt werden In Aussiclit genommen werden Keane, Paulus, Welter, 
Wuhmann, Wolfram. 

Herrn Trivatdoi eni Hr, Itloeh sollen als !■ nlsrhiidigunj.' fi'i" seine Reise nach 
I'arix 140 Mk. gezablt werden (Kollalionierung des Kartulars von St. Vanne). 
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Sa Majesté I Kiiiiiuicur a dai);iu'- at cunliT à la ôocioU- un duit tU- 3JU> Mk. 
et « ordonné <|iie lett tronvaillns faites dans cot édifico fussenl dôpost'KSA au mvaàt 

lie >fi'?7 M. U" Pirsiilciil «liiniif ciisiiilo coiiimiiinratidii du |i|i)^riiimiii' tlii <'i>ii[;rr's 
liistorique d'Arlun, 4I0 la U'Ure du si'-iiiinairv Itlülurtiiue du l^'ipzi|{ et de celle de 
M. Reehsietn d« Strassburg. toutes deux relatives «ux »rtes fondamentales. 

Son! rf n- ritn ii-r^s lU- |;i SocK'i.'. ; MM If IK Max Jaunez à Saargeiniind 
et Xordrnann. r<>tniiii.is;urè <h- jtulice, à Ainainveiler. 

Il est donné lecture d'une lettre de Tlnatitut eéologiqne deDaruuitadt con- 
lînniml <ni(' la Cdlimne fli''<-<ni\ ci le dans r^"/l(si- S|-Pi<>rie <•>! en iiiarlire do 
Clarrare. Le^ publicaliuiia reçues en échange de nuire annuaire sont passées en 
revue. M. le baron de llammerslein, président de la Société, fût ens ile une con- 
ft'Trnrr le riii'dinnl Anne d'l!si-ars «le (livry, évAque de Melz, et Wir lea in- 
tentions du la France d'annexer l'évéclié de Met^. 

L'orateur i*tab1it, contrairement à Titpinion éoiiae par M. Sauerland (An- 
niKiire 180/)), •pie le prélat, (jiiiiiqnc français, a fait op|)Qsition à la réonton de 

l'évérlié de \\i:\7 h hi f"i\;;i ■■ 

Promenade archéologique a Norroy-le-Veneur et Fèves du 22 juillet 1899. 

l'ronicnado ar< héolo;:if|iie à Nurruy- le -Veneur et F^ves du 22 juillet 18'.)9. 

20 sociétaires environ prirent le Iraiii de °i.Q5 h. pour se rendre k Aman- 
weiier. De là, la tj«>cu té, jtrérédée de son l'résident, se rendit par des dieniins 
ombragés et au travers de la furéi jusqu'au fort en lonütruction «le Saulny, oii 
on eut Toccasion de voir \m fouilles et trouvailles faites soui» la direction de 
M. Frank, capitaine du (lénie 

Il «'aiSit d'un sanctuaire dédié à Meieure, dont on a trouvé une statue bien 
conservée et une autro bri^^e en plusieurs montauN. Les promeiu-urs prirent 
une rollation dans la rantiiie située à |ud\iiiiilé et deseeiidirent ensuite vers 
Norroy-le-Yciicur Ils y \isiléreiil l'éiilise el, en |iarti<iilier, la crypte si roman- 
tique, dont rentré*' est très diflicile en ce sens que le visiteur est obligé de 
descendre par une galerie étroite 1,'un poursuivit ensuite la route jusque Kéves, 
où l'un visita l'égliaie construite pendant les années Ui2',\ 215. Ici, comme à Norroy- 
le-Veneur, M. HIauc, architecte, donna les e.xplu ations nécessaires. Après avoir 
accepté quelques rarraichisseiiients ivln .le Fëvc» e.'vcellent ) offerts par M Schiffer, 
les excursiuiuiislcs descendirent vers Mai/iére!>. Aprc$i le »ouper pris à la bâte 
■OUB la véranda ombra^fée du restaurant situé vis-à-vis de la gare, la Société s'en 
veiounia par le train à Mets. 

Sétnw di Baiwi It mNI, 18 ««fit 1899, à tMÏ, k l'Uttl iê 1« PriaMeioe. 

Sont présents: MM.de llainmerstein, de Daacke, Wicbiuann el Wolfram 

Le Bureau décide d'envuyer un déh>gué de nuire :Mciété au congrès des 
Sociétés historiques de la Delgiqnc qui aura lieu A Arlon. Le choix tombe sur 
U. le D' Wolfram, directeur d^'s archives. 

5 délégués de noire Société iront la représenter à l'iUscmblée générale des 
sociétés historiques de l'Allemagne. Sont di'si^rnés h cet effet MM. Keune, Paulus, 
Welter, Wichmann et Wolfram. 

l'nc indejiinilé de 140 Wk. pour frais de voyage est allouée à M. le 
D' Bloch, professeur agrf>gé & l'université de Strassburg, pour an voyage qu'il a 
entrepris à Paris dans le but d'y collationner le cartulaire de Stc-Vajine. 

27 
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Vorsland&sitzuno am Ooonerstag, dem 26. Oktober 1899, nachmittags 4 Uhr 

in BnirktpriiMii«. 

Anwesend dor Vorstnnd mit Ausnahme der Herren de Vemeuil und Dorvâox. 

Ardiiviliroklnr Wolfmin hcanti-niii •-ine Or^'nnisation für Herausgabe lolh- 
ringischer Geschichtsquellen zu schatTt^n und «chiägt vor, fünf Herren zu ernennen. 
Angcnnmmcn. Die Wahl wird auf die nichale Sitzung Mille November verschoben. 

Dr Wolfram ln anlra'/t liir Herausgabe dt s \\ lirlorhiicfis iKt l'>lliringisct»eD 
Üialcklc di r (laiml bciraiilcn Kuinmissîon ein*- hoslimmle Summe, die für Fcrlig- 
slcIluMu di-s Manustripls aiif^rficht, zur Vcrfiiuiii»;; zu at«l|«n. Die Kosten fDr 
Driicl(l<'jiin>! köiiiHTi von dt r «icscllsi liafl iiitlil niifL'fliracht w«irdf"n. Wir- dieso 
zu erniH^ilidiL-ii i^t, bleibt der Zuktitifl vorbt-liallen. Angenommen. Herr Professor 
Foliinaiiti soll um i-mv Auuhsim iirig ersurhl wcrdt ii, wie hiich er «ich die Her- 
s(otlim{(sküslfii dvs Manns« rii>l<-s dvnkl. Auf Antra;: IViifossor Wi<-htiiai>ns vvi-rden 
Herrn Uaurat Kntllerscht id -J(Nj Mk. zur Untersuchung des Flulitujrnies in Dieden- 
hofen zur Verfu;;ung gialeiU. 

Desgleichen crhiUt Herr Kenne 100 Mk. um Ausgrabungen im Museoinsgarlen 
vorzanehmen. 

Sttniai um D«naertia|i den 26. Oktobar IBM, aatthnittata 5 Uhr 
in Badrkipriaidlan. 

Anwesend die obengctiannten Vorstandsmitglieder und etwa 2t) Milglifder. 

Non aufgcnonimon \v<-rrl(-n Abbr (inny-Munli^iny, lüvisionspfarrtr Klicbr- 
Montigny, Proft-sisor Dr. I'icker-Slrassljin j:, ln;;(-nieur (iraiivoj;*-!, nitlineister a. I). 
Rennen, Geoeratdirektor der Stabl werke riouvy ^ ( .« -Oberbomburg i. I... Notar 
Hartmann-Saaralben, Hypotlu-kenlieuabrer rujierer-Saarbiii ; , I i'-itdierr Wat;n<'r, 
CifHieiuderatsiHil^bed Gloikc-agiebSir iiour, Professur Kriiger-Meiz, l'farrcr Wcber- 
Diederaberg, Pfarrer Hourt-Gosselmin^n. 

her \^1^sitzende le<;t die einge^'anj;enen Tausebsrhriflen vor und niatbl 
darauf aufmerksam, da»^^ jcli^l das Bibliothekszitnnier der Gesellschaft den Mit- 
Ifliedern tAgtich zur Verfügung steht. — Von den Grandkarton ist ein neues Blatt 
ferti;: geworden, das der Vorsil/ende m der Versa itiiidunj; (irkulieren lüssl, — 
Herr Florange in Paris bat cutc KroclUire Uber > Une médaille d'un personnage du 
XV]* siècle< öbersandl. Dank, nesgleîelien Herr fh-. Porter in Slrasaborg 2 Werke 
über den Odilienber;: Dank. 

Herr Knitterscbeid hat eine Inschrift von löä5 von einem alten Thore von 
Diedenbofen abgeformt und legt sie der Gesellschaft vor. Dank, 

Arclii\direktur Wolfram beri<iitot Ober die Versammlung der belgischen 
(iesehicbl>>ver«-ine in Arbjn. Nadidein er die liel" iis\viirdiue A'tf;inhme, die ihm 
^iuleil geworden is^t. bervor^eludjtu liul, gebt er auf die cjtizflnen fieraluugsgegcu- 
stände ein, üuwcit sie auch für Lolbringen von Interesse sind. Besonders ist es 

die Fra}:e na< b Alter und Tk^tiiniiiuiij; der -Mare, die .\nregung zur .Vnferliijunjr 
popuUirt-r Daialellungen der Heimalü^cscliiclile, die Siuitudung der Ötadlreclile, 
der Weislüraer und die Dcnkmalsschutzgesebcgebung, die «r als erwähnenswert 
bervorliebl und in ihren Grund/ii^i-n erlftuterl. Eine Debatte knüpft sieb an den 
Vorijcbta^, füv lA>Uirin;!eu Tafeln util den iiauplsacldu h vorkoninienden Allerliinierti 
anfertigen und in den Schalen verleilen zu lassen. 
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Séance du Bureau ili jeudi, 26 Mtokre 1899, i 4 hMim de raprès-midl, 
i lliatei «Ê la PriaMiMi. 

Sont pr/'scnb): les membres ila Dareau à rex«i>tion de MM. de Verneuil et 

l)i»rvau\. 

H. Woirram, direcleitr des archives, demande à ce i|ae Ton procM« main- 

(i-iiaiit ä line <>f;,'»iiii'-iili<)n [j<nir la piililli alimi lii's suiin « s il<> riiisluiic l<>rr;«itii' 
c-t propose la funiialiun d'une cuiniDi^siuii de i> iiu-iiibies. I.u pruposiltoii esl 
adopt^lf; TMcrtitm An en membres val remise h la séance de la mi-novembre. 
M. Wiilt'raiii ni(>]>.i--c cnlm il'' mcllrc ù la di'^iHisitioii d<" I:i (•ornmi>sif n ( 'i.irtjrL' 
la publicaUim du di«;Uonnane dvn dialt-ck»« iuiruiii:*, une certaine huininc sufli- 
sMite pour lerminer le inanascril. Les frara d'impression ne pmirront pas Mre 
yna il la t-har^r ilv la Surîi l*'. I.o inuM'ii do roiurir rrs frai> >ora rct IioitIk'- it 
une epiH|ue ulU rieuie. <;eHe propo^iliun t»»! t jjali'iiieiit adoptât:. Al. Fullmann, pro- 
fesseur, sera prk* de donner sun avis sur le montani des frais pour la confection 
dn inanu->' ril 

Ciunfurmémenl à la demande de M. le Wiihniuna, profes^^eur, le liurcau 
alloue k M. Knitlerseheid, conseiller d'atcliiteotur«, la somme do 200 Mk, nécessaire 
pour rexameii <li- la « Tmir tlt-s ptii i-s > à Tliiiitiville. 

La somme de 10(> .Mk. eal eidin allouée à M Kenne ^HJUr l'exéculiun de 
fouilles dam lo jardin dn Mus/*«. 

Steaaa di Jvidl, 26 octobre 1899, à 5 heure» d« raprès-aâdi, 

i l'hôtel de la Présidence. 

Assistent i la si-a.mc: I*es morobro<» du Bureau di'sifin^s ci-dessus et en- 
viron 20 !^oL■létaires. 

Sonl reçus memlnc:? <k' ta So< ii'lé: M.M. l'aldié Cuny, professeur à Montigny. 
Kliche, aum«'\nier di\ ismnnaire à Moiili;;ny. le IK Ficker, professeur à ^Irassburg, 
Grauvogel, ingénieur h Oberlntnihui '^', Kennen, ancitii rlief d'eacadron el diret teur 
K^n^ral des aciéries (iiiu\y(S iV (ilirrlioinbur';, Hartmann, notaire à Saaraliifn, 
Ungerer. tunserv.ileur des liypulhèiiucs à Saarbur^;, labbc Wagner, clianuine 
honoraire à Mclx, Tabbé Wcber, curA k Dicdersbcrg, Vàbibfi Hourt, curé à 
Gosselinmtiien. 

M. le l'résjideut fail cirt uler les pultlicalioiis rei ues en éeliuûge de notie 
annuaire et annonce à l'nsseinljlée <|ue la nouvelle salle de la bibliolbé.jn. .]. 
la Soeiété esl ouverte pour les soi iélaires tous les jours l'iie nouvelle planche 
des carte» fondanienlales qui vient d'élre terminé«> esl snuiiiise à la connaissance 
de rAsaeniblép. .M. Florange de l'aris a offert k la bibliotlié(|ue de la Sot iéié une 
Iirnfhure intitulé.- .une médaille d'un jicrsiinna^'i' du II!'' siér le^ et M. le ll'Forrer 
du Strassijurg, deux publiciilion» sur le Moni :st-ndile. Ilemcrcîments 

M Kniltei sdieid pr^'wcnle un moule d'une m&rnpti«« datant de l'année l&5p 
qu'il a fait prendre sur une ib s anciennes |Mirtes «le Tliionville. Ic PrAsident 
lui exprime ses reuicrciinents. 

le D"" Wolfram rend ensuite compte de;* travaux de rassemblée ■•éné- 
rale des Sociétés historiques de la lîeltîique qui a eu lieu à .\rlon. Il parle de 
l'accueil très cordial qui lui a été fait el relaie Un dilTérenles matirres qui y 
ont été traitées, en tant qu'elles présentent de l'intérêt pour la Lorraine. La 
question de l'âjie el de la nature «les niardelle-^, i'Iiistoire locale écrite iTiine 
manière populaire, la culieclion dei privilèges des ville», des sentences judi- 
ciaires et la U'gislatînn pour la citnservntion des monumenls historiiiues y ont été 

27» 

Digitized by Google 



— 420 — 



Sodnnn »prtrhl Prufcssiir Wichmann ilbpr die Sirassburgpr Voraamntlun; 
ili-i (Icubsclien Geschichls- mvl .Ml< iliirii-\) r< iiio. Naclid«"!)! ili«' Heilen iler 
liauptvcraammlnngen cliarakteriäierl Jtat, wenilcl er sich vor allein dem Viirlrage 
des Professors WollT an» Frankfurt a. M. z«: Aufpabo tler Westdeutschen Geschiclits- 
veréîni' nadi der Aiillösutin drr UiMclisliitirskoininisniun, Mir \'('rliaii(iiiin;:i-ii iiIdT 
i(i<"ieri rutiki lialx n <lii)cli Anwesenheit dvi Sekrftärs des archäologischen Instituts 
hvht un Itedt'dliiii:: ^i-vM^nnon und e» hat aich in erfreulicher Weise eine Ueber- 
einatiniiiiutiL' «les ^icikhiiiImi llcn ii mil den VcrlrLtot ti der (.h-mIh« iitavereine dahin 
hcrauh^-'L-sli-Ilt, da^^^ ih n Gi'>< Im hl^vereincn eine Vertretung in der zu ernurlenden 
deulsrlM'n rSeklion des ari liäulouisrhcn tnsHlutf« einüurSumen ist. Schliesslich w- 
nrtcrl Archivdireklor Wtdfram tnx li die m .i' i III utui IV. >L'kti«»n und in dan 
vereinigten ï^eklintit-n zur VerhaiidUmK i!cslellli;a Fratsvn, soweit »ic ein «ll|$emein«B 
Interesse bielcn. 

SchlosB der Sitzung 6*/; l'hr. 



Sitzuay am OoBner«tag dem 23. November 1899, nachmittags 5 Uhr 



.Xnweseiid d> i \ . tand ausser Grimme, Paulus, Dorvaux, de Vemeuil, 

von fJaackf und ca. 40 M«tglici1i:>r. 

Neu ;iiifu'''n(>niiiu-n werili-ti Hiirjicrrnri.slcr Dr. .Mossfr-Amanwoiler . Kaiif- 
loaiM) l-cTy-Saarijiirg, Proffs^m Dr. Iloffiiiaiin-Mcl/. ^.XriiulfsscUuk'i, Geiieralober- 
iirxl a.D. Dr. Scbmiedt-Mclz, Privatdoccnl Hr. II. inoeli-Stjrassbiure. 

Die im Schriftenamtausch eingesangenen Pablikalionen werden vorfrelegl. 

Olx r^l a. D Dr. Kaufmann spricht >relM'r die Kolgen des ««slfalisrhcn 
1 riedens filr i<olhriDKen< . Uedtier weist nach, dassinit dem Ausdruck >episcopatus 
eumdistriclu' etwas anderes ireineint sein nifl«t«<>. als tveiui einfach wie bei Bremen 

und Minden [;t saL't « äro ■».■pispopatu^- ■ . In I i Tluit cr^rciKui die Vcrliandliingen, 
dass die kaiserlichen Vertreter ursprünglich dvu Zusatz lempuralis verlangt, auf 
Widerspruch von französischer Seite aber fallen (leTassen haben. Im weiteren 
wird ^'»'zci:;!. \vii' ve" h;ir;!iiisv'ill für Dciilsi Idand der (uini)K'lir zwcideulip ge- 
wordene Ausdruck districlus jtewurden ist, iiiütifera die Franzosen nicht nur die 
Territorien der Hislfimer, sondern auch die Diöcese nnd selbst die aasserhalb der 
i)i;'>(ese ^'elei.'et)er\ l.ehen d< s Histiiiiis verlang:! Iialji n. Ilrsl der Friede vnn Bya» 
wyck hat die französischen Ansprüche, soweit sie sich auf l.ddiringcn bezogen, 
in ihren Ausschreitungen beseitigt^ dafür aber dns Ktsass |)re)i<<;egebcn. Ntthcres 
ülier den Inliait der liiif liiidpres?.aiilen Aiisfiiln nni -'n ei;;ieM die im .lahrbiich XI llf. 
gedruckk' .\rtieil des liednei s i'iber die < ier<( In» lile der Melzer Deunionskammem-' . 

Notar Weller gtebl einen Kericlil libcr Ausgrabunj^en eines lumuluü 
im Wciherwald bei Saaralldorf und lejrl die FUndslilcke vor. Der Tumulus, der 

/U (liier GiU|i|.e \<iri 21 Gral4>ii;:ehi ',;e|i(ir!, uar ca l.Tü m Imcli. Die Gräber 
lagen neiiiicb dvn Centruinä, Es fanden äicli 2 hrouccne durclibrochenc Arm- 
ringe, 6 Lignilrinsc, 2 Tor([ues aus Rronce, Itesle eines Gefässca, ein broncener 
Gürtclbesclibig. Die Ausgrabungen sollen fortgesetzt werden. 



im Bezirkspräsidtum. 




I'objt l i\v (U bats Irt s inliressaiita. Une «liscussiun s i li-v« au si^ct de la i|m>sti()n 
de savoir, a il y a lieu du luicu exécuter «l distrliiut-r dans les écoles de la Lui- 
raino des tableaux représentant les objets antiques qae l'on rencontre le plus 
fréquiMiiinonl liiins nos ««mliios. 

M. Wit liiiiann. |>ri>fvssfiii . iciul coiiiple des «lillVicnlos st'anccs du con;iri-s 
génér.-il tics Soririi's (rtiisiniie et d'afcbéologie >lr- rAlleina^iie (|ui a eu lieu, 
«■(•Ile anm't'. à )Slrass!iiir Tmil tn cirac triisanl les discours qui y ord (Ai- prn- 
uunci's, il insiste tnul ])artii ulii''r<Miit'ii( sur la ( onftTcnco faite par M. WolIT. pru- 
fesseur à Fraukforl-sur-Ie-Main, dont le SUjfJ portait: Quels sont les devoirs des 
Sociélés )iistorii|ues de l Allem.T^ne t.ecideutale après la di>solutian de l'ndini- 
iiislialion appelée »üeiclisliineskouiuussiun I (.oinmc le secrétaire de lliisliLul 
archéologique) assistait i la séance, les débals ont gagné «n importance; il a 
été ayr/^alile de couslaler ((u'une eufenti' a pu se faire enlro ces iiiessieurs. en 
ce .sens que les sociétés d liisloire obtiendront le droit de nv faire représenter 
dans la section allemande de l'Institut archéologique, dont on espère la forma- 
tion. Finalèinenl M. le l)"" Wolfram disdite les questions qui ont été traitées dans 
la S* el 4« section du eongrès ains») que dans les seetioiut réunies. La séance est 
levée à 0* « heures. 

SAmm 4i Jawli, 23 novembre 1899, à 5 heam 40 r«prte-mMl, 
à rbôtel de la Présidenee. 

Stml présents: Les membres du Rnrean, à Texceplion de MM. Grimme, 
Paulus. Horvaux. de Verneuil < t d<- Dnarke et environ -It) so< iélaires. 

Sunt adiitis au nombre dcK membres de la Société; MM. le 1>' .MosHer, 
maire d'Amanwciler, Levy, né^roctanl h Saarbury. Tabbé tf Holfmunn, jirofessenr 
à i'éeule St-.\rriüuld à .Met/. M- >( limiedt, iiiédi rin-u"''nér;d à .Metz, Pr KIocb, pro- 
fesseur agrégé à l uiiiversité de ïjlrassburg. On passe en revue les publications 
reçues en écliange de noire annuaire. 

M. le Dr Kaufmann, colonel en retraite, fait une conféreno' sur -les consé- 
<|aences du traité de Westphalie piiur la Lorraine*. L'orateur démontre que l'ex- 
pre«sion x pisropatns cum districlu« veut dire tout autre chose que Vexpressiun 
simple cpiscoiiutus« , ti'lle que i iti il rnir'-re a été employée datis les ras ana- 
logues des évéchés de KK-me et Mmdeu. Kn cflct, il ressort des débats que les 
délégués iiiipérianx ont exi<^é < n premier lieu qne Von ajontAI à »episcopalns« 
l'iidjeclif -tenqioralis' ; mais ayant rem onlré de Toppossilion de la part des délé- 
gués franvats, ils y ont renoncé. M. Kaufmann prouve en outre, combien l'ex- 
pression >districtu9<. dévenue désormais ambigué, a élé pernicieuse à TAIIemagne, 
en ee sens que la France faisait valoir ses droits rie propriété, non seulement 
sur le territoire de l'évéché, mais encore sur le diocèse tout entier et m^mo 
sur les liefs de l'évéché situés en dehors du diocèse, Le traité de Ryswyk mil 
enfin un frein aux exi^'ence> et Iransiiressiuus de la l'ranee. du moins en ce" qui 
concerne la Lorraine, l'ar contre, on dut lui abandonner la province de l'Alsace. 
On trouvera les détails de cette intéressante ronférence dans rannnairc XI, 
pages 1 >'i ss sous le titre: »llistoire de la Cliambre de iléunion do Metz« par 
M. le U' Kaufmann. 

M.Wolter, nntaire, etunnc un apei.:u îles fonilles qu'il a fait prati()uer sur 
un »iiiimiliis. situé dans la r..iét ilile Weilicrwald, près de SaaraKdorf, <'t soumet 
en niéiiie temps ;i l .issi mbh c les objets qui y ont été tmuvés. Cv tiimuluis fait 
partie d'un ^ioup> Je 2-1 monticules et mesure une liauluur de 1,70 m. l«s àé- 
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Kreisdircklor l-'reiiücntel<l io S>uarliurg liât einvu rüniiscben tikul(ilurcnslein 
mit dem nitde einer Guttin CJuoo?) und ein bninoenet Gefätt, dessen Bestimmung 
und Alter noch nidil fesi'^rsii llt ist {römischer Leuchler?) übenandt. Dank. 

ächluas der Silzun;; ö'.j ühr. 

$it»i«8« an Domeratai, deai 14. Oataaibar I8M, naokaiitlaga 3 INir 
tai Murani dar Stadt Malz. 

f)ie ^'til iifsii' 'i • V.- -i.itniiilmit: wiutlo in Vertreliiny <lt's abwesenden Vrr- 
einiivori>ilxc<[Klen durcli Arcliivdirektor Dr. Wolfram t-ritCTnel. Von Seiten der Stadt 
war Kiirgfrmeiatcr Freiherr von Kramer mit einigen Mitgliedern des Ge- 

nK'inderatcs erschienen, iiiii ilen Minufiind von Nicderrenlpen, il< n (iesell- 
Schaft (kr Stadl zum Geticlicnk niaclit, entgegenzunehmen. Die livWrreii-liting 
beffloitcte Dr. Wolfram olwn mit folgenden Worten: Die Gescllsrhaft «ei erfreut, 
der Sladl Mi-lz diir<-|i ilicsc fialn- iliieii h.ink /iini Au^drurk l>nti;i<>n /11 kunneii. 
Die Sladl M1I/. liabc jodi-rzi'il in i-nljîC'stnknmmendor Weise die Arl>«-itc'ti der 
Goscll-ifhaft zu fördorn '^'fsnrlti fn^l^esondere aber habe der derzeitig«- Ge- 
Mieiiidi'ral inrt suini'in Itiir;:iMrii<i>t<'i- wiedfilutll brkiitidrt. (Liss er mit warmem 
Intttresse und aufru'hlijieiii WulilwuUcn dt;r Gi-sellM liaft jjeuetiiiberslehe. .la, er 
beteilij;*» sitli niieli se!l)>l in tliSli;rer und fr('i'ii-l>i;.MT Weise nn den lii-ilnrisflien 
Arlt'Mlen, insuferri er fiir rrkuiidefipiiltlikaliiMieii und die Erweiterung des städti» 
sehen Museums die iii'ti^eti Mittel hewillivl halie IHe *^1eine iiud Metalle, so 
fulir der Redner furl, wclelie dieses Haus hir;;!, >ind ^lewis^seriDass^n der .sloftlirhe 
Ni''ders< hlau' der Metzer (îest hi' lite. Su reirh ilii sr (m jchichtr ist, su reieli .sind 
auch diesL' stoinernen und melallenen I i künden. Aber sie sind iiut h viel za 
weni^' Ix'kannt in dm Kreisten der Firir;;erselia[t, uml aiuli der Kreindc ist bi»h«'r 
achtlos an nns<-i-em .Museum v<tri'il:ier^'ei.'aiv.:rn. tUc (!< si ll.schaft vereinigt sich 
mit der Sladt in dem Itestrebcii, den hislorisi hen Sum imtl das Intcres-e am 
Museum in di-r Itiiryersi liaf( ^11 werken und zu vertiefen, drau>sen aber dein 
Wiiseum diejeni'^'e lleaelilnie^ \ ei scliafl'en 7Ai helfen, die ihm nai h seiner Itedcutun];; 
zukommt. M<i;;e .'»ucli unsere lieuti^^e tiabc der >ladt ein Zeiclieii sein, da.ss wir 
kein s< lir.n<-r( s Ziel fiir un-ere .\rbei1 wissen, niN der Ileim.il, die « ir diirrh <iebiirt, 
Wahl oder Iteiuf hier j^efunden baben, zu dienen 

Der l'>iir;;ermeisier lilirTiiaiim die Gabe mit Winten Ih'rxliehen Dankes 
und der Versicherung, da?» aueli dm Stadt erfreiK sei, mit di i Ge.solUebafl dte- 
.«ellii n Ziele verfolgen zn können. Er wolle keine Versinccliun^icn machen, aber 
(be Holl'iumij s|Mee]ic er aiis, da.ss es i.'elin;;en werde, den KleiiKxleii die^scs Haiisi'S 
aueh eme l-assuni: zu u'ebeii. die ihrer wiirdii; sei. V.r reebne dabei auf die 
Mitarbeit und die ruleisliit/un^ ib-i <lese)lse|iafl 

Hierauf iiab {'mfessitr Wielimanii, de.ssi'ii selhsllnser und nneriiiüdliiber 
AibetI die l''inorduunL' der Münzen zu danken isl, eini;;e l'.iläuli-riingen über den 
l'iind. i'ls sinil 2.')<K) \ ei s< hiedeiie Tvpi^n, die dei Sladl iiliei w iesen wei den. Das 
Metall ist eine si iili-ehle SilLierleu'ieriuii.', wie ^ia in der 2. Ilftlftc dos 3. Jahr- 
hunderts im romisi hell Iten he eiii^ietülirt \\:ir 

.\ue|( der praktisrlie und <!es('linuiekvrdle Münzschrank, den die Gesellschafl 
gleichfalls zum (leseln-nk maeht, ist iku h An;j.'iben l'rofe.ssur Wiehmanii.s jri-bant 
und vom lliillitfi lanl Tluunas <'.ur Zufriedcnlu il der Auflra;ijjel>er uiiiieferlijit 
worden. 
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puitor«« qu'on a futiilk'os sm> trouvaient un peu & cô(A du centre du tuniulus. 

On y a »li Louvt rI 2 brai • h ts. en luonzi-, <i aiuu-a»i\ i ti li;;niti', 2 »iorques« en 
bronze, des restes don récipient, une armature de ceinture en bronze. Les 
fouUIea seront ronlinn^es. 

M. l-'ri-iul*'ntel<l, ilirerlfur «If rarronJissfmi'iit di- Saarburj;, a «.Tivoy»' & la 
Société une pierre sculptée datant de l'époque rooiamo al représcntaut une «h'osse 
(pcut-^trc Janon^s un récipient en bronze, dont la nature et Tâge nont pas en* 
con* i>ii •'tr<< di'terinint's ip< t)(-rire un citandelier romain?). 

Séaaoe da jeudi. 14 décembre 1899, à 3 heares de l'après-Bidi, 
Ml mnte de 1« vlUt dt Mab. 

La st-anco à latiucllo nn grand n<ini!>re do sucirlaires prennent pari, vs\ 
présid» »- par -M. U- Uf WuUiam, en templacetncnt iln M, 1« Président empêché. La 
ville de Metz est représentée par le Maire, M. le baron de Krämer, et par pla- 
sii'iirs infnibii's «)n (^mseil i:uinici|ial. acrcpifiil, an nom <]«• l:i vilk'. la 

Iruuvailli* de» inuiuiaic:« tlt; Nie«lerrfntgt'n Uunl iiu(rc Société a fait dun uu .Muâét>. 
Avant racle dp remise M. Wolfram prononce un dimamn dont voiri le ri^amé: 
La Socii'-lt' d'iiistoir»' v\ iVarclii''ülo}.'ii' lurraini" si- n'-jonit (ii- ponvoir donner à la 
ville de Metz Utit; preuve de sa recoiuiaiäiuince. Kn tout tenipü la viUu a fait den 
avances pour i>econder les travaux de la Sociélé. Le llnnseil municipal actuel, 
d'acf Mi .t le Maire, a prouvé h difTi renies rejirises. combien il purlait uité- 

rèl à l exlensioii de la SitciéU-. Le iluntit;»! s'est niêine aaxicie acliveinenl et avec 
largesse aux travaux faisloriques, en cr sens qu'il a vAlé les Tonda nécessaîreB 
]niin- la puljliealiiin de doruineriN et pour ra;'raiidi>M-Mieiil du Musée, Les pierres 
el lea mélaux, omlimie l oraieur, ipn si»nl renfermé»* Jans cet édilice s«nt en 
<|uelque Mirte les témoins visiblos i»>: Fbistoin' inessin(>. Car Met): est aussi riche 
par - in liir-lnire <|ue par «e.s diieuni< nts de |»ierre el de mêlai. Il > >i' n rri tlable 
4|Ue «'< s niuiiumcnts »»oient Irup peu cunnuK de la bourgeoisie messine; les 
étrangers Irnvertsent épnlomrnt la ville, «an» prêter aucune attention à notre 
Musée l.a Siieiéié d'iiislolve i-l iVarelié<>|iij;ii' lurrame es! loul dis|i(iséc il iii"assii- 
cier à lu ville, iurst|U'il ü agira d'éveiller et de faire oruitre, tant parmi lo public 
messin que parmi les étraH^ers, l'intérêt vl l'altrntion qui sont dAs à un établisse- 
ment si iin|»>rlaiil Puisse If ,l>>ii <|iie ikuis faisnns auji>iird'liui à la ville, être nn 
indice que, dans nos travaux, notre seul but est de servir le pays, auquel nous 
appartenons soit par la naissance, soit par le choix, soit par la profession. 

M. le Maire aei eplf [,> . n eN]irimaiil .ses remer< iineiils les plus sin- 

réres. 11 ne fait, dil-ii, aucune proinease, mais il exprime la ronv eliun qu'on 
réussira à donner aux joyaux renfermés dans cet édiRro nne demeure digne 
d'eux 11 ( iiiiiple à c el i iTel snr la i iilialHirjilini) et sur I .i^vistanf c de la Sm'iéle, 

M. Wichinnnn, prufeü^seur, dont U- xèie infatigable a réuHsi à classer les 
monnaie)!, donne en^tuile quelques e\plicatt«ms nu Kujet d<> la tronvnille de Nieder- 

n.'Illnen. l.a iiille< tmli (tiïerle à la ville se fOitip'i>e .le 'J.'iiK) Ivpe.s diflérellls. I.e 

métal est un mauvais alliage d'argent, tel qu il était employé sou» I empire romain, 
dans la seconde moitié du 3* siècle. 

l.'ariiKiire reiifermaiit les iininnans. • ;.':ileiin iil un don de la Sueii ti^ 
roiistruile avee autant de cuoiniodilé que de bon goût. Klie a été 4'.\écutéc, d'après 
les donnée» â<' M. Wichmann, par M. Thomas, fournisseur de la t'our, & la grande 
satisfaction des intéresités. 
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Nach cl«T UclM>rgab« liiislt Dr. ForrtT aus SUrassburK seinen Vortraf! 

iilx r liir liiil Wickelung' iles krllischen Miinzw-sf r, - l's war liisluT nii^rniiirnin-n 
Wüi'üt'n, das» dit Miitucii nul den piiiiiitiveii, ofl utikenntlicliwti Typen die ällvblen 
in der Ent»'irk«rlungstt-ci»i' seien und das« <'r»t allnifthlich die kctUsehe Slompel- 
sclini'ulrkiitiNt zu j:r.">Nsri«'i' Vidlkiiiiiiiu-itlioit ^ri-lan;:! scr. Dr. Forrer brachte 
alt der Hand etiifr itru^sin /.ald vuii /cichiuiD^ttMi, die die Kiilwickdung eines 
Münxstempcl« veransclianlich<>n, den Nnchwch«, Anna es sich ft^rade unifcekehrt 

vcrlialtt'. Hie ;illi-üt< ii Miii»/.cn seien \.i('lil>ddiinpi-ii klassisiln ii Slinken aus 
der Zeit i'iiilipps von .Macedmiii-n und Ali-xaiiders i^îrossen. Je weiter ins 
Datum der keltisehen Mfinzanferliffun); von dieser Periode entfeml sei and je 
wi ikT da.'^ lii-l)!« I .1. ri M:-,! I ( II St;ii.i'i: - ', .111 ilcn I^.indt't'h dt r grici lusclion 
Kultur nbiiege, um so mehr habe mcIi das lidd der keltischen Müuze ver^clileclitcrl. 

Filr denVorlratr, der die ungeteilte Aufmerksamkeit der Zuhörer bis zotn 
Schliiss rc>M-llc, s|iracb l'r. Wnlfram il'-ii T ink der Atnv i-si-ndtMi aus. 

Am ö<blus!*e tler s»itzung wurden ncuauf^oiiotiiinon: 0|>crlelaer lk»uvy, 
AhlW^ Dr. Iteumont-Montipny, Felix Cîonrv, Forülassessor Ilse, Rîlrgermeister 
Siclicrl-Obfrliondiurt; i. L, Lehrer I'. Kbiv,'bT-M< t/., h»j!ei»i< i;i Ilulu r und tech* 
nisclicr Ei4eni>almtH!iriebsä><>kretär iU-ipskch-Ueaure^ard U. iludetdiurcn. 

SIUnbi m D«mer»tag, im 28. Dm«taer 1809. iMthalKai» 5 Ukr 
Iii Btzirksprifthllain. 

Anwesend der Vorsitzende, llul)er, (iiiiimie, Keunc, vnii haaekc, Widl'raiii 

und etw» ä(> Mittitieder. ^ieu aufgenunimcn wird Loulnanl Uudier-Mct/. Der 
Vontils'.cnde fiebt Kenntnis von einem Sebreiben des Rnrifermeisters Brauer 

in Kleinbell in;;en. das die beantra;;ten Aiis;;rabim|i«;n auf ib-iii ( ieiiiemdebanne 

j^cstadel, Herrn tTarrer (ioll>u>i in Altrip wird der Dank aus^tcsprocUen für 
Ucbersemlunfc eines Messinslrumenles des 17. .lahrbnnderts. Hieraur erleill der 

Vursiizeiule dasUUrl Ai i liivdirekbir WoHrarn zu eirini) Vorlra^-e über -Das Knde 
des ilerzugtuins LollirinKcn« . Her Vortragende jtebi aus von einem Vergleiche 
zwischen dem llnleritnniic 1*(>h'nN und Lothrinecns. WSbrend dort der Adet die 
Zerlrüiniiierun^' desSlaales vim •><luiblel bal. ist es Iiierdas Hir/fijisbaiis. Naclidoin 
die Enlwickeiung Lulhrin^eaa Kum {''reiherzugtum ;:eschiiderl ist, slelll (tr die 
Fraaro, ob dieses $taals<rehilde fahi^ |!cwesen sei, in dem ïtusanimenstoss zwischen 

l"rankvei< b und Habsbiiru' seine Selli>ls(;iiidiHkeil zn c rlialteri, Vnn deutsi ber Seili« 
dridtl ihin keine Ciefabr, dagegen hat l-'rankreirli seit dem Anfange des 14. Jahr- 
hunderts von der Kheingrenze jrelriinmt. Hedner verfolgt nun die verschiedenen 
Versnrbe Krankreit lis auf Aniiexiini Loliirinpen.s, erwähnt ihe Vertraue von Vie, 
Taris und Montmartre und schildert dann ausführlicher, wie Wilhelm Iii. von Enjiland 
den Vorschlag macht, dass T40lhring<*n bei Aufteilung der npanischcn Monarchie 
an den >'ilin des fianz.riMselien Dauphin im .Viislansib •^e;^<'ii .M.iiland gegeben 
werden solle. WeiU-r wird die ätcllimu l^utbringens in den Wecltsclfällen des 
s|)ani8clien Krbfoljckriepes und der PricdcnsverhanJlHngen von (iertradenburg, 

l lli-ehl und lla^lalt vrltnl;^! lind endiieli die <h|ilomalisC'be .Mission de la ltaune>! 

in der polnischen Erhfolitefragc und bei Jietielung der Ancrkennunii der ptag- 
niaiiüchen Sanktion klar neWriil 

Arebivjissisleiil l)r, lliinil b-;;i eine in (m. ihn ^eruiideip' fiuldmUnxe VOr 
und hcstiinmt »ie al» einen itubertusgulden dei^ U. Jalirhunderls. 
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l.'aclc Je icitii»4; <i« s muHuai»'» ••Uut U i iiiiiU', M. le Ü"" Forrcr Ut; Slrassbiug 
comRH'nce sa ronféivace aar le développement des monnaies c«lliqu«s. Jusqu'ici 
on ;('lmi'M;»"i g(''ii<''r.ilett)t'iit que les monnaii-s avt'c ly|>i's primilifs cl i|uciiiiii"^ f i 
méconnaissables t-laicnt li-s ^»lus ancioiUR'a inuiiiiuic» île lN'-|)oqut' de di-veloiipeiin'iil 
«t que l'art de graver ne sVtait perfeclionnô (|0C pou à peu. Au moyen d*un 
t;rand nombie de di .ssiiis doniiani un aix i i u <lu d('\ eloppeiiiei)) di-s difTércnls 
coina de iiionnaie^ M. le 1)' Furier prouve le cuiitraire, <''e$»l-à-dîre, <iue les 
monnaies les {dos anciennes sont des imitations de piércs classiques de l'êpoquo 
de Philippe de Mar«'-doiiu- et d'Alexandre- le-Orand. l'Ius la date de !;i fn'uieatiun 
deti inuitiiaic» ceiti<{u> :» e>l éloignév de celle épixiue, de niëinc, plus la race 
cellî(|ne est ^^ign^ des pays îinpr<''gnés de la civilisation çrocquc, pins IVfligie 
des moimaii'fi cellitiueN e^t rcronnue roniine étani mativaise. 

M. le l)' Wuifraia, au nuiu de ra>!>cii)blee, remercie .M. Furrer puur m < «>a- 
férenco qui a tenu en éveil, jusqu'ik la lin, Tattenlion des auditeurs. 

Finaleinenl d a été procédé à la ri'ceptioii de i[ueli|ues nouveaux iiieii)lire^ 
dr la So< iété. Ile sont: MM. l'abbé Boovy et l'abbé li' Uoumont, professeurs à 
Monligny, Felix (loovy à Oberhomburg, lise, assesseur de t'adminlklration fo- 
restière et Sleberl, maire à ni.erlioinbur;.', I'. Klin;;l< r, piofox nr à Metz. llui>er. 

inf^nicXK et lîi li. ''-.un- i!f rn>lin'ni'-'r;>'iiiti - .•■t',i--n iii-- de fer à Ucauregard, 

Séance du jeudi, 28 décembre 1899. à 5 heures de raprès-midi. 
à VhÊM dt la Prétldénee. 

.\s3islenl à la séance: M.\l. de llaniiiierslein, Iluber, (irimmc, Kcune. 
de Uaacki-, Wulfram, ineinbres du Ltureau el environ iKl aucietaires. 

M. Rödler, lieutenant à Metz, est admis comme membre de la Société. 

(! r-f <!tmîié lecture d'une k'iire de M. lîcaïUT. maire île Kloiidiettiiipen. 
pur laipielle il autorise la Suciélé à. faire pralii|Uer tles fwuillfs sur le ban de 
Kleinhettînf en. M. le Président exprime ses rcmercfroenis à M, Tabbé fUilbus, curé 
à Allrip. pour l'envoi d'un instrument ih- mesure du 17« siècle. La parole est 
duniléi; ensuile à M. le U' Wolfram, directeur îles archives, pour »a conférence 
sur « la fin du duelié de Lorraine *. K'oraleur établit d'abord une eoniparatson 

entre la ruine de la Pologne ci ccile cle ta Lorraine. i,a mine de la l'olo^ine doit 
être attribuée à la nobleii^e, tandis qu'en lA>iraine elle a été causée par la funnltc 
ducale. Apr^s avoir expos^^ lu développement de la Lorraine jusqu'à sa formation 
en dnché indéperidani, M Wolfram si' demandi' si, au i liü^ ii îi^ luttes entre la 
France et la maision de ilubsbourg, ce duché a été capable de .sauvegarder :iun 
ndépendance. Du côté de l'Allemagne aucun danger le menaee. Il n'en est pas 
de même du cété de la l'ranci' ((ui, des le commcnceiuenl iln 14» siècle, son;;eait 
& la frontière formée par le lUiin. L'orateur traite enauile des dilîérentes tenta- 
lires de la France, en vue d'anneser le diicli^ de Lorraine: il mentlimne les 
trailés lie Vie. Paris et Monliiiartre cl cxpliipie plus lon;:iicmeiil la proposition de 
Guillaume III d'An^ielerre (eiidaal à faire un écliaii^u de la Lorraine avec .Mil an 
pendant que la royauté espagnole i!4ait abandonner an Iiis du dnnphin de France. 

|l établit eii-nit. I t siluatioii de la Lorraine pnidatil les péripélics de la u'uerre 
de succession e.spu;;uole cl pendant les préliminaires des traité» de pai-x de Ger- 
Irudenburg, Utrecht et Raalatl cl lixe le but de la mission diplomatique de 

M. de i.i liauiies ilans la <|u<'stinn île la sm i i smou de la Poliigni' et loTS de l'ajipro- 
batiuii, par les puissances, de la piaginalique saiulion. 

M. le Ttt llund, archiviste-adjoint, présente um? monnaie en or découverte 
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Giastnaler Tliiria h'gf dvr Vcrsamnilung oinu ÏXv'ûta liîVchst wertvoller Glas' 
iiial< icii-u di's 1.'». iiiiJ Iti. JalirliiiiKli-rts. <lic y\im '/n'is^tcn Trilc ans der Kirclic 
bl. Itarbi', sUitnmcn vor und verspricht, die (io^elUchaft zo einer grösseren Aus- 
slpllun(c fioleb«r Gcmkldc drmnftclisl cinxulpden. 

^rhlnM der Stillung 6'/> Uhr. 

Sitzung am DoBnerstag, dem II- Januar 1900, nachmittags 5 Uhr 
im Beiirkspräsidium. 

Ann-es<-nd der Vorsttxende, Oberst ßr, Kaufmann, Direklor P»ulus, Direktor 
Keane, ßr. Wolfram und ca. 40 MilftUndttr. 

Xi iinuf'^onoinini n wurden Dr. Faymonvill«, nuclihiindler Lupua, Ite^iermigii- 

))»uint'is(cr Sthwcmi. 

In Itullingtn, Kr< i^ Du üeiilu»k'i), biitU Grabfuiuk' i:cmaclit, vuu dciic-a 
Notar Bischof Mitleilnng hierher hat (Eclangon lasson. K«one wird macht, 

xur Bcsîclitiiîun;; 'ioiiliin zu u'<'li<"ti 

Darauf < r(< il( dci Vnisil/i inlc ilas Wurl lli-rrn I'rofi-ssur Hr. Ilonr zu einem 
Vurlia;:« üIht >Uf Knlw n kduni; ih r alli hn.stlu In n llasilika, darJ^<•s•t^■1lt im An- 
st'hlusa an SI, l'i li i In s. ni< r Fmli-itung jM'lianiU'U der Yorlro;.'< riilc kurz die 
iii'Ufsli'ti .\ii>iflii.'n in HcInIT d«;- s<lion no \i(lfai)i rriMli-rk-n und für das zu 
liesprfi'liendc 'lln ina u'i'undl<'L;i ini<'ri Krajn' iilu r drii I rsprunj: di-r allilinstlir licii 
Basilika. AusfiUirlicli lu'fa-sl i v siili mil der Aiisirlil v>>n INoffssur Driiin, der 
dii- lia^dika ans dem Alriuin «Ii s l)iir;.'< iTn lii ii l'rivaniaus<'> und dcfsoti Anliän^s*»! 
Lablnuuni, alai' u. s. w : licrlciltl und wi-ist du ktil»' ans liisloriscli-arcliäulugischen 
nnd lechniscli-formelli-n Gründtfn ab. 1>«-n Kern dt i altr}ir;?llicbon ftaaîllka hülle 
man m sMrli.-n ni diu (irimdzi'iu'ii d< s jii uf.uwn HaMÜkasi ln iiias. als Gadung 
lj< lratliti l, /11 di iu ii, infolm' d< r vi i h' ln< d< neu Kutluslicdm fnis-c d<'r t-rslon 
Chriülen und cntsiireclicnd ihrem Kkleklir-i^^iniii«, weilorc ander^wolicr ,:<'nonimrn<~ 
Idi'iiM'tilc liin/M;;fknnni<i'n w-ir'-n — \V> il< r kumim-n /in- >i>ra<'ln- die Vi)r<;fljäiid'> 
ij< r all« liribUicln i» Uasilika, l'< ril'olu», Alnnm Nartli< \, widn-i d. rrn l r*i>rung 
aus dem Temen»« des T<'m|M<h> b^KW. aus d^fn Alrinni des IVivathanscs nach- 
t;<'wiebi'n, Anlairi' und Form Iji'srlirii-lx i), siumi- Zweck und Verwondnn;^ ii' -funml 
werden. Zujfkich wird aiudi dargeK'gt, wie das Weilm usserlu'f krn inr inneren 
der Kirche sich slufenwcissc aus «lern Itmnnen im Alriuin cntwirkelt hahi-. Für 
>f, f'et<'r i>l .'in rnitiDlu- luclit an/iuK'hnii'n, eliei al» r i'in Alriinn in der Furni 
c-int'ü Kri-u/^an^i'b luil dem »n ii ait^cidieb.-tenden Klu^ter, wulir^clieiiilicli auf der 
Südseite gelfücn. IW Xarlhex der nltcn Kirelie bleibt durch wfriler^ Aua- 
jji.iliutn.'i-n fesl/nslelleii l'elir i iielieml /ur ei:;enlli< lien n.isilika l>eliandelt Dr. Itonr 
Anlage, Ùnindiibs. .\ufriss nu alljieiin,-un.ii und trkiärl hinlann fins»'iu'nd dio 
Kinzclglicder des Anflmue« li^ttulcn- nnd Pfeilerstellunifpu und Verbindung durch 

Ar< hili a\ iiiiil Aikadi-, De< ke unil l'.ieli. I'ensler mid Frn^^riteje i und den nV'-r- 
bUltniü /.in profunen Iktbilika. In ."^t. I'eter iialkii wir, weniKülfn» fiir da» Ende 
«ler Meruvingerx<>il, eine dreisrhifficc Säulenbasilika«?) ohne Emporen, mit offener 
ü.ilkenue' k>- ilii' l' in^;in-c auf di r Fmulseite nucli auf/uxs eisen ; die Si id'u- 

o' liiflc <-nUK'lirl<-n der 1 eualer. Das bei Z Juln li. .\, Taf. 1; angebraclde ist 
spHtercii Datums und Milite «ifrenbar einen Kliek in die Danilika vom angrenzenden 
Kloster autt ««-«tatleii. Vim einer ausfilhrlieUen Ik-M-breiliung des Pre:d>yterinn)6 
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h l^ueuleu qu'il d«-iii(;nv cumiiit; élaol un Horm llubcri ca ur du 14« »ii*cle, lela 
qu'on en a cofutfttés dans les paya rhénans. 

M. Thiria. |n>inlrt' sur vcrrf. soiimot l'i raMsctnlili'i- un»' s<-nc <!<• vitraiiN 
trC-s précieux du lîP et lü» siècle qui provii-niiciit, pour la plupart, de I cgliü« d« 
Stc-^rbe. M. Tbiria espère pouvoir présenter plus lard aux ni«robr«s de la So- 
eiéU' uni- s( rio plus cuiisiilOraMc de vitraux jH'inblables. 

La st''fttîfP Cil Ipvm- à i'" hc'îrcs ' _•. 

Séance du jeudi. Il janvier 1900, i 5 heures de raprès-midi, 
à l'hôtel de la Présidence. 

Assislcnl a la si'an<c: MM. !<• l'ri^sidenl, le U' Wolfram, le Ür Kaufmann, 
Paulus, Ki-uof «'t viiviriin 40 sucn'-lain'S, 

Sunt admis au ni)inl)i>- di-s iiRiiibros de la Société: MM. le Ht raymonville, 
Lupus, liltrairc, Scliwcml. m{;éni''ur <lu «joUM-rneiiicnt. 

M. lîist liof, nutairc à Tluunvilli', f.'iil >avi)ir à la Soviéti!' «(u\>n a d<<-vuvfrl 
plusieurs ancienm«s sépultures à lloUin;« n, arrondissi-mont de Thionville. M. le 
tf Ki'unc l'sl riiur;;«' ili' si- rciuln- sur les hi tis;. nlin (1<- ( niistat*>r cos dr-ciiuvi-rlcs. 

L;i parulf c>l i tisuik" iiii ordée à M. I<- I'' lîour, jiri»ff.s»t ur au gran<l »><^iiii- 
naire. Il parle sur le développeinctil de la basilique cbrélicTin« et Tanctenno 
églisi' alii>alial<' cle Si-I'«fn.'. à la <ila<lrllr de Milz. 

UaIl^ ànu iull'odui'tiuti, l'uralcur iii<'nti>>iiiK' brièv<-iricnt l>-s upininns 1rs plu^ 
récentes sur l'origine de la basilique chrélivnne despromiars :»i<'cles; I» (|ucslion 

a élv si S'Hivi'iil i''uilic'-<' f[ iliscuU'r ; rll<> est roiKlainciilalf pour If stiji-l de la < rm- 
férirucf. M. le Ü' Ituur t-xpitM' plu» luii^ufuienl l'upiiiiou df 'SI. la pnifcastur Wcltiu 
qui voudrait nttruttver l'oriisine de la basili(|uc chrétienne dans l'atrium de la 
Kiaisou privi'c (a\<T ses <l<'|i<'ndiin< es. (nlilinhim. uhi'\ etc * 't |n'iulaul. [lour di's 
rai^Uä liialui iquiL'6 cl arcbéologiqut-s, vitirc tiiriue ti-«liiiti|Ui'S turiiiellfä, cette 
solution ne saurait étn' admise. IVaprés lui le noyau de Ib basilique chrétienne 
-- <•!. par <<>nsi''<|uc'nl, aussi suu (>ri<;ini' duil rtie nwlHTi lu' dans 1rs rlriin'iits 
cuustituttfü de la ba»ilii|ue profane, (.iinsidcrét.' cuiiutic gt-ju'u l.c»> evignices du 
culte chrétien d'un côté, rccleciistne des premî<T!t chrétiens de l'autre, auraient 
fait ajoutiT d.ins la suite d'aulri s rirnicn's cmprunirs d ailN urs. 

Vii ant'id ensuit*; le y<cWio/w, Witmiui «•{ le nitrth>;jc. On eii inoniit; l on^jin« 
dans le iememm du temple payen et dans l'nlriuiri d«' la maisuo privée: on dé- 
ti riiiinc te l>ut de ces jiarlu-s île la l>asili(|iie < iiri-' i' rt,i el cm rn donne une 
dcseiiplitia détaill« e. L oraU ur iiiuntt t: égalcnienl i niinniiit k l>éhili<;r de noa 
églises modernes n'est «fu'nne transformation surccssivo du cantharus (ou fontaine) 

(tili sr- l-ouvoit au tnilit ii di' ratiiuui. I,'i';;li>e de St-f'ierie il élail pas enloiirri- 
d'un i«rtbulw>; iiuus oii peut >»uppo»er rexisteiict; d'un ulriuiti, äuus foruie de 
cloître, probablement dn cùlé tmV L'axistenre du nartliex ne pf»urra étrt» prouvée 

que par des fouillrs iill('rî< ilri s, (•Néellt^e•^ di'v.nil la fai.ade de j'i'u'li^e. 

I'a«»aiit à la baMiique propreiiiuiil diu-, M. le l>r lUiur truite d'abutd du 
plan de l'édifice en général; pais il entre dans h- détail des dilTércntes parties 
di- la consirui'lion isavuir; loloiuii-s « l jMlit is, arrliilrnves el arendes, plafond et 
Utilurc; fctiélrcâ et ciUret--«) et en montre U-» uiialoiiie^ dann la basilique prulaiie. 
— Dans 8t-l*ierre nous aurons à voir, dn tni^ins iMHir ia lin de la pério<b' méro- 
vinuii-nm-. uni- l>a-iii<|ue à (r.Hr, nefs, si ]iaii'i s par îles l oUnnrs i ' ; les liiliinn s 
font défuut, de iiiéine les feiiiHrea daiib k-s nets lutet iiU-j^ ; le plufulid ii'u dii étic 

qu'une simple charpente, sans caissons. La fenêtre •/. (pl. I. Annuaire läüN;, d'un« 
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unil undcrtT liierlti-r gciuirigi'ii l'unkie L\llai', lak)uriuiii, i^Uiedra, buln>eUien, 
innere Dvkuralioo uml Hasser« Anhauti'n) muss weg«n rorgeriirktor Stunde Ab- 
slainl ;:i.'Tioiiim<n «i-rdiMi, !■> wi'nicti nur nmli ilic l*ifsl»yt<'riumssrhrank»-n ln-- 
riickaichtigl, Ursprung, Form und Anlage erklärt uiui daliei das Kcttcf von St. PcIit 
auafShrli{>h>!r gcdculel. Qirrxlus wird dnrgo!<lolU, gekonnzeichnet durch das Aber 
tlcrn l'cniml'tvn H;iu|i(<« im <ii«l>cl(lnif(k liiini:«-n<l<' Kn-ii/, lickU'i<l<'l mit l'alliiini 
und Tunica — letztcro weit, aher (alscidicli erhaben, auägeschniUen —, die Hechte 
segnend oder sprechend eniporhaltend. Der Daumen ist trois der evident dem 
Itr-scliaiii-r zuj;t'« .iiultcn HandlliiH'.lic iiai li ;ius;<i'n ;;i.'ririiti'l her tirgi'tistand in 
der l^inken ist weder eine Fibula, weil zu gruss, noch eine Hostie (in dieser 
Stellung spater und nSher tfekennzeiehnet), nuch eine Rauschong des Gewrandes 
uvi'il in du'Sfin Kalle die halten nicht passen wiird<'ni, sondern die Weltkugel 
(Wcltscheibe yj. Âlibildangen von träher<'n und gleictueiti;.'<'n Monumenteii (l>,Orisar, 
tiesehichte Ronig und der Plipste im Miltelall« r. I p. )'•, y. 21', p. i^b'. 
Kraus, lioma Solcrranea p. 27.'): Spanur, Kon v ers.'i 1 1 cm s I e x i ko n III p. H<W< 
Art UeutschUuidj «teilen sowohl die Kugel als auch das vermeintliche ßäflTchen 
klar. Der Vortragende schliessl mil dem Wunsche, es möchten belmb delimliver 
Lösung' der Fra;;e lilier die ur>i>riin;;lielie lîeslintuiuoj VOn St. Tet^T an be- 
st im in teil Punkten weitere Ausgrabungen alattlinden. 

Dem iebbaften Beifali der Zuh5n>r gieM der Vorsitzende in warmen Worten 
beredten Ausdroek. 



An . .in ! ii r \ >rsitxende, Dr. Wiehmann, Dr. Wolfram, Dr. Grimm«, Kenne 

und etwa :15 Mitglieder. 

Neu aufgenommen wird Oberk^hrer Alib«'- Ueyer, Metz, ArnuUschule. 

Darauf erteilt der Vorsit>^eiiile lleirii l'rofe>^iir Dr. Wichntann das Wort zu 
einem Vortrage : »Krie^ uui Alet^ in alter Zeil«. Der Vortragende verglcicltt diu 
Kriege von 1834, 1444 und ld52. Nach einer kurxen Darsstellong der politischen 

Verhiillnis^e, durch U elelu- ilii se Krie-e liel l>ei;;efillil ! siilil, U'elil er aul Jie .\ i ' 

«ler Kricgfiihriing ein. Zuiiiicli»! vergleicht er die Taktik und äluill fest, dai;s 
1HS4 eine eigentliche Itelagerung von Meix nicht stattgefunden bat, sondern ledig- 
lich das tiebiel lies Mel/.er I,iindi s riiiKs um Metz rlurclizo^eii und vf rv. ii^t i 
vvurile. 1444 wird Met/, «cliun eiiigearldossen, «iucli iiiclil dass es von aller Ver- 
bindung abgeschnitten gewesen wftre, erst ]ä52 erleidet es eine regelreclite Ein- 
sehlieSHUu;: UM'l l!e>' liies--uii;i. Weili f veriil« lelil <ler lieiliK I .Iii' Art der Wilden, 
die Zaid der Kampier, die kaiii[de»arl, die Verluste, die Vi i provianticrung, gehl 
dann auf die Persönlichkeiten der ftthrendcn Personen ein und schliegat mit einer 
Schi Idertl ni ' l'olfieii, welche diese .'I Krie;:e liir Molz gehallt hahen. 

Der Vursil/.eiidr dankt Nuiiieiiä der An»'c»endeu für diu ^uverliissige und 
wisiienHcliaftlich gründlich« Helelinin]«. die der Redner der Versammlung gegeben 
li;it. \acli l'rofehsiir \\'i< liiiiiiDii le;:l Dil ektor Keime einen l'iiiid von Silherimin/.en 
des IB. Juhrliundertji, die au( dem Furt Saulny ni Tage gcktimineii sind, vor. Des- 
gleichen Iteiüpricht er nnchmals die Gtildinunt«, zu welcher Dr. Hund in der vor- 
leizteii Sil/iiii^; . Krl;iii1<TUM">;en ;iei:elieii un<l die er auf üohert son ltur(:utid zurück- 
geführt halle, Keime î;eial, dass es eine Miinze itoberts von Kar mach IHTtlij sei. 

Schluss der Sitzung G'« Uhr, 
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date plus nVonle, a W HMw |><.iii |>4^rti)«Urf aux habitants du couvent de vitir 

re qui se iia^^.nt à l'iiii' i iviir il<' la bHsilique. 

I.'hf'nro 1 laiil avaiK' »', r<>iaU'iir reimni .' A une iK'jii'i ijitinn lii taillt i' du 
presOiflei'iUm et tlf tout rf t\m » y rapiitii U' : auU l. nlM<riiim. « liairi- r(its<M|)ak', 
siô'^os de» prétn>«. Pas>ant < ^i.ilement sur la dén.ralmn int. rit uie > t 1. # runstnic- 
lions rxtôrieuros t\ui font plus mi m. »ins par ir (!<• la l«asiiiquo, li s arrrti- nu 
in-ilrinl sur lo rancel don! i! f-xpliiiuo l"«>ii^in(\ la fnriin». la fin et virnl onliti à 
parl<'r ilii canrvl il-' r< uli-<f St-ri«'iT<\ ni |iarticuli<T ihi i*-liof. ri'jiroiliiil pi. 1*, 
Ann. IhitK (■.«•si I irna;:»' rhii-.!, i,» li"l<- <ituronn<-r liii iiiinlif, au-d<-s>ius dans 
If triangl«' rlu frunlun la rmix- l.f S< i;;ntMir est rcvf-lu du italliuui el dr la luniijiic, 
dont l ouvt rUiii' (.."(ir li»i->i r |la^^^^•r la I« li-, au lieu dVtro laillée dans la pierre, 
l'st rt'[>rvsentt-«^ fu rclit'f. I.a main tiroitt'. jniur Ix'nir du pidir (lailrr. « si mal 

ri'Ussif vu ce seni i)Uf le iiuin c o>l tournf ä l i vti-rivur, «luoiiiuf rinu'i icur do 
la main est ^'vidi iuiiieiü du < <>t<' du <-peiiat«>ur. L'objet t|ue lient la main i<au< >i<* 
ii"<--s( pas un-' /t''ii/.'<( ou ayrafc à (•au>'> dv >a ;;ii>r U-mv : ce n'est lioslu-; 
plu» lard ifvuh (Hi nl ou la n pn'î-eiiii- auisi dans la mam de >|up1<|u un ; du rf»l»;, 
la croix en indiquerait le raratl<'>rir ^acr^; — ce n'est pas non plu^t uni' espi'ce 
dr Ijourri'k'l dans l'baliil i|ui' les plis >end<U'nl exclure I. 'objet «•n question n'est 
autre cliose que le «^lobe terreslru ou la terre aous foriue de (li.s4|Ue - Kn faisant 
circuler dea reproihu tions de mcmumenla plus anciens ou di' la même épo(|ue 
<|Ue le raneel de Sl-l*ierro. M. le T)<" Pmur démontre d'-iTt" nutuère visible la 
vérité de ses asscrlioiiä par rapport au globt- terrestre el jmr rapport au prétendu 
rabat. (Voir Grisar, GetMMe Born« m. d. PSiMe im MMdutter 1 p. 6, p. 29, p. 875 ; 
Kraus, lioiii'i Gottemnrn^ p. 275; Spanier, K'inrirsulinu^lrj'iion III p. SW'S Ku 
teruiinaot, l'orateur exprime le déâir*de voir (.uuttnucr les fouille», du nloln!^ k 
certaiiM endroit» d^'lerminés, afin de permettre anx archéologues de résoudre Afi- 
iinitîveinenl la <piestii>n de la destination [iiiinitive de l'éilince. 

AI. le rréj>id«^iil se fait l'inlerpréte de l'a^setubléc en expiimanl à l'oraleur 
SOS meillears remerclraents. 

SèwiM Al ie»tfl, 25 janvier 1900. à 5 heures d* l'ivrit-Midi, 
à i'iwtel de la PrésideMe. 

Sont pr^enls: MM. te Président, Wichmann, Woirram, Grimme. Keane el 
environ 8*") sooiétaircs. 

M. Tabbé Meyer, profi-sseur à l'i t olr x-Aruuuld, est rei;u membre de la ^ciété. 

M. le D' Wichmaïui, profi-sseur, |>rend ensaîte la parole pour entretenir 
rawerablécsur >Ies ;.'ucrres autour de M' i <i:ii < les temps anciens*. 11 établit une 
comparaison entre hs {tacrrcs de i:<24. 1444 el 1552. Après avoir développé attc- 
cinclemcnt les eircon^ttanres politnpies (jui ont étA causes de ce« guerres, il vient 
à parler de la manière doiil ees ;:iierr( s ont été faites. Ktt comparant la tactique 
qai y a été cuipluvée, il constate ipi en 1:514 il n'y a pas en ^ sié^e proprement 
dit; renncmi s'csl contenté de part i lurir et di- dév.ister !■ i r. ^ aux alentours de 
Mets, En 1444 la ville a été eernée, il est vrai, main toutes les communications 
n'ont pas été interrompues. Ce n'est <ju'en <|u'elle a sul»i un siège cl un 

bombardement selon toutes les régies de l'art de la t;uerie. L'orateur établit en- 
suite one comparaison entre le genre des armes, l< nomlire des luniltattantM, le 
genre de combat, les pertes, l'aprovisionnemeui des deux parties belligérantes et 
enlui les per:ïutmes <pu furenl à la téte des deux caiiip.s upposés. H lermiae par 
une description des conséquences que ces trois guerres ont eu pour la ville de Metz. 
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V«rttuilMitiM| M DMn«r»U|, dM 15. F«hniar 1900, MuMHiit 4*;« Ubr 

im BMirkiprIcMimi. 

Anwesend von H«niim,rsl< in, lliik i, WK limaiiii, von Daacke, l'aiilus., Kluiil' 
Witlfriim, entsdinMißl Dr. Grimnic 

Auf «Ii r Slras--I<ui;ii'i' <îi-ii<Talvcrsaiiiiiiluii;^ cl<'i- ilciilsrhfn (icsdiirhls- iind 
Altertuinsvt^reiiKt tnl iiii^cre^t u't>r(lt>n, den u îsseiiHcliaftliclien Vereinen westlich 
dos Limoa «ine Vorlrctung in der projektierirn rr»mi9ch-);ermanisrhen Onlral- 
k(iiiihiis>iiiii lies ai< li;i<>li"i:[-( lien Insliliil^i /u -^ii lii'i n Von Si'ilci» ili r Verein»' m>I1 
/.ur weiteren Verliatiditiii}; lier An{ffle{;fiiiieil am .Smntjig, <U>iii 2b. l'ebruur m 
Frankfurt eine Reratung slatMIndm Arohivdirektor Wolfram wird als Verlrelcr 
liurllnii i:isrliiikl uii>l iIiik Vnllmarlii ctlcill, im Natiit-ii <l<r (n-^iellsi liafi 

an <len lieHclilüüsen teilzunelunen. Wiinsdieiisweil erächeuil es, das» vun den 
5 Ver«insv»rfrctern nur 4 fesl ^ewMilt und 1 Platz immer für denjeat^n Verein 
rt-x rvicri lilt ibt^ in desson Gcbicle die Oonlralkommisnon Atugrabungen vor- 
neiinien litssl. 

Der Antra]^ iIcs Ai tlm ilii efctors Profi-ssor Hr. Wie^rand in Slras>hurg, Jalir- 
bucb 4— '10 für dif liililiothi k d(•^ vatikanisi ln-n Ari liivs t-inztisendori, wird slait« 
Ki'Ut'l'ßn. nic-ji'nij;on Riirlicr in der Hildiothck der frcsvllscliafl, welche nicht 
Yfrcins{)ubhkalii)nL'ii ssiiid, sollen der ArchivLihliulhek unUr Wahrung des Kij!en- 
tumsrechlB der Uescllaichaft überwiesen werden. 

Sitniiifl «n D«M«retag, dem 15. Februar 1900, iiaobnHt«Qt 5 Ubr 
im BazirktprätidiuM. 

Anwesend die vorgenannten Vi>rstandMiiil;.'lifdi'r und elwn .SO Milglieder. 
XiMi auf;!eni(inmcn werden Kreiadirektnr («rdcmann-Dicdenhofen und Notar 

Rtlttnibuui g-Kurzel. 

Nach Vorlajre der eingegangenen Vereinspublikationen erbiUt da« Wort 

HililiotlieksdirekliT Ablx' l'aidu;s /.ii einem Voll ra)!e : «l.es nianuscrils lorrains el 
ine«»ins de lu biLiiulljèque nationale de Puriü«. Der Vortragende giebl zunächst 
Mitteilungen über die Uedeulung und den Gesamtumrong der Natialbibliothek und 
verbreilet i^icli dann eingehender iiher die ll.indr" ' < ifli n, welche fflr Metz UHd 
Lothrin;:en von lnt<Tesse sind. l>ank des VorMlzcnden. 

Natli l'aulii?» si>ri< Iii Musuuinsdireklor Kenne über: »Die Inschriflen aus 
dem tiebiclc des loinischen Metz. Der Vorlra;:ende teilt die Inschriften in Bau«, 
Weih-, (>i jf' II xliriflen nnd inslrtmienla, und erlîiulert an /ahlreiehen Deis(iiclen 
iluxii Inhaii und ihre l'uiui. Au »teile des Varsilzendeu, der während desVui tra^s 
abgerufen wird, dankt der ViceprHaident Huber. Sehluas der Sitzung 6'.« Ubr. 

SKnnf «III Do^Mfttao, den 23. März 1900, MChMitfag» 6 Ufer 
iM BstlrkspriisIdiuM. 

Anuoend: Viee|<i üMdeni llnher, Professor Wichmann, Kenne, Kaufmann, 
l'aulaH, Wolfram uml etwa 26 .Mitglieder. 
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M, le IVinjidont remercie M. Wichmann pour les renseigncnuûits snvanla et 
approfondis qu'il vient dp drainer k rasffcmbh'P. 

M. Kcuno pri'scnk' <'nsuit<' une trouvnillc «lo iiiiiiii)ni<'s d aici-nl dn H»*" sirr'lt» 
faite au fort de S.iulny. Il revient à pari<>r de la monnaie d or au sujet de ia- 
«|ucllo M. le D' Hnnd avaîl iomf' dos renseignements dans ravant-dprnière 
si'iinci- Tr ilciiiii i- fi'<)\;iit (li-Miir allriliii« r ( « Iti- irionnaie il Mobcil de Rourgugnv, 
faute li'un autre duc portant ee nuro au 14« siècle. M. Kcune proave ce- 
pendant {|ttVlle osl de Robert de Rftr, qtiî, d'almnl comte, devint ensuite duc 
^n i:?<;i 

ha s^'ancc val levée à S heures ' t. 

SéMHtt Al Birma da Jeudi. 15 février 1900, à 4 heuret 4e l'vrèMiidl, 

à l'hôtel de la Pré»iile«o«. 

S«mt pr«'»t'nts: MM de Ilammcrstcin, Hubcr, Wichmann. de Daacke, l'nuliw, 
Keune, Wolfram M <iniiiiiH' est empi'i li)'. 

Lors de l'assembl' " ;;. nt'ral€ de» Öoci^>U-s d'histoire el d'aiiliéologie de 
rAllemnfuic on n fait lai propusitlnn tendant h assurer aux Snciét/'s savantes 
situées à l'ouest du •Liim s' l - droit d«- vit- faire r<-|>r<''S<'ntcr à l.i f'ornnission csn- 
tr>l« ronano-fermaniquc de rinstitul archéologique. Alin de débattre In <(iiosiion, 
ces SoeiM^B se réaniront en conf^renee le ilîmanchr 25 février, * Fmnkfnrl sur- 
Ic-Main. 

M. le tf Wolfram, directeur des archives, est chargé, au nom de la Société, 
d'assister à celte conférence; le Bureau Tautorise & prendre part aux délil)éra- 
liortü. Il serait il d<'r<iri'r <iu<', |>ariiii U's h délégués des siiciétés, 4 fiissi m1 .-lus 
délînilivemenl et qne la place rtstàt luujoiirs réservée à la Société, dans le 
ressort de laquelle la fk>nimi!;sion centrale fait prati'|iii-r lefi fouilles. 

Il c sl donné suiti' à la proposition <l>- M- !<• I*"^ Wii-fiaïul, professeur et di- 
recteur des ar< liivi s k Slrassliiirg, qui consiste à l e cjue Ton envoie les vidunies 
4- 10 de nuire anuuaire à la bildiothèque des arcliives du Vatif.iii. Les livres 
<le la l>ibliollié<[Ue de la Sieiété <|uî n<' sont pas des pilMiCatîons périodiques de 
Sociétés .savaiiles, seront versés à la l>ibliotlié<[ne des archives départementales, 
sans préjudice du droit de pvo|>rié)é fie la Société 

Séanoe du Jeudi, 15 février 1900, k 5 heures de raprès-nidi, 
à VMM «e la PréaMtNM. 

Assistent à la séance: Les membres du itoreau désignés ci^dcssus cl en- 
viron sociétaires. 

Sont reçus mendires de la Société: MM, C.ordeniann, directeur de l'arron- 
dis.senient de Uiedeidiufen. et H« tlenibour^, notaire à Kui/cl. 

.M. le {'résidenl l'ail circuler les publications bistori<|Ues rcrues en éclianjie 
do nuire annuaire, [luis M l ablié l'aukis, directeur do la biblioUièque de Xlclz, doniit; 
lecture d'un compte-rendu sur >les iiianuscrils lorrains et messîns déposés à la 
tubliolhéque nationale de Paris«. Il donne des rensei^;nenienls sur riinporlancc 
el l'éte ndue générale de lu bibliulhéiiue nationale en faisant ress<»rlir les manus- 
crits ()ui ont de la valeur pour Metz et la Lorraine. U. le Présidi nl remercie. 

M. Paulus ayant terminé. M. Keime, dir<iieiir du Musée, enlretii-nt 
rai.i>enibléc i>ur >lcé iii^criptiuuü à M<U üouü 1 époque rotuaine^. L'orateur dis- 
tingue les inscriptions: gravées sur deâ édilieea, les dédicaces aux divinités, les 
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In Vi-rlrclun;: ili-s <'rkrankt<>n Vursil/iTiilcn wird illi- Silztinj: vom Vice- 
piiisitliiilon tliilxr ails Saai'ueitiüml iTnrTnct. Nach Aufnahme von Prüfessiir 
Dr. K llniir, Mcl/, («ulsliosil/cr lient- Ltilwili, Kinstinucn, und l.tailiuint Sollmann 
\oin Infaiiloric- l*.<'j;ini<-nl 174, Mol/., winl Ablii'- Tiiny ila.s Wort frlrill zu 
.•^•■MU'ni VorlratK' ülnT diu Vfitraj; vom 2'A An;;iist \'tH\ zw i.>i(ln-n Karl III, VOI* 
l.olhriti^i'ii uiitl l'liili|i|i Villi Xas.saii - Sanrlirürkcn. Kas wn'htiiio Alikunimcn 
Ijolriiïl m.sl)cs(>ndfie di>; AMci Wad^iasî^c'n, du; .\h\vt lailn-ln. dir Herrschaft 
Itolr lien und du- Salint-n \iin Sai/l'ionn. Der Redner, der aur li riMdios, urkund- 
lu lics MaliTial zur \ «(rjrf scluclilf des \'iM lrat;s nntl der in deiiistdiion biMÜhrli-ri 
tiebii'Lsleiti; liei anj;o>'C(^tii liai. sn< li( namnillicli die vi'ix-hvMiiiimr-iR'ii k-rritorialen 
und htitieitsreelilli<-lien Vi-rhäilnis.sij klar /11 siellcn tiiid ^lehl /um .Scldiis!^ noch 
nfilit-r auf den auch nach d<-in Verlra;;!' sich furlscl/endcei Sireil über die i^alinen 
fin. Ufr SchrifllTiliriT, welciier dein Itedinr dankte, hob hfsond(-r> hervor, dass 
d«r Vortrag einen wesentlichen Heilia^' zur lotlirin;;iä< lic n Terriloriaiucscliirlite 
•/ehe !ind bal um Furtsflzunticn d"-r e insclila;;i^!f n l"orscluin;;f n. Hierauf erj;riff 
Hanial Morliik aus Ihedenliofi-n das Wort, um Krl;iulerun:;f n übfr die Auf- 
findüii;; eines iiiu hinleressanlen rftmischcn Sleints /u geben, dessen Ber^ning ihm 
y.u danken ist. Ihrektor Keane erklärte das Slitck für ein an einem Kreazw'eg 
aufjjeslelllf 11 Yotivallar oder cineij ürc-nistci». 

Der SchriftfObrer icgl einen von Bnnrat Tornow erstalteten Bericht Aber 

die Auflindung drei<'r |{is<:hofsslalueii in il. 1 Krypta der Mol/er Knllicdralc 
vor. Die eine Ftifur i«l durch das l>f i^e;:<:bf nt Wappen als» Uildnia des His<iii»f 
Adenmr von Monihii Icennttich; auch die beiden anderen xeliören dem 14. Jaltr- 
hunderl an 

Zum Schlüsse liesicliti^t die Vers^anindun;; noch einen von Rittmeister a.D. 
Huniifn m Oborhuniburg lifbenawOrdigsit etüihenkten Mericursteio. 

Schlusa der Sitzung (!'•< Uhr. 
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inscriptions funéraire» et le» inscrîttUons app«l6es »instnimonia« et l'xpliquc pàt 
de nombre^ux t-XL-nipk-s k-ur conicnu et U-ur forme. M lltilu m virr -jin^sidenl) re- 
mercie pour M. I<- PiM-siiiftil qui sï*st ubscnlé avant la iîn de la aéaPCO' 
La séance esl l«?v^c à 8 heures ' i. 

$é«n«a i» jM«. 23 Mars 1900, à 5 heares ds raprèa-Hidi, 

i lliâtel de la Présideace. 

Awistt'nt i la séance: MM. Huber, \ i< ••-pr('>sident, Wicbmann, Kenne, Kanf- 

mann, Paulus, Wolfram, ificmliri-s (iu Hureau, e( environ 2.> .soci»''taires. 

En remplaccmenl de M. le Présidvni baron d*> llouimerstein, empt'ch/' pour 
cause de maladie, M. Hdber, vicc-présiclcnt, «>r(-up<' le faaieuîl de la pr('sid<-nce. 

Sont reçus an nombre des membres de la Société: M91. le Dr K. FJour. pro- 
fesseur d'histoire ecclésiastique k Melz, René DiUtch, propriétaire» à Finslingon, 
*l SaKmarat, lieutenant au r^^giment d'infanlerie vfi 174, & Metz. 

La parole est aeconlc^e M. l'abbé Cuny pour entretenir l'assemblée sur 
le traité du 23 août 1Ô81 entre (lliarles III de Lorraine et Philip[ic de Nassau- 
SaarbrQcken. Cet imporlant document concerne particulièrement l'abbaye àv Wad- 
Kussen, l'abbaye de Longeville-léa-Sl-AvoM, la seigneurie de Houlay et les salines 
de Salzbronn. 

L'oratenr mentionne une (iimntilé de document» qui ont Irait à l époque 
pn-c^dant le Iraili- et aux territoires i|ui en ont fait l'objet. 11 cherche à éclairdr 
entre autre» la ^^iluation si embrouillée dei^ territoires et des seigneuries et parle 
ensuite des luttes qui ont été engagées au sujet des salines avant et après la 
conclusion du traité. Le set rétaire de la Société remercie au nom de l'assemblée 
et fait remarqu<-r que la conférence de M. l abhé ( luny est de nature à nous 
faire comprendre plus facilement rhisloire si coinpli(|uée des territoires lorrains. 
Il )e prie de xouloir bien continuer ses travaux en ce sens 

M. Morlotk, conseiller d'architecture à Tliionville, d(»nne quel()ues ren- 
seignements au sujet d'un bloc de \iierre sculpté très intéressant, datant de 
l'époque romaine, qu'il vient de découvrir et qu'il présente & rassemblée. 
M. Keune, directeur du Musée, est d'avis (|ue celte pierre représente, ou un autel 
votif ou une picrr«' de délimitation, plantée au croisement de deux routes 

Le secrétaire soumet à l'asscmlilf < un rapport de M. Tornow, conseiller 
d'architecture, par lequel il informe M. le Président qu'il a découvert trois sta- 
lues d'évéques dans la crypte de la cathédrale de Metz. Les armoiries sculptées 
sur l'une de ces statues sont de l'évéque Adémar de Monlbil; les deux antres 
statues proviennent également du 14c siècle 

Finalement l'assemblée prend encore connaissance d'un bloc de pierre sur 
le<}uel est représenté le dieu Mercure. M. Kennen, ancien chef d'escadron, à 
Oberhombur», l'a mis gracieusement à la disposition de la Société. 

La séance est levée à ü heures ' 2. 
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Verzeichnis 

<l*r 

Mitglieder der GeHellsciiaft für iotiiriujiiäclie tehiclite and Altertumskunde 

lurh ûtm Suuid<> vnm 1. Apri) IWIO. 

TABl.EAU 

MEMHKl-.S |>K LA SOCIÉTÉ D'HISTOIRE ET D'ARCHÉOUMIIE LüRKAINE. 



A. Ehrenmitglieder. - Membres lion«rairm. 



l. 


Herr 


l)n. Kiurs, Prnfi ssttr nn ilor l'iiivorsitftl Fr«ibiir|E. 


2. 




K. llriiKit, FabriksuH, ^•aalJ^r■lllünl^. 


3. 


Ii 


Ijtxmiin, (})-mnii«mldirektar, Thaon. 

B. Qrdtntlieh» lllilol1«4«r. — ll«nihrM tllilatr«». 


4. 


Herr .\nT. Koinmcrzioiiral, Fiirltar li. 


0. 


» 


(.<. AüT, l''abi'ililN'Kity.er, Forbücti. 


0. 




AuiBiiT, Nnlar, S«nr(!emtln<1. 


7. 


II 


At.ENANiiRR, l.iiilwi;:. Saarl>iiv(r. 


K. 


n 


Ai.FM.i>, .'^ladU)ii>liitlhekar a. i)., MeU. 


». 


n 


Dr. A?i«ckisr, Kn^inanit, Dieclenhofnn. 


10. 


n 


Dl!. Asv; r 1 -, SiiiiiiiiiHrat, Mi'lz. 


11. 


>• 


AuBHY, K.'iuriiiiuiii, :^t. tjuiriii. 


19. 


» 


AuDitnRTtT, Direklitr <1er Mtltehchiil«, Mclx. 


13. 


n 


Hacii, l,,t'lirer, l.onnoN illf. 


14. 


w 


Dr. Uaiek, Kegierunjüi- uittl >cliulrnl, Alelz. 
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)ogle 
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27l>. Iii rr 


ISoos, l<4'iiliiiiitinaiiii, I.iir('liint:>'ii. 




iïL ., 


ltimii:nMKi., ltiL'<"iii»-iir, (lluiti-au-Saliiis. 




■j7v> 


lii KH , KrtMsl)iiuiiisiit'l.l(ir. Stlilellslinll. 




22:i. !, 


Sanshn. ITaricr, Aulimis. 


• 


2iL „ 


Sai hnh>sii., OIxTlcliicr, Mi-I/,. 




2Zâ. ,, 


Un. IL V. Sai i;m.\Nt), Ti mt. 




•j7<t ., 


Sc.AiiKLi., Major, Saarhur;:. 




2ZL „ 


VAN Kit; SriiAAV, S. (iravcnlia^cn, Itaaiiistruat 2iL 




2I>L „ 


Sr.iiAM/, jun., KreiwaUl bei l-'inslinp«>n 






SiaïAïu i , Itui'lili.-iiiilhT, Oirilciiliiifcn. 






Sr.iiKijM) (., \Vass<'rt)aiiiii!i|ii-k(*>i', Saar;:<'niiiM<l. 




iSL „ 


Seul NKCKBU, Nitlaria1.s;;*-liilfi-, lius<>iii|iirr. 




2E± ,. 


Sriiiiii.ic, 'H)oiloiiilc>i:cricliU(al, (lolmar. 




ML .. 


Sr'.iii.ii»-i 11. ( iiilsli4 si1/<'r. Ih'iiliiiui-ii. 




2ifcL 


I>i:. .1. vtiN S<"iiM MnnK.n;, riäsidciil ili's l.aiiiK'sau>->i liilssfs. (i< lt\\ cilcr. 


;»<.'■ ,. 


M>.\ >Jrin.i MiiKiiGEii, (iutsi)f silzcr. tiiilenliruimen, Kri'is 


Zabern. 


2841. ,. 


Du. :iciiMiEiiT, 'îciieraloljriar/.l a. Ü., Mol/.. 






S<.Hiii'KLiN, Major, Infanterie- Ui';;iinonl ÔH^ Ki'ilii 




atüi „ 


S<.:hhai)Kii, A[n>lli«'k<M', MoiuU'lin;;cn il.ntlir.i. 




ML ., 


SiiiiHtiKfai. AitiKrirhicr. ."^ifTck. 




•>!X) ., 


Dil- Siamn K, Samliil^ral, Mrlz. 




2liL ., 


SfanuiiiKi:, <)lii'rf<irst<-r. Ilolrlicn. 




2112. „ 


ScawEM). Iicu'u-nin;;«baunn*islf r, Molz. 






StainiA, llofbiichlirindlor. .Metz. 




^ai „ 


SF.F.i.iat, Krcisiiiri'klur, liolriicr). 




■i!>:> ,. 


Si-waïKiaM, Kaiifm.iMii. (nuilcaii-^'alins. 




2ÜÜ. Setiiitiar fiir fifsclilditi- flt-s Milk'liiltcrs an di-r riiivt'i'silîU 


Strasslnir-/. 


2ÜL Mon 


Du. Skm.i 1., Saiiiliil'rral l''orl>a< li. 




m „ 


I»n. Seu'Eki, Mnifi-svior, .Mdz, 




m „ 


SiHii.Li'.. Notar, Vie. 




m V 


SiiiiLi.t;. ISilriit'riiil'istci , l.ellin;;en, Ki. Korljacli. 




aOL „ 


SiKiLLK, Abbé, .St. Julien. 




aiEL „ 


SiEiiERT, nUrpernieister, (Jberhomburg l L. 




am. ,. 


SiETz, Leutnant, Infanlerie-Hogiinent \'M, Ltmgpvillp. 




am, ., 


Soltmans, Leutnant im Infanlprii'-Re-.'iment 174, Mi'tz 




at^ 


SoMVKu, <ionorahiiajor, (Dilmar l F. 




:^«|»;. ,. 


Du, SoKi.ii s, Notar, nolchcn. 




'-U>" Staalsarchiv, Cobleii/. 




'M)H. Horr Dn. rsTACii von (Jiji.tzhi im. [iraklischpr Ar/.t, Dit'iizi-. 




auä. ,. 


Dn. Stkhn, praktiHrhor Ar/.l, Metz. 




m „ 


STitK, Notar, lluscmlorf. 




aiL ,. 


Strasskr, Generalic.uinant a. D., Wifsbadon. 






Dr. StU.nkël, Professor, Met/.. 




aia. .. 


Thu.mo.nt, Pfarrer, Oberginifijien. 




3LL „ 


Thiria, Olasmaler, Melz. 




dlSL ., 


TiimioT, des Fr<>res-Prôcheurs. t^orliara ;(:ors<'?. 




äiß. 


Tins, Abbé, Oberlehrer, Monligny. 






Dr. This, Oberlebrer, Slrassburg L E. 





)ogle 



81U. 




Thomas, AmtNKerichtsMkroUlr, LOrcbin^en. 






Thomm.k. Pfarrer, r>orrv-Mardigny. 






Dr. Thrabmcü, Professor, Slrassburg. 


m. 


st 


Dr. Thuoiciu-m, Frofessur, TAbÎDgeD. 


329. 


»» 


Tiu.EssEN, Ohersl, .Metz. 


3:34. 


It 


TimNovv, Ucjiipriin^H- und Baural, Metz. 


325. 
•Mi. 


I» 


Tii.\ri', Regiertuiss-BanfOhrer, Strassburg. 

l ui., SalmoninuL'niiHjr, Flerka .i. d. Werni. 


327. 


f> 


Unv, Obt^rrabincr, Sirnssbur;; i. K. 




Vf 


Baron i xkî i.i., Gut.sbcsilzcr, Les lUuhiits b. Lan;;unlierf. 


:52!i. 


1T 


Vallf-t, Peler, l.aiulej<aussrbussmit{:lie(l, Loerchingei). 


330. 


91 


iiK Vbiinei II., Kri istagsmilj;lietl, Flcury. 


831. 


}l 


Vkttkii, Aiiilsri<'liler, Weiler b. ScMcttsIailt 


.'Ö2. 

3;j:». 


1» 

r' 


üraf V. Vii.i.Kits, KreisdîrekUir, .Melz. 
ViuLL.vM», Lanilcsaussrbii!isinjl|jlieil, Pfalzburg. 


334. 

.Wô. 




Vqilui'mk. Krz|)riesli'r. Vie. 
Waoseii, Dcjinherr. .Mi l - \rntil^i hnlf 


;i3t». 


II 


WAti.NBU, Ingenieur, lk'aure;^'artl U. Kieiieuliufcn. 


837. 


H 


Waoxbr, Pfarrer, Freiattorf. 


338. 




Wams, Sbdllwural, .Meiz. 


839. 


91 


Uh. WALiiiEt), Nular, 5t. AvoM. 


m 


If 


Wkbsr, Banquier, ßoklien. 


84t. 


1^ 


Webkr, Pfarrer, Diedersberj;, l'osi Albesdorf. 


m 




Wbis, Gymnaaialuberttibrer, .Saarburg. 


343. 


fl 


WiLTmt, Notar, Lfirehingen. 


344. 




Wf.t.TF.k, Svnijihnri.in, nptlinü' ri. 


34Ô. 


}| 


Dr. W'EMii.iNn, Oberlehrer, 1 »ledenliofen. 


346. 


yp 


Du. WiRRSR, Apotheker, Bolchen. 


347. 




Wbttbu, Pfarrer, Deulsch-Avrironrl. 


848. 


tf 


ÜH. Wevlasu, Pfarrer, VernéviUe. 


340. 




Da. WiciiUAittt, Professor, Mefac 


3B0. 


)f 


Professor Dr Wir iAsr», Archi\ilireklor, Slrassluirg i. E. 


8&L 


fl 


Dit. \ViNCKEi.MA.N.\, Stadlarchivttt, Strasaburg i. E. 


368. 


1« 


WixKBRT, Kaufmann, Metz. 




1» 


Du. WiTTr. Profi^-iir, Itn^rnau 


3i>4. 


ff 


Dk. WoLiiiAM, Aitliivdireklor, .Metz. 


SSA. 


IT 


WoLTKR, Bürgermeister, Forbach. 


3«6. 


t» 


/biilbii. Major. Weissenburp. 


357. 


19 


Dr. Zkliqzon, ûbcrlehrer, M«lz. 


868. 


If 


ZixMBiuiAxx, Apotheker, i$L Avold. 


:îô'i 




ZwicKF.i., Abbé, Metz. 


36<). 


n 


Z\viLi.iN<i, Oberförster, Dteu/i'. 



Von den 'ôii) Mitgliedern des Vorjahre» sind 2ô ausgeschieden. Neu cin- 
frelreten sind 36, sodass ein Zuwachs von 11 Milgliedem zu verzeichnen war. 

l/année derni«-re, la Soeii'-I)'- e<>iii(itail :J49 memlirt-s, .siir le.squels 25 ont 
donné leur d^ûnission. D«puis, 3t» nouv«ll«s inscription» ont ca lieu, en sorte 
liue celte année le chiffre des membres est en nvance de 11 sur celui de Tannée 
précédente. 
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Der Vorstand besieht bi« zum 1. A|>rÜ | Jan|u'Aii t** avril IWM) le bureau ne 
tiWO aus den Herren: [ conpoee de MM« 

l'if t'i'Tr vos IIammkh^tein. V<:irsilzi.'inl<'r. 

i abrikaiil iluukn, Saaigciuund, siellvertrelenilei- VursiUender. 

Archivdireklor Dn. WoLniAM, Srhrififahrer. 

Professor Dn. Wiciimann, slcllverlreleiidor SrhriftfQhrer. 

Htgicrungs- und h'urülrat vun Daackl, SchaUtneister. 

Hoseuinsdireklor Dr. Kbiimb, Montigny 

Kreistagsniifglied db Verkei ii.. FIcury 

Professor Abbi Douvadx, Direkiur am IVifbierät^iumar 

Stadtarchivar Fkntnnci 

1 libisilzer. 

Nijtnr W EI Tri:, l-tifchinnen 
Oberlelircr Dii übimmb 
Mblioth^iMlirektw Abb« Pacluh, 
Obérât a. D. D». KAm-MASSi, Queuleii 



Der erste Schriflflllirer — Le S«er(taire: 
Archivdireklur Dr. WtlfrtM. 
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